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* 17% Carl Wilh. Conftantin Stichling, 


.d. } vers. ſaͤchſ. merpräfident, Comthur ded 
ihn Halten a —— F ——— k. zu Dear 


geboren den 10. Apr. 1767, geſtorben den 24. Aug 183, 
Er ſtammt aus einer wohlhabenden und angefebenen 


alten Bürgerfamilie zu Erfurt; Salfenfleins Chronik von 
Erfurt hat unter den Mitgliedern des Rath diefer Stadt 


"in den Jahren 1648 und fpäter die Namen Modeftinug, 


Gacobud, Hieronymus und Hieronym. Chriſtoph Stichlin 
aufbewahrt. ‚Tobias Stihling zog von Erfurt nad Weis 
mar. Er war ein ftreng rechtlicher frommer Mann, in 
deflen ehemaligem Wobnbaufe ſich noch fromme Infchrifs 
ten von feiner Hand finden. Seiner Biederfeit und 
Srömmigkeit wegen fand er in befonderer Gunit des 
Herzogs Wilhelm Ernfi, des Srommen, der ihn beim 
regelmäßigen Beſuche der Stadtfirde zu Weimar fens 
nen lernte. Als Zeichen feiner Gunft ſchenkte er ihm 
einen filbernen Bewer mit feinem fürftl. Wappen und 
Namenszug, der von Stihlings Nabfommen noch als 
Andenken aufbewabrt wird. Der Sohn des eben ges 
nannten mar Chriſtoph Ernft Stidling, Kaufmann zu 
Weimar und Vater deöjenigen, von deſſen Leben und 
Wirken-bier Nachricht —* werden ſoll. ALS einzi⸗ 

er Sohn ward Earl Wilhelm Conſtantin Stichling von 
einen wohlhabenden Eltern mit Sorgfalt erzogen und 
war bald in den Anfangsgründen des Willens fo wen 
vorgerädt, daß er in die 3. Claffe ded Gymnafiums zu 
Weimar eingeführt werden fonnte. Da ibn fein Das 
ter für den Dandeläftand beftimmt hatte, verließ er das 
Gymnafium bald wieder, um fich unter der Aufſicht feis 
ned DBaterd für feinen Fünftigen Beruf vorzubereiten. 
Als er aber einige Jahre diefen Gefchäften fid unters 
sogen und inzwiſchen dad Alter erreicht batte, in wels 


chem bei jedem Menfben mehr oder minder eine bes 


ſtimmte Neigung zu diefem oder jenem Berufe fi aus— 
inforecben beginnt; fühlte er ſich zu den willenfchaft« 
ichen —— mehr bingezogen und faßte da— 
ber noch den Entſchluß, fi Dielen zu widmen. Das 
Eomptoir des Vaters ward verlaflen, das Gpmnafium 
wieder each und feine emfigen Privatftudien brachten 
ihn bald jo weit, Daß er die Univerfitädt Jena beziehen 
konnte, um die Kectöwiffenfhaft zu ftudiren. Mit Dies 
fer aber, welche in den damaligen Kchrvorträgen noch 
ald Goͤttin mis Keifer Allongenperüde und — anftatt be» 
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gleitet von dem lebendigen Geſtalten geſchichtliger und 
pbilofopdifcher Entwidelung — nur mit todten Sormeln 
und Lebrfägen behaͤnat erſchien, — mit diefer Göttin 
datte fib St. feiner eigenen Erzählung nach weniger bes 
freundet, ald mit dem Studium der Staatswiſſenſchaf— 
ten und der neuern Literatur. Nach Ablauf des Triens 
niums trat ©t. zu Ende des J. 1790, auf Deranlaffun 
ded damaligen Kammerpräfidenten und Gebeimenrath 
Schmidt bei der berzogl. Kammer zu Weimar ald Ac— 
ceſſiſt in practiſche Befbäftigung. Im November des 
Darauf folgenden Jahrs ward er zum Sammerregiftrator, 
fodann zum Kammerfecrerär ernannt. Die Kammerals 
wiffenfhaft war Stichling bis zu feinem Eintritt in den 
ractifhen Dienit ein "unbekanntes Feld geweſen; nun 
uchte er aber durch Privatfiudium, durch Spazierritte _ 
auf nahe gelegene Güter und dur befchrende Unters 
baltungen mit gebildeten Land.» und Forſtwirthen diefe 
£üde auszufüllen. Im 3. 1804 wurde er zum Steuer 
rath mir Sitz und Stimme bei dem Landfhaftsfaffes 
directorium ernannt, jedoch mit gleichzeitiger DBerwendung 
bei den Secretariatögefdften an der berzogl. Kammer; 
im näcften Jahre ward ihm die Affeffur mit Gig und 
Stimme im Kammercollegium und zwei Jahre darauf 
das Deeret ald Kammerrath ertbeilt, Im %. 1799 hatte 
©t. mit Julie Wieland, der Tochter des berühmten 
Dichters, verbeirathet, in deſſen Samilie er Durch feinen 
Freund Liebesfind, den Hauslehrer der Wielandfchen 
Kinder, näher befannt worden war, Als er aber fon 
itm 3.1809 feine Gattin verlor, die ihm Drei unerwach- 
fene Kinder hinterließ, vermählte er ſich darauf wieder 
mit Louiſe v. Herder, der Tochter Johann Bottfrieds 
». Herder, die eine Freundin feingr verftorbenen Gattin 
gemwefen war. Wenige Monate nad der Hochzeit reifte 
er mit feiner Neuvermäblten in die Schweiz, mofelbit 
er während eines — Aufenthalts in den vers 
jaiedenen Gegenden Diefes Landes feine landwirthſchaft⸗ 
ihen Kenntniffe durch neue Erfahrungen und Anfchauuns 
en bereicherte und namentlich dem Sellenberg’ihen Ins 
firute zu Hofwyl eine befondere Aufmerkfamkeit mid- 
meile. Don der Reife zurücdgekehrt, unterzog fi ©t. 
mit neugeftärfter Kraft und bereidert an Erfahrungen 
und Kennrniffen feinen Berufsgefchäften wieder und ward 
mannichfab noch außerdem zu einzelnen fchwierigen Ge: 
f&häften gebraucht. Als in den Kriegsjahren eine Com: 
utiffiom zur Leitung der dur die Durchmaͤrſche der Geinz- 


des, und Freundesheere berbeigeführten mißliden Ge— 
fhäfte aus einzelnen Mitgliedern der verſchledenen Lan— 
escollegien zufammengefegt ward, befand fib ©t. von 
Seiten des Kammercollegiumd in derfelben und leitete 
—9— in dieſen ſchweren Zeiten treue Dienſte. In Ges 
meinfhaft mit dem Kanzler Dr. Sriedr. v. Müller, mit 
welhem er en t bis an fein Ende in freundfchaft: 
lichem Verhaͤltniſſe fand, war ibm im Jahre 1810 die 
Dberauffiht über das Stadtweſen zu Weimar und Jena 
übertragen worden. Beide Städte feufjten damald un» 
ter einer großen Schuldenlat, die ſtaͤdtiſche Verfaſſung 
war veraltet. Die Aufgabe der Commiffion war, diefen 
Uebelftänden abzubelfen : die Finanzen in einen beffern 
Zuftand zu bringen und eine neue, den Bedürfniffen der 
ia angemeflene Stadtordnung zu entwerfen. Und diefe 
ufgabe ward von ihr zur hoben Zufriedenheit des Ne» 
genten und zum größten Danke der Stadt gelöt. Nach 
reendigtem Kriege ward er von Geiten ded Weimari- 
fen Hofs nad Arnitadt gefandt, um an der Stelle 
des Geheimenregierungdratbd Hrumm den Verbandluns 
en beisumobnen, welche von den dafelbft verfammelten 
Ibgeordneten der berzogl. fächf. Höfe über die Repartis 
tion der Kriegsſchaͤden gepflogen wurden und im Herbfte 
e8 5. 1815 erbielt er den Auftrag, die in Folge des 
iener Eongreffed dem Großberzogtbum Sachſen neu 
einverleibten, ehemals Suldaifhen und neu»preußifchen 
ebietstheile in Beſitz zu nehmen, leßtere abermals in 
emeinfhaft mit dem Kanzler v. Müller. Als St. im 
ur 1816 einen Vertrag zwifcben dem Großberzog von 
achſen und dem Sürften von Thurn und Taxis fiber das 
Derbältnig der Poften im Großherzogthume im Auftrag 
feines Landesherrn abgefchloffen batte, ward ihm von 
demfelben das Ritterkreuz des neugeftifteten Falfenordeng 
verliehen. Wenige Monate darauf ward er zum geb, 
Kammerratb ernannt, Im %. 1819 befand er fi unter 
den zur Erledigung der Heimfalldfache zu Arnftadt vers 
fammelten Abgeordneten der betheiligten Höfe und ent: 
ledigte ſich auch dieſes Auftrags zu bober Zufriedenheit. 
Zu Ende des Tahres 1823 ward er zum Kammerdirector 
ernannt und an dem Tage, wo der Großherzog Garl 
Auguf * fein 5Ojähriges Negierungdiubildum feierte, 
mit dem Comthurkreuz des Salfenordens decorirt. Zwei 
Fahre darauf begleitete auch er mit tiefem Schmerze die 


J ) Deſſen Bioar.f- m 6. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 465. 


528 Stichling. 
Bahte diefed —I Fuͤrſten, Dem er mit der innig⸗ 
ften Verehrung und Liebe a Schon im 3. 1817 
war ibm die Verwaltung der Sinanzen der Gefammts 
academie Jena von den fürftl. Erhaltern derfelben in Der 
Eigenihaft eines Tmmediatcommiffärd übertragen wors 
den. Die Finanzen waren dur langjäbrige. VBerwals 
tung ded academiſchen Senatd in den beflagenöwertbes 
ften Zuftand geratben, Die Schuldenlaſt fo gewadhfen, 
daß die academifhen Befoldungen kaum nod ausgezahlt 
werden Eonnten. Stichlings finanziellem Talente, feiner 
Sparfamfeit und, Seftigkeit gelang ed, das Uebel gründe 
ih zu beben, fo daß im 3 1834 die großen Schulden 
nicht allein völlig getilgt, ſondern auch noch ein bedeu—⸗ 
tended Capital übergefpart war. Bor allem machte Dies 
elungene Werk ibm ſtets Die größte Sreude, erhöht 
dure den lebhaften Dank der Academie, der ih in der 
eberreihung ded Ehrendiplomd eines Doctors der Rechte 
ausfprad. Auc verlieben ibm die Herzöge zu Sachien, 
Erneftinifcher Linie, in Anerkennung feiner großen Ver⸗ 
dienfte das Comthurkreuz ded Erneftinifhen Hausor dens 
und im folgenden Jahre ward er von feinem Landes. 
berrn zum Präfidenten ernannt, Im Herbie 183L war 
St. von einem barten Geſchicke betroffen worden. Gein 
ältefter Sobn, der ſchon feinen eigenen eerd gegrüns 
der hatte, war in feinem 30. Lebensjahre geltorben. Der 
Schmerz über diefen Berluft ergriff den Vater auf das 
tieffte und. erfüllte ihn mit doppelt ängftliber Sorgfalt 
für feine übrigen Kinder. Doc martete feiner no ein 
zweiter Schlag. Zwei Jahre darauf farb auch feine 
tungfte_ Tochter nach mehrjähriger Kraͤnklichkeit. Dieſe 
Unglüdöfälle beugten ibn ſichtbar auch koͤrperlich. erg 
wobl bielt fi. feine Erdftige Natur nod in bemundernss 
mwertber Nüftigfeit und als ibn im Anfang des J. 1836, 
in feinem 69. Lebensjahre, Der Karfunkel befiel, ließ er 
fi nicht abhalten, an demfelben Tage, an weldem die 
fmerzbafte, Über Tod und Leben entſcheidende Opera⸗ 
tion geſchehen war, eine Schrift von Wichtigkeit ftebend 
elbft zu vollenden, weil Die Wunde ihn am Sitzen bin» 
erte und zum größten Erftaunen der Aerzte fiegte feine 
fräftige Natur über die Gewalt der tödtlichen Kranfbeit. 
Allein nicht lange mehr follte er fi des Lebens erfreuen, 
m Juni deſſelben Jahrs begleitete er feinen von Unis 
derfitäten eben zurlidgekehrten Sohn in das Seebad nad 
Swinemünde und troßte auch auf diefer Reife. noch mans 
nihfaden Strapazen. Als er aber, zum erfien Mal in 





— — — — 
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feinem Leben, die Seeluft einzuathmen begann, entwit. 
kelte fi in ibm eine beftige Scleimfrankbeit. Auch 
dieſe überftand er; aber von dieſer Zeit an fühlte er 


| leihfam die Lebenskraft aus feinen Gliedern gewichen. 


ie eine Ahnung feined nahen Todes z0g ibn eine ums 
nıennbare Sehnſucht in feine Heimath und Familie zus 
ruͤck und als er dort faum 8 Tage angekommen war und 


ſich im reife feiner Angebdrigen und Sreunde und in 


en gewohnten alten Räumen unbeſchreiblich wohl fühlte, 
befiel ihn ein gaftrifhes Fieber mit folder Heftiakeit, 
daß er nah 5 Tagen unterlag. Er ftarb einen ſchoͤnen 
anften Tod, mit einer hoben männliben Rube, der 
rucht des lohnenden Bewußtſeins, feine Pflibten im 


geben erfüllt zu haben. Die aͤngſtliche Sorgfalt, Die 


ibm im Leben oft anbing, verließ ibn in feinen festen 
Stunden, in denen er, erbaben Über die irdifhen Ges 
ſchicke, vertrauensvoll und rubig in die Zufunft blidte 
und mit volltem Bemußtfein bis gm legten Augenblide 
feine entfernten und anmefenden Samilienglieder fegnete, 
bis der Tod feine Zunge läbmte. Seinen Tod betrauerte 
die landeöherrlihe Familie, welcher er mit treuer Erge: 
benheit, der Staat, welchem er mit unermüdlidem Ei. 
fer und unbeugfamer Rechtlichkeit gedient hatte; die Unis 
verfitdt Jena, die ihr jeßiges finanzielles Wohlbefinden 


. feiner einfibtövollen Verwaltung allein verdankt; ibn 


bemweinten mit feinen Hinterbliebenen auch die, welde 
ibm amtlich untergeben gemefen waren; fie verloren in 
ihm eine Stüge, melde mit wahrhaft väterliher Gorg- 
falt in die DBerbältniffe je Einzelnen eingegangen, 
treue Pflichterfüllung, Kedlichkeit und ordentliben Wan 
del na Derdienft zu belohnen und denen, melde bei 
fonftiger Tuͤchtigkeit eines Meinen Fehltritts ſich ſchuldig 
emacht hatten, mit Milde und Humanitaͤt wieder auf: 
zubelfen bemüht gemwefen war. — St. war von mittle; 
ser Größe, han, mit firengen ernften Geſichtszügen, die 
ein Abbild feiner firengen Ordnungsliebe, feines Haſſes 
egen — — Unredlichkeit und liederliche Wirth— 
fear, feines lebhaften Eiferd und feften Willend waren. 
r war ein Mann von altbürgerlidbem Schlage, ſchlicht, 
und nur den wahren innern Werth eines Jeden prüfend, 
ein ae Haudvater und fparfamer Wirth. Gein 
Gluͤck ſüchte er an feinem eigenen De im Kreiſe feis 
ner Samilie, Obwobhl feit langen Jahren ein faft unun— 
terbrochenes Magenleiden, mit Koͤpfſchmerz verbunden 
und der lebhafte Eifer, mit dem er- fi feiner Amts⸗ 
N, Rekrolog 14. Jahrg. 34 
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664* annahm, feine heitere Laune oͤfters trübte, fo 
berließ er fih doch in freien Stunden mit gemüthli- 
chem Frohſinn gern den Sreuden vertraulider Gefellig- 
keit und obgleich fein eigner Geift nur in praftiicher 
Richtung tbätig war, fo gewährte ibm doch das Lefen 
Elafiifber Dichtungen, der Beſuch des Theaters und 
die Mufit vielfachen hoben Genuß. Auf einfamen 
Spaziergängen, namentlich während feines vieljäbrigen 
Sommeraufenthaltd zu Berka, begleiteten ibn fortwäh⸗ 
rend die Werke älterer und neuerer Dichter. — Was 
er dem Staate durch fein ausgezeichnetes adminiftratis 


ved Talent, feine ftrenge Rechtüchkeit, reihe Erfahrung - 


und Umficht, durch feinen unermädlichen Eifer und ener— 
ifhen fetten Willen war und leiftete, das it wohl am 
[ barften worden dur die Lüde, melde fein Tod 


Weimar. Sr. 9. Reimann. 


173. Dr. Chriſtoph Wilhelm Hufeland, 
Böniglich preußifher Staatsrath im Minifterium der Geiftlichen-, 
Unterrichts⸗ und Meedicinalangelegenbeiten, eriter Leibarzt des 
Könige, Ritter des rothen Adlerordend ir Klafie mit Eichenlaub 
und 2r Klaffe mit dem Stern, d. Eönigl. großbrittann, Guelphen- 
ordend, des Faiferl, ruff. Wlabimirordend Ir Klaffe und Commans 
deur des Burfürftl, heff. Loͤwenordens, Director ded von ihm be= 
gründeten Zönigl. poliklin. Inftitutd und ordentl. Profeflor. der 
Medicin an der Friedrih-Wilhelmsuniverfität zu Berlin, Director 
der mebicinifhebirurg. Militärs Akademie, erfter Arzt der Charite, 
Director ſaͤmml. medieinifhen Staatöprüfungen und der von ihm 
begründeten mediciniſch⸗chirurg. Geſellſchaft, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin und bed Institut de France zu 
Paris, Ehrenpräfident von dem Vereine für Heilkunde in Preus 


Sen, Ehrenmitglied vieler andern gelehrten Geſellſchaften ze. 20, 


zu Berlin; 
geb, den 12. Auguft 1762, geftorben den 25. Auguſt 1836”). 
Dignum laude Virum musa vetat mori. Horat. 


— der aͤltere Bruder des zu Berlin noch 
febenden wadern Hofraths und Profefford Friedrich EI 
feland, war zu Langenfalza in Thüringen geboren. Wie 
fein Großvater, fo ward au, ald er drei Jahr alt war, 


*), Rad: Medic. Almanach von Dr. Sachs. 18375 8— 
— a | rien von D. uugnitin. Dot: —* —* 

uisse de sa vie ot do sa mor 68 € 
Stourdzae, Berlin 1837 :c, um 
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fein Vater — ein ausgezeichneter Arzt diefer Stadt — 
—— Hoftath und Leibarzt der verſorbenen —32* 
ne 


na, wo er fih bald der nähern Aufmerffamfeit von Led» 


verbindung trat, die ihm als ein fehr wirffames Befbr, 
derungsmittel moralifper Veredlung erfchienen war und 
‚ wo er darauf am 24. Juli 1783, nad Vertheidigun 
einer Snauguraldiffertation: „über den Nugen eleftri: 
fer Erfütterung beim Scheintode“, die ärztliche Docs 
torwürde erbielt. Darauf begann er nun zur Aſſiſtenz 
eines erkrankten und allmählig erblindeten Vaters, 


verfolgte auch oͤffentlich feine Neigung zu literarifpen 
Arbeiten. Zuerſt feste er die damals viel befprochene 
Lehre Mesmer's für Laien im deutſchen Merkur 1785 
ind rechte Lit, gab dann 1737 in Stark's Archiv für 


und beſchrieb 1789 in einer eignen Sdrift die Blattern» 
epidemie zu Weimar (3. Aufl. 1798). Mit dem ein» 
dringlichften und bumanften Eifer ann er jegt auch 


\ 
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an die Nothwendigkeit der Leichenhaͤuſer zur Aufnahme 
der DVertorbenen did zum Eintreten der Faͤulniß und 
behielt dieſen wichtigen Gegenftand noch bid kurz vor 
feinem Tode im Auge, mo er nach feinem Wunſche noch 
an mebreren Orten ſolche Häufer entfteben fah und ge 
wiß werden Diefe nah der nog ganz kürzlich hierüber 
eigens erfdienenen trefflichen Schrift eines feiner ta» 
fentvollen Schüler: „über Die Unficberbeit und Er 
kenntniß des erlofchenen Lebens ꝛc. von D. M. B. Le 
fin, Berlin 1836,* bald in allen Städten für nothwen⸗ 

ig erachtet werden. — Beim 1: hun des Jahres 1793 


ausdehnte; ganz befondere Aufmerkfamkeit aber zog er auf 
& durd die von ihm jetzt berausgegebene none Ge⸗ 
bichte des Menſchenlebens, * günß das menſchliche 


aud feine Schrift: „Uber die Urfachen, Erfenntniß und 

eilung der Scrophelnkrankheit. Berlin 1795” ($rans 

ſ. von Boudquet, arid 1821). Don fegensreihem 

nfluffe ward auch ſein in diefem u begonnened 
Zournal der praktiſchen Heilkunde“ auf die Richtung, 
Forderung und Bereiherung aller zweige des ärztlichen 
Wiſſens, bei weldem 30 Jahre fpärer (1824) fein ge 
fdäpter Neffe und Eidam, Ptofeſſor Dfann, Mitherauds 

eber wurde. Trotz der mannichfaltigen Stürme der 

eit, die feitdem über Deutfhland hereingebrochen und 
die auf den Buchhandel immer zuerft (äbmend einwirk- 
ten, trog dem furdtbaren An» und Auswuchs der der 
riodifden Preffe auf den medicinifpen wie auf den ans 
dern Feldern, ragt dieſer Zweig am Lebendbaume ber 
ärztliden Zournaliftik, gegenwärtig in feinem 81. Bande 
fortdauernd, über die meitten andern in befructender 
Kraft hervor und feit 1799 ift diefem Journal, von dem 
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fait jeder Band mit neuen und dankenswerthen Abband» 
lungen und Aufſaͤtzen feined würdigen Herausgebers 
geziert it, auch noch eine lediglid ausführliden Bud 
anzeigen. gewidmete Monatöfaprift, „Bibliothek für prafs 
tiſche Heilkunde”, einverleibt worden. Im Jabre 1797 
erfdienen fomobl in der Allgem. Literaturzettung, Bd. 
ald auch bald darauf im 4. Bande feines eben ge 
nannten SJournald feine Beurtheilungen von Jobn 
Bromn’d Spftem bei deſſen Erfbeinung in Deutic» 
land und die bier um’ fo weniger übergangen werden 
bürfen, ald fie auf Hufeland’8 Leben und aut die Damas 
fige Zeit überbaupt von großem Einflufe waren. Die 
ſchönſte Genugthuung, die er als energifher Streiter 
gegen dieſe Domald. fo ar von einem Joh. Pet. Frank, 
von feinem Sohne Got. Sranf, von Ernft Horn u. Uns 
dern beifällig aufgenommene Erregungstheorie aus jener 
nicht unbedeutenden literarifhen Fehde gewinnen fonnte, 
mar Die, Daß die Hauptpunfte feiner Oppofition von feis 
nen beisiaden Gegnern unter den Anhängern ded Brom» 
nianismus zu Er murden, nachdem aber freilich die 
Menfhheit er ad gefaͤhrliche Erperiment felbit durch— 
zus hatte und die Gefhichte jegt, mo dad Syſtem 
feiner Nichtigkeit laͤngſt erkannt, dahin entfweider, 
Daß leider die wahre, erfabrungsmäßige —— 
der Medicin durch dieſelbe zu jener Zeit um wenigſten 
8 bis 10 Jahre zurüdgehalten worden, indem die Lite 
ratur diefes Zeitraumes für unbefangene reine Beobach— 
tung: und Waturforfhung, mit wenigen Ausnahmen, 
ald unbraubbar und verloren zu betrachten if. Achi 
a re —— unſerm Hufeland in der angenehmſten 
haͤtigkeit ald Lehrer wie als Schriftſteller und wir he 
ben aus Diefer Zeit, mit Uebergehung der vielen Eleis 
nern von ihm erſchienenen Auffäge und Mittheilungen, 
nur feine heute noch fehr anzuerfennende allgem. Theras 
pie bervor, die den erften Band feines „Spitems der 
aftifhen Heilkunde, Tena und Leipzig 1800”, mo er 
eine treffliben und bid and Ende beibebaltenen Prine 
äipien der Phyſiatrik aufs Elarfte entwicelt hat, aus— 
madte und zu Dem der zweite Band 1801 heraäusgekom⸗ 
men it. — Als um diefe Zeit Edw. Jenner's entfcheis 
Dende Verſuche über die Schußpoden in unferem Deutfch» 
land befannt wurden, redete auch Hufeland bald dem 
oßen Werther der Vaccination das Wort, dufßerte aber 
mals ſchon, gleihfam durch Divination (vgl. Bd. 10, 
2.) bie Beforgniß, daß dad Vacciniren nur auf 
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eine 3eitfang erwünfbten Vortheil bringen dürfte, — 
4801 folgte er der Ende ded vorangegangenen Jahres 
an ibn ergangenen ebrenvollen Docation, als des das 
mald verfiorbenen geb. Raths Selle Nachfolger nad 
Berlin, wo ibm für feine Thätigkeit ein ausgedebnter 
Brenn geboten ward, dem er aub 35 Sabre 
lang aufd Redlichfte vorgeftanden bat. Er eröffnete da 
ſelbſt alöbald einen Eurfus der praktiſchen Medicin im 
Eharite:Lazarethb und Faum einige Zeit in der Nähe des 
fönigliben Haufes, ward er vom Sönig zu deflen ers 
— —— erboben.. Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtig⸗ 
eit bietet in dieſem Zeitraume, unter vielem Andern, 
vom 13. bid zum 16. Bande feines Tournald lehrreiche 
Erinnerungen an den Mißbrauch des Aderlaffes, fo wie 
des Opiums bei Kindern und anderer Heilmittel, es ers 
ſchienen feine Schriften über die nöthige SHOT 
rung der laumarmen Bäder in Deutfchland, Über die 
verderblihen Mißbraͤuche des Branntweintrinfend und 
Öffentliche Jahresberichte, fomohl über den Zuftand der 
barite, mit denen er alljäbrlidh in feiner Zeitfchrift 
fortfuhr, ald über das vorzüglich unter feiner Mitwirs 
fung in Berlin errichtete Vaccinationsinſtitut, dad noch) 
jegt unter Zeitung des verdienten Medicinalrathed Bre— 
mer fortbeftehbt._ Don dem fortdauernden literarifhen 
und praktiſchen Sleiße ded Verſtorbenen jeugen aus dies 
fer Zeit (1805 — 10) feine vielen Auffäge im Jour⸗ 
nal von Band 20 bis 39 und die damals zuerft erjchies 
nene Armen» PBharmakopde, die jest in Br Auflage vor 
und liege, Im Sabre 1810, wo er bei der erften Or⸗ 
Dendverleihbung am Sirbnungsfefte den rothen Adlerors 
den Ir Klaſſe erhielt, erweiterte fi fein Wirfungsfreis 
noch mehr durch die Stiftung der Friedrich »Wilhelmds 
univerfirtät zu Berlin, zu deren Begründung er wefent> 
lid beigetragen bat. Er felbft trat als Profeflor der 
Therapie und Klinik zu der neuen Hochſchule und ftifs 
tete für diefelbe das polikliniſche Inſtitut, welches un⸗ 
ter feiner Leitung ſowohl für die Wiffenfhaft dur die 
ier gefammelten und veröffentlichten Erfahrungen, als 
ür den praftifden Unterribt angebender Aerzte und 
für die unentgeltlibe Behandlung bedürftiger Kranken 
von fehr großem Nußen war. Da gleichzeitig eine neue 
und zweckmaͤßigere DOrganifation des Dehmmieh Medis 
einalwefens in den preußifhen Staaten: eintrat, das 
hohe Minifterium des Innern die obere Leitung deffels 
ben ftatt des aufgehobenen Dbercollegii medici übers 
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nadm und das Collegium medico⸗chirurgieum ald medi⸗ 
ciniſch⸗ Mirurgiſche Militädrafademie  reorganifirt ward, 
erbielt Hufeland, mit dem Prädifate ald Staatdrath, die 
Sielle ald erfter Rath in der Abtheilung des gedachten 
koͤniglichen Minifteriums für die ——— 
beiten und gleichzeitig dad Directorat der medicinifch- 
— ilitaͤrakademie, fo wie der mediciniſchen 
taatsprüfungen, auf deren beſſere Einrichtungen er 
bon zuvor wohlthaͤtig gewirkt hatte. In demſelben 
abre Riftete er au Die mediciniſch-chirufgiſche Geſell— 
haft in Berlin, die noch bis zum beutigen Tage ibren 
wed, die gefammte Heilkunde zu fördern und zugleich) 
inen Mittelpunft collegialifher Bereinigung für Ber 
lins Aerzte zu fein, verfolgt. Der Berftorbene bat ſich 
-auf tefiamentarifdem Wege ald Nachfolger den Präfis 
denten Ruf gewählt. Die große literarifce Tpätigkeit 
Hufeland's aus dem Zeitabihnitte von 1810 bis 1825 
bemweifen feine zahlreiben Aufiäge im Journal für praf: 
tiſche Heilkunde von Bd. 31 bis 59, worunter wir bier 
nur feine trefflihe „Geſchichte der Gefundheit des Men. 
ſchengeſchlechts“, feine — ungen über die drei He 
ven der Heilkunft: Brebmittel, Opium und Aderlap“, 
eine Borlefung über „die Gleichzahl beider Geſchlech— 
ser”, „vom Rechte des Arztes Über Leben und Tod”, 
„über die Nichtigkeit des Broufais’fhen Syftemd“ ber. 
vorheben; ferner feine Schriften: „Praftiihe Ueber» 
fa der vorzuglichſten Heilguellen Deutfhlands (1815 
ie erfte und 1831 die Dritte Aufl.)“; 2 und 
Aufeland über den thieriſchen Magnetismus, Berlin 
16“; „Conspect. mat. medicae secund. ord. natur. Be- 
rol. (1816 Ed. I., 1828 Ed. III)“ und „Consp. morbo- 
rum secund. ordin. natur. Berol. (1819 Ed. 1.. 1831 Ed. 
11.)” — Sm Jahr 1826 erinnerte Hufeland an die Bes 
Deutung und den Werth der Gemiotif für das Stu— 
Dium und die Ausübung der Medicin und gab feine 
eritie- ausführlibe Erklärung über Homdopathie, deren 
er vor der Alldopatbie er aber noch treffender 
und beftimmter in den fpätern Tabrgängen feines Jour⸗ 
nald (1829 — 31 und auch noch 1835) darftellte. Fol—⸗ 
gende Stelle aus der Einleitung einer 18331 erfchiene- 
nen Eleinen Schrift über Homdopathie dürfte ald das 
vorzüglihfte Glaubensbefenntnig Hufeland’d zu betrach> 
ı fein, -die ibm Die ungetheiltefte — der 
it⸗ und Nachwelt fihern muß. „Es liegt in meinen 
‚&harakier, mich der Unterdrüdten anzunehmen. Am al 
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lermeiſten aber iſt mir in der Wiſſenſchaft die Unter 
drüdfung und Despotie a bier follte nur Frei— 

it des Geiftes, gründliche Prüfung, gründlihe Wider: 
legung, gegenfeitige Achtung und Feſthalten an der Sa⸗ 
che, nicht der Perfönlichkeit, berrfhden. — Prüfer Alles 
und dad Gute behalter — das ift und bleibt das erfte 
Gebot in allen Wiffenfhaften und in der Heilkunde 
befonderd. — Die Medicin ift eine Erfahrungswiſſen⸗ 
ſchaft, die Prarid ein fortdauernded Experiment, mit 
ber len angeftellt. Und das Erperiment ift noch 
nicht geſchloſſen. — Freiheit des Denkens, Freiheit der 
Wiſſeñſchaft, — das iſt das hoͤchſte Pauadium und muß 
es bleiben, wenn wir weiter kommen ſollen. Keine Art 
von Despotie, keine Alleinherrſchaft, kein Druck des 
Glaubens zwanges. Selbſt die Regierung darf in wif 
ſenſchaftliche Gegenftände nicht eingreifen, weder hem— 
mend, noch eine Meinung ausſchließlich begünftigend; 
denn beides hat, wie die Erfahrung lehrt, der Wahr⸗ 
beit Schaden gethan. — Es gibt mehrere Wege, das 
Ziel zu erreihen, in der Medicın befonderd. Auf dem 
einen: langfamer, fchwerer, gefährlider,; auf dem ans 
dern: fchneller oder ſicherer oder gefahrlofer, Ta, 
ſcheinbar ganz entgegengefegte Behandlungsarten koͤn⸗ 
nen daſſelbe Refultat hervorbringen. Die Urſache if 
dad Medium, wodurch Alles im lebenden Organismus 
geſchieht und fo auch die Wirfung der Zn ttel pers 
mittelt wird; Die innere el: die Autofratie und 
Autonomie der lebenden Natur felbft. — Nigis ift der 
Kunft im Ganzen fo nachtbeilig, nichts vermindert das 
allgemeine DBertrauen zu ihr fo fehr, ald ein oͤffentli⸗ 
ed Scandal, ein Öffentlihes gegenfeitiged Herabfegen 
der Kuͤnſtler felbft gegen einander, Es ziemt Der Wadrs 
heit und ift zugleich ihre ſiegreichſte Waffe, ſich zwar 
mit Ernft und Kraft, aber nur mit Würde und Anitand 
vernehmen zu laſſen. Perfönlide Beleidigungen, beis 
Gender Spott fördern nie die Wahrheit, fondern brins 
gen nur leidenfhaftlihe Aufregung und Bitterkeit ber 
vor und ftatt Unterfuhung der Sache wird es perfüns 
licher Kampf. Am aller fhmerzlichiten iſt es, wenn 
man fieht, wie es zulegt geiheben, daß man zu Retors 
tionen und Necriminationen feine Zufludt nimmt und 
dadurch recht abſichtlich ale Blöfen aufdedt, Was wird 
dadurch gewonnen, wenn man zeigt, Daß man unter jes 
der Bebandlungsart fterben kann, woran fo Fein Menſch 
zweifelt? — Man wird es dem alten Manne erlaus 


\ 
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ben, die Dinge anders anzufeben, ald die aufftrebende 
Tugend, Es ift eine ganz eigene Sache damit, wenn 
man fü mehrere Menfhenalter im Reiche der Wifs 
ſenſchaft hat vor fi vorüberziehen feben und fo man 
de Meteore auffeigen, glänzen und wieder verſchwin— 

n, fo mande Spiteme in ihr Nichts zerfallen. Wie 
ganz anders — ſich die Welt: wie tritt die Ei— 
gelfeit menſchlicher Dinge hervor! — Man lernt das 
Weſen vom Schein, zöufhung von Wahrheit und das 
Vergaͤngliche, Zeitliche, auch in der Wiſſenſchaft, vom 
DBeharrenden und Ewigen unterfcpeiden. Billigkeit und 
Nanfiht gegen anderd Denfende, Milde des Urtheild 
Einfiht in die Mangelhaftigfeit alled menfhliden Wiſ— 
end, auch des eigenen, Sreiheit ded Geifted und Erbes 

ng deſſelben über die Zeit und die Befangenheit des 
gegenwärtigen Augenblidd, das find die Wirkungen: 
vor Allem aber die tröfilihe Weberzeugung von dem 
dennoch beftändigen Sortfhreiten der Wiſſenſchaft und 
daß der Feld der Wahrheit, aud in den Ah ide Stürs 
men ded At du dennoch feft flieht, ja felbit den Ber 
irrungen dur beffern Erkenntniß und Weiterbeförderung 
dienen müfe. — Id halte es für einen der größten 
u des Alterd, Daß ed den Menſchen frei madt, 
Man ſteht ſchon halb Über dem Leben; eine Menge der 
frübern irdifhen Rüdihten, Motive und Hemmungen 
berühren uns nicht mebr und das Urtheil bleibt frei, 
Man will nichts mehr fein, nichtd mehr werden. Man 
ift, was man wirklich ift, der Schein und die Taͤuſchung 
find et innerlid als Außerlih verfhdwunden und 
ein langes Leben und Handeln haben darüber hHinreis 
chend entſchieden. Aber eben fo fehr finde ich, daß, je 
älter ich werde, ich mich defto mehr durchdrungen fühle 
von der Wahrbeit. — Quantum est, quod nescimus! 
u. f. m.” — Ende des Jahrs 1829, in welchem er den 
roßbritannifhen Buelphenorden erhielt, nachdem ihm 
won früher dad Commandeurkreuz des kurfürſtlich heſſ. 
xöwenordens und 1827 der kaiſerlich ruſſ. Wladimiror 
den dritter Klaſſe zu Theil wurde und auch feine durch— 
dachte Tatrognomif oder Lehre von den Heilungsobjek 
ten, ald Verſuch zur Vereinigung "der — erſchien, 
überfandte er den ſaͤmmtlichen Regierungsmedicinalraͤ— 
ihen in den preußiſchen Staaten einen Plan zur Bes 
gränbun eined Hülfsvereined für nothleidende Aerzte 
— die ihm nur durch Veranlaſſungen derfel 
ben zu recht allgemeiner Subſcription möglich fcien. 


Dieſer Plan fand bald die gewuͤnſchte allgemeine au ime 
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mun des ärztlichen Publifumd und nad e ner allerhoͤchſten 
üngelegenberen von einem, and fünf Mitgliedern beftes 
denden Directorium geleitet wird, _auc Mortofreibeit 


um ſchon die ee der erften Beiträge pro 1830, 
r bie 


an di ize 
tüefliden Opfer des griechiſchen Aufftanded, für die 
ittwen und, Waifen Griedenlands Beiträge fammelte. 
As das für die Geſcigie der Krankheiten, wie für 
die Welt: und Bölkergefbichte bedeutende athologiſche 
ũngedeuer unſers Jahrhunderts — Die aſiatiſche Cho⸗ 
jerafeude, unaufhaltſam immer weiter und weiter au 
europdiiwem Boden vordrang, da war Die gie Ange> 
iſſenſchaft, 


pflihtet halten follen, auch feine Anfipten darüber aus⸗ 
aufprehe und fo erſchienen in den Sahrgängen 1830 
b 


bis 1833 von ibm nit wenige Eleinere und größere, 


ierber. gehörige Abhandlungen, deren Inhalt, weil fie 
i8. in Die neuefte Zeit fortgeben, ‚wir bier nicht weiter 
erwähnen wollen, — 1833 den 24. Juli war der Tag, 
an weldem Hufeland 50 ‚Zahre vorher die medicinifche 
&irurgiice Doctorwürde erhalten und ſonach feine 
zubmvolle Laufbahn begonnen hatte. Dem bocvers 
dienten —6 der theild feiner etwas damals leis 
efundheit wegen, theils um in mwürdevoller 
Befcheidenheit allen Öffentliben Huldigungen und allen 
erfönlichen Ehrenbeweiſen ſich zu entziehen, an diefem 


verehrte der König den rohen Adlerorden Ar Klaſſe mit 
Eihenlaub und Die Prinzen und Prinzeffinnen des Fr 
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nialiden Hauſes ein böhft ſchaͤtzbares, mit ihren Bilds 
en u eigenhaͤndigen Inſchriften gefhmldtes Als 
bum. Die Univerfität Göttingen überfandte dem us 
beifreife Dad erneuerte Doctordiplom, die Univerfitäten 
rag Greiföwalde, Breslau und Jena, fomwie 

er Magiftrat zu Berlin glückwünſchende Schreiben, die 
Sociöt& royale de Medecine in Bordeaur dad Diplom 
als Ehrenmitglied. Die Eöniglibe Friedrich-Wilhems⸗ 
Univerfität in Berlin feierte den Tag durch Die, im gro» 
Ben Hörfale vor einer mittelft Programmd 'eingeladenen 
anfehnliben Berfammlung, vom geheimen Medieinals 
rathe Wrofeffor Dr. Link gebaltene lateiniſche Rede 
und dur eine muſikaliſche Aufführung, — die, fönigl. . 
mediciniſch⸗Mirurgiſche Militärakademie durch einen im 
Locale des koͤnigl. medicinifch« dirurgifcen Syiedrie 
Ep veranftalteten folennen KRedeaftus. — 
Die erste der preußiſchen Monarcie hatten fih auf 
Einladung des zur Anordnung diefer Tubelfeier gebil: 
Deten Comites vereinigt, um eine zur Aufitellung in der 
Eöniglihen Univerfität beftiimmte Marmorbüfte des Ges 
feierten durch den Profeffor Rauch und ein, den Jubis 
ar als Lehrer, ſihend darftellended Standbild von Erz 
Durch Drake anferligen, auch eine, nach der Zeichnung 
des Profefford Raub durch den Profeflor Brand gefer 
tigte goldene Medaille prägen zu laſſen, melde auf 
Dem Avers das fehr ädnliche und geittvoll aufgefaßte 
Brufbild ded Zubelgreifes, auf dem Revers zwei Ge 
nien darftellt, die eine niedergefunfene weibliche Figur 
aufrihten und den £ebensfaden weiter fpinnen. Die 
Darunter ftehende Sinfchrift lautet: „Naturae praecepta 
colens, morbisque medetur, Filaque Parcarum lentius ire 
docet.” — Auch ausländifche Werzte und andere Der 
ebrer des Gefeierten ſchloſſen fihb dem zur Einrichtung 
des an gebildeten Vereine zahlreich an und der Les 
berfhuß der Dazu eingegangenen, mehr als 10,000 Rthlr. 
betragenden Beiträge ward in einer anfehnliden Summe 
dem Sond der Hufeland’fhen Stiftung für nothleidende 
erste überwiefen. So wohlthuend diefer, feinen mens 
Te Abfihten entſprechende Zuwachs des 
dbürch ihn geſchaffenen Fonds dem Herzen des Tubel- 
greiſes war, fo ſehr erfreute ihn das lithographirte Fac 
simile der Namensdunterfchriften aller glückwünſchenden 
Beamer unter einer vom geheimen Staatsrath von 

tägemann der Seiler geweibten, im größten Format ge 
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drudten, treffliben Dde. Died, dem Tubelgreife über, 
reibte Album *) enthält 3200 Unterforiften eben fo 
vieler feiner Verehrer im In» und Auslande, zum Theil 
mit Bemerfung der Zeit und des Orts, wo fie ibn ken— 
nen lernten, zum Andenken früherer Lebensverhältniffe. 
Die erhabenen Prinzen ded Fonigliben Haufes find die 
erſten, die fi in Died großartige Erinnerungsbud ein» 
getragen haben, dann folgen die koͤniglichen Staatdmis 
nifter, desgleichen die Stadt Langenfalza, ald Geburtds 
ort des nun verewigten Hufelands, welche ibm aud 
das Ehrenbürgerdiplom in filberner Kapfel überfandte. 
Ein Verein von Aerzten Polens, ſaͤmmlich Hufelands 
- Schüler, verehrten ihm eine Vaſe und einen Pokal von 
Silber mit finnreiden polnifden Inſchriften. Mehrere 
an.diefem Zage ibm gewidmeren Schriften baben den 

we, denfelben zu verewigen und die Gluͤckwuͤnſche 

rer Berfafler, zum Theil im Namen ganzer Akademien 
oder Fakultäten, auszuſprechen. In einer, Seitens der 
Leopoldinifden Akademie der Naturforfcher. überreich- 
sen Abhandlung feierte der Präfident, Profeſſor Dr. 
Need von Eſenbeck den Tubilar, indem er einer neuen 
Pflanzengattung den Namen Hufelandia gab, der dem» 
nach zum ebrenvollen Andenken auch in den Annalen 
der Botanik fortleben wird. — Ein finnig geordnetes 
Seftmahl der in Berlin: anwefenden Verehrer, Sreunde 
und Eollegen des Jubelgreiſes Erönte Dafelbit. die Feier 
Diefed Tages und die Theilnehmer bedauerten nur, den 
Subilar nicht in ihrer Mitte zu baben. Der Jubelgreis 
erließ bierauf durd die königliben Regierungsmedicis 
nalräthe folgendes Dankſchreiben an Die Aerzte des 
preußifhen Staats: 


„Meine bochzuverehrenden Sreunde und Eollegen! 


Sie haben die Güte gehabt, meine Zubelfeier auf 
eine fo wohlwollende, algemeine und zugleich fo ehren⸗ 
volle, ja ungewöhnlihe Weile audzuzeihnen, daß es 
mein Herz mit Ruͤhrung und Freude erfüllt und ich 
nicht Worte finden Eann, Ihnen mein ganzed Danfges 


— — — — — 


Gluͤckwunſch an Deren Chriſtoph Wilhelm Hufeland. Am 
Ber feiner Jubelfeier, den 24., Juli 1833. Berlin 1833. — Sm 

uhhandel unter dem Zitel5 E. W. Hufeland’d Stammbud, 
enthaltend 3200 Fac⸗Similia, welde im Jahre 1833 bei: Gelegens 
heit des Hufelandeſchen Jubilaͤums die ihm —— — tins 
zen, Staatömänner, Aerzte 2c. gezeichnet haben. Nebſt Glüd- 
wunfd am Zage feiner Subelfeier, ven 24. Juli 1833. Berlin1833. 
41 u, einen halben Bogen Folio, wovon 40 lithogtaphirt, 
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fühl auszufpredhen. Ed macht mich unbeſchreiblich glüd» 
lich, von fo viel würdigen Männern, unter melden ich 
feld eine größe Zabl meiner ebemaligen Schüler zu 
erbliden die Freude babe, jegt am Schluffe meiner Laufe 
—* ſolche Beweiſe ihrer Zufriedendeit, Freundſchaft 
und Gewogenheit zu erhalten. Mein böchiter Wunſch 
für dad Gedeihen unferer Kunft war von jeber collegias 
life Freundſchaft unter den Aerzten, mein eifrigite® 
Beftreben war, fie mir immer zu erhalten und weſcher 
fopönere Lohn Fann mir werden, als fie jet auf fo berrs 
lie Art gegen mich dargeftellt zu feben! Aber böber 
noch fteigern Sie meine Freude Dadurch, daf ihre Freund» 

aft auf die edelite und zartefte Weife Diefen Tag 
urch Wohlthun ausgezeichnet, fid meines Lieblingäges 
dankens, der Unteritügung notbleidender Aerzte erin— 
niert, denfelben durch die reichlichſten Beiträge unter 
Rüge und auf diefe Weile diefed Feit zu einem Fefte 
der Wohlthätigkeit und Menſchenliebe au für Elınk 
tige Zeiten erhebt. — Sie haben mir die Ehre erzeigt, 
mein Bild in Marmor und Erz graben zu laffen; laß 
fen Sie ed auch in Ihren Herzen fortleben, Died wird 
mein böchfter Triumph fein. — Schenken Gie mir 

uch für die no Übrigen Tage meined Lebens Ihre 
Ereundfeaft und Ihr Wohlwollen und fein Sie verfi 
chert, daß ich darin die ſchoͤnſte Freude und Beglückung 
. meined Alters finden werde. 


Berlin den 18. Augufi 1833, (ge3.) 
| Hufeland.“ 


Zugleich machte er unter der Ueberfchrift: „Mein 
Dank” — folgendes befannt: *) „Wie fol ich dad Ges 
fühl auöfpreden, womit die fo allgemein und fo _berz 
lid fomwodi in der Nähe, ald in der Ferne fie offenbas 
sende Theilnahme an der Jubelfeier meines funfzigjäb: 
eigen Wirfend mein Herz erfüllt! Wie meinen Dank 
für fo viele, mir weit über mein Verdienſt erwiefene 
Ehrenbezeugungen! Es ıft dad Gefühl der tiefiten Ruh— 
rung, der innigiten, danfbarften Anerkennung, fo vieler 
Liebe und mwohlwollender Gefinnung, die ſich dadurch 
kund thut; aber auch au leid die Beſchaͤmung über 
mein viel zu bob angefchlagened Verdienſt. — Denn 
mit voller Wahrheit und aus der Tiefe meined Her- 


=) Berliner Beitung vom 8, Auguft 1833. 
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En ſpreche ich es bier laut und öffentlich aus: Ic 
nde nichts in mir, mad mich ſo großer Auszeichnung 
würdig mahte. Was id gethan babe, das habe i@ 
meiner Pflicht getban und noch lange nicht genug. Ind 
was ich eiwa Neues und Nuͤtzliches gedamt, gejagt, 0 P 
haffen babe, davon gebühret das Verdienſt — dies 
üble ich tief — ebenfalls nicht meinem Id, fondern 
em, der ed mir gab. Daber beuge ich beute meine 
Seniee vor dem Allliebenden, der mich würdigte, ein dal⸗ 
bes Tahrhundert hindurch fat ununterbroden thaͤtig zu 
fein, der mir Kraft und Gejundbeit Dazu fchenfte, der 
mid in die dazu gebdrige äußere Lage fegte und deſſen 
Gnade allein meinem Worte und Wirken den wahren 
Segen und das Gedeihen verlied. Ihm allein gebühs 
ret dad Verdienft und die Ehre! Auch dafür fei ibm 
Dank und Preiß, daß er mir feit 32 Jahren einen Kds 
nig und Herrn gab, der mir zum Gegen ward, fo wie 
er ed feinem ganzen Volke ift und der mir ein ruhiges, 
forgenfreied und friedliches Alter ſchenkte. Euch aber, 
meine tbeuern Freunde, fage id am Schluſſe meiner 
Laufbahn: Viel böher als alle Ehrenbezeugungen ſteht 
meinem Herzen Euere Liebe, Sie ift der oͤſtlichſte 
Schmud des heutigen Tages, der ſchönſte Lohn meiner 
Anftrengungen, fie erfült mein Herz mit Sreude und 
HWonne, Scentt mir fie ferner! Sie beglüde und vers 
füße die noch übrigen Tage meines Lebens und begleite 
mi bid an den Tag, wo mir ausruhen von unferer 
Arbeit.“ Beide Dankireiben enthalten fo ganz dem 
Ausdrud des höbern, Gott in unverftellter Demuth ers 
ebenen Sinnes und werfen ein fo belled Licht auf Die 
rundfäße und Gefühle ded Verewigten, daß ihre Mit 
teilung zur Charakteriſtik feines Gemüthd und feiner 
ganzen Denkungsart und unerläßlih f&dien. — In den 
abren 1834, 35 und 36 fuhr Hufeland auch no& als 
ubilar fort, für Staat und Wiſſenſchaft mannichfach 
Ju wirken. Die beiden legten Sahrgänge feined Tours 
nald enthalten noch mehrere Autiäge von ihm und auch 
fein im Laufe des Sommers 1836 erft erfchienened „En- 
cheiridion medicum oder Anleitung zur mediciniſchen 
Burn ift ald Vermäctnig feiner 5Ojährigen aͤrztlichen 
rfaprung feinen Schülern jegt ein zwiefach theueres 
Angedenfen geworden. Die Subfeription auf dieſes 
Merk war fo zablreid, daß die bedeutende Auflage glei) 
nad dem Erſcheinen vergriffen war und an eine zweite 
gedacht werden mußte. Den Eingebungen feined men» 


— 
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enannten milden Stiftung für bülfsbenöthigte Aerzte 
erwieſen. is zum legten Augenblid feineg fegenss 


ein Vorhaben ausführte; doc geſchah die Vertheilung 
urch ihn noch auf ſeinem Schmerzenslager. Hufeland Lite 
3 Duanald Anfäue von Dyflurie, gegen die er mit rolf 


Urethra durch die bornartig verhärtete Proftata, bei völ; 
fig normalem Zuftande aller brigen Organe, — Die 
<heilnapme bei dem prunkloſen Leichenbegaͤngniß des 
Dahingeſchiedenen war in der Reſidenz eine allgemeine; 


ned dadingeſchiedenen Greiſes fein, der fo lange nur 
‘ dum Deile für die Welt, zum rd. 
dar umd zur Reife für die Unfterblipkeit fo menſchlich 


— — — m — ann 
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ſchoͤn gelebt bat! : Ein Daſein, verbunden mit der Er: 
(ullung ded hoͤchſten Lebenszweckes ift unbeftreitbar ein 
fü, das mit der Kortdauer der menfhliden Seele 
leichen Schritt gebt! — Sic denken, von den erften 
ünglingsjahren bis zu denen ded ebrwürdigften Alters 
n Beruf und Pit, zum Nutzen und Srommen der 
enfobeit, zum Blühen und Gedeihen der Willen» 
&baft gelebt zu haben und, immer nur der wahren, höͤ— 
ern enmung des Menſchen treu geblieben zu fein 
— Diefer Gedanke mußte unferem Hufeland bei Lebzeit 
feines. Alters ſchönſte Ehrenfrone fein und diefer Ge» 
danke mufte auch Die Anweſenden befeelen, Gegen, 
dreifahen Segen in.der Stunde der Veredlung feined 
unfterbliben Geiftes über ibn auszuſprechen. — Hufe« 
laud gehörte offenbar zu den großen und chrwärdigen 
Charafıeren, an melden vielleiht Eeine Zeit mehr en. 
findlihben Mangel litt, als unfere Gegenwart Unfer 
eit der Zeit ſchenkt uns größtentheild Charaktere, die, 
re geitige Natur nit Eennend, ſich alle Mühe geben, 
nur groß zu — Wohin wir blicken, faſt überall 
eben wir, flatt große, nur glädlihe Eharaftere, nur 
he Männer, die das Gluͤck mit Gunſt uͤberhaͤuft bat, 
ier weit über ihr Verdienft, dort weit über dad Maas, 
dad man als das mögliche denkt, hinaus. Das Erho⸗ 
bene fann dem tiefer Schauenden aber nie für dad Er» 
babene gelten. Bor Hufeland Hatte alle Welt eine 
wahre Ehrfurcht; man ehrte ihn nicht, weil er geflirch 
tet ward, fondern man fürchtete ihn, weil man ihn ehrte, 
gehörte zu den Erfeinungen, deren Naͤhe Gehaͤſſi— 

es verſcheucht, Geringed niederbält und das Element, 
in welchem fie leben, auch Andern darbieten. — Sol— 
len wir Pa HN bier nennen, was uns ald dad Beſte 
und Wefentlichite (eltern unäberfebbaren fchriftftelleris 
fen Thätigkeit eriheint, fo glauben wir ohne Zögern 

. ed audfpreden zu dürfen, Daß ed in der Treue beftebe, 
womit er ohne Weiden und Wanfen der Natur und 
der Wahrheit auf ihren verborgenen Pfaden eklektiſch 
folgte und in der Sreiheit, mit der er fib in feinem 
eitalter von einfeitigen Syſtemen fern erhielt, deren 
Hutes und praktiſch Brauchbared nicht verfannte und 
died ſtets br Gebraub für feine Phyſiatrik heraus— 
nahm. Seit fat einem halben Jahrhundert find die 
Aerzte gewohnt, dad Wort undefangener Prüfung in jes 
nem u. von und fo oft a genannten „Zournal der 
praktiſchen Heilkunde” zu ſuchen, welches während die. 
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ſer langen Zeit immer in demfelben Geifte der Mäßi- 
gung und. Aufrichtigfeit der Wahrheit, obne Rückſicht 
auf die Perſonen, nachforſchte, das in europaͤiſcher Ber 
breitung allen Stürmen und Ummäljungen fo bemweg- 
ter Tage widerſtand und worin der Grundfaß durch und 
durch lebendig geblieben it, daß art Wahrheit 
und Irrthum eine hoͤchſte Richterin ihr ſchließliches ‚Urs 
theil ſpreche, unbekümmert um Die Stempel, melde 
der —— * Menſch feinen Vorausſetzungen aufdruͤckt. 
Diefelbe Stimme, welche fo in der Wiſſenſchaft auf viel, 
fache Weife Maas und Geſetz ded Rechten aufrecht er 
bielt, ift aber auch zu den Ohren des Volfes gedruns 
: gen. Bei aller Strenge der Wiſſenſchaftlichkeit ift er 
einer der wenigen aͤrztlichen Scriftfteller, deren Arb eis 
ten großentbeild zu gleicher Zeit einer —— po⸗ 
3*8 Verbreitung —90 waären; er ward vom Gemus 
er Popularität fon früb der Weihe gewürdigt. Als 
Arzt war er gegen Collegen ein Mufter ruͤhmlicher Col» 
fegialität, die er ftetd au Überall zu fördern bemüht 
war und gegen Kranfe ein Vorbild umfichtiger, liebes 
voller Sorgfalt und freundlicher Theilnahme, die er bis 
in fein hohes Alter au dem Geringſten angedeiben ließ. 
Wie feinen großen Einfluß ald Schriftſteller, betrachtete 
er au ‚feinen aͤrztlihen Beruf hauptſaͤchlich vom phis 
lanthropiſchen Standpunkte; er ertbeilte eine lange Reihe 
von Jahren aͤrztlichen Kath ohne alle Entgeltung. Yu 
ald Lehrer breitete ſich die Wirkſamkeit diefes — fiater 
ſehr weit aus; er bildete eine große Anzabl von Aerzten 
und gar viele der Angefehenften waren gewöhnlich feine 
Schüler. Er mußte diefelben aber aud eben fo durch 
jene woblwollenden Sinn, wie durch den Ernft feiner 
ebren zu feileln, mie denn überhaupt eine milde, vers 
bnliche, beihwihtigende Seite feined Characters — 
bar iſt und im lobenswerthen Gegenſatz zu dem vie» 
er feiner Eollegen febr hervorgehoben zu werden vers 
dient. So war er ſowohl dur feine ganze Perfönliche 
Feit, als auch durch feine Betrachtungsmgife des Lebens 
und zum Theil au der medicinifden Wiſſenſchaften ein 
Antipode k ned Zeitgenoflen Heim *); dennoch ſdickten 
beide Eharactere, weil fie beide dad Rechte wahrhaft 
wollten, vortrefflicp in einander und dürfen ald Freunde 
—2 ‚werden. Wenn ed aber ferner wahr iſt — und 
ed ik. doch wahr — daß vor dem Geweihten die Geftalt 


*)Defien Wiogr. RM, Mike, 19: Iahrs. ©. 708. 
N. Retrolog 14. Sahre, 35 
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ded Menſchen fo ziemlich der Text Bu Allem IR, mas 
fid über ibn empfinden und fagen läßt, fo darf 9.8 
Ehrfurcht gebierende Perſoͤnlichkeit, feine mürdevolle, 
hohe und imponirende Gehalt bier nicht ganz unerwährt 
bleiben. - Kiefe Innerlichfeit und Ruhe, Wahrdeit und 
Milde war der ganze Ausdruck feines Antliges, dad jene 
ſokratiſche Phyſiognomie zeigte, die man bei Zavater fo 
trefflich gefhildert finder, Don feinen Famillenverbäfts 
niffen, bei denen er, wie in allen Verhaͤltniſſen feines 
Lebens, nur zarte Liebe und boben Edelmuth zeigte, er 
wäbhnen wir nur, daß ſechs Töchter und ein Sohn (wels 
der bereitd dem aͤrztlichen Berufe ſich zugewandt und 
durch eine trefflide Snauguralfarift feine Weihe. bes - 
£undet batte, jeyt aber ein landräthliched Amt befleider) 
Den verehrten DBater betrauern. Zum mwürdigften Be 
fotufe diefer gedrängten Skizze laffen wir —* nur noch, 
it geringen Abfärzungen, die eben fo ſchoͤne als hoͤchſt 
treffende Characteriftif des Entſchlafenen folgen, die der 
Bifchof Dr. Eylert au Potsdam in der Berliner (Voſſi— 
en) Zeitung vom 31. Auguft deſſelben Jahres nieder 
elegt hat. „Es iſt ein Förlib Ding, wenn ein berübms 
ter Gelehrter, deſſen wiſſenſchaftliche Keiftungen allgemein 
anerfannt find, zugleich ein edler Menfc it und beides 
ſich mwechfelfeitig unterftügt und trägt, fd daß es ſich in 
rfönliher Würdigkeit zur Einheit und Jdentität vers , 
milzt. Bei unferem, nun felig vollendeten H. ftand 
ened und Diefed in volfommner Harmonie und fo 
roß er ald Arzt war, fo ausgezeichnet und liebenswür— 
nn er ald Menſch. Man kann ihn im vollen Sinne 
Wortes einen ehrwärdigen Mann nennen. Der erfte 
Eindtud den er machte, war der einer gewillen Beier 
Kiopkeir, die aber nichts Beengendes hatte und mit der 
Achtung zugleihd Vertrauen einfiößte. Man fühlte in 
Bew. be das Eminente feines Elaren Beifted; in Als 
was er ſprach, lag Wahrbeit, Tiefe und Vielfei— 
sigfeit und wer im Einklange mit ihm ftand, ward. bald 
t ihm ein Zeuge einer lehrreichen, intereffanten Unter, 
2* Sein —BRBu und pſychologiſches Stu⸗ 
dium der menſchlichen Natur, feine vertraute Bekannt 
ſchaft mit ihren Kräften und —88* fand ſchnell und 
trefflich im Allgemeinen dad Individuell⸗Eigenthuͤmliche 
n in flarer Auffaffung durdfcbaute er mit feltener 
fe den dußeren und inneren Menſchen. Durch ern, 
fted anbaltended Forſchen und einen rein fittlihen Les 
benswandel war er zu der Höhe und Reife gekommen, 
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fonnenpeit Tag in Allem, was er fagte und that. Ein 
gebaltener Ernit war zwar in Ibm das Vorberrfchende, 
aber eben fü groß war feine Milde und diefe um fo am 


war. Darum war der Eindruck, den er namentlih au 
Kranfe machte, befebend umd ſtaͤrkend und das größte 
Glüd, weldes er, vorgügli in den mittleren Jahren eis 
ner praetiſchen Wirkfamkeit am -Sranfenbette batte, 4 
v gie auch im der ftillen, fanften Gewalt, die 

über Ale übte, die fi ibm ahvertrauten, Geine Zn 
fprache hatte etwas ungemein Zartes, Erweckendes ind 


Bas klin und der Bli feines feelenvollen , oft 


Hwermürhigen Auges drang belebend tief ins Her. 
te bh ende Gemüthsftimmung datte, wie man ed 
bei allen wahrhaft hd Menſchen findet, eine fanfte 
Beimiſchung von Wehmutd,, man fühlte fi zu dem 
Manne dinge gen und abnte bald feine höhere Natur, 
Sein ganze in und Wefen athmete etwas Ungewöhng 
‚ dem ein überfinnlider Character aufgedrüdt war, 
Im Umgange mit ibm fühlte man ſich geboben, Ange 
Dr, erquit und gefördert, Ge mehr Verdient und 
üd ihn dob, je mehr fein nfeben flieg, defto am 
feru@fofer und demüthiger wurde er und bei der glän, 
senden Beier feines 50 jädrigen Dienftinbildums "war dr 
wie Einer, der alle empfangene Bemweife der Verehrun 
und Liebe nicht auf fi anwenden dürfe, meinendy « 
Fi dabei nit von ibm ſelbſt, fondern von einem Ans 
die Rede, „Ip muß mic befinnen und fragen, * 
Me man ion fagen, „ob ich der bin, dem Died Alles 
n Hönered kann man ir ald dem 
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Dank, den er super In ungeſchmuͤckter Demuth öffent 
lich audfprab: Daß fein großartiger Character und. die 
er feiner edlen Natur ihre Wurzeln und Lebengfräfte 
in aͤcht chriſtlicher Religiofität hatten, wiſſen Ale, die 
ihn Fannten. Die beiltge Schrift lag fortwährend neben 
ibm; fie mar fein täglihes Erbauungsbuch und er vers 
ehrte fie in tiefer —— als eine görtlide Offen⸗ 
barung. Wahre Pietaͤt war die feſte Grundlage ſeiner 
wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Bildung und das hoͤhere 
Gepräge, welches alle feine Leiftungen characterifirt, hatte 
Daber feinen Urfprung. Gleich feinen großen Vorgäns - 
gern, Börbave und v. Haller, war der lebendige Glaube 
an den Erldfer der Welt, wie feine Hoffnung im Tode, 
ße ein Zeitftern im Leben und in diefer tiefen, feften 
ihtung auf dad Ewige errang er eine ftile, vollen: 
bete Größe, wie fie nur Wenigen beſchieden if. Er ift 
einer der merfwärdigften Männer unfered Jahrhunderts 
und fein Name ift. der Geſchichte zur Unfterblichkeit übers 
geben. Mit einer Ehräne im Auge lege ich dieſe ans 
Srucötofe Blume auf fein Grab. : „Quidquid ex eo 
. amavyimus, quidquid mirati sumus, manet in animis homi- 


den ya Merken, vielen Auffägen und Kecenfios 
n Zeitſchriften und vielen Artikeln in dem Berlin. 


am Herzen liegt. Bielefeld 1794. (Iſt obne Vorwiſſen 
des Der auß feinen Bemerkungen ii — 





Hufeland. 549 


füngen entworfen. 1. Bd. Mathogenie. Jena 1799, — 
uter Rath an Mütter, über die michtigften Punkte der 
gpplisen Erziehung der Kinder in den er en. Jahren, 
ri. 1799. 2. Aufl. 1808. Neue Aufl. nebit einem Un. 
terrichte für junge Eheleute, die Dorforge für Ungeborne 
betreff. Bafel u. epi0. 1330. 4. Afl. 1836, ar in 
mehrere Spraden überfegt.) — Der Schlaf und das 
Schlafzimmer in Beziehung auf die Gefundbeit, Wien 
« ——  Urmenpbarmacopda, entworfen für Berlin 
u. ſ. w. Berl, 1810, 2.1Ufl. 1812. 3. Afl. 1818. 4, Ufl. 1826, 
6. Afl. 1829, 7. Uf. 1832. 8. Afl. 1836. — Kleine mediec, 
Säriften. 4 Bde, Berl. 132-238. — Die Schutzkraft 
d. Belladonna gegen d. Scharlachfieber. Ebd. 1826. — 
- Repertorium d. beften eilformeln. £psg. 1829. — Die 
Lehre von d. ——35 jecten u. ibrer Erkenntniß, vd, 
d. Tatrognomif. Berl. 1829. — Sleine medic. Schrif⸗ 
‚ten. Neue Auswahl. 1. Bd. Ebd. 1834. — Bearbeitete 
nad E. Darwin: Anleitung zur phyſiſch. u. moral. Er: 
siebung des weiblichen Geſchlechts; mit Zufägen. Enig. 
1822, — Gab heraus: Web, die ußerl. Anwendung D, 
a ten offers n Dißigen Siebern; 3 Preisfchriften von 
A. Srölid, 9. 3; Neuß u. 3. U. Pitſchaft. Berl, 1829. 
Auch ald Supplementfäk d. Journ. d. Heilk. zu Bd. 55. 
1822. — Im. Sant, von d. Macht d. Gemuͤths durd 
den bloßen Borfaß, feiner franfhaften Gefühle Meifter 
fein; mit Anmerk. Leipzig 1824. — MNeuefte Annal. 
er frangör. Arzneifunde, feit 1791, 3 Bde. — M 
8. %. Goͤttli 
Mi re: x if£unde), f d 
eikun er d. pract. Heilkunde), feit 1799; dann 
80 21—$1 mit C. Himl „Bd. 32 — 40 mit 8 CH. F. 
Harleß u. feit Bd. 44 mir €. Dfann. Wird nocy forts 
gefeht. — Tourn. d. ausl, medie. Intern feit 1802, 


;  d, €. Werner. Erfurt 1798. — * Grundlage 
einer —3 ra og: an oe at 
. . - v. Bruhl⸗Cramer: Weber © 
Zrunffuct. Ebend. * — Sr. Ferdin. F. Bußholz: 


enmwalder Bad. Ebd. 1827. — Enrico di Wolmer- 
DI. üb, d. Peſt. Ebd. 18%7. — Gop. Petr. Grant: 
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ehandlung der Krankheiten; aus dem Latein. d. I. 8. 
Soverpeim Ebd. 1830. 3. % 


= 174. Gontab Heinrich Mars, 

Dort. d. Diediein u, Chirurgie, koͤnigl. dän. Juſtizrath, Phuficus 

ned Amts Gottorf u. pract. Arzt in der Stadt Schleswig, Mits 
glied der Dirertion der Irrenanſtalt von Schleswig; 


geb. am 12. San. 1788. geft. den 26. Aug. 1886. 


Der Bater ded Verftorbenen lebt noch egenmärtig 
da boden Alter als koͤnigl. dan. Kriegsrath, Arzt un 
rg in Kiel, wofeloft aud unfer M. geboren ward. 
Naddem er die Gelebrtenfhule feiner Vateritadt, na« 
mentlih unter dem verKorbenen Rector und Profeflor 
Daniekten, befucht hatte, widmete er ſich auf ber dorti⸗ 
gen Univerfitädt feit dem Jahre 1806 dem Studium der 
rjneifunde. Sein Vater batte gewänfht, Daß er id 
dem tdeologifben Studium beſtimmen möge, was er je 
dob, dur Yormaltende Neigung getrieben, fon auf 
Schulen aufgab.. Er verweilte in Kiel 2 Jahre, mo er 
ſich auch vorzugsmeife auf die Entbindungdfunft legte 
und ging dann 1808 nad Kopendagen, mo er um Oſtern 
1810 im medbicinfch⸗ chirurgiſchen Eramen hei der die 
surgifden Academie den erften Character erbieft. Un— 
mittelbar nad) volendetem Amtderamen wurde, er, durch 
das gewichtige Urtdeil feiner ibn außerordentlid ſchaͤtzen⸗ 
den debrer empfoblen, nach Kiel zurückgerufen, um der 
dortigen Entbindungsanftalt fiir eine Zeitlang vorzuftes 
den, indem der DVorfteber derfelben, der Etatsroth und 
eof. CR, W. Wiedemann wit bober Erlaubniß eine 
eife nad Stalien machte; M, bielt während feiner Abs 
weſenheit Vyrteung uͤber Entbindungskunſt, Banda— 
enledre u. f. w. ülsdang unternahm er auf eigne Kos 
en im Zuli 1811 eine wiſſenſchaftlichen und practifden 
wecken gewidmere Reife, wozu ibm ber Titel eines 
egimentschirurguß nebſt Uniform bewilligt wurde, Das 
mit er beim Befuch ausmärtiger Hofpitäler anderen 
Gandidaten vorgezogen werden möchte. Er reifte zuerft 
nah Berlin, dann nad Wien, wo er ein balbes Jahr 
verweilte und ſich unter Prof. Beers Anleitung in Aus 
genoperationen übte, dann aber nach Parid, wo er’&us 
vierd, Dupuptrens und Anderer Bekanntſchaft machte, 
uf der Rüdreife von Paris in Tein Vaterland, befuchte 
er die angefebenften Univerfitäten und Die berübhmteften. 
Srädie, mo Hofpitäler und Srrenanfalten find, z. B. 
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traßburg, Würzburg, Heidelberg, Göttingen u. a, und 
er 1812 hen in Stiel an, Bier farb er 
jent feine Abbandlung zur öffentlichen Disputation und 
ward zum Dortor feiner Wiſſenſchaft promovirt; er pracz 
ieirte 4 Fahr in Kiel, worauf er zum Phoficus im Amte 
umünfter ernannt, 1824 aber an des gefeierten Sun 
Dicani’6 *) Stelle in gleicher Eigenſchaft nah Schleswig 
verfegt ward. Später wurde er (1826) zum ärztlichen 
Mitgliede der Dirertion_der Irrenanftalt von Schleswig 
ernannt und mit dem Tuftizratbötitel begnadigt. — Seine 
Praxis war Höhft auögebreiter, Niemand verfannte in 
ibm den Wahrbaft biederen Menfchen, den boͤchſt gemifs 
fenbaften, umſichtigen, befonnenen, tief denfenden, aber 
au firengen und pünftlihen Arzt; fein Anfebn und 
Ruf war allgemein, feine perfönlide Achtung ausgezeich⸗ 
net. Als der König von Dänemark 1834 auf Louifens 
Iund erkrankte, wurde fofort unfer M. zu auferordent« 
liche * fleiſung berbeigebolt. Ein nervoͤſes Fieber, 
—* ſelbſt gleich den Tod ahnen ließ, raffte ibm zu 
früh feiner trauernden Familie, feinem alten tief arhenge 
ten Dater, feinen zablreihen DBerehrern hinweg. Er 
Dinserläßt eine Wittme, geb. riller und 6 Kinder, von 
Denen ein Sohn fib dem Studium der Rechtswiffen— 
haft widmet. — Im Drud erfbienen von ibm: Diss, 
naugnralis de coxalgia, Kiliae 4812. — Einige Aufs 
fäge in €. 9. Pfaffs Mittpeilungen aus dem Gebiete 
ber Mebdicin und Chirurgie. 


* 175. Chriſtian Lebrecht Rösling, 
Profefior der Mathematit und Phyft am Gymnaſium su Ulm, 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitglied, 
geboren den 2. Suli 1774, geft. am 26. Aug. 1836, 


- . Rößling wurde ge Scalfau geboren und war der 
a des dafigen Nectord, nacherigen Pfarrers und 
nee zu Sonneberg in Meiningen. Bid 

zu einem 14. Jahre genoß er den Unterricht feined Da» 
rd und des Pfarrer Heims in den alten und der frans 
ben Sprade, fo wie in der Geometrie und Statik, 

fo nn in Meinigen bei Schaubad in der Aftronomie 
und Kantiſchen Philofopbie, von wo aus er fi auf 
bie Säule zu Coburg begab, Hierauf fetzte er feine, 

Studien ena fort, wo er Theologie bei Griedbad 


= Deifen Biogn f. im 2. Zodra. d. M. Mekr, ©, 08, 





Schmidt; Philoſophie bei Fichte und Phyſik bei Fiſcher 
und Sudom börte und begab fich u mit 2 —* 
den, die er in der Mat ematif unterrichtete, mach Leip 
sig, konnte aber dafelbt wegen feines geringen Dermds 
gend nicht bleiben und ging nach Erlangen, mo er den 
Unterript eines Memel, Abit, Hänlein, Seiler, Rau, 
Tobias, Maier, Langsdorf, Vetter, Gut genof. Don 
bier aus machte er durd Verwenden des Hofrarhs Hildes 
brandt auf Koften des Staates Reifen zu feiner Auds 
bildung im Fache der Mafchinenlehre‘, worauf er wieder 
nach Erlangen zurüdfehrte, wo er im Fahre 4801 als 
Doctor legens philosophiae an der Univerfität auftrat und 
fih mit Anna Martha Barbara, geb. Schlegel, Tochter 
des Mfarrerd Schlegel zu Ulftadt in Sranfen verbeirathete, 
Im J. 1806 wurde er zu Erlangen ald Professor extra- 
ord. angeftellt, 1808 an die Gewerbsſchule zu Münden - 
ald Fachlehrer berufen und von da 1809 (12. April) in 
gleicher ——6 nad Ulm verſetzt, wo er am oben 
genannten Tage an der Cholera ftarb. — Er lebte im» 
mer in fteter Eingezogenheit und blos den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, was feine vielen fchriftitellerifchen ‚Arbeiten, des 
rem Gediegenheit allgemein anerkannt wurde, bemweifen. 
Seine Schriften find: Diss. I. et U. de iis, quae ad 
rotarum aquam haurien. theoriam spectant. ‚ Erlangae 
1801; —" Grundlebren von ‘den Formen, Differenzen, 
Differentialien und Integralien der Sunctionen, 1..Theil. 
Ebendaf, 1805. — Mit J. K. W. Rößling : Compens 
diariſches Handb. d. Technologie, mit der nöthigen Lite, 
ratur und den zur Deutlichfeit erforderlichen Kupfern. 
Ebendaf. 1806. — Neue Zabrifenfhule, morin nit 
blos zu verbefierten u, auf richtige phyſikal. Grundfäge 
u. Erfahrungen gegründeten abrifationsmeifen, fondern 
vorzäglid auch zu zweckmaͤßlgen Anlagen u, su Berech⸗ 
nungen über die Anlagskoſten u. den Ertrag d. Fabriken. 
auf eine, indbefondere den Bedärfniffen d. Zabrikanten 
u. derer, die ed mit Anlegung der Fabriken zu thun ha⸗ 
ben, den Weife Anleitung gegeben wird. Mit 
iluminirten Kupfern. 4. Theil. Ebend, 1806. 2. Theil. 
Mit 4 illum. Kupfern. Ebend. 1807. (Auch unter dem 
Zitel: Ueb d. bieber noch nicht befcpriebene Stanniols 
fhlägerei; eine Abdandl., den Materialien nad) geliefert 
v. E W. Herdegen, Staniolfchläger in Wöhrd.) 3. Edi. 
Mit 6 illum, Kpfen. Erlangen 1808. (Auch unter dem 
Kitels Die Fabrikation des Salmiakd u. der dabei als 
Rebenproducte gewinnbaren abrifate : ‚ Bengoelblunen, 








Dippeliſches Del, ſchwatz. Firnif, osphor, 
und Au TE Je ander Are 
li Bein Rein, Magnefia, Braunfhw. und Bremer 
Grän, A Eifenaher und Zinfblumen, Nah der 


wirfliden Salmiak» und Farbenfabri anten zu Erlangen 
Cr $ebr. 1809) u, nad) vielen bei eigener Gründung und 
Detreibung einer Salmiakfabrif gelammelten Erfahruns 
en verabfaßt v. dem ——— d. Fabrikenſuie — 
ide bdandi. über die Berednung der 
Gewölbe. M.1 Kofr. Ulm 4810. — Gemeinfaftl. mit 
em Stadtapothefer) E. 2. Reihardt: Kurze und vers 
ſtaͤndliche eng sur leiten u. vortbei baftıen Be 
nußung d. Kartoffeln auf Stärke u. Suderfyrup u. zur 
volfommenen Einrichtung ded Dabei nöthigen Dampf 
apparatd. Ebd. 1812, Mit 1 ilum. Kpfr. — Bon den 
Dualitäten und Urtbeilen; ein Ben sur Berichtigung 
u. Erweiterung d. Logik. 1 Abth. Ebd. 1817. — Kede 


dauer des menfhl. Geifted, Ebend. 1821. — ferit, 
rüfungen und Berichti ungen der bisher. Eleetricitätd, 
ehre, durbgängig auf Erperimente gegründet ꝛc. Ebd, 
1823. — Der Mathematik Grundbegriffe, mahres Werfen 
und Organismus ie entwidelt. Ebd, 18233. — 
Der Galvanismus aus d. Dunfeln in d. Licht gezogen, 
2 Bde. Ebend. 1834, — Die Lehren der reinen Kogik. 
bd. . — Srit. Bemerf. üb. mancherlei Lehren der 
£ogifer, mit manden neuen Lehren. Ebendaf. 1826, — 
Mit €. W. Nösling : Reugegründ, u volft. Unterr, in 
d. Gemdlbbogenbau, Ebd. 1829. _. Ueber Matbematif 
und Philofophie, zur Erfenntniß, daß die Kantſche Uns 
terfcheidung diefer Wiſſenſchaften niet richtig fei. Ebd, 
1829. — Gtatifche Architectenſuie. ae 1831. — 
a 


bandmerfö, 


835. — Angabe e, ganz 
en u. mwoblfeilen Schrotwage. Ebd. 


654 Haßenſtein. 


raulik ze. Ebend. — Von den oberſchlaaugen 
erraͤdern. Ebd, 1836. — Neue on d, . 
r sin mittelſchlaͤchtig find. ee. 1836, * 


* 176. Johann Jacob Haßenſtein, 
Schullehrer und Organiſt zu Tonna (Gotha); 
geboren d. 23, Juli 1796, geſt. den 27, Aug. 1886 


-. Er war zu Hörfelgau, einem zum Amte Tenneber 
Babelein. Gancitem wo feine Eltern, Job. —* 
riederike, geb. Schneegaß noch leben, Der damalige 
würdige und: audgezeichnete Schullehrer Heinr. Ehriftian 
Erufius ertbeifte unferm H. in der Religion und den ges 
meinnägigen Kenntniſſen, fo wie in der Mufif einen 
forgfältigen Unterricht und die Liebe und Achtung, Die 
dieſem würdigen Manne allgemein gezollt wurde, ers 
medte in unferm H. wahrſcheinlich die Luft, ib aub 
dem manlisene u widmen. eine Eltern erfüllten 
feinen of er A fid im 3. 1814 nad Gotba 
und wurde in dad Schullebrerfeminarium aufgenommen, 
in welchem dermalen der Landfeuleninfpector Gebbardt 
— jeßt Superintendent in Krannichfeld — und der Pros 
feffor Kries feine Lehrer waren. In diefer Anftalt ver. 
meilte er Über 3 Jabre und zeichnete fi in jeder Rüds 
fit vortheilhaft aus, daber ibm fon zu Anfang des 
‚ 1818 dad Amt eined Schullehrerd und Drganiften zu 
onna angetragen wurde, das er auch annabm und * 
pen antrat. Unfer 9, batte in Tonna, nach der beftes 
nden Einrichtung, die beiden untern Klaſſen der Schule 
allein zu unterrichten. Da bemerkte der Supetintendent 
Zur, daß unfer Haßenftein fi noch nit die Gabe zu 
eigen gemacht hatte, fi zu der Faſſungskraft feiner Zoͤg⸗ 
linge berabzufimmen und id ein Amt _dadürc zu er 
leichtern. Er befuchte daher öfter H.'s Schule und bes 
lehrte ibn practifch, wie er mit diefen Kindern umgeben 
und ſich nach deren Faſſungskraft richten müſſe. Diefe 
Anweifung hatte den beten Erfolg und die Schule zeich— 
nete fi bald bei den vorgeicriebenen Schulviſitationen 
vortheilbaft aus. Eben fo hatte er ih im Orgelſpielen 
allgemeinen Beifalls zu erfreuen, fo mie er ſich auch 
dur Privatunterricht in der Muſik und gemeinnügigen. 
Kenntniſſen Verdienſte erwarb, die immer mebr aner; 
Fonnt wurden. Außerdem erwarb er ſich durch feine Kennt 
niffe im Rechnen und Schreiben mande Einnahme und 


_ nenne Sabre dad Amt ei 
mit und Fre bid zu feinem 


—S — er ſich mit Marie 33 220 Sm 
acer — Scull Kite Namftedt zu Gebefee, meld che 
lüdlihe Ehe mit 2 Kindern, einer Tochter und einem 
Sopne dee geſegnet eu ale führte am 2 
genannten Tage ſein bei. — Unſer 9. mw 
mittler bagerer — 3. len ſchwaͤchlichen Sibrper 
verrietb.. Sein ganzes Benehmen batte etwas Sreunds 
aa und Empfehlendes ; im Umgange war er beiter und 
baltend, daber er ein angenehmer Geſellſchafter war, 
ana, Eh. Eredner. 


'* 177, . Conzad Zulius Friedrich Carſtens, 
Paftor zu Waddewarden in der Herrſchaft Jever; 
geboren am 22. Maͤrz 1787, geftorben den 31, Aug, 1836. 


Sein Bater, Ehrift. Carſtens, jegt Kirchenrath und 

ir — Ei Neuende, mar zweiter Prediger zu 
Schortens, ald feine Srau, Anna Sophia, geb. Trendel 
ihm diefed F erſtes Si nd gebar, Don feinem Vater 
erhielt er fo viel Unterribt, Daß er um Michaelis 1799 
unter die Schüler der zweiten Glaffe der Provinzialfule . 
zu Gever aufgenommen und nad einem Jahre in Die 
erſte Elaffe perſetzt werden Fonnte. Um Michaelid 1803 
dus er WE Be rſitaͤt Göttingen ab, mo er Theologie 
udirte, Als er um Micaelis 1306 ins Daterbaus zus 
——— 5* er feine Mutter nicht mehr vor, die am 
‚1805 gefiorben. war. - Bald nach feiner Zurüd- 

‚am 29. Tuni 4807 wurde er vom Gonfikorium zu 
rer eraminirt und unter die Sandidaten des Predigt: 
amtd aufgenommen.. Seit Oftern 1807 war er Haus 
Sebrer in dem Haufe der Wittme Hayeflen in Varel ges 
we * allein auf dringendes Verlangen des erkrankten 
Baden u Deppend, den die Freundſchaft feis 

das rt redete, ging er am 4. Tan. 1808 

als Seh ie u demfelben und verfab nicht blos während 
der Krane defjelben, fondern auch noch eine Zeitlang 
“. —* Tode feine Geſchaͤfte, fo weit er ald Cand— 
fonnte. n Demfelben Jahre wurde er jedoch 
 Brebge ae J Wangroge ernannt, am 4. Sept. 
October daſelbſt introducirt. Am 

—9 er ſich mit Eliſabeth Marg. 
pri. Oetken, der Tochter eines wohlhabenden Land» 
Um 31. Det. 1806 war die damals suff, kaifert. 













- 
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t Gever die Truppen ded Königs von Hol⸗ 
38 eis en. | Sr , den Srieden a lt 
war fie von Ru 


dem Kaifer mit zum Grunde dienen mußte, Holland und 
al ie ever feinem Reiche einzuverleiben. Die Ins 
el Wangroge war während ber holländifhen Regierung 
ebr zum. Zwifchenbandel geeignet -gemefen und mehrere 

emde Kaufleute dieiten ich dort auf, um ihn nad 


murben entdedt und der Paftor, nachdem man ſich 
aller feiner Papiere bemaͤchtigt batte , mit mehreren 

Andern verbaftet und nad Aurich, ber Hauptftadt des 
Departements geführt. Saum geſtattete man ihm, da 

er auf dem Wege dahin feinem Vater in wenigen Zei⸗ 
len — geben und ihn bitten Fonnte, ſich ‚feiner 
grau. und fe 


ner Derbeirathung ibn als een derfelben auf 


ob ne. zu. fer, auf melde Weife. Seiner Der Gefan⸗ 


egen ha 
—2 1 vorgenommen worden mar. C. blieb nur kurze 
Zeit in Sworteng und zog dann zu feiner in Jever wob- 
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nenden Schwiegermutter, mo er als beeidigter Ueberſe 
Beſchaͤftigung und Erwerb fand. Schon am 22. * 
4811 war von den damals noch Fönigl. hollaͤnd Beddrs 
den für ibn die Vocation nah St. Zooft auögefertigt, 
allein die im demfelben Jahre eingetretene"franzdf. Ors 
nifation und nacber feine DBerbaftung hatten verurs 
acht, Daß fie ihm nicht Er er war. Tept wurde 
ihm zugeſtellt und am 31. Mai 1812 wurde er zu 
Gt. Jooſt introdueirt. Dennoch fand er noch immer 
unter Polizeiaufſicht des Specialeommiflärd der bopen 
Polizei in; Jever, ohne deffen Erlaubniß er fi nit 
weit von feiner Wohnung entfernen , nicht einmal die 
an der Küfte wohnenden Mitglieder feiner Gemeinde 
beſuchen durfte und möhentlid mußte der Maire über 
ibn an den Poligeicommiflär berichten. Im der Zuruͤck. 
ezogenbeit, worin er aus diefem Grunde iebte und um 
je geringe Dienfteinnabme zu vermebren, nahm er in 
Gr’ ‚mebrere Sinaben in Koft und Unterricht und 
Fonnte ſo felbft einen Theil des großen Koftenaufwandes 
d den ſeine Gefangenfchaft ibm verurſacht hatte, 
dem jedoch in Folge der Schlacht bei Leipzig die 
franzöf. Behörden im Novbr, 1813 die Herrſchaft Fever 
verlaflen hatten und diefe von dem Kaifer von Rußland 
erzogs von Oldenburg *) unter 
geben war, befam auch Garftend eine beffere Stelle und ' 
1814 zu Heppens inmtroducirt. Hier 
rfluth deö 3. und 4. Febr, 1825 und 


, Zodter feines Vorfahrens in Wüppels, des nah Wadı 
dewarden verfegten Paftors Droft. Diefe Ehe mar fehr 
kurz, denn nachdem feine grau ihm im Mai 1829 eine. 


Zocter geboren, melde bald nad der Geburt ftarb, folgte *— 





VDeffea Bioge. ſ. Im 7, Jadrg. des N. Nett. S. 449, 


558 Soller. 


auch fie derfelben wenige Tage nachher, am 2. Juni, Er 
blieb nun mehrere Jahre Wittwer und erft am 23. Jan. 
41834 verbeirarbete er fich abermald mit Elifaberh Henr. 
FTönnieflen, der Tochter eines Landeigenthäimers in ever 
und ‚einer Schweſter feiner erften Frau. Diefe Ede ift 
finderlod geblieben. Am 14. Mai 1836 erhielt er die 
Vocation ald erftier Prediger zu Waddemwarden, Fündigte 
in der am 12. Sonntag nach Zrinit. gehaltenen Predigt 
feiner Gemeinde im Wüppeld an, daß er am naͤchſten 
Sonntage feine Abfchiedspredigt halten wolle und er 
franfte am Donnerötage Darauf, den 25. Aug. Seine 
anfangd nicht bedeutend fcheinende Krankheit wurde es, 
als zu derfelben ſich ein Mervenfieber geſellte und ſchon 
am ſechſten Tage darnach war er eine Leibe. Schon 
war der 2. Gept. zu feinem Umzuge von Wiüppeld nad 
Waddewarden angefent, ſchon war der größte Theil feiner 
Meublen dahin gefhafft, als fein Lebens: und Gluͤcks— 
ſchiff unmittelbar vor dem Hafen fanf, in weldem er 
die Ruhe für den Reſt feines fo unrubigen Lebens zu 
finden gehofft hatte, — Karftend mar ein mohlgebildeter 
Mann, von anfebnlibem Wuchs. Sein Gemüth, mehr 
er Ernſt geneigt, eröffnete ſich jedoch auch der Freude, 
efonders im vertrauter Freunde, Er hatte einen 
beilen Kopf, wielfeitige Kenntniffe und nicht gemeine 
Nednertalente, dabei ein anſpruchsloſes, ſchlichtes und 
offenes Wefen und mar: daber in allen feinen Gemein, 
den wohlgelitten. Srüber mehr zu wiſſenſchaftlichen Bes 
bäftigungen geneigt, wandte er feine Nebenftunden der 
andwirtbichaft zu, die er ſpaͤter, ohne jedoch dabei im 
Geringften fein Amt und feine wiſſenſchaftliche Fortbildung 
zu vernachläffigen, im Großen und mir Nuten: betrieb, 


178. Joſeph Anton Soller, 
Dberlehrer in Stanz (Schweiz) ; 
Heboren im Sabre ++ +4 geftörben im Auguſt i836 ). 


Er hatte früber Theologie ſtudirt, wandte ſich aber 
ter dem Lehrfache zu und befreundete ſich mit dem 
fte und der Merhode Peter Girards, Dem er au 
bid in den Tod mit inniger Liebe zugethan blieb. So 
lange.er gefund mar, wirkte er bei einem fehr geringen ' 
Eintommen (130 Luzerner Guld., Louisd'or zu 12 Guld.) 
ald DOberlepter mit unermüderem Eifer und glüdlihem Er» 


” *) Algen. Schutzeltung 1897, Mt 64, | 
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folge an der Schuljugend ſeiner Heimathgemeinde Stam; 
insbeſondere wußte er die Herzen der Schulkinder zu 
gewinnen und ganz an fich. zu feſſeln. Er war ein auf 
eklaͤrter, wohlunterrichteter Lehrer, ein redlicher Vater⸗ 
andöfreund, von milder Gefinnung, ein trener Gatte 


und Bater, mit zarter inniger Liebe an feinen beiden 


Sinaben bängend, von denen der jüngere ihm wenige 
Wochen vor feinem Tode ind beffere Leben —* 
Seine legten Tage waren nicht heiter. Er war Verf. 
des neuen, für die Schulen Unterwaldend weiſe berech⸗ 
neten Namens» oder erften Kefebüchleind, dad, nachdem 
ed von der Gantondregierung ſchon genehmigt und in 
mehreren Schulen Unterwaldens eingeführt war, von 
der bifhöflihen Curia in Ehur als keheriſch (1) geaͤchtet 
wurde und in Folge deffen aus den Schulen wieder zu— 
rüdgezogen werden mußte.“ Er mußte fib deswegen von 
Dbfeuranten und Fanatifern bittere Kraͤnkungen gefallen 
laffen; wan ſuchte ihn ald Irrlehrer zu verdäctigen und 


ihm dad Zutrauen der Eltern zu entziehen, wodurd ibm 


auch das obnebin ſchmale, großentheils aus den Beitrds, 
gen der Schulkinder beftchende Einfommen noch mehr 
verfümmert wurde. Später erfranfte er und litt länger 
als ein Jahr an der Schwindfuht. Aber fomohI feine 
Sranfheitsleiden, ald die Derfolgungen feiner Seinde 
ertrug er mit Gelaffenbeit und frommer Ren in 
Gortes Willen. Er fdied ohne Groll von diefer Erde, 
voll des frommen Glaubend, daß feine bier geſtreute 
Saat unter Gotted Mitwirkung gewiß aufgeben und troß 
-. — * ſich zur ſegensreichen Frucht geſtal⸗ 
en werde. | 


* 179. Garl Aug. Conftantin Lautenfchläger, 
Kupferftieher zu Merſeburg; 
geb, am 12, Det. 1817 , geſt. am 3. Sept. 1885. 


Lautenfchläger wurde in Laucftädt geboren, Sein 
Dater war Bauergutsbefiger in Nemsdorf bei Duerfurt 
und verließ, nachdem er fein Vermoͤgen durd mißlun, 
gen? eenlationen verloren hatte, Frau und Kinder; fein 
eßiger Aufenthalt iR unbekannt. Im J. 1820 nahm ihn 
ber Kreiseinnehmer Sutter in Merfeburg an ohne 

alt an und ließ am den feinen Geifteöfräften ange» 
meſſenen wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen. Er zeigte 
seit feinem 12, Jahre befondere Neigung zum Zeichnen 
und verwendete Die dem Sculunterriht abgemonnene 


\ 


\ 
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Zeit mit eifernem Sleiße auf dieſe Kunſt. Im 15. Jahre 
verließ er das Bar Domgymnafium und widmete fid) 
in dem mit, der dafigen Schreiberſchen Sabrif verbundes 
nen lirhograpbifchen nftitute der Lithographie. Als er 
14 Sabre bier gearbeitet, lernte er die Kupferſtecherkunſt 


Merfeburg zurüf, um feine Gefundheit wieder berzus 
ellen; allein troß aller Pflege und der thätigften Art» 
ichen Behandlung des rübmlichft befannten Dr. v. Ba» 

fedom ſchwanden feine Kräfte almälig dahin. Er ftarb 

ald Opfer feined Eiferd zur Kunft. enig find der Ge⸗ 
genftände, die er als Kupferſteher nad) eigner Erfindung 

ger aen: darunter gehört: „vw. Kleiſt's Denkmal im 

&hlofgarten zu Merfeburg,“ welches er während feiner 

Krankpeit arbeitete. Mehr aber bat er an Farbezeich⸗ 

nungen geliefert, worinnen er fi fo weit vervollfomm. 

net sat daß er dem guten Kupferſtiche in Zinienmanier 
leich arbeitete. Unglaublide Schnelle zeichnere ihn bier» 
ei aus, Sutter, 


180. Franz Auguft von Kurländer , 
Landrechtsſetretaͤr in Wien; Em 
geb. im 3.'1767 (2?) , gef. ben 4. Sept. 1886 *). 


Die dramatiſchen Bearbeitungen des Verftorbenen, 
welche bereits 26 Jarhgänge feines Almanachs füllen, 
bemweifen deflen unermüdeten Fleiß, fo wie fie Talent, 
Bühnenfenntniß. und eine innige Verehrung für die 
dramatiſche Kunft zeigen, zu welcher er ſich ſchon im feis 
ner frübeften Jugend mit entfhiedener Vorliebe binge- 
jagen fühlte. eine Arbeiten find Scattenriffe von 

dern der flüchtigen Zeit, die mit ihr fommen und 

minden und wenn fie als folde au feinen hohen 

tandpunft in der deutfchen Literatur einnehmen, fo 
werden fie doch manden Abend freundlich an und vor⸗ 


*) Divadtalla. 1896. Mr. 207. 
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di ige Weiſe 
Be bene ba Pig, Eier sa 
I FL fie weder in Farbe nd ya ihren aus.» 


55— Verwandten. und Freunde no lange fortleben, 
uch in jenem Kreis der böhern Geſellſchaft; in wel. 


freundlide Erinnerung werden jene Abende zurücdlafe 
fen, in welden er Alles, was Wien von ausgezeichne⸗ 
ten Kunſttalenten beſaß, bei ſich zu vereineh mußte, um 
ihre Leiſtungen zu einem fchönen renje des gefeul en 
Dergnügend zu fledten. Die Perfön ihfeit ded Ders 
Korbenen war Jedem, der ihn näher kannte, böchft an? 


ner Empfehlung an ihn verfehen, denn durc) feine im 
mer gleiche Bereitwilligkeit, ihren Wünfhen zu entfpre» 
den, fand manches junge auffeimende Talent Anerkens 
nung und Zuveräct.. Sowohl in literarifben,. als in . 
R\ el en Ae keiner Partei angeer— war. 
er. 

rend, er Meinungen Anderer als freihdes Ei — 
mit fdonender Adtun zu behandeln mußte; cp elligs 
Eeit als eind: ‚der, böiten irdifben Glitter (dänend, 
Fannte ver die Pflichten gegen die Geſellſchaft und mußte 


* 181. Chriftian Frey, 
geheimer Heferendär zu Garlöruhe; 
geb. am 15. Mai 1791, geft. den 5. Gept, 1886, 

- gu Bambach im badifhen Dberlande geboren, wo - 
fein Bater grundherrlicyer KRentbeamte war, fam er im J 
1801 .mit feinen Eltern 9 Pforzheim, wo er feinen 
erſten Unterricht auf dem dortigen Pädagogium unter ” 

N. Metzolon, 14. Jade, | 80 
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der Zeitung des gegenwaͤrtigen Directors des Karlsru— 
er Lyceums, des w non irchenraths a erhielt, . 
hnerachtet ſchon früh fein aufftrebended Talent den 
Drang nad wiſſenſchaftlicher Ausbildung fühlte, fo war 
er doch hierin Durch die Umftände nicht begünftiat, denn 
er mußte nad der Schulentlaffung ſich dem Schreibe 
reif widmen, tbat Died unter der Zeitung eines aus» 
ezeichneten Geſchaͤftsmannes, ded damaligen Amtsvor⸗ 
Nandcs, Geheimentaths Roth, mit_fo gutem Erfolge, 
aß er ſchon ald Juͤngling von 16 Jahren die Staais— 
rüfung in Diefem Sache erftand. Er arbeitete darauf 
ur mehrere Jahre theild in Pforzheim, tbeild in 
Bruchſal in den Gegenftänden der willkuͤhrlichen Ge» 
sihtöbarfeit, wobei er ſich durch Fleiß, Geſdaͤftsge⸗ 
wandtheit und unbeftehlibe Redlichkeit in dem Maße 
auszeichnete, Daß er das Wohlmollen und die Anerken- 
nung der ihm vorgefenten Behörden, fomie die Liebe 
nd dad Vertrauen aller Staatöbürger, welche in ihren 
ngelegenbeiten an ihn gemwiefen waren, an beiden Dre 
n in ungemwöhnlihem Grade erwarb. Im Jahr 1814 
olgte er! Dem Aufruf des Großherzogs Karl, welder 
adend Sünglinge zum freiniligen Kampfe für Deutfch- 
lands Befreiung in die Waffen rief und mußte nach 
Beendigung’ Dietes Feldzugs durch den Parifer Srieden, 
ald bei der Heimkehr feine Verhaͤltniſſe ſich freundli— 
cher geftaltet hatten, nicht in feinen frübern Wirkungs., 
kreis jzurüdtreten,  fondern Fonnte die lang genährte 
Sehnſucht nah wiſſenſchaftlicher Ausbildung endlich be; 
edigen; er bezog die Univerfitdt Heidelberg und 
achte [don nach einem zweijährigen Kurfus eine aus. 
gezeichnete Staatöprüfung in den Klammeralmwiffenfchaf- 
ten. Er wurde nun im Jahr 4818 zum Gteuerperd: 
quator, im Jahr 1821 zum Steuerrevifor und noch im 
nämliben Sabre zum. Sekretär beim großberzoglicherr 
Sinanzminifterium ernannt. Get, mit dem ausgezeich 
neten Vorſtand diefer Stelle, dem SFinanzminifter von 
Boͤkh, in unmittelbare Berührung geſetzt, verfchafften 
ihm Talent, Sleiß und Gefbäftsgewandtheit in Kurzem 
die Anerkennung und ein auf verdiented Vertrauen ges 
ründetes befondered Wohlwollen deffelben. Er wurde 
m Jahr 1825 zum Aſſeſſor und fon im. folgenden 
ahre zum Rath des im In» und Auslande bodarae. 
esen Lollegiumd ernannt und wenn gleih die allge: 
meine Acrung diefer Behörde und die ungetheilte An- 
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erkenn res ſegenreichen Einfluſſes auf den badi. 
en aushalt damals d das P 
—— —— — ſo Dan —9— J 34 nee 


elun d 

die raſtloſe — welche der talentvolle, thatfräf, 
tige junge Mann in der neu eröffneten wirkungsreichen 

dn entwidelte,, nicht. geringen Antheil, Und dieſes 
wurde nicht allein von feinen Srcunden und DVorgefep. 
ten, elbſt auf eine glänzende 
Weife anerfannt, indem er im Jahr 1834 das Kitter. 
freu; des Zaͤhringer Lömenordend und im Jahre 1835 
den Charakter eines geheimen Referendärs verliehen er. 
gie, m Ieütgebacren Jahre berief ihn feine Dienft 

n 


ſchon gefwilderten Eigenfdaften, befonderg feine be 
wahrte Redlichkeit und fein warmer Eifer für Waprpeit 
und Net eine ungerheilte, allgemeine Adtung. Gm 


: Foönften Einklang mit feinem ö entlihen Wirk d 
* rivat — Wie er nn Gefdäften mn 


mt und Wuͤrde vorſtand und in Erfüllung feiner dei. 
lig gehaltenen Berufspflihten von der jarteften Ami 
Jared feit geleitet wurde, fo hatte er auch ein für al 


. er dem Sürften und dem DVaterlande mit unerfchütterlis 


ber Treue ergeben war, fo war fein Her; au voll der 


ei von Gelbftfucht, zu jedem Dp 
sus feines Chaͤrakters war Thatkraft, Sreifinn und männe 

ne Entſchloſſenheit. Er war ein treuer Gatte, ein lies 
bender Vater und Sobn. Er ftarb am oben genannten 
Tage an einer Unterleibsentzündung, melde durch feine 
langdauernde rafilofe Thätigkeit wohl nicht erzeugt, aber 
deſto unbezweifelter vorbereitet war, 


182. Dr, Nikol, Anton Friedreich, 
edn. baier Hofrath u. Profeſſor zu Wuͤrzburg; 
geb. am 24. Febr. 1761, geſt. den 6. Sept. 1835 *), 

Der Berftorbene wurde zu Würzburg geboren. Na 
urüdgelegten Studien und erlan —* — 
er Arzneiwiſſenſchaft dafeloſt wurde er im Jahr 1795 

Nech ⸗ Rationalzeitung Augem. —— — 


* 


r bereit. Der Grund, ji‘ 


see 8Zeriedreic. 


ald außerordentlider Profeſſor der Medicin, insbeſon⸗ 
dere fuͤr das Lehrfach der reise Therapie ange. 
ftellt, ftatt HN er jedoch im Jahre 1796 die Profeffur 
der medicinifhen Praris erbielt. Im Jabre 1798 zum 
Generalſtabsarzte bei den fürftlih Wür ürgifhen Trup» 
pen ernannt, hatte er Sa enbeit, ſich Durch forgfältige, 
mis dem glüdlihften Erfolge belophte Behandlung er. 
Eranfter und verwundeter Öfterreihifder und mas. 
Strieger in den Lazarethen in und bei Würzbürg viel, 
fade DBerdienfte zu erwerben, fo daß Kaifer Franz 9, . 
auf Anempfehlung des Erzherzogs Carl, fih im ahr 
1800 bewogen fand, ibm und feinem verdienftvollen 
Amtsgenoſſen, Generalftabdwundarzte, Profeflor Brln. 
ningbatfen **), die große goldene Ehrenmedaille ſammt 
Kette zu verleiben und mit den bei folchen Gelegenveis 
ten übliden militärifben Feierlichkeiten umthun zu laſ⸗ 
fen. In dem amtlihen Schreiben über diefe Ehrenbe- 
mwilligung findet ſich die Zabl der von diefen beiden 

tabsärzten bebandelten Soldaten auf 2217 mit dem 

emerfen BBegehe. daß biervon nür 87 geftorben feien. 
Nachdem Würzburg an Baiern gekommen mar, wurde 
Sr. im Jahre 41805 zur Uebernahme der Mitdireetion 
des Hauptfeldlazaretb8 nah Münden berufen und zur 
leich zum ordentliden Profeffor der Univerfität W rz⸗ 
urg ernannt. Bei Abtretung der Wuͤrzburgiſchen Lan 
beötheile im Jahre 1806, mit allerhöchfter Zufriedenheits. 
bezeugung aus baieriſchen Dienften entlaffen, wurde er 


"zum rate im „zulinebofpitale und zum Profeffor der 


mediciniſchen iniE von dem Großberzoge Ferdinand 
von Wuͤrzburg ernannt. Dieſer Regent fah fie, nach» 
dem Sr. im J. 1809 zur Uebernahme des bei Wärzbur 
angelegten Militaͤrlazareths nah Münden berufen und 
pdann mit Aufopferung und Gefahr feine ärztliche 
ülfe, befonders gegen dad in diefem Lazarethe einbeis 
miſche, fo fürchterlid verheerende Nervenfieber geleifter 
batte, veranlaßt, demfelben im Jahr 1812 durch befon. 
deres Defrer hierüber, fo wie Über feine frübern Zeiftun« 
gen ald Militärarzt feine Zufriedenheit zu erkennen zu 
geben. Im Jahre 1818 wurde ihm, in Anerkennung feis 
ner rühmliden lehramtlichen DVerdienfte von dem zum 
Beſitze Würzburgd wieder gelangten König Marimi- 
lian **) yon Baiern der Hofratbätitel verlieben. In— 
*) Defien Biogt. f. N. Nekr. 18. Sabre. © 


. 297. 
»’, Deffen Biogr. f. N. Netr, 12, Sabre. ©, 118. 
*., Defien Diogr f. M. Reir, 3, SJabrg. ©. 868. : 
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wide * die Thätigfeit des an Kenntniſſen und 
rradekiggen Ra nr gen reichen, — 8 

ne — bauliche Merdod e, e u 
Eioenei * li 8* ezeichneten —*5 und dr 
ed ſchon Öfterd durch Gidtleiden, gegen deffen Ent. 
widelung die Kunſt ihre Mittel verge * rt um 
4 werben. Deshalb wurde ibm ſchon im Jahr 
4819 die Befreiung von amtliden Verrichtungen auf 
unbeſtimmte Dei er But Wunſche gemäß, unter Bezeus 
gung allerb ufriedenbeit mit geleilteten rg 

ertbeilt und io Jahr 1834 der Kupefla nd bemilligt, & 
war ibm zwar ande wein Ehre ertheilt ———. er der 
Genuß derfelben ging ibm fterd mehr und * durch 
et geiden verloren, bis et endlih, einem mehr» 
hrigen bedauerlihen Zuftande bingegeben, faft gänzlich 
Keblindet einem Nervenſchlage unterlag. Biederfeit And 
Dfiendeit waren die Grundzüge feines edlen Charakters. 
-— Geine Schriften find: De paralysi musculorum fa- 
die rheumatica. Wirceb. 1797. — Weber den Typbud 
no die —— — Methode dagegen, 
9 1814. — Werth der Leichenoͤffnungen zur Beſtim⸗ 
2 ES fei ee Würzburg 1814. — 
a bed in der Bauchwaſſerſucht. Ebd, 
—— — endemifche Sharafter im 
843 if rm a Plan zur ( Erribtung 
einer Anitalt für — "Eh. 1819 (Wur⸗ 
| dr fpäter et gefammelt, von feinem Sohne, 

rofellor J. B Sriedreich derausgegeben) 


183. Ferdinand Raimund*), 
Schauſpieler und Dichter zu Wien; 


gedoren den 1, Suni 1791, endete freiwillig zu Pottenftein (Deftere 
reich) ben 5. Sept. 1836 ®*). 


Raimund ward in Wien geboren, mo fein Dater 
Drechsler war. Der Knabe ward na den befchränften 
Dermögendumftänden feiner Eltern erzogen, befuchte die 
Squle von ©t. Unna, wo er die erften Klaffen durch⸗ 
ging und dann in die £ebre ju einem Zuderbäder ge 
geben, wo er wo er ſich indeflen Durdaus nicht gefiel, obſchon 


“Bein fr mwohlgetroffened Bild, von Kriehuber Lithonrds 
Ar der Medhetii’fhen Kunft: und Mufitalienhandlung zu 


—* dem Telegraphdſterreichiſches Converfationsblatt 
nt. Ar, a, und dei Flat, 1 3 1 BI erfation 
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er ed nicht wagte, fih dem Willen feiner Eltern, melde 
ibm diefe Beftimmung: gegeben, zu widerfegen. Gm 
4805 aber wurde er verwaiſet und nun erwachte immer leb⸗ 
hafter die Sehnſucht in ihm, feinen Stand nad eige— 
ner Neigung zu wählen. Schon feit längerer zei batte 
er eine heftige Leidenſchaft für Die Bühne genährt und 
ed war v. feurigfter Wunſch, fi derfelben zu wid⸗ 
men. Es ſchien indeſſen damals, als ob dieſer Wunſch 
ſchwerlich verwirklicht werden koͤnnte, denn feine Aus—⸗ 
ſprache war nichts weniger als frei und es gelang ihm 
erſt in ſpaͤtern Jahren, durch eine demoſtheniſche Ber 
darrfichkeit, dieſe Mißgunf der Natur zu befiegen. Die 
Idee, fih trog diefes Umftandes dem Theater zu wid—⸗ 
men, ward immer lebendiger in ibm und feine Gtele 
lung alö. Zuderbäderlehrling ibm immer _verbaßter. 
‚ Endlich faßte er einen raſchen Entſchluß. Man hatte 
ibm die Zubereitung von einzufiedenden Nüflen über 
tragen. Er vollendete die Arbeit, legte fie auf ein Pas 
pier, worauf er die Worte fihrieb: 
„Dieſe vierzig Nuß' 
Sind meine letzte Buß — 


begab ſich nach Preßburg und der. damalige Director 
Kunz geſtattete ihm dad Debüt. Er betrat die Bühne 
ald Onuphrius im „politifhen Zinngießer“ und mißfel 


ging nach Dedenburg, wo er nun bei Kunz, der Deden, 


Raimund fpielte daſelbſt Intriguantd und komiſche Alte. 
Bei Kunz blieb er 4 Jahre und ward 1813 im Theater 
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in der Joſephſtadt enganirt, woſelbſt er als ter 
—— und Franz Moor debktirte und gefiel, Äh 
eben befonderd bemerkt zu werden. Nun aber begann 
fonel und immer ſchneller fein Talent ſich geltend zu 
machen. Gleich ſchrieb einige Poflen, in denen Rais 
mund Durch feine Komik, durch die Wahrheit und Nas 
tur feined Spieled die Aufmerffamfeit der Kunftfreunde 
erregte. Doctor Kramperl und befonders Adam Kragerf 
in den „Mufikanten am hoben Markt“ begründeten zus 
erſt feinen Ruf, Schon 1815 gab er mit ungewöhnlis 
chem Beifall Gaftrollen im Keopoldftädtertheater, deren 
erfie der „Prinz Schnudi” war. — Im Jahre 1817 trat 
er in Engament bei dem £eopoldftädtertheater, betrat 
daſſelbe zum erfienmale in der Role des Herrn von 
Weißvogel_ und ward bald ein Liebling des Publikums, 

war bildete fih eine Art von Oppofition gegen feine 

nerfennung; Die Anhänger und Gönner des Kom— 
kers Jgnaz Schufter*) bildeten dieſelbe. Aber ed währte 
nicht lange, ald man einfeben lernte, wie diefer treffe 
liche Darfteller und Raimund recht wohl neben einan⸗ 
der befteben fonnten, ohne Verkürzung des Einen oder 
des Andern, "Mit jeder neuen Role wuchs der Antheil, 
welcen Raimund’d Spiel fi errang und fo beieRipte 
er ſich immer mehr in der Gunft des Publikums, big 
dad Tahr 1823 erfbien, wo mit feinem Auftreten als 
Dichter die glänzendfte Periode feines Wirfens begann. 
‘ Schon in mehren frühern Stüfen anderer Autore, bes 

ee in den zu feinen Beneficen beftimmten, hatte er 
ih feine Scenen großentheild felbft Pd Die 
Couplets ſelbſt gefegt u. f. w. Mehrere feiner $reunde 
ermunterten ibn endlich, felbft ein Stuͤck zu ſchreiben. 
Lange zögerte er aus Schücternheit, endlih trat er am 
418. December 1323 zum erftenmafe ald Scriftfteller mit 
dem „Barometermacher auf der Zauberinfel* auf. Der 
Erfolg war fo günftig, daß er ihn ermunterte, auf dies 
fer Bahn fortzufihreiten. Doc mwährte es ein Jahr, biß. 
er mit feinem zweiten Stäfe, den „Diamant des Geis 
erfönigs“ erſchien (17. December 1824). Der ort 
chritt war Überrafhend, das Stüͤck fand außerordentfis 

en Beifall, fein Sieg auch auf diefer Bahn mar ent 
bieden. Nun folgte am 10, November 18326 „daß. 
Mädchen aus der Seenmwelt“, deſſen Erfolg alle frühe 
ren übertraf und auch im diefer Hinficht nur von dem 


*) Deifen Bogr. f. im 19, Jahrg. des N. Neke, ©, 050. 





663 ri. > 
erfhwender“ überboten ward... Am 26. Sept. 4827 
ab er im Eheater an d Wien „Moifafur’d Zauber 
uch“, wo er fih zum. eritenmale auch in -böberer Stel 
ung der Poefie verfuchte. Am 8. Januar 1828 erſchien 
„bie gefeflelte Phantafie”, am 17. Drtober deſſelben Jah⸗ 
res „der Alpenfünig”, am 4. December 1829 „die une 
be —35 Zauberfrone.” Raimund ward von dem 
amaligen Miähter des Leopoldſtaͤdter Theaters im J. 
Ri Dirertor deſſelben ernannt, legte aber 1830 
‚Direction nieder und u "ie ganz aus dem 





ement. Am 5. Auguft ielte. er zum letzten 
e als Mitglied diefer Bühne. Seit Diefer Zeit nahm 
er kein, Engagement mehr an, fondern lebte bloß feiner 
AL er durch Kunftreifen. und Gafifpiele Gelegen, 

e fe ‚nit nur feine Eriften; zu ſichern, ſondern 
au 19 Em Dermögen zu erwerben. Im Dctober 1830 
ab er Gaftrollen im Theater an der Wien... Im Be 
4 ging er nad Münden und im September Deflele 


den Tahrd nad Hamburg. Ueberall fand er ald Did» ' 


ter und Darfteller' enthufiaftifchen Beifall. -- 1832 -fpielte 

—54 öniongDrerzheäter —0 1833 am 7. No» 
vernber begann .er ira Gaftfpiele im Theater in der 

ap adt, mofeloft auch fein „Werfhmwender“ bei-dies 

Gelegenheit zum erftenmale a 1834 gab er 

| 4 en Fr ray * — — Pa 

en rag umi amburg. ebera erieide Krfs 
ur So —6 ſich dem Hi ) 


Sup opesbnpe ſchen Träumen, Bor ein Paar Tahren 


ernid und Butenftein erfauft und verlebte dort feine‘ 
ußeltunden. Um 25. Auguſt des Jahres 1836 befcäftigte 
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er- fi mit dem Hofhunde und dieſer rigte ihm Die 
Hand. Bon dem böfen Geifte der ——— erfaßt, 
bemädtigte ſich Raimund’s. Die furchtbare Ahnung, der 
Hund könne toll fein. Er befahl, ihn wohl in Acht zu 
nebmen und trat, um fich zu zerftreuen, einen Ausflug 
nad Mariazell an, von welchem er am 29. zurädkehrte, 
n feinem Zandhaufe angefommen, vernahm er, daß der 
und noch ein Mädchen gebiffen babe und fofort ers 
wein worden fei. Nun ſchien dem Unglüdlichen in 
einem Wahn Fein Zweifel mehr über die Verwirkli— 
gu feiner gräßliden Ahnung. In der entfeglichiten 
eifteöverwirrung befabl er, fogleih nah Wien zu tab» 
ren, um dort die Hülfe der Aerzte zu fuben. Auf dem 
Wege von einem beftigen Gemitter ereilt, mußte er in 
SPpottenftein übernachten, dort Üübermannte ihn die finn« 
- verwirrende Angft feined unvermeidliden Schidjaled 
und in einem unbewahten Augenblide vollführte. er 
Dur einen gpkeien quß die entjeglichfte That, Die nach 
acttägigem eiden feinem Leben ein Ende madte. Er 
arb mit allen Zeichen der Reue über feine unglüdliche 
bereilung. ie Theilnahme des Publifumd an Dies 
- . jem grauenvollen Schidfale feines Lieblingd war außer 
ordentlid. Seinem Wunſche pemäß ward. fein Leich⸗ 
nam nah ©utenftein in zablreibem Geleite feiner 
Sreunde abgeführt. Am 7. September war feine Tod» 
tenfeier in der Pfarrkirche der Vorftadt Leopoldftadt in 
Wien. Mozartd Requiem wurde ausgeführt. Ein reich 
mit Gold geftidtes Bahrtuch bededte den Katafalf, auf 
welchem eine Leyer mit einem Kranz, in Trauerfior ges 
ul, Hand. Die Kirche war voll von Menſchen, Die 
erzen waren voll von Liebe. Ald das Mozartihe Res 
quiem und, die kirchliche Todtenfeier zu Ende, alle Ser 
n ausgelöfht waren, —— die Poſaunen die Mes 
* des Tiſchlerliedes (aus Raimund's „Verſchwen—⸗ 

„Und kommt ber Tod mit ſtarken Schritten, 

So leg id) meinen Hobel weg +. . 


Diefe Melodie ging in die ded Chors Caud dem 
„Alpenfönig") Aber: - — 
„So led denn wohl du ſtilles Haus⸗—. 

Als fie verhallt war, folgte noch ein Zuſammenklang, 
dann gin die Menge —— aus — * al 
Künßler in der Doppelbeziebung, ald Dichter und Dar: 
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fteller mimmt Raimund eine im jeder infidt böchft aus⸗ 
egeichnere Stellung ein. Vorerſt einige Worte über: 
eine Dictungen. ie zeugen alle mehr oder min 
der von einem reichen dichterifhen Vermögen, von Er 
findungsfraft, Gemüth und einer tiefen, wenn ſchon trüs 
ben und ernten Weltanſchguung. Das Voiksmahrchen 
it noch von feinem Deutfhen in dramatifder Bezie— 
bung fo Se AH hei behandelt worden. Sin der Fol⸗ 
enreihe der Erſcheinungen zeigt ſich auf die —— die 
eife eine immer Eräftigere Entwidelung des. Geiſtes. 
m „Barometermacher“ ift allerdings die Entwickelungs⸗ 
eriode des Talented nicht zu verkennen, doch zeigen 
ip bereitd in dem Erſtlingswerke fo. Eräftige Sulguras 
tionen deffelben, daß fie zu den ſchoͤnſten Hoffnungen 
berechtigen, welche auch ſchon im „Diamant des Geifters 
tönias“ vollkommen erfült wurden. Der Diamant ift 
das heiterfte aus allen Werken Raimund's. Der Cha⸗ 
safter Slorian’d ein echt Eomifcher, vol nationellen Hu⸗ 
mord. Im „Mädchen aus der Geenmelt“ zeigt ſich fon 
der fentimentale Anklang, der, aus der Gem thöftims 
mung ded Dichterd entfpringend, Bar immer entſchie⸗ 
dener vortrat. Die allegoriihen Scenen ded Abſchieds 
der — des einftürmenden Alters gehören zu den 
füdlieiten, in ihrer Bedeutfamfeis ergreifendften Er- 
ndungen diefer Gattung und Fonnten daher ihres Eins 
Drudes nicht verfehlen. Vielleicht zeigte fib die poetis 
fe Kraft des Dichters nie In fo überwiegender Macht, 
als in diefen Scenen und in jenen des Aſchenmannes. 
m ’„Moifafur“ zeigte der Dichter {bon eine Neigung 
Zu eigentlid tragifger Geftaltung. Er wollte nicht bes 
Ban dag dieſes van Be dem Bereiche feiner 
zirkungsfaͤhigkeit liege. icht ald ob es feinem Ge⸗ 
fühle an tragiſcher Tiere gefebit hätte. Die Scene, im 
Keiche der Vergänglichkeit darf in diefer Hinfigt eine 
der ergreifendftien Eonceptionen genannt werden, aber 
zum Baue der Tragödie fehlte ihm das feientififhe Mas 
teriale; er Eonnte mohl tragifhe Momente erdenfen, 
aber die Form verfagte den Dienft und er fuchte die 
rdetorifche Wirkung im Schmwullt , mwodurd felbe natürs 
lich aufgehoben werden müßte, Am entfchiedenften zeigte 
ſich das in der „unbeilbringenden Zauberfrone”, melde, 
noch mehr in Diefe Richtun einfchlagend,, Die eringfte 
MWirfung aus allen feinen Stüden erzielte. In der „ges 
eileiten Pantafie“, einem Stüde, welches, obſchon an⸗ 
angs nur getheilten Beifall ſindend, doch ohne Zweifel 


Raimund, - om 
au den dlihften Erfindungen des Dichters gehört, 
ürfte blos 


weite Nft, mit feinen zwar berrliden, aber zur Harmo— 
nie des Ganzen ganz müßigen Epifoden wird der Rüge 


ingegen, die wahrhaft. poetifhe Öeftaltung der Zee 
beriltane und ihres DVerhältniffes zu Slottwell, der 
Dritte Akt, wo ern) die Aufgabe löfte 5 gu 
ertrefflichen 

Wahrheit und der erfreulichſten Veredlung aufzuitellen, 
Bun glänzende Belege feines Dichtertalentes. Eine dus 


dei, den er ihnen verlieh, Ue⸗ 
berali ift Diefe Tendenz vortretend und Elar; . nie diente 
feine Mufe verlarvter Luſternheit, oder unfauberer pre 
deutigken. Dad Streben nah dem Höheren, Be eren, 
iſt überall auf erbebende Weife fihbtbar. Als Dariteller 
Darf R. den. ausgezeichnetften Erfdeinungen an die 


ere Meinung zu gewinnen. Sein Spiel war ftetö ganz 
brbeit und Natur; nie ſugte er auf andern —* 
en Eee: eine Bielfeitigteit war ſtaunenswerth. 
er fröblide. Florian Waf lau, der tüdifdhe Glut 
n, der gemeine Harfenift achtigall, der übermäthige 
urzel, der -Afchenmann, der tolle niappeltonf, der bie» 
dere Dalentin, alle Diefe Beftalten rief er mit den ver. 
ſchiedenſten Nuancirungen ihrer Naturen mit eben fo 
viel Kunſt ald Darkieler in das Leben, wie er ihnen als 


572 Graf Chotet von Chotkowa und Wogein. 


Dieter das Dafein gegeben hatte. — Geine Anerfen- 
nung ald Schaufpieler war vouRändig in Deutfchland, 
von den Ufern der Elbe und Spree bid an die Donau 
und den Rhein, — Als Menſch gewann Raimund nit 
minder die Herzen für id. Er war biederfinnig, ge⸗ 
mürhlich und arglod, ein Freund feiner Freunde, wohl» 
Berne und ge lig. Seine däftere Gemunhsſtimmun 
ieß ihm oft die Welt, die ihm achtete und liebte, dur 
trübe Gtäfer feden; er argmohnte Beindicaft, mo ihm 
oft nur Liebe entgegenfam. Daß es einem folden Tas 
fente nicht an gemeinen Neidern fehlte, it begreiflich, 
aber die Liebe und Achtung aller Edlern und Beflern 
fonnte ihm Teicht dafür ſchadlos halten. Died wollte er 
unter dem Drude feiner Hypogondrie oft nicht erfen« 
nen. Allerdings bot fein Leben, in der freudigen Aner⸗ 
fenntng, welde das Publifum feinen Gaben —— 
und für welche er fo ewpfanglich war, ibm gl nzende 
Genäffe; aber bei der Riotung feines Gemuͤthes fonnte 
er dennocp niet einer der Glddlichen beigen. Seinen 
Freunden wird er unvergeßlih bleiben und fein Talent 
mit Achtung und Liebe genannt werden, fo fange der 
Sinn für das Schöne und Gute und für bie edle Weide 
der Kunft feine Empfänglichkeit behaupten wird. — Seine 
herr dr dramat und poet. Werke gab J. N. Vogl 
n 4 Bon. (Wien 1837) heraus. j 


“184, Ferdinand Maris Graf Chotek von 
r Chotkowa und Wogein, — 
Fürft-Erzbifchof von Olmütz, Herzog und Graf ber 
* koͤn. böhm. Kapelle; 

"> geboren d, 7. Sept. 1781, geſtorden den 6. Sept. 1886. 


— Er war ju Wien geboren und genoß feit feiner 
Kindheit unter der Zeitung feined Vaters, des nacmas 
lien Staatd> und Konferenzminifters —** Rudolph 
Grafen Ghotef die forgfäftigtte Erziehung; mit den _ 
ſchoͤnſten Fähigkeiten und Beiftedgaben ausgeräftet, fühlte 
er ſchon ald Züngling Fine Neigung zum geiftlichen 
Stande, melde dur den Wunſch feines Vaters, einen 
feiner febd Söhne diefem Stande zu widmen, noch 
mehr gendhrt wurde. Schon im Jahre 1796 wurde er 
nad gehörig ud Sg Ahnenprobe und nachdem er 
vom’ damaligen Wiener Erzbifhof und Kardinal Mie 
aazzi die erfte Tonſur erhalten batte, in dad Hochftift zu 
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Paflau als Kanonikus aufgenommen, doch ede er noch 
n Das Stift eintreten konnte, wurde Ibe im gehe 
1803: s er bewarb fib bierauf um ein d» 
ey ge Pen, welches er auch “u 
Feine Iheolpalfgen Studien theild in Wien, teils in 
Prag, wo er au ein Jahr im fürft serzbifpöflien Se⸗ 
Die Rrengen 
en 5 
Feier Ermählung zum. Domberrn. von Dlm 





Peine ganze 
te und feinem angenommenen Jia Iipruc „Prod- 
ei unerfcütterlich —* blieb. Sein Veh d alles 


auch dad Krankenbett geworfen wurde und feloft 
Dem Tode —— ahre 1819 trat er nach voll. 
Seelſo 


endeter —3 ı d 
und murde bald darauf zum Weihbiſchof ernannt und 
. am 1. Juni —— Jahrs vom damaligen Fürfterzbis 
ſchof und Kardinal Maria Thaddus Grafen von Trauts 
mannsdorf ald Bifhof von Prolomais in partibus > in⸗ 
fidelium confefrirt. Seine raftlofe Thätigfeit bewährte 
fi aud bier, da er nebft den fonftigen Konfiitorial: und 
Kapitular eo der Beihülfe, welche er dem. Erzbis 
v ifitationen, Firmungen und Weihungen 
leiftete, auch das Direftoriat der »bilofophifden Stu, 
bien und der ftändifhen Akademie in Ollmuͤtz uͤber⸗ 
nahm; bier hatte er mannichfaltige Gelegenheit, feine 
berrliden Geifteögaben zum Beften des Domfapitelg 
und der Kanlenf@aften, feinen regen Wohlthaͤtigkeits. 
ſinn zum Beſten der leidenden Menfchheit geltend zu 
machen, indem er viele. Studirende mit Id unter, 
te, ‚einer beftimmten Anzapl Theologie. ftudirende 
ünglingen die täglibe Koft in feinem Haufe gab und 
eden Sreitag mehr ald hundert Armen ein be immtes 
Umofen verabreichen ‚ließ, ‚Seine Zhätigkeit wurde 
durch die anbaltende Kränklichkeit des sum Erzbiſchofe 
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erwaͤhlten Erabersogs —2 noch mehr in An⸗ 
ßzr genommen, da er faſt alle geiſtlichen Funktionen 
r Denfelben verfehen mußte. Im Jahre 1830 wurde 
er von diefem Erzbifchof zum Domprobfi ernannt, doch 
ſchon im folgenden befürchteten feine ihn nah Verdienſt 
verehrenden Mitbrüder, ihn aus ihrer Mitte zu verlie- 
ren, da er den Ruf als Biſchof von Tarnow in Gali» 
zien erhielt. Mit ſchwerem Herzen zwar, doc in der 
iroͤſtlichen Hoffnung, in dem biöber verwahrloften Bis» 
thume mandesd Gute mwirfen zu fünnen, entſchloß er fi, 
feinen: neuen, felbfitändigern Wirkungskreis anzutreten; 
fdon war der u. feiner Abreife beftimmt, als der Erjs 
biſchof von Ollmuͤtz, Erzberzog Rudolph, feinen lang⸗ 
mierigen unbeilbaren Leiden unterlag ;- dringende Ge» 
ſchaͤfte hielten nun den ernannten Biſchof von Tarnow 
in Olmüß zurüd und am 19. October 1881 wurde er 
einſtimmig wir Erzbiſchof, erwaͤhlt. Mit mufterhafter 
Thaͤtigkenn ftand er nun feinem Hirtenamte vor. Um 
ende abzuftellen un ——— Anſtalten ein⸗ 
uführen, ließ er nicht ab, bis er jeden Geſchaͤftsgegen⸗ 
and ergründer und durbblidt hatte. Alljaͤhrlich ‚hielt 
er die Generalvifitation in allen Theilen der Diözefe, 
felbt in dem: raudeften Gebirgägegenden: unermüdlich 
war feine Sorgfalt für die Bildung junger Priefter 
und deren Anftellung auf für jeden paflenden Statio⸗ 
nen, für die Verſorgung deficirender Priefter, für die 
Aufrechthaltung der Zucht und Ordnung in den Kid» 
ftern.. Um fih vom Detail der geitliden Verwaltung 
der Diözefe zu überzeugen, führte er 5 Zuſam⸗ 
menkuͤnfie aller Erzprieſter ein und führte ſtets ſelbſt 
den Vorſih im den Konſiſtorialſitzungen. Das Kollegiate 
Kift zu Kremſier, welches durch Zeitumftände berabges 
kommen und nicht vollzählig war, verſah er durch Schen» 
kung eines Kapitals von 12,000, fl. mit einer beffern Do« 
tation und ergänzte die Zahl der Kanonifer. Doc nicht 
nur für dad Seelenheil der ihm anvertrauten Heerde 
war er beforgt; von feinen bedeutenden Einkünften 
verwendete er mehr, ald fein eigener, wenn auch böcd 
anftändiger und glänzender Haushalt Foftete, zu woh 
thätigen Zwecken und gemeinnügigen Unternehmungen, 
Unter die Zadl der letzten gehören vorzüglich die beilere 
Infruirung der Zentralverwaltung feiner Güter, welde 
aus einem Gremium von Raͤthen unter feinem eigenen 
Vorfige beftand; in vielen nothmwendigen und nüglis 
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en Bauten, durch welche er auch der Ärmern, arbeir 
tenden Menſchenklaſſe auf feinen Gütern Brod ver, 
ſchaffte, welches befonders bei den riefenbaften Verſchö— 
nerungen um das Schloß en und Umgeſtal⸗ 
tung des —— loßgartens daſelbſt nad 
dem neueſten engliſchen Geſchmacke, bei der Verbeſſe⸗ 
rung der Eiſenwerke in Hochwald und bei den Ufer 
veriherungen des reißenden Marchflußes, endlich bei der 
Anlegung folider Straßen der Fall war. Auch die ge 
felſchafiliche Welt verlor an ihm eines ihrer liebens. 
mürdiaften Mitglieder, denn im Kreiſe der großen Welt 
von Wien aufgewachfen, war er der angenehmfte Gefell- 
—— ohne je auch nur dem Scheine nach ſeinen 

tand und feine Würde aus den Augen zu laſſen. In 
Kremfier, feiner gewoͤhnlichen Sommerrefidenz, verfans 
melten ſich jährlib an feinem Wahltag, den 19. Deto- 
ber, fehr zablreip alle in der Nachbarſchaft begüterten 
Edien des Landes und verlebten bei den ſchoͤnen Spa» 
ziergängen, die er in den üppigen March⸗Auen angelegt 
hatte und durch den gefelligen Umgang mit ihm die ans 
enehmften Tage. Am 30. Auguft 1836 war er zu_der 
Devorftehenden Krönung Kaifer Serdinand I. ald König 
von Böhmen, bei welder Gelegenheit er auch die feters _ 
liche Belebnung mit den ein boͤhmiſches Kronlehen bil: 
denden erzbiſchoͤſtichen Ghtern nehmen folte, in Prag 
angefommen, mußte aber [don am Tage des feierlichen 
Cinguge des Kaiferd einer beftigen Diarrhde halber ſich 
zu Bette legen, welche bei der eben in Prag wüthenden 
Eholeraepidemie bald einen fo erniten Charakter an⸗ 
nahm, dag die geſchickteſten herbeigerufenen Aerzte nicht 
im Stande waren, Dad Leben des Erzbiſchofs zu er— 
balten.. Am 6. September, nachdem ibm der mit ihm 
ur Krönung gefommene Bifhof von Brunn die hei— 
ligen Saframente der Sterbenden gereicht hatte, ver- 
fdied er, ergeben und fromm, mie er gelebt hatte, im 
Feiſe feiner tief erfcpätterten Verwandten. 


* 185. Chriftian Ascan Lutteroth, 
GCommerzienrath zu Mühlhaufen (in Thüringen); 
neboren den 2. Mai 1758, geitorben ben 7. Sept. 1886, 
Lutteroth, — ein Glied jener achtbaren Familie 
Mühlpaufens, die den Rubm fi erworben, auf wahr; 
bafı riftlihe Weiſe fo vielen Armen diefer Stadt eine 
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Stuͤtze zu fein und fo manche la und fegendreiche 
Anftalt zur Förderung ded Menſchenwohles als wahr⸗ 
bafte Sreunde der ‘ —2* efordert zu haben, — 
widmete ſich na —— er Vorbereitung dem Kauf⸗ 
manndftande. Sich in dieſem Fache nach allen Seiten 
din auszubilden, verlebte er viele Jahre in Genf und 
&ivorno, wo fib ihm die mannichfaltigfte Gelegenbeit 
zu diefem Behufe darbot. Erft im Jahre 1782 kehrte er 
nah Mühlpaufen zurück und vereinigte ſich mit feinem 
Bruder, die von ihrem Dater — Fabrik, in wel⸗ 
her Wollen», Zard» und Drudwaaren bereitet wurden, 
in regfamer Thätigfeit iu erhalten, errichtete fpäterhin 
eine Baummollen» und Wollenfpinnerei und machte fi 
auf folhe Weife um Die — vieler armen Men⸗ 
(hen und die Indufrie Muͤhlhauſens verdient. , Ald 
belohnende Anerkennung wurde ihm im Jahre 1821 von 
feinem Könige der Titel als —n verlieben. 
Die leiten Jahre feined Lebens entfernten ihn wegen 
Kränklidkeit von allen Gefhäften. In Folge eines Ner⸗ 
venfhlaged verfhied er am oben genannten Tage im 
73. Jahre feined Lebens und hinterließ eine Gattin, eine 
Tochier und 3 Söhne. 


186. Carl Friedrich Ebers, 
Diufitdirektor zu Berlin; 
geboren den 25. März 1770, geftorben ben 9 Sept. 1886 *). 


Sein Vater war Infpector der Salpeterfiederei in 
Gaffel und Lehrer ber Ne Sprache. Diefer ſah 
ſich veranlaßt, von Caſſel wegzuziehen und Berlin zu 
feinem Aufenthalt zu wählen. So kam Ebers noch im 
Snabenalter nach diefer Stadt, Died war und ift noch 
. fein Ort, wo die nur für dußere Eindrüde Br —— 

liche Jugend vor böfen Beiſpielen und Verfuͤhrungen 
efibert ift und auch Eberd, feurig und leichtſinnig, ließ 
ch in den Strudel mander Zerftreuungen binreißen, die 
vor dem Richterſtuhl eined ſtrengen Moraliften Feine 
Rachſicht gefunden haben würden, Eine firenge Disci⸗ 
plin Fonnte ihn nur zügeln, meinte der Vater und er 
bewirfte deffen Anftelung bei der Artillerie in Berlin. 
Sein Vater wurde dann Lectot Der englifchen Sprade 
auf der Univerfität Halle, er ſelbſt aber wieder vom 
Kriegsdienfte entlaffen. — Bon feiner Kindheit an 
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atte er eine große Neigung zur Mufif gehabt, ſolche 

8* £ultiviren seht ein Bier Slavierfpieler * 
| * datte es auch verfucht, felbft su componis 
ren. ent benußte er feine Kenntniffe in der Mufik - 
as ein Mittel zu feiner Subfiften;, er gab Unterricht in 


verfhulder, ſtieg fo bo, Daß er eine Scheidung, aber 
auch Dad Unangenehme zur Folge batte, daß er. fein En. 
gapenien: am berzogliben Hofe aufgeben mußte. Die 


tiefe Jäbrlih eine beftimmte Summe | 
Derbindlikeit, die um fo drüdender ur ibn war, da 
er fein beftimmtes Cinfommen batte und blos von dem 
Erwerb feines „Unterrichts in der Muſik und dem os 
norar für feine Compofitionen lebte. Don diefer Zeit 
an bat er fat immer mehr oder minder mit Nadrungss 
forgen fämpfen müffen und Schulden murden die Pla: 
gegeilter, die fein Zalent laͤhmten und feinem jovialen 

barafter einen Anftrich von Bitterkeit gaben. Er bes 


ähnliche. ofeph Seconda engagirte ibn ald Mufikdis 

reftor und im Jahr 1814 kam er mit deſſen Gefellichaft 

nad Leipzig; er befleidete diefen Poften bis zur Auf 

föfung dieſer Bühne im folgenden Jabre. Dhne Ans 

Kellung privatifirte er wieder bis zum Jahre 1817, wo 
N. Nekrolog 14. Zahrg, 87 
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er Muſikdirektor bei der Gabrieiusfchen Theatergefel. 
— in Magdeburg wurde, deren Auflöfung ihn wie⸗ 
er brodlos machte. Magdeburg war nicht der Ort, mo 
er ſich eine erträglide Subfiftenz zu verſchaffen hoffte; 
er begab (id daber nad Leipzig; bier privatifirte er 
u zum Sabre 1822, wählte dann Berlin zu feinem 
obafig, mo er, Netö mit Gorgen und Mangel kaͤm⸗ 
pfend, fein Leben endete, Auf ihn Fann man Klamer« 
Shmidr’d Worte mit vollen Recht anwenden: 


+, Biele Beine Freuden gibt das Leben, 
Wiels große Sorgen nimmt der od.’ 


Seine Eompofitionen wurden früher beifällig aufges 
ommen, bauptfählid war died der Fall bei den Lie— 
ern damald beliebter (prifder Dichter. Da der Ges 

gu fowohl in der Ton» ald Dichtkunſt eine andere 
ihtung nahm — ob eine beffere, mag unentſchieden 
— > wurde er vergeffen und feine drüdenden Ber» 
hältniffe mußten aud nacıbeilig auf feine Compofitios 
nen einwirken. Wenn der Mangel in dad Zimmer von 
iebenden tritt, heißt 86, fliegt Amor zum Fenſter bins 
us, der nämficpe Fall tritt ein, öfiner er die Tbüre ei» 
nes Künftlerd, die Begeiſterung Alchtet ſich auch aus 
dem Kenfter. Ebers bat ſich aud mit Söriftitellerei 
über Gegenttände, welche zu dem Gebiete der Tonkunſt 
gebörten, bef&öftigt und war vertrauter Mitarbeiter bei 
einigen Zeitſchriften; feine diesfalfigen Correſpondenz⸗ 
nachrichten trugen aber vielfältig das Gepräge der Ver— 
fimmung. Er war zum zweitenmale verheirathet und 
at nicpt Urfache gehabt, diefe Verbindung zu bereuen, 
r hatte in feiner zweiten Gattin eine treue Lebendge« 
ya gefunden, die ibm Im allen Widermärtigfeiten 
tröftend au Seite fand, bis er feine Augen zu dem 
fangen Todesiblummer ſcloß. Glüdliherweile war 
diefe zweite Ede Einderlod. — Er war Freimaurer und 
um Ruhme der Sreimaurer muß man ed erwähnen, daß 
fe ihn nach Kräften unterftügt und, bei der D rftigfeit, 
nn der er geftorben, bie MWittwe in den Stand gefent 
baben, ibn, wenn war prunkiod, doch anftändig beerdis 
gen zu fallen. 


| 019 
* 187. Dr. Adam Joſeph Onymus, 


Domdechant und Generalvikar su Würzburg ; 
geboren d. 29. März 1754, geftorben am 9. Sept. 1836 


Er war zu Würzburg geboren, erbielt von feinen 
Eltern eine fehr gute Erziedung und verband während 
einer Studienjadre auf dem Gpmnafium feiner Bater, 
ade mit einem mohlgefitteten Betragen und f&bönen 
Geifteögaben den größten Fleiß und ifer, daber ibm 
au von Jahr zu Jahr Belohnungen zu Theil wurden, 
Scon in feinem 16. Jahre (1770) wurde er in das 
Stlerifalfeminar aufgenommen, morin er fieben Jahre 
blieb und die ſid ibm dort darbietende Gelegendeit, fi 
in den Wiſſenſchaften auszubilden, wohl benußte, Nach⸗ 
dem er ſich die Würde eines Doctord der bilofopbie 
und Theologie erworben, ward er im Jahre 1777 Kaps 
fan in Haufen, Cooperator in Fahr, 1778 Kaplan im 

uliusfpitate zu Würzburg und im Tabre 1779 Hofmeis 
er in dem freiberrlid von Sranfenkeinifchen Haufe zu 
Mainz. Dem Sürtbifhofe, Franz fudwig, deifen vor 
süglided Beſtreben dabin ging, würdige und tüctige 
Kirchen. und Gtaatödiener anzuftelen, entgingen nicht 
Die glänzenden Eigenfcaften des D. Dnymusd; er bes 
rief ibn im Jahre 1782 al zweiten Vorfland des geift- 
liden Seminars zu Würzburg, welde Stelle er zur 
böcften Zufriedenheit des Regenten verfad. Im Jahre 
1783 ernannte ihn der Fuͤrſtbiſchof mit Beibebaltung der 
Stelle eines 5* Vorſtandes des Slerikalfeminarg 
zum Profeflor Der Theologie. Naddem ibm im Gabre 
1786 ald Beweis der Anerfenntnif feiner DBerdienfte von 
ben dieſem Fuͤrſten eine Präbende in einem Stifte zu 
ürzburg. ertheilt und er zum geiſtlichen Rathe befdr, 
dert worden war, wurde er im Jahre 1789 zum eriten 
Vorſteher des aeg Seminars, dann zum Schuldi: 
reetor ernannt, Auf Diefe Art belohnte der Fürftbiicof 
die Berdientte diefed gelebrten und tbätigen Mannes ; 
er fdenfte ibm das volle Dertrauen und zog ibn in feis 
nen geiſtlichen Angelegenheiten bäufig zu Rathe. Da er 
feine Geſchaͤfte mit der größten Umſicht, Ga Fenntniß 
nd Eifer verfah, fo gediehen die Öffentlichen Inftiture, 
ie unter feiner Zeitung ftanden, ganz vortreffli Der 
kurfurſtlich baierifden Kegierung, me be im Jahre 4809 
eintrat, blieb dieſes nipt verborgen, fein Ruf ald Pro 
felor, als Gelebrier war im Inne und Auslande ohne⸗ 
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hin zu tief — und allgemein verbreitet, daher 
ibn ‚diefe Reglerung im Jahre 1803 zum Landesdirec- 
tiondrathe ernannte und ihm das Referat im Schul⸗ 
und Siudienweſen im Untermainkreiſe übertrug, ibn 
auch zugleich ald Profeffor der theologifchen Fakultät 
beftätigte. Im Tabre 4821 ward er Rector der Univers 
fität, im Jahre 1824 vom König zum Domdedant bes 
fördert und im J. 1825 zum Generalvifar ded Bis— 
ihums Würzburg ‚ernannt. Im Jahr 1833 erhielt er ‚in 
Anerkennung feiner großen und vieljährigen Verdienſte 
den Ludwigsorden. ‚Der literarifhen Welt war er ald 
sein ausgezeichneter Gelehrter ruͤhmlichſt befännt; Die vie» 
fen, Werke, die er ſchrieb, wurden mit dem größten Bei⸗ 
falle aufgenommen. Gleiche Thätigfeit entwidelte er 
bei feiner Gefhäftsführung ald Domdechant und Genes 
ralvifar. Mit größtem Eifer ftand er diefen Aemtern 
vor; da er ſchon ein Alter von einigen 70 Jahren ers 
reicht hatte, verfündigte er noch dad Evangelum mit eis 
ner Beredtfamfeit, welche ihm ganz eigen war und mo» 
von er’in: frübern Zeiten, befonders bei fo vielen Öfs 
fentlichen Gelegenheiten, die fhönfte Probe abgelegt 
batte, Gleich ausgezeihnet war er in Hinſicht Feines 
Gharafterd. Er ließ es Dabei nicht bewenden, in feinen 
Predigten und Schriften zur wahren tbätigen Menſchen⸗ 
fiebe zu ermuntern > ‚erbte felbft diefe Tugend in fehr 
bobem Grade. Nicht zu gedenken, daß er feinen Ars 
men entließ, obne ibm ein Allmofen zu reihen, daß er 
jährli eine bedeutende Anzahl armer Studenten auf 
allerlei Art unterftügte, daß er vielen durch befondere 
Ungtücsfälle berabgefommenen Samilien Geld theils 
gegen ſebt mäßige, theils auch ohne Zinfen gab, ſolches 
n Sriften wieder annahm, zum Theil auch ihnen ſchenkte; 
er verwendete felbt fehr-bedeutende Summen zu from« 
men: und milden Zweden. So war in dem’ Orte Ober- 
dlirrba®d,. 14 Stunde von Würzburg entlegen, fein ei« 

ener Geelforger:und wenn die Einwohner nicht einen 

eitliden fanden, der den Gotteödienft an Sonn » und 
Seiertagen auf ihre Bitte verfah, mußten fie einen weis 
ten und befhmerlihen Weg zu einer Nachbarkirche ma- 
en. - In dem Orte aber war auch Feine Kirde, fon 
dern nür ein Berfaal;. der. bei weitem nicht geräumig 
genug für die Gemeinde war, Dieſe Gemeinde erfuchte 
num Onpmus,'den Gotteödienft an Sonn» und Feierta⸗ 
gen m ihreni Orte zu halten feine ——— war 
Agemein betannt und der Gemeinde: fiel es ſonach nicht 
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in äbnlinen Faͤllen gewoͤhnlich, bekannt zu maden. 
—5 wollte er Gutes wirken und erfüllte — Kr 
dem 76, Zahre feines Alters fhri 

he RL bre fi Alters ſchrieb er feine lehte 


fl.; der Schule daſelbſt vermachte er ein Kapital von 
421 fl, zur Verbefferung des Gehalts des Schutlehrerd; 


- 


den Erlds auß feiner Bibliothek befiimmte er zur Hälfte 
für das geiftlide Seminar mit der Erklärung, daß die 
Binfen von diefen Geldern den armen Alumnen gereicht 
werden follen, welche nd im-Predigen auszeichnen; der 
von ibm gemachten erwähntten Stiftung für arme, von 
ihren  DBätern. verlaffene Kinder wendete er, in feinem 
Teftamente. ferner noch 3940 fl. au. Ferner verordnete 
er, daß. nad dem Tod feiner Schweſter a) 1000 Gulden 
Kapital, wovon die Zinfen zum Ankaufe an Holz für 
Arme verwendet werden follen; b) 1000 Gulden für 
die Armen Befhäftigungsanftalt; diefe 2000 fl. zum Ans 

enfen des unvergegliden Fürften Franz Ludwig; c) 1000 

ulden dem Kranken» Gefelleninftitute; __d) 1000 Guls 
den dem Armen-Waifenbaufe ; e) 1000 Gulden der von 
dem Koͤnige von Baiern geflifteten Kreis⸗ und Hülfds 
£affe für. den Untermainfreis, f) 500 Gulden der Ars 
men-Studentenpflege;: g) 500: Gulden dem Bürgerfpis 
tale; h) 500 Bulden dem Scaullehrer:Wittwenfond zu⸗ 
fallen ſollen. Durd eine ſolche Nah ömeife legte 
er fih das berrlihfte Denkmal, das feine Zeit jerfiören 
wird.” Bei feinem Tode wurden feine Verwandte, Des 
nen er der größte Wohlthäter, ja ein mahrer Dater 
war und dann alle jene, melde mit ibm in freund« 
faftlihem Verbältniffe Nanden, von dem Gefühle des 
tiefften Schmerzes ergriffen und bei_feinem Leidenbes 
aduanifle, wo Io alie öffentliben Stellen Würzburg 
und. außerdem fehr viele Begleiter von allen Ständen 
einfanden, fo mie aud bei feinem Grabe in Dberdürrs 
bad jab man Tauſende der Zähren der Dankbarkeit, des 
oh mwollend und ded Mirleidd fließen. — Seine Schrif⸗ 
ten find: Diss. exponens Justini M. de praecipuis reli- 
iomis christ. dogmatis- sententiam. Wirceb. 1777. — 
Die Weispeit Yefu Siradd Sohn, aus, dem Griedis 
gen mit erläuternden Anmerkungen. Ebd, 1786. — 

ntwurf zu einer Geſchichte des Bibelleſens. Ebd. 1786. 
— — Den alten und neuen Teſtaments. 5 Thle. 
Ebd. 1783 — 1802.— * Bemerkungen auf e. Reife durch 
einen geoen Theil von Deutihland. Zuͤrich 1793. — 
Kede bei dem Begräbnig des. Weibbiſchoſs Yabrmann. 
Würzburg 1802. — De usu interpretationis allegoricae 
in novi foedoris tabulis. Ibid. 1803. — Der 104. Palm 
rent, und mit Bnmerfungen beglriteh Ebd. 1807. — 

s Blaubendlehre der Fathol. Kirde. 3 Abth. Sulz 
bad 1320 — 23. 2. vn 4826, — . Meine Anfichten von 
- den wunderbaren Seilungen, welche der Fürſt Alexander 


“ 
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von Hobenfohe feit dem 20. Tuni d. Tabred in Würz- 
burg vollbracht bat. —— 1821. 3. Aufl. 1822, — 
Die Lehre von den Heilmittem, welche die hriftl. Reli. 
gion darbietet. Suljb. 1825. — NHomilien u. Betrach⸗ 
tungen üb. d. Leldensgeſchichte Jeſu, feine Auferftebung 
u. Himmelfahrt. Ebd. 1827. — Dad keben u. d. Lehre 
Sefu. Ebend. 1831. — Unter der Regierung des Fürft- 
Difwors Frahz Ludwig war D. Eoncipient mehrerer, Dir 
tenbriefe, von denen zwei, welde von d. Erziebung u. 
von d. Arbeitfamfeit handeln, in Wagemannd Magazin 
üb. Induntrieidulen aufgenommen murbden ; auch war er 
Mitarbeiter einiger literariſchen Zeitſchriften. | 


188. Friedrich Bolt, 


! Kupferftecher zu Berlin; 
geb. den 22. März 1769, geft. den 10. Sept. 1836 *). 


Bolt wurde zu Berlin geboren. Sein Dater, ein 
Tiſchler, — fr byeltig für feine Schulbildung, ſchickte 
ihn auch im Febr. 1779 in die Zeichnenfhule der Acade⸗ 
mie, wo jedoc nur die erften Elemente gelehrt wurden; 
dödere Studien wurden unzureichend und das Zeichnen 
nad dem lebenden Modell, feit 1778, nur auf Koften 
der Theilnehmer privarim betrieben, da es der Anftalt 
an nötbigen Fonds fehlte und obgleid Le Sueur (da> 
mald Director der Academie) jährlich einen Zufhuß aus 
eigenen Mitteln leiftete, wollte ed ibm dennoch, nicht Ges 
fingen, fie über ihren damaligen niedrigen Standpunft 
& erbeben, wozu er 1750 von Friedrich 11. berufen mat, 

ei fo mißliden Aſpecten mußte ed den Kunftiingern 
| Eh Anftrengung koften, fi zu einer nur erträgliden 
v be emporzufchwingen, obwohl die Zebrer bei gerin. 

en Kraͤften und nod geringerer Befoldung getreu. ihre 
Pflichten erfüllten und fe Süeur, der ein guter Zeichner 
far, dad Ganze mit Umficht leitete. Außer dem Unters 
richt in den drei Glaffen der Zeichnenſchule, wo nur nad 
Vorbildern gezeichnet wurde, bielt der Prof. Wagner 
noch Vorträge über Geometrie, Civilbaukunſt und Per 
fpective, momit der Cyclus der Studien in der Acades 
mie beender war. Bei fo unzureidendem Unterricht bes 

ann B. feine fünftlerifhe Yaufbabn, die wenig. zu vers 
8 ſchien, aber doch guͤnſtiger endete, als zu erwar⸗ 
ten ſtand. Le Sueur veranftaltete naͤmlich 1782 [ein 
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balbes Jahr vor feinem Ableben %], Daß nach — 
guſſen konnte gezeichnet, werden und leitete den Unter 
richt ſelbſt. Waren gleich die ihm gehörenden Abguffe, 
welche er dazu bergab, größtentheild ſchon ftump -und 
mit Sarbe angeftrihen und die Figuren nur Copien nad 
Antifen in Eleinem Maasftabe, fo war doch dadurd dom 
‚ein guter. Schritt vorwärts gethan. Bernhard Node, 
ein Nachfolger im Directorat, fehte diefen Unterridt 
ort; verband damit 1784 noch einen Gurfus der Anatge 
mie und Proportion des menſchlichen Körpers, übernahm 
den Vortrag dieſer höheren Sicher und überließ dad Ho» 
norar dafür der Academie zu den nothwendigen Außs 
gaben. Alle diefe nüglihen Erweiterungen des Unters“ 
richts traten gerade da in dad Leben, ald 3. reif enug 
war, Theil. daran nehmen zu können. Mit Ernft die bes 
tretene Bahn verfolgend, Lrachte er ed bald dahin, daß 
ibn fein Vater 1785 zu Daniel Berger in die. Lehre 
bringen fonnte , wo er das Kupferſtechen mit neuer 
‚ £iebe und. mit Eifer betrieb, Die Handhabung der Kadirs 
nadel und des Grabſtichels leicht erlernte und feinem 
Mitſchuͤler Samuel Ringe mit ftarfen. Schritten. voran 
eilte, da er ein befferer_ Zeichner ald jener mar. Im 
meiten Lehrjahre waren Bolt und fein Mitfeüler fon 
D berangereift, dab Berger, mit Aufträgen uͤberhaͤuft, 
bnen Arbeiten anvertrauen durfte, an denen fie nicht 
allein ihre Kräfte fiben, fondern auch Züchtiges lernen 
HD AUGTEID verdienen Fonnten. Es murden naͤmlich 
um die Zeit James Cook's Reifen von Forfter aus dem 
Englifhen ind Deutſche übertragen, wozu die für die 
— 6 gearbeiteten Kupfer copirt werden mußs 
- ten, mas. Berger feinen Schülern übertrug. Der ele— 
ante U geſchmackvolle Vortrag in den Originalen, der 
n.allen ‚Werken der Britten vorherrſchend ift und Kens 
ner. und Laien beitiht, eignete fi trefflih,. dem Ges 
ſchmack ‚der Schüler eine vortheilhafte Ribtung-zu geben 
und es iſt nicht zu verfennen, daß diefe auf B.’8 fpätere 
Arbeiten einen wohlthätigen Einfluß gebabt haben. Als 
im Sabre 1783 in der Austellung der Academie am Ges 
burtöfefte ihres erhabenen Protectord Prämien an die 
ausgezeihnetften Eleven ertheilt wurden, erhielt auch B. 
die große ſilberne Huldigungsmedaille, für, eine, na 
. Bouffin. gefertigte Zeihnung, davon das Original, 
dje Erziebung Jupiters, ſich in Der Eönigl. Bildergalerie 
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zu Berlin Beiend >; Er ſtach diefelbe in: Linienmanier, 
in einer Größe von circa ‚48 Zoll Breite und da: 1790 
feine gebrjahrebeendigt waren, fo: war aud Died eine 
der legten Arbeiten, welche er noch unter Berger’ Leis 
zung machte. Ein Abdruck diefer Platte, der ſich in der 
Ausſtellung von 1791: befand, Säßt fehr bedauern, daß er 
die Kinienmanier nicht ferner.geübt bat; wenn erıau 
erklärte, dazu fein Talentızu.,befigen, fo deben do 
die von ihm in Zinienmanier geſtochenen Bildniffe:d 
©taatöminifterd, v. Hertzberg, des Componiften Haydn, 
feines Daters, fo wie die Schlacht bei Rosbach Ppiline 
u. 0. m, Beweiſe genug dafür. Aber er gebörte, einer 
Zeit an, mo Die punftirte Manier, dur die im I. 1787 
vom Kunfbindler Poggi_na erlin gebrachten; englis 
ben, indiefer und der Echabemanier gearbeiteten Bläts 
ter „ ein B des Publicumd und Modes 
artifel ‚wurden. Beſonders erfreuten fich; Die: bunt:ge> 
druckten, oder Die, bei denen nur die Wangen, und Lips 
pen gerötber, dad Webrige braun ‚gedrudt war, ‚eines 
raufhenden Beifalls. Alle Prunkzimmer wurden damit 
Decorirt und ‚Bilder und Kupfer in Linienmanier und 
von ‚gebaltvollerem Werthe mußten ibnen den Plaß 
überlafien. Gelehrte, Staatömänner und Helden murs 
Den nicht mehr geſtochen: punktirt mußten fie fein: und 
in feinem Werfe durften fie: anders erſcheinen, wenn ſie 
fih des Beifalld erfreuen follten, - Alles dies beftimmte 
Berger, auf Beranlaflung des damaligen Curaters der 
Academie, Staatöminifterd Sreiberrn v. Heinig, ſich auch 
in diefer Manier zu verſuchen uünd fo erſchien im J: 1788 
fein Servius Tullius nach; Angelica Kauffmann und im 
olgenden Romeo und, Julie. nah Weit, beide, nad 
Den ae re im Schloffe zu Sriedrichöfelde bei 
Berlin. Daß auch B., der gelebrige Kunftiünger , diefe 
Bahn betrat und mit Eifer und Glüdf verfolgte, war 
ganz der. Zeit gemäß umd es iſt nicht abzufeugnen, daß 
er es in der punftirten —— agbi? zu einer Birtuofität 
ebracht bat, die ibm nicht allein. fortwäbrende Aufträge 
icherte fondern auch reichlichen Erwerb verſchaffte; das 
ber er fib auch. beinabe- ausfchließlich nur dieſer Manier 
bingab und Platten in Kinienmanier zum Theil nach eis 
— — ſtach, die ſelten Detavgröße überftiegen. 
eime geiſtreichen Radirungen find. oft als Ergüffe eines 
gluͤcklichen Einfald auf den-leeren Räumen um Bild» . 
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niffe oder Titelblaͤtter, am welchen er gerade arbeitete, 
entfanden, die nad Vollendung der Platte wieder aus⸗ 
geſchliffen wurden, um, nicht dahin gebörig, den Unter» 

riften den Pla zu Überlaffen. Außerdem bat er viele 
ſchaͤhbate Radirungen auf eigends dazu beftimmten Pat» 
ten in feinem Mußeltunden und nach eigener Wahl ge» 
macht, die alle den feiten Zeichner und Meifter befuns 
den. Auch die Aquatintas und Schabemanier waren ibm 
hicht fremd , wie einige von ihm gearbeitete Platten bes 
geügen. Ais B. fühlte, daß er, wegen Augenſchwaͤche 
und wegen Feſtigkeit der Hand, nicht mehr ald Kupfers 
ſtecher das leiſten könnte, mas man von einem Kunſt⸗ 
werk zu fordern beregtigt ift, lehnte er alle dieställige 
Anträge und Aufforderungen ab und feinem Vorſatze 
treu, bewies er darin eine Standbaftigfeit, die feiner 
Selbfifenntniß zur größten Ebre gereicht. Seine letzte Ar- 
beit mar die Zeichnung des lithograpbirten Bildniffed von 
dem Herausgeber des Anectodenalmanahd Carl Müchler 
Bor dem legten Jahrgang deflelben 1834, welcher im Derlag 
von Dunfer und Hnmblot erf&ienen iftz er tbat dies ledig» 
[ich aus Freundſchaft für den Heraudgeber und deifen vers 
ftorbenen Vater, da er Beiden feine ganze Zuneigung 
8 hatte. So unermüdet er ſich auch mit der 

upfertecberfunft beſchaͤftigte, ſo vpernagaſig; er doch 
nicht Dabei das Zeichnen und Malen, doch daß letztere 
fibte er nur zu feiner Erholung und für feine Sreunde, 
ohne davon pecuniären Gewinn zu zieben. In der jent 
- fg ‚beliebten Guachemanier bat er mebrere Stücke anges 
ertigt, auch viele Paſteugemaͤlde. Er verſuchte fogar in 
Het zu malen, doc ließ er ed bei den erften Verſuchen. 
on feinen zahlreichen Arbeiten ik Seftigkeit und Corrects 
heit, mit gefdmadvollem und fleißigen Vortrage verbuns 
. den, der nie in Sharacterlofigkeit audartet, Die verſchie⸗ 

denen. Stoffe find, nad Ergebniß, dur mannicfaltige 
Zufammenftellung der Punkte, gluͤcklich ausgedrädt, mas 
oft glauben macht, als wären die Platten mit verſchie⸗ 
denen Farben gedrudt ; merfbarer in rotben oder braus 
nen als in ſchwarzen Abdrüden, wo das Eolorit we 
ſtark hervortritt. Größe und umfangreide Blätter hat 
er nur wenige gearbeitet, da er mebr auf das Portrait 
beforänft war, worin er aber au ſtets ald Meifter 
excellirte; doch zeigen Bei daß ed ibm nit an Kraft 
geek dergleien mit Glüc bduraführen zu fönnen. 

azu gebören : Abſchied Der Königin von Sranfreic, 
Marie Antoinette, von ihrer Samilie ins Tempel, nad 


einem Bilde von Ramberg in Hannover; Die Zufam: 
menfunft Aleranders I. mit der. königliden Familie. in 
Memel, a: Heinrich Dohling (1806) und die tugend» 
bafte Nonne, nad einem Bilde von Paul Bardou (1808), 
ämmelid groß Soliv. Das Letztere it jedod nicht unter 
einem Namen ins Publicum gekommen. Bardou, nade 
em. die. Platte fertig. war, wünfchte noch einige -Berdns 
derungen daran, die B. nibt maden wollte, da fie * 
— (dienen; Der Maler lieb deshalb die. Deräns 
erungen von Sriedr, Wild. Meyer, einem ebemaligen 
Ehüler Bd, machen und die Abdräde erfdienen dann 
mit deffen Namen, weil nun B. den feinigen darunter 
verweigerte. Er war ein guet und. fefter Sei@ner, der 
ad, maß er erfaßte, mit Geift wiedergab; Davon zeugen 
[eine vielen Skizzenbücer, die nur feinen Freunden bes 
annt und anderen felten zugänglich waren, wenn nicht 
eine ‚befondere Deranlaflung dazu Gelegendeit..gab; er 
ſuchte auch felbft den Schein zu vermeiden, als wolle 
er damit prunfen. Sie waren Ergebniffe feiner Erhos 
Jungöftunden und in freundf&aftlidem Umgang mit dem 
Bildhauer Gottfr. Schadom *), nabberigem Director der 
2cademie, deilen großer Verehrer er war, zu mehreren 
Volumen herangewachſen, Die nur erft nach feinem Ab» 
leben und Dur DeRaIng Deitibellung feiner Schwefter, 
der Srau vermitsweten Bildhauer Boy, bekannter. und 
mit Beifall gefeben wurden. Auc mit dem gelehrten 
Sprachforſcher und Radirer E. Wilhelm Kolbe **) war 
et jebr befreunter und ald derſelbe feinen beftändigen 
utentbalt in — — nahm, unterhielt er mit ibm einen - 
freundf&aftliben Briefmechfel bis an deffen Tode. Dabei 
fühlte er dad Bedürfnig, fid nicht nur über die Kunft, der er 
ſich aus unwiderſtehlichem Hange gewidmet batte, fondern 
auch über andere, hauptſaͤglich wiſſenſchaftliche Gegen. 
—* zu befebren und ſein Geiſt war durch die Kectlire von 
den vorzägliciten Werfen der Geſchichtsſcreiber, Philo- 
fopben, der f&Önen Literatur vielfeitig gebildet und diefe 
Liebe, fi zu belehren, verließ ihn nit biß zu dem leß« 
ten ar feined irdifden Dafeins. Alle diefe Einenihet, 
ten erbielten noch einen hoͤhern Werth durch fein Herz: er 
war ein Biedermann im wahren Wortverftande, zwar feie 
nen Werth als Künitier erfennend, doc anſpruchslos, 
gern ließ er jedem fremden Verdienſte Gerechtigkeit wis 
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derfahren und bielt’e unter ſeiner Würde, es aus klein⸗ 
Uchem Neide herabzu — — Sein K Retna war 
‘weit entfernt von der Künitfereitelfeit, die auf Neben⸗ 
Dinge hohen Werth Iegt. Er hätte es unftreitig vor vie» 
Ten Andern verdient, ein Mitglied der Academie der 
Kunſte zu werden, aber er verihmähte die Nebenmege, 
m dazu'ernannt zu werden, Deshalb ift er auch in als 
fer Stille, beerdigt worden, die Oftentation fand feinen 
Antrieb, fi dabei an, DEREN: 'aber defto tiefer fühlten 
Diejenigen, melde feine Leiche zur Ruheſtaͤtte begleiteten, 
Den Berluft. Er liefert einen heuen Beweis, Daß der 
MP ropder in feinem Daterfande nit gilt, Empfänglich 
r Sreundfaft, war er feinen Sreunden Sreund, im 
eis en Sinne des Wortd und er hatte deren viele, 
Die fi feines Umganges erfreuten und nad feinem Abs 
Teden hiervon noch bet atigende Beweiſe erhielten. 'Sreis 
—— er die, fo ihm früher nabe ſtanden und 
Men ein Hülffofed Alter befbieden, fo wie die, melde 
«iner trüben Zufunft entgegen fehen; wie fi denn übers 
haupt fein Hang zur Woplthätigfeit er nad feinem 
ode und auch da nur zum Theil offenbarte, 3. ift nie 
Verbeirathet gemefen; er war Der Meinung; dog die 
Tune Derbäftnilfe in einem Eheftande unvermeid- 
fie Hinderniffe herbeiflipren müßten, Die einem Kuͤnſt⸗ 
Fer hinderten, feiner Kunſt zu leben. Er fheint darin 
Dre Anfihten von Gleim .und Ramler getheilt zu Das 
pen, die uch — wenn auch nit Mpfogine — doc bis 
niet unverebelicht waren. Nach feinem leiten 
Willen erbielt das Kupferſtichkabinet im koͤnigl. Mufeum 
die vollftändige — feiner Werke, in zwei $olios 
Bänden : "Zeugen feiner Ausdauer und feines Fleißes 
und ein ſchaͤhbarer Beitrag. zu den Werfen vaterländis 
fer Künftter. C. Fr. 2. 


189. Chriſtian Dietrich Grabbe, 

Auditeur u. dramatiſcher Dichter zu Detmold; 

geb. d. 11. Dec, 1801, - geft. d. 12. Gept. 1836 *). 
Grabbe wurde zu Detmold, wo fein Vater Gefäng- 
nifwärter war und in därftigen en lebte , ge» 
boren, In fpäteren Jahren liebte er es, feine Herkunft 
dur Einflehtung einer fürftl.’Ziebe zu Earikiren. Da er 


2 ” 1 & 687, | | » — 9. — 
ET, eon Bellane An ED 


N 


Grabbe. I . 689 


ßig, ‚zeigten ihn doch die Nerbiiprüfungen immer als 
einen fehr f dom und Fenntnißreichen Kopf. Die. ditern 
und.neuern | 
Shaffpeare und vorzüglic Suron sogensibn mächtig an, 
Mebr ‚und mehr folgte ‚er als Autodidakt feinen: lıteras 
riſchen Liebbabereien und. bezog 4820 als braunlockiger, 
£räftiger. Jüggling mit. Kenntniß der Spraden, Ges 
fbihte und Literatur wohl außgeftatter, die Univerfirdt 


bäufig Drüdenden Mangel. Nach der Heimarh urüce 
gefehet, trat er Der gewöhnlichen —* der 44. 


Marie, Marius und Sulla, welche vorzuͤglich von Tieck 
anerkannt und empfohlen, bald die allgemeine Aufmerfs 


ſamkeit auf fi zogen. üm diefelbe Zeit wurde er Bas 


taillonsauditeur in: Detmold, Sein: tbeoretifchen An: 


nordifhen und des füdlichen Fauft zuſammenzuſchmelzen, 
durchführte.. Dur Raumers Gedichte der Hohenfan- 
fen mar, jene. ‚römantifcbe Periode wieder nabe ‚gerüne 
und mande ebendige Gemüth drängte diefer gro jartige 
Stoff zu poetifche Darftellung.. Au Grabbe bereicerte 
die Hobenftaufenliteratur-mit „Bi dem Rothbart “ 
und Heinrib VI. In dem großen Drama: „Napoleon 
oder die hundert Enge” brachte er 1831 der. einfamen 


/ 
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eiſernen Groͤße des corſiſchen Helden eine ſeit jener Zeit 
immer allgemeiner gewordene Huldigung, ohne gleiche 
wol in glüdlider Handhabung der welihiſtoriſchen und 
———— Gerechtigkeit einer Andeutung der ethiſchen 
jerftöße feined Helden, fo wie der tiefern Berehtigung 
und ded Hocfinnd feiner Gegner zu. vergeflen. Der 
Dichterrubm verbreitete ſich durch ae franzoͤſiſche 
und ſelbſt daͤn. Ueberſehungen über i 
tifer gingen fo mweir, den Geilt Sbaffpeares in feinen 
Werken wieder belebt zu finden. Die bäuslien, amt⸗ 
liden und gefeufwafrliben WVerbätmiffe diefed reichen, 
fhöpferifhen Geilted waren indeflen in unbeilbare Ber 
wirrung gerathen. Aus erhabenen Beſtrebungen Franks 
haft bervortresend, hatte fi feiner ein innerer Unfriede, 
ein Widerfprud gegen die Elemente der bürgerlichen 
Gefeufhait bemäctigt, der fein Verhaͤltniß, nicht feine 
alte treue Mutter, nicht fein — wenn auch vielleicht 
übereilt — aus Liebe gewähltes Weib, die einzige Toch⸗ 
ter des Archioraths Gloftermeier *) zu Detmold, ſchonte. 
Er konnte und wollte mit Niemand Sriede halten. In 
die uünſchuldigſte Unterhaltung warf-er einen Scandal, 
in die darmlojehe Theilnahme die gröbften Beleidiguns 
en binein. Lob aus ungefdidtem Munde war ihm vor 
lem zuwider. Seine eigenen Schwaͤchen gab er auf 
das fdonungslofefte preiß. Lyriker im höcften ‚Grade, 
verſchmaͤhte er jede Form geſellſchaftlichen Anitanded. So 
trug er ſtets zwei Tuchbeinkleider über einander, legte 
b um zwei Uhr Nachmittags in Stiefeln und DOberrod 
nö Federbett, Das volle a neben ſich und dag 
einzige reingebürftete Kara! üd war feine grüne Det⸗ 
molder Auditeursuniform, auf die er mehr bielt, als auf 
eine Werke. Das amtlihe Verbältniß, faft ale Befannt: 
haften, felbft feine ehelihe Verbindung loͤſten fid auf; 
er fand am Rande des Abgrundes (1834). In Ddiefer 
Nord nahm fid Immermann feiner an, veranlaßte, daß 
er Detmold verließ und nad einer kurzen Reife zur Er, 
bolung des Franken Körpers, noch fränkern Geiftes über 
Srankturg den Rhein hinunter nad Düffeldorf fam. Im— 
mermann gedeiber am Rhein, wie febr ibm Induftrialis. 
mus und Myſtik auch zumider find. Schon vor längerer 
eit antworiete er auf die Platen'ſchen Sticheleien eben 
o edel ald heiter: 
Wir andern fingen. wenn bad Ders und voll, 
Bufrieden wenn das Lied gleich einer Blume 
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Vom Innern Fruͤhling zeuget; was vom Ruhme 

Uns winkt, es komme wie es mag und ſoll. 
Diefer innere Fruͤhling mußte feinem kranken Genius mit 
getbeilt, er mußte aus feinem querköpfigen Umbertreiben 
und Windmüblenfehten zu einem fröhliden oder doch 
gerroften Sortwandern auf dem Blumenauen oder Dors 
nenpfaden des Lebens, zum Anſchließen an die Wirklich» 
feit gebracht werden und Anfangs ſchien ed zu gelingen, 

mmermann begann Damals eine neue — irk⸗ 
amkeit. Duͤſſeldorfs Theaterfreunde hatten 10,000 Ribir. 
uſammengebracht, melde als Betriebsfonds zur Ders 
u Ba des bis dahin auf eigene Rechnung des Schau— 
fpieldirectors Roſſi betriebenen Stadttbeaters einem Ders 
maltungdrath übergeben wurden und den die Intendanz 
führenden, auf zwei Jahre von feinen Amtsgefhäften 
beurlaubten Landgerichtörard Immermann in den Stand 
fepten, aus nab und fern wadere Künftler zu vereinigen 
und Die Bedingungen einer tüchtigen Ausbildung ders 
felben berbeizufhaften. Für ®.’8 norhdürftiged Ausfoms 
men und eine ibm wuͤnſchenswerthe ſtetige Beſcaͤftigung 
wurde dadurch geforgt, Daß er bei diefem Theater, müs 
für er ſich doͤchlich intereffirte, Roten ausſchrſeb. Mit 
mebreren jungen Malern, mit dem Componiften Robert 
Burgmüller, mit dem Zeitungdredacteur Dr. Runfel und 
dem tafentreihen jungen Lyriker Sreiligrarh, feinem aus 
Detmold nah Soeſt gezogenem Landsmanne, verknüpften 
ihn Bande des Umgangs und der Freundſchaft; mit der 

chreinerſchen Buchhandlung trat er in Verlagsverbine 
dungen, Seinem geliebten Burgmüller dichtete er einen 
Dperntert, „der Eid,” benupte aber died große Sujet 
zu einer etwas Ärgerlichen Perfiflirung der neuen Literas 
toren, weshalb das Manufcript ungedrudft in den Häns 
ben feiner näheren $reunde blieb. In der damals nad 
Düffeldorf verlegten Zeitſchrift „Hermann“ lieferte er 
geiſtoolle Theatercritifen und ſtellte diefelben mit einer 
intereflanten Einleitung und Ruͤckblicken auf den Zuftand 
der deutſchen Bühne im Allgemeinen in dem Werkchen: 
„das Theater zu Düffeldorf“ zuſammen. . Gleichzeitig 
erſchien fein Dramatifhes Mähren „Aſchenbroͤdel“ und 
fein „Hannibal ante portas“ — eine großartige aber mit 
Eontraften und modernen Picanterien bis zum Fragen» 
baften ausftaffirte Eompofition. Der alte Feind im In» 
nern ließ ihm, deſſen Aeußeres fon faft greifenhaft Je⸗ 
worden, deſſen hohe Stirn und momentan aufbligendes 
Auge aber dad geiftige Leben Eund gaben, auch iu Düfe 
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ſeldorf keine Ruhe. Allmaͤlig war ihm auch in dieſem 
legten Aſyl faſt Alles zum Ekel geworden. Der Kobold 
in ihm trieb ihn an, ſelbſt Immermann auf den Kneipe 
bänken zu ſchmaͤhen und: wenn ed dieſer ihm vorbielt, 
Bu ee ſich Die entfeglihfte Verzweiflung an feinem 
eigen Selbſt. Abgemüder- und frank Eehrte er Sonn: 
abend: vor Pfingſten nad Detmold zurüd. "Sein engfter 

eund, Burgmüller ) ſtarb im Aachener Bade, Grabe 
Jandte ibm einen: rührenden Abſchiedsgruß nach; er füns 

digte an, er wolle noch eine Tragödie fhreiben und 
dann fierben. « Er bat es gehalten und it am oben ges 
nannten Tage zu, Detmold: In Her So endete ein 
reichbegabter,, fcböpferifcher Geiſt! Kräfte und Talente, 
roße,-feltene Talente, zur Verkörperung der höchften 
—9 der herrlichſten Ideale der Menſchheit geeignet, 
garen nad wenigen, zum Theil Erankbaften Erzeugnife 

n durch planloſes Leben und innern Selbſtmord unter, 
‚ Unnennbare Wehmuth umſchwebt die Gruft diefes frühe 
gebrochenen Herzend, welchem faum ein. Moment mabs 
rer Befriedigung im einer Zeit und Umgebung zu Theil 
wurde, welche zu ‚einer würdigen Stätte freier Werfen 
zu. geſtalten, »fo_viele Jahrhunderte gearbeitet haben. 
Die von allen Seiten, eine: behagliche Grundlage des 
menſchlichen Lebens, einen freien Gebrauch :der Nature 
£räfte..erfofgreich erftrebende Induſtrie erfhien ihm im 
feiner; £ranfhaften Stimmung als niedrige Mifrologie 
und Genußſucht; der dem Ernfte des befondern Berufes 
ewidmete mübfame Fleiß des verftändigen Mannes als 
Änntofer Goͤtzendienſt. Die von der Ueberlieferung einer 
3000jährigen Eivilifation, von dem Gegen einer götts 
dien’ Offenbarung, durchdrungen und befreite: Deutfche 
Geiftgöwelt, dieſer weite, zur edelften, umfaflendften 
Thaͤtſgkeit einladende Lebendgarten war ibm "ein harter 
keinerbauter Kerker. Von den Eigenfdaften feiner Hel⸗ 
den mar: gerade die in ihn übergegangen, welche, mit 
der,Erhebung Über den noch unverföhnten Untergang als 
les Menſchlichen in der vorchriſtlichen Römerzeit zufams 
menbängend, damals gerechtfertigt fein mochte, in unfes 
rer Zeit nur, wenn die größten Tugenden und Verdienfte 
fie ‚wieder aufmwiegen , ‚verzieben. wird «und auch dann 
noch ‚den edelften Character: verdüftert und ensftelt, in 
minder erbabenen Umgebungen aber immer den traurigs 
ften Eindrud macht und wirklich unmahr ift — denn 
auch der Niedrigfte bleibt doch are Geſchlechts und 
behält in ſeiner Freiheit die Moͤglichkeit, ſich zur Würde 
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einer Beſtimmung wieder zu efheben — die Menfden. 
—58 Sein gewöhnlicher Ausdruck für Meniven 
war „Lumpen,“ Gemeinbeit und Langeweile fdienen 
ibm das berrihende Lebenselement derfelben. Die bes 
feligende Lehre, melde die Menichen fi ald Brüder 
erfennen läßt und jenes feindfelige Gefübl dur die 
allgemeine Er are durch die Hocbaltung des 

stliden auch in dem ſchwachen, geplagten, noch roben 
Wenſchen überwindet und eben fo die Zröftungen der 


tn dieſes Furze Erdenteben bindurh würdig 
tigen und zu erfreuen, waren ibm nur. die 
Dichter lieb geworden und am meiften nur OA 

eine 


ebungen find feinen Werfen durchgängig eigen, welche 
fo jedoch wegen ibrer den Lefer feffelnden und anres 
enden Gedrängtheit und raſchen Gegenfäge zur fceni. 
(den Darftellung wenig eignen und deshalb auch, foviel 


Pipe » 
Ruhepolſter der Phrafeologie bat er nie geliebt, felbft 
bie Glätte und Füllung des Ausdrucks mitunter vernach⸗ 
laͤſſigt. Reiche lebendige Gedanken wird man Nirgend 
vermiſſen, Feines feiner Stucke ohne einen tiefen, wenn 


tiſchen Anfihten zugethan. Sein letztes Werk, die ers 
mannsſchlacht d 

matberinnerungen —— auf Fidibus und andern 
8 eln er en, it in der Schreinerfchen 


cum diefed unglüdlihen Dichters ge» 
M. Nekrolog 14, Jahrg. 58 
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bracht... Daß er auf feine Uniform. faſt eltler war, ald 
auf feine Werfe, ward früher erwäbnt.. Er, der ſich 
über alled Conventionelle fo frifh und luſtig Ola Nee 
mocte ed gleichwohl nit leiden, wenn man auf feiner 
Addreffe den Auditeur vergaß und war ebenfo gewiſſenhaft 
in —— die Titel feiner Freunde. In Betreff des 
Urtbeild über feine. Dihtungen war er Eindli beiceis 
den — gegen Sreunde nl ; manchmal feine Kennt 
niß der Alten, fo mie feine Rosie höher im Ders 
dient an, ald feine ſchöͤpferiſche Kraft), unbeugfam ftarrs 
Edpfig gegen das Urtbeil den Menge, die er mit Süßen 
trat. Man mirde diefe Verabtung in jenen Zuftipielen 
ausgedrüdt finden,, die er längit vorbereitete und bald _ 
——— haben würde, — haͤtte nit Melpomene aus 
Eiterfücht. ihren Liebling lieber. ſelbſt als Opfer einges 
ogen.. ‚Die. erfte gried. Comoͤdie bätte mit aller ihrer 
Derbheit ih gewiß ‚in jenen Luſtſpielen Gr.’ verjuͤngt 
und ed. war einſt fein Lieblingsgedanke, ſich ganz auf die 
Comddie. zu. werfen. Den Stoffen nad au fließen, 
die er im Kopie trug, bätten fie von der übne herab 
wohl nie.Öffentlih werden fünnen, Bei folgen Unter 
baltungen war er leidenſchaftlich bid zur Eraltation, daß 
einem Sremden angft und bange werden fonnte. Eben 
p feidenfchaftlich. war er in einmal gefaßten Borurtheis 
en gegen Verbältniffe und Perfonen; — binter einem 
földen Fanatismus hätte Niemand die Weichheit vers 
mutbet, mit weider er ſich Freunden, die er einmal 
fiebgewonnen, ungetheilt hingab Um diefer feiner Lau—⸗ 
terfeit und Treue in der Freundſchaft willen mußte man 
ihm feinen (wielleidt nur ſcheinbgrem) A— verge⸗ 
ben, den er fo oft in Naferei wuͤſten Taumels begraben 
wollte. Werfe Niemand deshalb einen Stein auf ibn! 
Das war ein wunder Fleck in feiner Seele. Seiner 

reue in der Sreundfcaft entfpracp eine innige Anhaͤng⸗ 

heit an die Familie ſeines Landesfürſten, von welcher 
er nie ohne Wärme ſptach und Die weniger ‚aus feinen 
politifben Grundfägen, ald aus einem aufrihtigen Ges 
mirhe ſtammte. Biegen feine Lebenskraft fiürmte er wie 
gegen einen Todfeind; er; machte fi nichts aus dem 

eben; ed war ibm wie Luft; er zündete wie im ge» 
bloßnen Raum. Feuer auf Feuer, Die Stoffe zu entbins 

en, freute fi dabei nur am Anblid.der Glut. Ein 
mwohlgelungenes Vildniß, von Sero gezeichnet, if ins 
under 1837 in-Steindrud erfbienen. — , Kein ſchiefer 

li falle auf dein Grab, Grabbe! Wenige veritanden 
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‚die innere Schrift in dir zu leſen, — — viele thaten 
dir weh; ſelbſt, die du Sreunde nannteft, mußten Dich 
nicht an der gefunden Seite anzufaffen. Du daft ihnen 
die Sache erleichtert, indem du ftarbf. Schlaf wohl, 
Grabbe und laufe in deinem Bette des Rauſchens aus 
Dem Teutoburger. Wald! 


190. - Sebaftian Mall, 


Dot. d. Phil. u. Theol., ordentl. Öffentl. Prof. d. Theol. an der 
koͤnigl. Ludwigs: Marimiliand-Univerfität zu Münden u. Senior 
* der theol. Facultaͤt; 


geb. den 11. Nov. 1766, geſt. den 12. Sept. 1835 *). 


Mall wurde zu Brud bei Sürftenfeld, 5 Stunden 
von Münden, geboren und erhielt in der Taufe den 
Namen dedjenigen Heiligen, deſſen Andenfen die chrift» 
ide Kirche an dem nämlihen Tage feiert, den Namen 
Martin. Da fein Bater Mathiad Mal, Bürger und 
Waffenſchmied im genannten Marfte, wenige Jahre nach 
der Geburt ded Sohnes farb, wurde Ddiefer von feiner 
Mutter Maria, welche ihm den erften Unterricht ertbeilt 

arte, dem Pater Wilbelm im nahe gelegenen Kloſter 

uͤrſtenfeld zum weitern Unterrichte übergeben. Nachdem 
-er unter Zeitung Tened die Anfangsgründe der fateinis 
ſchen Sprade und der Muſik erlernt hatte, kam er — 
nach einem .furzen Verweilen bei Bermwandten im Schons 
gau — als Singknabe in dad Kloſter Weflobrunn und 
mwäbrend feines zweijährigen Aufenthaltes daſelbſt machte 
er folde Sortfchritte in den gelehrten Kenntniffen, daß er 
zum Sortfiudiren beftimmt wurde, eine Beftimmung, die 

einer eigenen Neigung volfommen entfprad. In dem 
Klofter Benedictbeuern fegte er vom J. 1779 an feine 
Studien bid zum zweiten philoſophiſchen Curs fort; die, 


fen aber vwollendete er im J. 1787 auf Koſten des Silo» 


ſters an der erzbifhöflichen Univerfität zu Salzburg, mo 
er auch am Schluſſe des jahres den Grad eined Magis 
erö der Pbilofopbie erhielt. Schon nad abfolvirter 
betorif Hatte Mall um die Aufnabme in das Kloſter 
ſelbſt gebeten und da er ſowohl im Seminar ald zu 
Salzburg ih durch Talent, Fleiß und ſittliches Betras 
gen in jeder Hinficht audgezeichnet hatte, fo_ward ibm 
ie erbetene Aufnahme mit Sreude gewährt. Demzufolge 


Nach: Lebenbſeizze bon Sebaſt. Mal ıc. 
g. Arad: — —* e aſt — Dr. Georg 
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betrat: er mach feiner. Nüdfunft von Salzburg ſogleich 


das Noviziat und legte dann, nachdem er daſſelbe zur 


vollen Zufriedenheit feiner. Dbern vollendet hatte, 
26. Dct. 1783 ——— Ordensproteß ab, bei wilden 
ihm der Kioſtername Gebaftian ertbeilt wurde. Die fole 
enden drei Jahre mußte der neue Religiofe in feinem 
Hoher auf das Studium der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, namentlicd. der Dogmatit, der. Moral, des geilts 
ben Rechtes und. der Kircbengefdichte verwenden. Am 
4. Sept. 1791 zum Prieiter gemeibt ‚entrichtet 36 
erſtes heil. Meßopfer * 9. Det. deſſelben Jahres und 
ward dann von dem Prälaten des Klofterd wieder an 
die Univerfität Salzburg abgefendet, um fib in den 


“ tbeologiiden Fächern, befonderd in den orientaliſchen 
‚ Spraden und der bibliſchen Eregeie, noch mebr zu vers 


\ 


volltommnen und ſich fo jumtbeologifchen Prefeffor bers 
anzubilden. Von Salzbur —— wurde er ſo⸗ 
—* Kloſter als Professor domesticus für Die 

gmatif, die biblifhe Eregefe und die orientalifchen 
Sprachen angeftellt und batte demnach an Wocbentaaen 
feinen jüngern Mitbrüdern über die eben genannten Ges 
genftände Borlejungen zu. balten,. an Sonn» und Fels 
tagen aber bei der Pfarrei Kochel feelforglibe Ausbülfe 

"feiften. Am Ende eines jeden Jabred wurden öffent 
ide Vrüftingensangeordnet und bei Gelegenheit einer 
folden im Jadre 1798 ließ Malt in Münden befondere 
Disputarionstbefen druden, mit dem Zitel: Positiones 
seleetae ex Hermeneutica sarra et exegesi Psalmorum, 
Jesaiae, Epistolarumque: ad Galatas et Ephesios. : Mall’6 
Borlefungen wurden mit ſolchem Beifalle aufgenommen, 
daß fi der Ruf davon auch außerdem Klofter 'verbreis 
tete und fo. geſchah es, daß ,!ald der. biöherige Profeflor 
der Seripturiftif an der Furfürftl. baierifhen Univerfitdt 
gandöbut,,; Dr. Zr. Kaver Schönberger aus: dem Klofter 
©t. Emeran zu Regensburg , feinem Anſuchen gemäß 
von der Profeflur entlaſſen ward, durch. Furfürftl. hoͤch⸗ 
fted Refeript vom 19. April 1801 P. Sebaft, Mau und 
zwar ohne Concurs, an deſſen Stelle ernannt wurde, 
Sobald Mallıin Landshut. angefommen war, — 
von der philofopbifhen und von. der theologiſchen Faeul⸗ 
tät mit dem Ebrendoctorgrade, befdenft. Er. eröffnete 
bierauf feine Vorlefungen mit — —7 dans 
Kira —*— er rer a Dunn 
old alleiniger, Profeflor der. Seripturiſtik uber hebrdiſche 
Sprade And die. mit derfelben. verwandten. Dialecte, 


‚über Einleitung ins alte und neue Teſtament, über bi. 
blifde Hermeneutif nnd über Eregefe des alten und 
neuen Teflaments. Später, als für die mit dem Hebräis 
fen verwandten oriensalifhen Spraden und für. bibli. 
ſche Archäologie eın eigener Profeflor angeftellt wurde, 
verband Mall mit IEuncn .eregelifgen Vorlefungen au 
befondere Dieputirübungen. Sogleich für das Studien. 
Jabr 1802/3 ward Prof. Mal zum Decan der theologi⸗ 
Gen Sacultät gewaͤblt. In demfelben Jahre fand die 
Säcularifirung fämmtlider Prälaturklöfter Baierns ftatt, 
io * feines lieben Benedictbeuerns. Doc blieb er 
=. n Verbindung mit demfelben und e$ verging 
Feine Ferienzeit, in der er ed nicht befucte, Am Sabre 
4809 erbielt er die obere — in Ingoſſtadt und 
es wurde ibm zugleich, erlaubt, Diefelbe-durch einen taug⸗ 
liden Vicar verſehen zu laſſen und die Profeſfu— beizus 
bebalten. Doch die weite Entfernung —— von 
Landshut und das Ungeeignete der Beſorgung einer fo 
wichtigen Gtadtpfarrei durch einen bloßen Vicar bemog, 
auf Andringen des biſchoͤflichen Drdinariats Eichſtaͤtt, die 
allerhoͤchſte Stelle, dem Prof. Mall aufzutragen,, daß er 
entweder die Mfarrei felbft beziebe, oder diefelbe niebers 
Sege und ibm für den letztern Fall zur Entf&hddigung und 
Merbe —26 Einkommens ein an der Univerfitdt 
befindlihes Beneficium anzubieten, mit der Derbindlids 
feit, Die academiſchen Bottesdienfte zu balten. Das Ans 
erbieten wurde angenommen und fo M. der Univerfitdt 
Landshut erhalten, für welche — nach der Erflärung des 
academifhen Senats vom 2, Zuli 1810 — der Abgan 
Diefed fleißigen und in jeder Hinficht fbäßbaren Lehrer 
von derfelben ein empfindlider Verluft gewefen wäre, 
Er lebte nun wieder ungetheilt feinem academifchen Be; 
rufe und febrte die bereit oben angenebenen Gegen: 
Hände Cein eigenes Lehrbuch der bebräifchen Sprade 
hatte er bereit$ 1807 dem Drude übergeben, melches 
no während feiner Lebzeiten dreimal aufgelegt wurde), 
ugleich bielt er an den treffenden Tagen die academis 
hen Gottesdienfte und in den 9. 1825 und 1826 aud 
ie Univerfitätöpredigten. Auch genof er vor feinen Col, 
legen ein folhes Zutrauen, daß er mehrmals ais Mit 
" d in den academifchen Senat gemählt wurde. Am 
luſſe ded %. 1826 wurde Mall bei Gelegenheit der 
Verlegung der Univerfität nach München ebenfalls dahin 
verfeßt, aber nur ald Profeffor der bebrdifhen Sprache, 
indem dem biöherigen Profeffor der biblifhen Arddolos 


— 
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gie und der orientalifhen Dialecte nebſt diefen auch Die 

anze Seripturiftif übertragen wurde, Mall beſchraͤnkte 
ze nun in feinen Borlefungen auf das ihm gelaffene 
kehrfach; um jedoch mwenigftens in etwas für Die Eregefe 
tbärig zu fein, bielt er zu befimmten Stunden eigene 
bebräifde Sprabübungen und ließ zu dieſem Behufe 
eine befondere Ausgabe der Pfalmen mit —— 
wichtigſten variirenden Lesarten drucken. Erſt gegen Ende 
des %. 1832 wurde ihm wieder ein Theil der Scriptu— 
riftif überwiefen und ein Jahr darnad ward ibm auch 
dad Amt eined Oberbibliothefard an der Univerfität ans 
vertraut. Zugleich wurden feine biöberigen Verdienſte 
allerhöhften Orts dadurch anerkannt und belohnt, daß 
ibm, obne fein Anſuchen, in den legten 4 Jahren Ddreis 
mal bedeutende Gebaltöjulagen ertbeilt wurden. Doc 
leider war ed ibm nicht beſchieden, dieſe Belohnung 
lange zu genießen. Schon feit mehr ald einem Jabre 
nabmen feine Förperlihen Kräfte fichtbar ab und mans 
&erlei Kranfheitszuftände ftellten fib ein. Um fo mebr 
fehnte er fi nad den leßten Herbftferien, in der Hof 
nung, durch den Aufenthalt in veränderter Zuft und 
durch den Umgang mit feinen ebemaligen Kloftergenoflen 
und andern Freunden feine Gefundheit wieder herzuftels 
len. Er begab ſich demnach fogteie am Ende des Stu⸗ 
dienjahre® 1835/36 in das baleriſche Unterland I dem 
Mfarrer von Urtigkofen, Corbinian Anton Riedbofer und 
erbofte fi) dafelbft fo weit, daß er am 4. September in 
Uttigkofen und am 8, zu Haunersdorf predigen Fonnte, 
YUm 9. Abends Fam er wieder in Münden an, um ſich 
am 10. Sept. mit feinem Confrater und College, dem 
Univerfitätöprofeffor Dr. Meilinger *), nach dem gelieb» 
ten Benedictbeuern zu begeben, wo am Darauf folgenden 
Tage ebenfalls ein Kloftergenoffe, Ulrib Rieſch, Doctor 
der Theologie und beider Rechte, ehemaliger Profeflor der 
Kirbengef&bichte und des Kirchenrechts an der Univerfität 
Sngoltadt und nunmebriger Hälföpriefter in Benedict⸗ 
beuern, feine Secundiz feierte. Aber ſchon bei feiner 
Ankunft in Münden war M. fo ſchwach, daß er aus dem 
"Magen gehoben werden mußte und man ihn eben des⸗ 
bald von der Weiterreife abhalten wollte. Doc feine 
Sehnfucht überwand jede Widerrede und fo Fam er denn 
mit Meilinger am 10. Sept, Nachmittags, freilich fehr 


D ar ’ 
&. Rene Blogt. L, in biefews Jabhrgange des W. Nele, unterm 
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entkraͤftet, in Benedictheuern an. Dennoch las er am 
41. Morgens die beil. Meſſe, wohnte dann dent feier. 
lien Gecundizgottesdienkte feines Mitbruders, fo mie 
Mittags dem freundlihen Maple bei. Auch am 12. Mor. 
gens würde er das Bert verlaffen baben, wenn ed ihm 
nicht ernſtlich wäre unterfagt worden. Da man nun all: 
gemein die Lebensgefahr des lieven Gaffes erfannte umd 
ba aud der berbeigerufene Arzt Feine Hoffnung der 
Befferung mehr faut werden ließ: fo reichte man ihm 
die beiligen Sterbefacramente, die er auch mit rübrender 
Andacht empfing und ganz in den Willen Gottes erges 
‚ben, ging er nod am ndmlicen Tage, im 69. Fahre 
feined Alters, in eine beffere Welt hinüber. Faſt ſechs 
und dreißig Jahre war er an der Univerfität Profeffor 

ewefen und fern von jedem Trachten nach höhern Stel. 
Ten, batte er all' fein Beſtreben dahin gerichtet, den ihm 
von der Vorfebung zugetbeilten Beruf moͤglichſt auszufäl, 
Ien. Er bemübte ſich aber nicht blos, im Hörfaale das 
Wort Gottes tief in Verftand und Herz feiner Schüler 
‚einzufenfen, fondern er ermwied fich diefen auch außer 
dem Hoͤrſasle ald väterlichen Freund, als Natbgeber und 
‚Helfer in Wort und That. le aber nahm er fi 
derjenigen an, von welcen er erfuhr, daß fie auf Abs 
wege geratben waren und er lieh Fein Mittel unverfucht, 
ſie auf den rechten Weg wieder zurüdzufübren, An der 
Univerfität bing Mal mit ganzer Seele und an ihrem 
Wohle nabm er den innigiten Antheil. Gegen alle feine 
Mitprofefloren war er College im vollften Sinne des 
Wortes, auch gegen jene, die mit ihm nicht Die gleichen 
Miffend> und ebensgrundfäge tbeilten. In allen feinen 
Derbältniffen zeigte ficb feine Güte und Freundlichkeit, 
die, wie ſie ſtets aus feinem Antlitz leuchtete, fo auch 
u dem gewöhnlichen , feinen Character bezeichnenden 

eimorte ward. Hinfihtli feiner Treue gegen König 
und Baterland, binſichtlich der Unfhuld und durdgängi. 
gen Redlichkeit feines Wandels und binfibtlich der treuen 
Erfüllung feiner Priefterpflichten ift auch nie der mindefte 
*2 rege geworden. — Außer den genannten Wer: 


en erſchleñnen von ihm noch einige Reden. 


⁊ 
* 


191. Franz Zaver Graf v. Wika-Wikaburg, 


Regierungds u. Conſiſtorialrath, Eanonicus u. Senior des aufges 
löften Stitted Berchtesgaden (Baiern); 


geb. am 28. Apr. 1748, geft. am 20. Sept. 1836 *). 


Er trat am. 1. Septbr. 1771 ald Sanonicus in das 
damalige freie Reichsſtift zu Berhtedgaden und wurde 
in demfelben am 27, Sebr. 1772 zum Priefter geweiht; 
lebte fomit 64 Jahre dem Priefterftande und zwar noch 
34 Jahre nad der Säcularifation des Reichsſtifts. Mit 
Würde und wahrbaft religidfem Herzen widmete er ſich 
feinem höheren Berufe und feinem Stande und fein Dos 
bed Alter war einzig die Folge feiner außerordentlicy 

eregelten Eebendmeile, Dabei war er ein wahrer Vater 
er Armen; außer den vielen Gaben, die er an einzelne 
Mothdürftige fpenneke, durften täglich medrere Arme ihre 
Nahrung bei ibm holen und was er nur immer erübrigen 
onnte, verwendete der edle Wohltbäter nicht für ſich, 
ondern für Hülfsdedürftige. Er genob im boden Grade 
ie Liebe und Achtung des koͤnigl. Hofes und bei der 
jedeömaligen Anweſenheit deffelven Eonnte er fib eines 
chen o ebrenden, als berjliden Beſuches von Seite der 
Önigl. Familie erfreuen. Ein Beweis diefer allerhöce 
ten Achtung war der gnädigite Befehl des Königs, Daß 
4 Derblibene nidt, mie die zwei lektveritorbenen 
sagen Stiftöfanoniker, die Sreiberrn von Reihlin und 
v. Nebbab, in dem allgemeinen Bottedadfer nähft den 
ranzifanern,, fondera, wie in der Vorzeit, in dem das 
gen Stiftöfreusgange neben feinen, ibm fon lange 
Verandnegangenen Stiftöbrüdern zur Erde beftattet wers 
den follte. Der eben anmwefende Domcapitular Spät von 
Münden, welcher das erite Seelenamt bielt, vollzo 
auch in Perſon die Einfegnung ded Verblichenen un 
unzählige Thraͤnen, nicht gerade allein der Armen, ſon- 
dern auch von vielen Andern, Die den edlen Menicen» 
freund perfönlid Eannten, vorzüglid von vielen Schul⸗ 
£indern, die von weit entlegenen Berglehnen die Markts 
ſchule befuhen mußten, der meiten Entfernung wegen 
aber nicht nad Haufe geben Fonnten und bier an dem 
Tiſche des milden Kinderfreundes ibren Hunger ftillen 
durften , floffen in fein noch immer zu frühes Grab. 


®) Die haier. Lomdbötin 1836. Wr. 116. 
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192. Prinz Joſeph zu Hohenzollern= Hedhingen, 
Füuͤrſtbiſchof von Ermland; 
geb. d.20. Mai 1776, geſt. zu Frauenburg d. 26. Sept. 1836 *). 


Ana au Zroppau im Defterreihifchen geboren, wo 
fein Bater als Oberſter in der Faiferliben Armee diente. 
Seine erſte YJugendbildung erbielt er tbeils in Wien, 
yeild auf der Militdracademie in Stuttgart, von wo 
ibn im Jahre 1790 fein Oheim, der damalige Biſchof 
von Eulm und Commendaturabt zu Dliva, Carl Graf von 
oben lern, nad Preußen kommen und auf der dama— 
gen Säule zu Alt» Scottland bei Danzig Yumaniora 
und Theologie fudiren ließ. Die niedern geiftlichen 
Weiden ſcheint der Verewigte don in Suͤddeutſchland 
empfangen zu haben, weil er wie Augenzeugen verfidhern, 
bereitö auf dem genannten Gpmnafium die Tonfur zu 
tragen pflegte. Die böhern Weihen mit Einfluß des 
— ertheilte ihm fein Oheim, welcher inzwis 
wen (1795) Füuͤrſthiſchof von Ermland geworden war, 
zu Oliva im Auguſt 1800, in welchem Sabre er zugleich 
ein Canonicat an der Kathedralkirche zu Srauenburg ers 
—5* Als am 16. Auguſt 1803 der gedachte Füͤrſtbiſchof 
.v. 9. mit Tode abging, folgte er demfelben zunaͤchſt 
in der Würde eined Commendaturabted von Dliva, fo 
wie in der eined Domberrn zu Breslau; — wurde im 
J. 1808 am 6. Juli Fürftbifhof von Ermland, konnte 
[99 ‚ weil die obmaltenden politifhen Verbältniffe und 
ie Entfernung des Papſtes Pius VII. von Rom die 
Praconifation hinderten, erft am 12. Juli 1818 zu Grauens 
burg confecrirt werden. Wann ibm der rotbe Adler; 
orden eriter und das eiferne Kreuz zweiter Klaffe ertheilt 
worden ift, bat nicht ermittelt werden Eönnen. Zabls» 
reihe aber birtlide Verordnungen je en von feinem 
raftlofen Eifer für das Wohl der Diöcefe, fo mie med. 
rere erbaute Schulbäufer Gu Schmolainen, in Zoppol, 
lehteres erft im 5. 1836 vollendet) und Die bedeutenden 
ufhüfle, die er jährlich medreren Schulen und Schul— 
ehrern aus feinen eignen Mittelm zufließen ließ, augen» 
einlich darthun, mie beforgt er für die religiöfe und 
ntellectuelle Bildung der Jugend geweſen it. Im Jahre 
1321 von Pius VII. zum GErecutor der Eircumferiptiond« 





*) Preuß. Provinzialblättee, December 1886. 
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bulle ernannt, arbeitete er mit dem ruhmlichſten Eifer 
an der Einribtung und Regulirung der kathol. Bisthü- 
mer in der Monarchie, um die Ungelegenbeiten derfelben, 
fo weit ed von ibm abbing, aus allen Kräften zu fördern, 
mwodurd er fib dad danfende Anerkenntniß aller Katho⸗ 
fifen des preuß. Staates erworben bat. Im Febr. 1835 
empfing er vonder Eathol.=theolog. Facultaͤt der Unis 
verfität zu. Bonn die tbeologiihe Doctorwärde. Gein 
Hintritt in dad. Land emiger Vergeltung A nad) 
einer faft dreimonatlihen mit vollfommener Ergebung 
erduldeten irankheit am oben genannten Tage. Er farb 
tief betrauert von der verwaiſten Didcefe-und von allen 
denen, die das Glüd gebabt, mit ibm in näherer oder 
‚entfernterer Beziehung zu Keben;.die Ummohner von Dliva 
und taufend Arme weit und breit beweinen in ibm ihren 
Wodblthaͤter. 


* 193. Eduard Hermann Gerhard Woͤbken, 
Landgerichtsſeeretaͤr in Oldenburg; 
geb. am 12. Oct. 1611, geft. am 27. Sept. 1836, 


Er war der jünghe Sohn des im 3. 1815 verſtorbe⸗ 
nen Bauconducteurd Zraugott Derm. nnd wurde in 
Dibenburg geboren. y feiner Kinddeit bedurfte er, bei 
einem nicht Fräftigen Körper, forgfamer Pflege. ©eine 
Erziehung erbielt er im elterliden Haufe, indem er nad 
dem frühen Tode des Daterd mit feinen Gefchmwiltern- 
bei der noch lebenden Mutter, einer geb. Eilers blieb; 
feine Schulbildung —— er auf dem Gymnafium zM 
Didenburg, wo er durch feiß und gutes Betragen ſich 
die Zuneigung feiner Lehrer erwarb, Mit befonderem 
Eifer widmete er fid den alten Sprachen (der lateini« 
je und griebifchen), er lernte außerdem Sranzöfifh und 
Engliſch und zeigte bier, wie bei den übrigen Unterrichtös 
an neben einem glüfliden Gedaͤchtniſſe eine 

pn von der Mebrzabl feiner Mitſchüler auszeichnende 
Schärfe des Verſtandes. W. hatte anfangs Neigung: 
Mediein zu ſtudiren, beftimmte fich * ſpaͤter fuͤr die 
Reciswiſſenſchaft, aus Beforgniß, daß fein Körper den 
Anftrengungen bei Ausuͤbung des drztlihen Beru 8 nicht 
gewachſen jein ‚möchte. Im Anfange feines 18. Jabres 
wurde er für die Univerfität reif erklärt und bezog num 
Hftern 1829 die Univerfität Jena. Er befuchte dort nA» 
mentlic die Vorlefungen Martins, Schroͤters und Frans 
£ed, ging nach einem anderthalbjährigen Aufenthalte im 








* 
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erbft 1830 nad —— wo er unter andern den 
orfefungen Thibauts, Mittermaierd und Morftadıg 
beimohnte und kehrte um Oftern 1832 in die Heimath 
heier Bei einem ernten, wiſſenſchaftlichen Streben 


eigerte ficb fein Sleiß während feiner Studien, wobei - 


‚auf Körperliche Pflege und Erholung zu wenig Näd. 
fiht nehmen mochte, zu große geiftige Anftrengung mar 
Daher wahrjbeinlih Die Urfade, daß fon mäbrend 
eines Aufenthaltd in Heidelberg er verſchiedentlich Erdn. 
elte und das Haus büten mußte. Gm Sommer 1892 


„beftand 28. die erfte, vorläufige Prüfung und rechtfertigte 


dadurch die Hoffnung, welche er früber ermedt hatte, 
indem ihm das Zeugniß des erften Characters ertheilt 


"wurde. Bald darauf wurde er zur Advocatür bei den 
"Untergeriten in Oldenburg zugelaffen, blieb bier aber 


nur Furze Zeit, indem er im Juni 1833 zum Amtsauditor 
ernannt wurde, 3 diefer Eigenſchaft fungirte er zuerft 
einige Monate bei dem Amte Sriefoithe und dann bei 
dem Amte Wilterftede, bis ihm im Mai 1835 die provis 
ſoriſche Verwaltung des Secretariatd bei dem Stadt» 
und Sandgerichte zu Didenburg übertragen wurde, Im 
März 1836 wurde er definitiv als Secretär bei diefem _ 
Gerichte beftätigt. " Um Ende des I. 1833 meldete ſich 

W. zum Haupteramen und befcäftigte ſich neben feinen 
‚Berufögefchäften eifrig mit den Vorarbeiten und ver 
Vorbereitung zu Demfelben, follte es jedoch nicht mehr 
beſtehen. Kagen über förverlihes Unmonlfein, melde 
man don ibm feit feiner Rüdkebr von der Univerfirät 
zu ae hörte, nahmen im Srübjahr 1836 zu und fein 
Geſundheitszuſtand änderte fib bald auf eine fo bedenf; 
liche Weile, dag eine fortwährende Arztlide Behandlung 
nothwendig wurde. Doc weder dieſe, noch mütterliche 
Mege, vermochte das Uebel zu heben, welches fich zu 
einer Nervenkranfheit geftaltete und fein junges, Hofe. 
nungsvolles Leben durch einen Nervenfhlag endigte. — 
Mit einem kindlichen, unverdorbenen, für das Schöne 
und Edle empfänglicen Sinne verband er reges Streben 
nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung. Er liebte die Muſik, 
beſonders den mehrſtimmigen Geſang, woran er, mit 
einer ſcobnen Stimme begabt, gern Theil nahm. Im 
Geſchaͤftsleben zeigte er Gewandtheit und Tüctigkeit. 
Kurz vor feinem Tode vollendete er die fchriftlihe Aus» 
arbeitung für Das Haupteramen, welche von feinem Fleiße, 
feinen Kennsniffen und ber Schärfe feines Urtheils zeugt. 
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* 194. Carl Auguft Friedrich Ide, 


Bollinfpector zu Brake im Herzogih. Didenburg; 
geboren d. 12. Febr. 1770, geftorben den 29. Sept. 1836. 


Der ältere Sohn eined Kaufmannd in ‚Braun[pweiß, 
wurde er dafelbft geboren und mit einem jüngern Bruder 
im Baterbaufe erzogen... Begabt mit nicht gewöhnlichen 
Anlagen ded Beifted und Gemürbd, erfaßte er ald Schüler 
des Garolinumd zu Braunſchweig alles Wiſſenſchaftliche 
mit Leichtigkeit und ſchnell, obne fi für irgend ein bes 
ſtimmtes Fach entfheiden zu mögen. Endlid wählte er 
die Handlung und ging zu dem Ende im Sommer 1787 
nad Hamburg zu einem dortigen Kaufmann in Die Lehre. 
Nach vollendeter Lehrzeit ging er 1792 nad Gothenburg, 
kehrte aber nad einigen Jahren auf den dringenden 
Wunſch feiner Mutter, die unterdeffen Wittwe geworden 
war, in feine Baterftadt zurüd. Durch einen Freund 
empfohlen, trat er 1800 als Küchenſchreiber in den Dienft 
des Herzogs von Dldenburg *), wurde 1805 zum Poſt⸗ 
ſchreiber und 1809 zum Poflfecretär ernannt. Auf feinen 
Wunſch erhielt er, nachdem er durd Die franzöf. Dccus 
pation feine Stelle verloren batte, »bei der Zurüdkunft 
des Herzogs i. 3. 1814 die Stelle eined Infpectord beim 
MWeferzoll zu Elsfleth und wurde 1819 in derſelben Eigen» 
ſchaft nah Brake verfegt. Nah Aufhebung ded Weſer— 
z0U8 mwurde er am 14. April 1824 zum Berificationds 
econtroleur_bei der Weferfaifffahrispolizei ernannt und 
da dieſe Stelle ibn nicht hinlaͤnglich beſchaͤftigte, mit 
der Erhebung ded Gränzzold, der Accife und des Hafens 

elded beauftragt. Gm J. 1801 haste er zu Oldenburg 
id mit Charl. Schmidt aud Celle verheirathet und lebte 
mit ihr in glüdlider Ehe, melde mit 6 Kindern gefegnet 
war, von denen 2 Söhne und 2 Töchter ihn überlebten. 
Mehrere von ibm verfaßte Auffäge, in den zu Oldenburg 
erihienenen Blättern vermiſchten Inhalts, den Dldens 
burgiſchen Blättern, der Minerva (von Archenholz nachher 
von Bran), dem Bremer Unterhaltungdblatte u. a. m. 
ieugen von feinem regen Sinn für alles_Wahre und 

ute, von der Richtigkeit feines Urtheild, von der Schärfe 
feines Wiged und der Güte feined Herzend. Alle diefe 
Eigenfhaften machten ihn feinen zahlreihen Sreunden 
sbeuer und den Seinigen, Denen er mit treuefter Sorge. 


— — — — 


Deſſen Diogo. f. Im 7. Jahra. d. N. Rekr. ©, 448. 
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auch —*— und 1814 gegen Frankreich Theil nahm. — 
Am 28. April 1813 avancirte er zum Stabefapitän, am 
23. November deffelben Zabred zum wirkliden Kapitän 
und am 42. Februar 4815 zum Major, Durb_perfönlis 

e Auszeihnung in den von dem braven Yorckſchen 

orpe beſtandenen Gefechten und Schladten, wie in als 
fen übrigen Ereigniſſen jener verbängnigvollen und denfs 
würdigen Kriegsjahre hatte er fi das eiferne Kreuz Ir 
und;2r Klaffe, den St. Annenorden Zr und den Wla— 
dimirorden Ar Klaffe erworben. Im Jahre 1815 trat er 
auf böhern Wunfb in das Ingenieurcorps zurüd und 
ward im. $ebruar 1816 zum Ingenieur vom — in 
Thorn ernannt; dort lernte er Die Tochter des dafigen 
Kaufmannd Hevder Fennen und lieben, mit welder er 
fid fhon am 3. December deſſelben Jahres verbeiras 
there, Im November 1818 ward er in gleicher Stel⸗ 
fung nad Torgau, im Juni 1820 nad Goblenz und im 
December 1820 nad Luremburg verfegt. Im Auguft 
4825 rief: ihn die Beförderung zum Feſtungsinſpekteur 
nad Breslau, er ward jedoch ſchon im October deſſelben 
ahrd, während feiner dort ſogleich unternommenen ins 
picirung der ſchleſiſchen Seftungen, wieder nah Magdes 
urg verfeßt, mo er am 30. März 1826 zum Oberſtlieu⸗ 
tenant und am 1. April 1830 zum Oberſten avancirte. 


In voller, raſtloſer Dienfithätigkeit fab er fid im Mo: 


nat März 1836 feiner militärifhen Laufbahn entrüdt, 


aus einem Wirfungsfreife entfernt, dem er eben fo 


gern noch länger angehört hätte, als er ibm von jeher 


mit Leib und Seele ergeben war, ibm millig fein eiges » 


nes Intereffe zum Opfer brachte und in dem Heil feines 
Baterlandes, in der Zufriedenheit feines beißgeliebten 
Foönigs feine volle Befriedigung fand. Obgleich ibm 


die Derleihung des Charakters eines Generalmajord . 


auch jet noch Die beruhigende Weberzeugung verlieh, 


‚daß nicht die Unzufriedenpeit feines Königs, fondern ans 
‚dere Derhältniffe diefe Veränderung veranlaßt hatten, 


fo war ihm doc daran gelegen, feinen bisherigen Aufs 
enthalt fu bald ald möglich mit einem andern und I 
näbfk mit Berlin zu vertaufchen, wohin er fib auch für 
feine Perfon fofort verfügte, nachdem er feine Familie 
u feinem in Weißenfels lebenden Bruder, dem Major 
Done! von Löwenfprung gefendet batte, um dafelbft 
fo lange zu verweilen, bis er die nöthigen Anordnuns 
gen zu ihrem Aufenthalt in Berlin getroffen baben 


A JA 
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würde. Der furze Aufenthalt des Deremwigten in Ber 
lin war indeß für feine Gefundbeit won fo nachtheili⸗ 


Sranfenlager geworfen zu werden, feine Abreife na 
Meißenfel bei 4 


im Zuftande gänzlider Ab pannung. des Geiftes und 
Körp 


zus: verlebten Monaten, das 
ranfbeit des Magens gebalten wurde, in feinem Dors 
foreiten aufzuhalten und obgleich fein Geift ich in i. 


und Wirken des Gefciedenen, deöbalb werde fein Ans 
benfen nit enimeiht durch Öffentliche Aufzählung feis 
ner Derdienfte; es wird fortleben in dem Gedaͤchtniß 
erkennen und zu würs 
digen wußten; fortleben wird es in den Herzen feiner 
trauernden Wittwe, feiner 5 binterlaffenen, größtentpeifg, 
no‘ unerjogenen. Kinder, feiner ibm mit Liebe und 
Dankbarer Erinnerung ergebenen Verwandten und Sreunde; 
denn er war ein treuer, uneigennüßiger Staats diener, 
der beſte Gatte und Baier, der liebevollſte Bruder und 
der zuverkäffigfte Freund. | 


Pr er Sriedrih von Spdow. 


196. Johann Lukas Legrand, 
gewefener Director der helvet. Republik, zu Fouday im Elfaßs: 
geb, den 30. Mai 1755, geltorben den 3. Dct, 1336"). 

+. Geboren zu Bafel, wurde: er ald Kind der Leitung. 
‚ und —*22 des ausgezeichneten Pädagogen efemann 
anversratit, ſiudirte fpdter zu Leipzig und Göttingen die 
Theologie und fammelte id auf feinen Reifen —3— 
Feantreich und England aͤchte geiſtige Schaͤhe. WU 
Mann von Geiſt und Herz. fühlte er ſich frühe ſchon zu 
dem: Unterrichte der Jugend bingezogen, pflegte die & 
Jie hungswiſſeuſchaft mit befonderer Liebe und die Ders 
befferung des Sculweſens blieb bie e feinem Zode 
das Hauptziel feines Strebens, feined Nachdenkens und 
feiner Bemühungen. Baſedow und Room **), Campe 
und Salzmann, Niemeyer ***) u. Schwarz, Natorp und v. 
Türk, Schlez und Orafer, Wilmfen ****) u. Dinterf), Zers 
renner und Harniſch, Seiler und Pohlmann, Stepbani 
und Dlivier, Ale, Die als paͤdagogiſche Schriftſteller 
dder al$ wirklide Erzieher der Eindlicden Welt Heil 
und Gegen brachten, waren feine Lieblinge. Um bo» 
fen achteie Legrand dem durg die Kraft und Fülle. feis 
nes Geifted, durd große Genialität und aufopfernde 
- Boltöliebe ausgezeichneten Peitatozzi Fr). Als Mirglied der 
Regierung des. Kantons Baſel leitere er ſelbſt unent, 

Itlicd den ‚Öffentlichen Unterribt, bie er durch des 
- freiem Volkes freie Wahl zur, Präfidenz des Directos 
rium®d der beiverifhden Republik erhoben wurde, n 
den Stürmen der franzdfifhen Revolution fanden ei 
ihm die vor den Schredensmännern der damaligen Zeit 
—— Franzoſen eine gaſtfreundliche Zufluchtsſtaͤtte, 
vie auch in: feinem Haufe im Jahre 1798 der Auds 
wechfel der gefangenen Mitglieder des Nationalconvens 
ted, de Semonville, de Beurnoville, Maret, Camus und 
Drouet, gegen die Tochter Ludwigs XVI. (Herzogin von 
Angouieme) geihab. In den Verwirrungen feines eis 
genen Vaterlandes, ald ed von fremden Truppen befent 
war, folgte Zegrand muthig und küͤhn die Anftalten 
der Kirden und Sgulen. Auf feine dringende Bitte 
. fibernahm der edle Peſtaloni Die Erziehung der armen 
Waifen,. deren Väter bei der Bertheidigung der Freiheit 


*) Ylgem. Schulztg. 1837. Nr. 4. | 
”) D en Biogr. ſ. N. Nekr. — Jahrg. ©. * 
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en waren und die Etztehungſanſtalt zu Stanz. i 
— — —2** San: 


nbfabrifation und legte zuerft in Arfes. 
eim eine Sabrif an, die er fpäter in da ebemalige 

loſter St. Morand bei Altkird verlegte. Die Arbeis 
ter feiner Fabrik waren Schweizer und er war mehr ihr 


d, 
auf Fam einer von Legrands Söhnen Daniel Legrand, 
mit feinem ‚netienöfreunde Heinrich h) 
ebevolle Aufnahme, die er fand, alles, was 


dieſes way Mannes tiefe Eindrüde zuruͤck u 
feiner Zur 


sen feiner Bewohner und von den boben Berdieniten 
des frommen Manned Gottes, der damald fhon 48 


‚Sabre ald Lehrer und Vater unter ihnen wandelte, daß 


ater Legrand ſich entichloß, das Gteintdal felbſt zu 
“al md nad die Ir efucbe feinen SBobnkn ie 
e 


aber mit noch frifcher, der Begeifterung fähiger Ju end» 
—** bie durch Ernſt und Flare fe A Rn 
eilt — we ” ———— iſtli 
enfreund, voll frommen er r alled Schöne 
ute und Menſchenbegluͤckende freimütbig«vorfihtig und 
usdauernd wirkte, der fo mild und friedfertig jes 
durch feine Freundlichkeit anzog; deſſen wahre Ges 
nialität in feinem Gemüthe fag, war in berlind Leben 
eine der glüͤcklichſten Begebenheiten und eine reihe 
Duelle des Segens für das Steinthat, Dberlin, das 
mals 72 Fähre alt, Fonnte nicht. mehr Alles leiten, da 
führte ihm die. väterliche Dorfehung feines Gotteg die 


S. N. Nekrol. 4. Jahrg. S, 1119. 
R. Netroiog 14, Jahrg. 39 


Legrand. 
an hatte, gran tg rand giaen Ä 
pn mit — 


db in 97 * Ka 
Geben ı ef, melde er an Zeit und Geld die 
che Greis ‚brac e, wie er „aet Säullehrer 


el an Ehrwärdi —*36 und ſein 
— bettachteten es 


| blinde GE eine aufrich innige 
RA 5 aueh was Fegrand —* Mm, eine 
% ir und tief, aber nie aber» 
ar AR dußerte ſich fein 
A n ibm die Ues 

| ie hei De riſtenihums, Die 
neh eiworden war und feine 





den. ein frommed Gemüth war re * an Der 
kur ind bern — dieſe wurden durd den Glauben 
t amd ® ner entwidelt. EAMRR 
Beh et * —5* e Wobdiwollen, das, oft get 
do nie kal u nie ärmer, no zurüdhal tender werden 
konnte; jene freundliche Dee Die. die an allem Menfch- 
yen ber Hard ae 






en. 


jet 5 en At HR — —A er — fich 


RL em nd petien geboren, bing er mit Eindlicber 
eigung und Anlicer reue unter allem Wechfel feir 
ned Lebens an den Gebirgen und Thälern, den Sluren 
umd Klüfen, dem ganzen theuren Boden, der Berfaf- 
fung und dem edlen olfe feines VBaterlanded. Wie 


- Den frit 


Ä Lobtmann. sn 
484 | er oft unter € bei 
A Pr Arnd 


Doctor der Rechte, koͤnigl. hanndͤverſchet Dberamtmann ded Amts 
Br Wittlage: Dunteburg; 
geboren im I; 1750, geftorben den 12, Det. 1836, 


efe 
an den Kindern feites früb verftorbenen Brus 
derd. Den Geinigen war er Rathgeber und Beiftand, 
zo. vielen Freunden und Bekannten ein wohlmolen- 


er, 
augemein fehr viel Gutes in feinem Leben ae bat, 
Weſens fühlte fib ein Jeder zu ihm bingezogen. In 
iſchen 


mein viel Gutes Er war damals Richter und Gograf 
zu Sürftenau. Wegen Mißwachſes drohte eine Hungerss 
not). Um ee Faufte £. aus eige⸗ 
nen Mitteln für 8000 Rthlt. Getraide an und fo er 
reichte er feinen edlen Zweck. Viele Streitigkeiten un: 
ter dem Eivil und Militär wurden durch feine Bermits 
selung beigelegt. Deshalb erhielt er au von der das 
maligen Landesregierung, durch Juſtus Möfer, ein Bes 
lobungsſchreiben. Wegen feined humanen und freunds 
ih zuvorfommenden Weſens mar er allgemein geliebt 
geactet und die Zandleute und Eingefeffenen des 
Amts verehrten ihn wie einen Vater. Er war nit nur 
ein thätiger und umfichtiger Geſchaͤftsmann, fondern 
auch no im hoben Alter befchäftigte er fi mit den 
Wiſſenſchaften. Er hinterläßt eine Bibliothek aus fa 
allen Zweigen von etwa 4000 Bänden. Er fchaffte fi 
! r wa die Werfe der neuen Literatur, Die gerade 
5 ufſehen machten und Intereſſe hatten, an. 
Voch einige Tage vor url Tode erlebte er die hohe 
sreude, Daß der BVicefünig von Hannover, Herzog von 
Cambridge, bei feiner Durchreiſe nach ee ‚im 


612 Pranger 
Yuntbofe, ne Wittlage zu ont kam, was ihm fein 
en et 


br ee af des ee 
melden er beim bfiede, ne A ipn Ein wuͤn⸗ 














1) e ibm, nn er ein be, ein kurzes Ende” — 

12 wirft id, Im ı Erfüllung 9 gen. . ochen vor feie 
£. nad. en — ent des 

— er gereif. Ungemein $ eiter 


— Amte trugen die Lei⸗ 
auf | ne balbe 
tunde entfernten Bauern N, nach en, Aus der feier» 
lich Pat, die bei feiner Beerdigung berrfchte, ſah 
man. ed bentlih, daß es ein befonders btwhrbiger ge⸗ 
eſen ſein m fe 8 man au Grabe begleitete. 5% 


ealeisung En einge» 





‚ Arendt, h 


* 198, Dr. Görfian Friedrich Prange,. 
‚ft Profeffor der bildenden Künfte zu Halle; 
geb, den 20. Apr, 1756, geftorben am 12, Oct. 1836. 


Er Bar: zu Halle von armen, aber rechtſchaffenen 
Eltern geboren, denen er zwar gar fein Vermoͤgen. 
a aber eine forgtättige Erziehung, zu verdanken hatte. 

SEHE erfte Bildung erhielt er auf den Schulen des 
Ma enhanies von 1762 bis 4772 und wurde ſchon im 

n Alter und vom 7. Sabre an feinen Lehrern und 

it hhilern durch . eine 697 Reigung zu bildlichen 
ir en *3 535 aller Art, beſon⸗ 

dere uf ende © ihtöjfige eſchaͤftigten ihn und durch 
ung der eh n{reibefung erbielt feine Hand 
Seide 2; Beimrigfeit im Er nen und das ‚Auge; 
wurde an vipdaen 8 Sehen gewöhnt. Alles dies trug 
ſehr viel zu; ‚fe nem $ortfommen in der Welt bei, un 
Dem er. (don. rübzeitig ernſtlich befbäftigt wurde 
fi fo viel zu erwerben, als zu feiner fetueR Bildung 
und Selbiterbaltung nöthig war. Bei d — 
Ermängelung aller Gelegenheit, in den Dana igen Zei» 
ten die bildenden Künfte zu „erlernen, mar er fi gleich⸗ 
fam gern: überlafen und feine Neigung zur Kunft mußte 


+ 
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erig erwinden er Hierzu ge⸗ 
i die io e Geringii * —25 — 
Kuͤnſte die fo allgemein war, — 
rm ihn Ta ‚der Be igung mit der une Dur die 
größt 19 antun —— re ; ar aa 
| A417 i 14 










Fa Wiſſenſchaften. Diefe 
Dazu bei, um felbft feine 
Sagen mu, ‚erweitern, über-welde eine 
' 8 auf Winfelmanns Zeiten 
te. dem An in 5 Jahren feine arg | 
vollender und in diefem: Zeitraume feine Selb 
Sp blos der Kunft zu verdanfen batte, indem er 
ienieht brer bei allen boben Schulen der, 












r Kunf gan m — Da auf der —3 und 
Hör * —* 4 der Kuͤnſte nicht ge⸗ 
urde, fo entwarf er einen Plan zu größerer Aus« 
9J— d Bar: ‚um. für dieſe nach feinen_geringen 

Er ſchrieb einen Entwurf zu einer 
n in hildenden ‚Künfte, überreichte. diefen als 
it der. „bilofopbifoen Fakultaͤt und nad ges 
em Eramen in den matbematifhen Wiflenfchafe- 
bielt er den 21. März 1773 das Doctordiplom. 
dieſer Zeit. trat: er als Öffentlicher Lehrer in dem 
nden Künften auf und. die Anzahl feiner Zuhörer 
—— ” 1 es ſehr gb Ein Gleiches geſchah Durch 


* en der Stadt und er erweckte 
A * etteifer. Er ging noch weiter und 
tete eine Privatanſtalt für Eller aus allen Klaf- 
‚Handwerker, ja fogar für Schülerinnen. - Da: 

urch lernte er ‚die Bedürfniffe eined Jedem Handwerks 
im dem fo verfhiedenen Sache der Zeichnenkunft näher 


* 
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kn a, an sp in EEE 
n 
äueigen der 2 ie feine Kenntniffe zu — 


wagte dj ur entliche Ausftellu d 
—36 en bie 1785 5 Cti 


ogramme. dazu € 

im Drud * find. Mile bat: er diefe mit Aufs 

o er eig Suttelunge ne ———— 
auf keine beſtimmte Zei Ob er 

nun 4* = der Theilnahme u Bubtitumg Aufmuns 

ng fand, fo war —— nr re blos prefär,. der 

sohn ftand nie mit fi fein ei falefen und Aufwand 


Urtbeile nicht zu gedenken, wozu dad Entfteben jeder 

neuen Sade eh Bis jegt war er Aus 
sodidaft im Ge rifte, allein Die Ermeiterung 

und Berichtigung feiner Kenntmi e 9 einer hohen 

Schule der Kun * —288 

und Beſtreben. Ein 


Schriftſtellerarbeit ron, - vr wie an die 
den, dab dert berüh e und en - 






ch 
— 38 der Malerafademie zu — Die beiten 
Neren de gen von Geiten der damaligen hoben Minis 
en des koͤnigl. er Staats verfchafften ibm 


efriedigen m: Während feined Aufents 
al — 3 * te 3 Ber he der Gallerie 


a San und 8* der Bibllothek fand er Die 


eo Raffaello Mengs, deren Weber und 

in © — 5 er —8 m, denn neben Ausbildung un 
Ukommnung feines Gefbmadfd mußte er auch auf 
ein Fan es e Selbfterhaltung thaͤtig bedacht fein. 
n Dredden zurüdgekehre war, erneuerte 
« ein ven fräbern u. ie Ausbreitung der bilden- 
fortzufegen. Das Vertrauen auf feine Kräfte 

—* nr. fein 5 en nicht geſchwaͤcht wor⸗ 


— * Se He “ * 
e Fo e machte n ⸗ 
den Sage der Ankalı 4 er Ins oil, dem dama 
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ufunft, welcher ale tenifhe und medanifce 


alle, fo daß die feit Dem Jahre 1785 von ibm pegrhnbene 
rivarfunftihufe den 30, Det. 1790 der königlihen Aka» 
demie der Künfte zu Berlin einverleibt wurde. Im 
1786 erbielt er Dad Diplom ald Ehrenmitglied der £dr 
niglichen Akademie der Künfte und neben Willens 
&aften und 1787 wurde er Profeffor philosophiae extra- 
ordinarius mit der Verpflibtung, die Zöglinge der Unir 
verfität in der Zeihnenfunft und Gefwichte derfelben 
gratis zu unterrichten. Nab den Zundationdgefenen der 
unſtſchule war eine Direction verordnet, die ale Ger 
e vhne Entfpädigung, lediglich aus Patriotigmuß, 
| bmen ſollte und mwelder auch der damalige Kanze 
fer von Dofimann fi unterzog. MP. felbit aber fungirte 
ıpeild als erfter Lehrer der Anftalt, tbeild ald Theilneb» 
mer ander Direstion. Nach des Kanzlerd von Hoffe 
vorn bald nachher erfolgtem. Tode erbielt ‘er von. dem 
d 






n Euratorium, den damaligen. Miniftern von Har- 
9 und Schroͤtter, die alleinige Direction der Ans 
ftalt und er bemühte fih nicht nur, der Fundation ge 
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alle Pflichten derfelben unentgeltlich zu erfüllen; f 

— 53 mit Hilfe ent den Unterr t 

ſelbſt. So war der Zuſtand der Dinge bis zur feind| 
en Invaſion 1806. Don da,an, waren alle Öffentlichen 
falten zu Halle 2 Jahre hindurch aufgelök. Sndef: 
13.00 Eintritt der weſtphaͤliſchen Regierung verdanfte 
ie Kunſtſchule ihre Wiederberftellung den humanen Ges 
finnungen ded DOberfiudiendirectors geben Müls 
fer, der den Vorftelungen Prange’d freundliches. Gehör 
ab und fib zugleich von dem Verluſt feined Privateis 
entbumd und. Haufe ald Bürger ded Staais liber- 
eugte. Nicht nur fein rüdftändiger Gehalt und ehema⸗ 
iger-Etat der Kunſtſchule wurde mußarzabit, „[ondern 
uch fein ebemaliger Profefforgehalt bei der Univerfität 
erböhet. Bei der Wiedereroberung der Provinz; Mag» 
deburg (1813) entflanden neue pieberaiße für die Forte 
Dauer der Anftalt, Er unterließ zwar nicht, die compes 
tenten Behörden davon in Senntniß zu. fegen und bat 
um Nedrganifation; jedoch, war die Zerfiörung und 


- Veränderung in’ allen Verwaltungen au abwechfelnd 
m 


fein beftimmter Beſchluß erfolgte, mithin. blieb_da 
Schidfal der Kunſtſchule von der Zeit an 52 
den, Gleichwohl erhielt er die Anſtalt, nicht ohne Kos 
enaufwand und große Aufopferungen felbft feiner pp: 

fen Kräfte, da er den Unterribt allein übernahm, bis 

—* Jahre 1830. Von dieſer Zeit an wurde er aber 
urch die Zunahme koͤrperlicher Leiden an der Fortſez⸗ 

sung. diefes Gefchäftes behindert und ſah fi hierdurch 
n die Nothwendigkeit verfegt, von Hun ab in einfamer 
Zurüdgezogenbeit die fernere Thätigkeit feines felbfter- 
wählten Berufes auf literarifhe Studien und auf die 
Bearbeitung rg Gegenftände der ausführenden 
Kunft zu befhränfen. Dbgleih öfters an Brufibe» 
ſchwerden leidend entfchlummerte er Doc fanft am oben 
rien Tage: — Beine Schriften find: Von den 
itteln, die ſchweren Unkoſten bei dem Bauen zu ers 
ie durch RE er Sp Bauanſchlaͤge. an 






779. — Farbenlexikoñ. 48 illuminirten Tafelmund 
einer großen Landſchaft. Halle 1782. — Gedanken üb. . 
Die Nothwendigkeit einer dffentliben Zeichnenſchule und 
deren Einrihtung. ‘Bei Gelegenheit ‚der erften_ Ge» 
mäldeaufftelung. 48 St. Ebd. 1792, 2 — 59 Gtüd, 
unter dem Titel: "Abhandlungen über verfchiedene Ger 
genſtaͤnde der Kunſt. Ebd. 1785-85. — Die Säule 
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Aus dem. ben. mit Li 
—* Eon. —A— 4 Eid. 1 ‘ u 
die der alten Geſchichte, Götterlehre, Fabeln 
egorien: für Eankebree und Künftler in alpha. 
rt Ordnung. Ebd. 1783. — Die Beurtpeil 
nen ‚in den zeichnenden Künften, nad) -de 


und 

Dei 

— eines Sulzers und Mengs. Aus dem tas ' 
ienifa 


en. überfeht. - Ebd. 1785, — Magazin der Alter 











der 













mer ‚oder Abbildung der vornehnften gefhnittenen 
ine, Bhen, Sun u. ſ. w. 1—4. Heft. Mit 
Kupfern. Eb . 17353 — 34, | | 


ar —— 
‚*.199. Dr. Stanz Michael Wilhelm Jo⸗ 
nt .hann Bothe, 

enſionirter Landgerichtsaſſeſſor zu Cloppenburg im Herzogs 
BINNEN eu Divendurg; be, " 
geboren d. 2. Now. 1755, geſtorben am 14. Det.’1836. 


Er war ein Sohn des fürkbifhöflid Muͤnſterſchen 
Karat Dr, Heinrid Joſeph Border mu — 
Au ſein Großvater, D. Gottfried Richael B. und fein 
‚Urgroßvater Heinrich B. batten diefes Amt bekleidet. 
Den Gymnaſialuntetricht erdielt er zu Münfter und be, 
309 darauf Die Umiverfrät Göttingen, wo er die Rechte 
Nudirte, Nachdem er feine Studien im J. 1779 vollen, 
det hatte, promovirte er dafelbft ald "Doctor beider ° 
Rechte, wurde Dann Advocat zu Cloppenburg und heis 
rathete im J. ©1786 die jüngfte Tochter des. Amtsrent⸗ 

meiſters Schumacher dafelbft, melde im Jahr 1829 ver, 
Korben iſt. Don ihren 7 Kindern leben'nod 5 Söhne 
und eine Toter. Bon den Söhnen fteven 3 in Staats» 
dienſten und einer ift Advocat. Nachdem fein Dater, 
dem er in dem boben Alter deffelben bereits adjungirt 
worden, am 2. Juli. 1798 geftorben war, wurde er am 
47, deflelben Monats: zum Nachfolger deflelden ald Ric» 
„ser zu Coppenburg ernannt und bekleidete dieſes Amt 
‚no, al in Folge des Lüneviller ‘Friedens und des zu 

Regensburg am 6. Februar 1303 gemachten Reibödepu, 
tationsfeplufes dur das: Patent vog 30. Juni deflel, 
ben Jabrs die zum vormaligen Hochnifte Mänfter geb» 
tig gewefenen Aemter Vechta und Cloppenburg mit dem 
Banarhum Oldenburg vereinigt wurden, ei. der 

rerfolgten Einführung der Landgerichte in diefen 
un a) % I ' ; 


7: 7 v. Noftit und Jaͤnkendorf. 


— 


pe gi — — Landgerichte 
—— * Lan ie — 1514 zur, N 


* —8 
F een ie od keit “ d di it, l 
— = He Ei KH * de fine | 


t beions 
— — J—— gegen ae —ER 


in feinen Anſpruchen an Andere, immer bereit, Armen 
Bedrängten beizufieben, befaß er ein ungemöbnlich 

beitered Temperament , welches er bid zu den legten 

Tagen: des gebens zu bewahren dad Glüd hatte. 


* 200, Gottlob Adolf Ernft von Noflig u. 
Fänkendorf, 


eön. ſaͤchſ. Gonferenzminifter,, wirkt. geb. Rath w. Ordens kanzler, 
Großtreus —* Eisilverdienftordend . Komthur ded Sohanniterors 
dend zu Dreöden, 


. geboren 2 April 1765. — 2 zu aka Sachſen) ‚den 


u —* RR, G * Sx ü * jegt N nn 
rlaufiß, er 
(on ‚früh fe Da * die 


| er mit 

lingk verbeirathet, = derelden Wing annahm. 
—— 
als er bere 
und ſich —* far al Staassdienft : er Als is 
nanjr 
— er eined Epeits fi der Dernaung der vis 
rerlicen Güter unterziehen mußte, andern Theils aber 

die Mei in ihm vorberriihte, u. ganze Thaͤ⸗ 
eig it der rovin; 3 ns 3 gerne in welder er geboren. 
Da es in’der Derlauft, ine ne oße zn diſcher 
Stellen gab, fo konnte 
zum Lan eöälteften ded —— — ernannt zu 
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werden, als welcher er viel Gutes wirkte, wie ihm na, 

Ä (ich Ben Zittau bezeugen muß. Später trat 
N. als ntshauptmann an die Spige der Regie 
rung der Provinz und entmwidelte auch in dem größern 
Wirkungskreiſe die laͤngſt bekannte Thaͤtigkeit. Im J. 
1806 ward Nofig nad Dresden berufen und trat dort 
den n eines Dberconfitorialpräfidenten an, ald wel⸗ 
‚er jerein mit dem Dberbofprediger Reinhardt 
‚und dem Wppellationdratbe Kind die Berfaffung der 
Univerfitdt Leipzig revidirte; doch mar feine nunmed* 
rige Anftellung nur von kurzer Dauer, denn bald wurde 
er mit dem Prädifate eines Konferenzminiſters Mitglied 
ded P.n.. gebeimen Eonfiliums, Als dieſes im J. 
1817 die Benennung Gebeimerratb erbielt, blieb N. 
—— ein Mitglied deſſelben, fo wie er auch ſchon 
bald nach feinem Eintritte in das Minifterium das obere 
Direetorium der Armenverforgungsbehdrde erbielt, die 
aus medreren Stollegien —— die böhne Ber 
börde für alle Zucht:, Waifen. und Armenanftalten war, 
Unter feiner Zeitung erhielt die Heilanfalt für Geiſtes— 
£ranfe auf der ehemaligen Seite Sonnenftein bei Pirna 
einen woblverdienten Kuf nicht nur in Europa, fondern 
am Amerika. Bon ibm ftammte die Einridtung, 
ie unbeilbaren Geifteöfranfen von den beilbaren * 
trennen, *2 in ihren Folgen fo wohlthaͤtig erwies; 
Gründer der Waifenanftalt zu Bräungdorf 





g 

wirkung im Staatdminifterium auf, auch die Direction 
der oben genannten Derforgungsanftalten ging in an» 

e Hände Über, nachdem er in der letzten Zeit feiner 

fhaftsführung durch die Treufofigkeit mehrerer Bes 
amten mande bittere Erfahrung gemacht hatte. N. ber 
bielt den Titel ald Gonferenjminifter, verſah fortwähs 
rend die Stelle des Ordenskanzlers, die er 1815 erhal 
ren batte und erbielt in dem neu errichteten Staatdrathe 
die erfie Stelle. Als er das 70. Jahr erreicht batte, 
21 April 1835, übergab ibm die Univerfität Leipzig das 
Ehrendiplom eined Doctord der Philoſophie. — N. 
war ein eifriger Sreimaurer und -erreichte in dieſem 


kr 


und des Sylbenmaßes, eine 


fe auf fei | 3 

er-eine Beſchreibung der koͤnigl. fächfifhen Heil: und 
de 4 danftale Sonnenftein. 3 Bde, Dresden 1829, 
An der fhönen Literatur ift er unter dem Nomen Ars 
tbur von Nordſtern befannt; der Sinn für Ddiefe war 
ſDon auf der Univerfirdt geweckt und ihm verdanft die 
Leſewelt mandes gelungene Fleinere oder größere Ges 
dicht, von denen wir bier einige aufführen: Gefänge 
der Weisheit, Tugend und Freude. Dresden 1802, 
Die beiden Gedichte: Haͤusliches Gluͤck und Preis der 
Dichtkunſt, fo wie mehrere andere wurden von Schicht 
und Bergt in Muſik geſetzt. — Ferner erſchien: Ro- 
inances mises en musique par S. M. L. R. H, (Sa Ma- 
jest la Reine Hortense.) mit deutſcher Ueberſetzung; 
als fehr gelungen betrachtete man R’.$ Ueberſetzung von 
Demouftierd Werfe: Lettres a Emilie sur la mytholo- 
ie, die 1803— 04 in 6 Bänden in Dresden erſchien. 
in £iederfreid für Sreimaurer, in 2 Bänden, die Er» 
innerungsblätter eines Neifenden im Spätfommer 1822, 
Anregungen für das Herz und daß Leben, 2 Abıh. 1825 
— 26, fo wie „Neunmaldrei Anfiedelungserforderniffe 
48236 und „die Blicke der Vernunft in das Jenſeits, 
4833" find der ſpaͤtern Lebensperiode angebörend. Im 
Bun Umfange der Gedichte fchrieb er 1803 „Valeria, 
n romantifches Gedicht“, nad einer Florianiſchen Nos 
velle, eben dahin gehören aud „die Gemmen“ und 
„Irene“, eines der erſten deutſchen Gedichte in Octaven⸗ 
fangen. Zur Seien der Vermählung des Königs 

Friedrich Auguſt **) 1819 ſchrieb N. ebenfalls ein gr 
Gered Gedicht unter dem Namen „Kreis fächfifher Ahn⸗ 
frauen“. Der Dichter Arthur von Nordftern verband 
mit großer Gewandtheit in — des Reimes 
ehr genaue Bekanntſchaft 


—2 Deſſen Biogr. f: im i0. Jahrg. ded N. Nekr. ©; 758. 
) — — — 6. — — 6908. 


—— 
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mit eh Klafüfden Berten des alten Roms, ſo wie mit 

ener drei * he: Anstionen, deren ae 
€ gelungenen — 
pindirgl ‚Betht, — 
8 erlebte 









mon an beriee er dieſe —— er ſtarb auf —* 
Außer = En Ban find von ibm erf&ienen: 
A. * 


een “Der Glaoıd, © 
18, — er Giaous, Bru 
de. —2 von Lord Bpron, Chr. e 
Berdem lieferte er Beiträge zu Bederd Er» - 
—— —* Muſe, zur Abendzeitung, zu. rer 
Taf —3 — zum geſelligen Vergnügen, zur Lauſig 
ft, dee * —— gen der oberlaujig. Sefelidert 


— | gerd. v. Wißleben. 


“0 . Ferdinand Weerth, 


— — Theologie, Generalfuperintendent , Eonfiftorialrath w, 
erſter Prediger zu Detmold; 
geb. am 1. Juni 1774, geft. den 18. Oct. 1836 ®). 


Weerth wurde zu Gemarfe geboren. Sein DBater, 
ein Kaufmann, midmete ſich feiner Erziehung mit bes 
onderer Ziebe, nachdem die Mutter nicht lange nad 
er Geburt einer Tochter im 3. Lebensjahre des GSoh» 
ned geftorben war. Befondern Cinkuf hatte aber auch 
ſein ————— der wuͤrdige Paſtor —— 
2 fe ne LER DR Dar und diefer 
bon in der frübeften Tugend in feinem. 
Böglinge den — ch dem Studium der Theolo⸗ 
en zu wollen, befeſtigte. » Dem Vater wollte 
iefer tſchluß zwar anfangs nicht bebagen, weil er 


9) Den, beiten Theil der nachftehenden bio — € Stise 
> + = Ber den N gen 88 A inarleher ci 
‚Berftorbenen, Weerth, Prediger -u 
Detmold, * u u», ; 


ann war, ed 





622 Weerth. 
—— Ds ein — 28 blos Kaufleute unter ihen 


und Prediger werden dürfe 
* ai die u Jugendfreunde, waren m = Zus nit 
ur 


33 
w den moͤ te. er, ni 

« har ah, ar ver eu an Bay fi 

übereilter fei und von den — ihn ſogar 

air er Eur „mir 





ba 
—9 abreifte. 2 f ihn das Geſchick —* ei⸗ 
nigen ju ngen Männern 7 mmen, en e bald ein vers. 
traute mit ibm vereinte; befonders 
waren ed der fhon vor einigen Jahren verftörbene Prä- 
fidvent v. Meyer *) zu ei und ar noch jetzt in rei⸗ 

chem Segen wirkende Oberpräfiden zu Müms 
fter, durch deren. — — —— und muͤnd⸗ 
lichen Verkehr ibm mit die frobeften Stunden feines 
Lebens bereitet wurden. Aber nicht allein Dur Diefen 
ang mit: jugendlihen Freunden follten feine Unis 

ätsjahre in Marburg verſchönert werden, Bee 
a der ehrwärdige Profeffor der Epeologie rnoldi 
* Er * jan Liebe des wißbegierigen Juͤnglings 
n,.daß er ibm e —— in ſeinem aufe und einen 
Din an Meine af e einräumte und i * * Al 


nit gelungen fei, feinen eliebten jungen Freund der 
Die tief Drug Pi yum mitlihen 9 * 
tamte batte den im richtigen Do 





n 
A n diefer Beziehung gemachte 
Holen Anträge jurthuumeien ifen. oem van Unioert 
war ed aber au n fpätern 
theologiſche —— — — Nach —* * 
brloen Mienlseit in Zursurg in jun — Us 


rüdgetehrt, wurde er unter iger a is 
ger der Elberfelder Klaſſe ar Stenuspräfung zugelaf: 
°) Deffen Biogr, f. im 7. Jahrg. des N. Nekr. ©. 8. 





Beat, ons 


Beh Yamallaen Snftnensit Darfber. erpei —— 


ng und gern nehmen wir ihn unter: die 
—— unferer Klaſſe auf“ u. f. w. DbmoHl: W. 


daß dieſes n i ——— e 00 * —* a Be 
er an Abſt zu machen hätte und um diefen mebr 
——— entfpreden su fönnen, verließ er wiederum 


4 


die Heimath — ging nach Göttingen, um auf der dor. 


tigen Univerfi im wiſſenſchaftlichen Studien in wei. 
tern und böbern reifen freier fortzufegen. Hier wurde 
ibm ein ähnliches. fe 


ein Haus unter denfelben ebrenden Der 
baltniffen wie Arnoldi in Marburg aufnadm und es 
wurde zwiſchen ihnen bald ein Sreundfdaftäbund ges 


rte regelmäßige Eorrefpondenz bezeugt **), Don 
a en re aurüdgefebrt, erbiett u im 21. 
Meines £ebens einen Ruf als Prediger nad Hom— 
erg bei Duißburg. Dort lebte er unter (&fichten and» 


der der ine ige Vrofeffor und Abt Plane *), wel 


mehr verfhönert werden durh die Bekanntfcaft 
mit dem auf einem benachbarten Dorfe angeftellten Pa: 
ſtor Roß Weſ⸗ Biſchofe der Rheinprovinzen), aus 
mwelder Ber t allein bald ein inniges Freund chafts 
verhältniß entwicelte, fondern auc noch durch die Ber 
mäblung de org Roß mit der einzigen Schweſter 
des Ber + von größerer Bedeutung wurde, Aber 


en join d fein Wirkungskreis erweitern. Denn 
0 
Prediger Be woſelbſt er 10 Jahre lang fegends 


— — — —— 


en Biogr, f. N. Nekr. 9. Ja t6. ©. 837. 
ttheilungen aus jener & d t der Prof, 
D zu Si Sr „Sorsetoonden Fa Leben 66 


/ 


% 


624 Weerth. 
röiy wirkte, Hierauf erhielt’ er don der Fuͤrſtin Maus 
line zu Lipp PH u A neralfuperitendent, It: 
orialrasp- und: ſter | | eimold.“ is | 
r Weert —*1 erer guet gewefen, den al 
zu fallen, feine geliebte einde zu verlaflen und dem 
neuen Berufe zu folgen, ſo tellten ſich Der Solgeleis 
——— Rufes noch Die Bitten Freunde und 
rwandien und ein Reſexipt der koͤnigl. preuß. märki: 
en Kriegs- und Domaͤnenkammer entgegen, worin 
m nicht allein unter großen Lobſprüchen Die erbetene 
- Entlaffung verweigert, fondern ihm aud eine Superin: 
tendentur oder das beftändige Prafidium des Clev:Effen - 
Derdenfchen reformirten Minifteriums u.f. w. und augen» 
blidlide Gebaltderhöhung angetragen wurde. Aber feine 
Bedenken wurden durch einen eigenhändigen Brief der 
Sürftin niedergef&lagen, den wir hier um fo mehr mit: 
theilen würden, verböte uns dies der fparfam zugetheilte 
aum nicht, da aus pn} zugleich das erhabene 
Bild der edien Zürfin Pauline, Weerths treuefter Schüy. 
zerin, auf die ſchoͤnſte Weife zurücfirablt. WB. langte 
am Schluß des Jahres 1805 in Detmold an. Wenn er 
nun auc die Menſchen und Verhaͤltniſſe fo fand, mie 
er es nur immer erwarten Fonnte, fo. mußte doch das 
Vertrauen und die Gewogenheit der Sürkin ſtels für 
ihn ‘den größten Werth behalten, denn ohne deren er, 
benen Beitand würde ed ihm nimmer möglich geme- 
en fein, Schulen und Kirchen in, der,Zeit eined Men- 
enlebens fo zu beben, wie ed bie ——ã—ã 
er Kirchen- und Schulſtellen in jeder Beziehung böcft 
Dickie, Beim Tode der Fürfiin aber € RN 
4820). war ‚die Zahl der Predigerftellen bereits auf-47 
d die. der Schülſtellen auf 151 — und zwar be⸗ 
| e un) 


balern; Die der legtern mindeftens 150 Thaler bis zur 
350 und 400 Thalern. ‚Gerade die Blüthe-diefed Kul— 


ft legen zu können, fo iſt es doch groß, weil ed unter 


⸗ 
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Humanitdt vorangeſchritten und ein Beiſpiel gab, 
ves nid ae en } geblieben: — Weiter 

Di ättnife einzugeden, fo weit 
WB. ſchon vermöge feiner 







we 


fämmtlioen 
t ' 

{ fe. 

3 zur Erhol 


welcher” er in ungetrübter Heiterkeit die noch übrigen 
| febens verlebte und die ihm im Laufe der 
e und eine Tochter gebar, eine öffent 
den Berhältniffe änderten ſich wenig, als die Fürftin 
uline im Jahre 1819 die Regierung nicderlegte, um 
e ihrem Älteiten Sohne, dem jegt Tealerenden gürften 
eopold zu übergeben, da diefer bauptiächlich darauf bes 
dacht ift, zu vollenden, was feine edle Mutter begons 
N. Retrolos. 14. Jahrg. 40. 


- 


— miürd reiten a retener 
en e Be welch in 


der nel Segent wieder ſchenkte, verwaltete W. 1.0 
eine Reihe von Jahren mit redli —* ſein Amt 


zu wanten begann. Der Bau feines Körpers war bob 
durd, A: Ar en 7: HH ren 







die an 
| bale ine — we Gonge 


nad dem Kopfe fte 
—————— wurden, a8 Bere —94 — 
Satin ‚bervorrief. Zwar geiens ang es dera esei 
sen Sorgfalt und liebevolen Aufmerkfamfe meiie 
is der Arzt und feine treue Gattin widmeten 
tlichen Folgen der Krankheit noch um ein paar Sabre 
inauszufbieben; aber bald waren die Levendfräfte er 
si und das MOhtı ——— Ohne gegen die 
en etwas da ußern, (dien W. Dow vn. 
N 2 des Todes Gert zu haben, indem er nicht 
‚vor feinem Ende in einem Briefe, der nad deln 
ode verfiegelt auf feinem Gtudierzimmer gefunden 
wurde, feinem Sürften für die während des Lebens ibm 
fterd erwieſene Gnade dankte und ibm dad Wohl der 
durüleibenden Seinen — empfahl. Es 


ten. 

der. Fragende die Augen, finte se Ken und ift nicht 
mehr, ohne — odne Klage abgerufen von dem 
Werke, melden er die vente Straft feines 62jährigen Les 
bend gewidmer hatte. — Seine Schriften find; - Ueber 
Eiementarfulen im Fürftenthum Lippe. Duisburg u. 
Efjen 1810, — "Leitfaden für den Reli iondunterricht 
in-den Sautm. Lemgo 1811. — Zwei Dredigten. ge: 
batten zum Gedaͤchtniß der durclaumt. Fürftin Paulıne 
Chriſtiane — Fuͤrſtin von Lippe, nebſt e. Zu: 
gade. Ebd. 1821. — Noch einige Predigten, 


or 





202. Raphäcl'Biow, 


13  Königle Maler zu Bredlaus, 
geboren d. 80. Sept. 1771, Heftotben den 20. Det. 1886 %, 


SBSiow war zu Breslau geboren. Juͤdiſcher Abkunft 
und unbemittelt, konnte er feinen eg: Dialer zu wer; 
en, wenig unterflügen. Sein Vater ftarb früh, feine 
ster Fonnte und mollte die Luft des Knaben zu 
4 nit fördern, fo gefchah es denn, daß 
Schreibftunden ertheilte, um im Zeichnen Unterricht neh» 
men zu koͤnnen. ad dem Zode feiner Mutter befuchte 
4 die damals nicht längk errichtete Bau Qule und era, 
lirte ſich 1791 als z der Umftand aber 
daß er ein. Jude war, verhinderte, daf er in bie a 
As now beitehende Malerzunft recipirt werden fo 
ie Ermerbung des Blrgerrehtd ward ihm inde M 


- erleihtert. Er ward zu 
— er den efehleihrän 
riſchen Stadt Biomwa) angenommen hatte, An reichhal, 
‚tiger Beichäftigung fehlte ed. ibm pas und ginge e 
Um nde,.. 3. di { Ma chillin⸗ 
er In Dem fürtlin Hobenlohifhen Haufe, wurden ihm 
derlich. So ‚erwarb er fi in dem Fahe der gi 
niermalerei einen feinen Takt, melden die Baumeifte 
reslau’8 Wohl zu fdägen mußten. Langhans war. 
mal,. der denfelben dur u: und Hinmeifung auf 
ute Mufter zu fördern wußte, Die Aug bmüdfung vie⸗ 
er größerer. end: in Qlefien geben Kunde von feis 
m e 


uch in er Baufunft erworben, Zeugniß er eilt, Die 
dr rfülung feiner — Bien erbielt 
nfie 


‚* 203. Ernſt Peter Chrift. Königsmanıt, 
Bönigl. din, Conſiſtorialrath, Kirchenprobſt der Probſteien Altona 
ei und Pinnebetg und Ritter vom Danebrog ; 
geboren im J. 1755 , geft. dem 20, Det. 1836. Ä 
Er war im Jahre 1755 zu GSäderau in der Crem⸗ 
ver-Marf& geboren, wo fein Vater Prediger war, Seit 


Nach Beitumgänachrichten. 
et 40 * 


628 Campe. 


41785 war er € BR kur Eat ‚und Garniſonkir⸗ 


ce im Neume 
r dafelbft. Im Sa Ri er zum Probft der 
robftei Pinneberg * —* Stadt Altona und zum 
— ger in —5 Stadt ernannt. a wirfte 
er in en! ai 





bh am Bo orm 9 eine Kopulation ver 

Ar dem * tfefte ded neu, zu er» 

Ka in. % ftenfee. amtlich beimohnte, 

er ” ha na, and SÄURE vom Schlanfluß bes 


b . 
nalen —* dem Leben und Wirken durch den Tod * 
204. dean Auſt Gottlob Campe, 
Buchhaͤndler zu Hamburg; 


* am 99, ‚gebt. 1773 *), 'geftorben den 22, Dct, 1886 . 


e ward zu Deenfen bei Holzminden geboren. 
we er dritte Sohn von HE Henri 2 pt, 
5 Bruder von Idachim Heinr. Campe. 

ehe elebrter, ein originell rängier "ann. 
deffe Gedaͤchtniß in dortiger Gegend und _dem frübern 
ins e ab MWirkfamkeit noch fortlebt. "Er batte den 
N er. bereitd Vater von 5 Kindern war, 
uaben ald Student nah Helniftedt zu 

uf ch um * inländifbe Matrikel zu erwerben, 
‚man dem allentbaiben gerade und freifinnig auftretenden 
Panne” unter den midnigfen Vorwaͤnden Schwierigkeiten 
in den Weg legte, md er nur nah dem Rechten und 
Guten tractete. Ra den Augen diefeß trefflichen Das 
ters wuchs E. im Kreiſe zahlreicher Geſcwiſter heran, 
Er hatte das Ungtüd, die Tiebende Mutter im erften 
Lebensjahre zu verlieren. ° Ydr -fr * Hinwelken kann 
nicht ohne sun? ur den jüngfigeb nen Sohn geblieben 
fein und dad ſchwaͤchliche Kind entbehrte vielleicht der 
— * bis eine zweite, treu ſorgende 


a Sgejogene 2 —— 2 —— hat nie er ige machen 


—— 


ab ruft Be 


Campe. 9 


welche fpäter den be 


en paloheilungen and Zurehtweifungen mehr. auf des 


jaben geiftige Ausbildung, ald e& zu der Zeit ein ae» 
—3 nterdar 9 je * —* 
uch das Jbrige dazu bei, durch Scherz 

eben und zu.belehren und 


‚su. ergoßen, 
inen-Deenfen ward aber bald unulän lich für ihn 
ind er fam auf die gelehrte Säule — v 


der Befhmwilter ungemein; er lernte bier früı ſchon den 
ruft des Leheys kennen und mar felbft fpäter oft der 
aß dieſe Jahre, welche in die Zeit feiner kör⸗ 
Berta Entwidelung fielen, ipm den Keim feiner nad» 
erigen Kraͤnkligkeit gegeben. Mande freundlibe Ju⸗ 
gendbefanntichaft ward indeg bier efnüpft und mit res 
fegte er fib auf die 
rfernung alles deſſen, mozu. ihm bier die an eit 
geboten ward. Und gewiß ward bier ein durchaus tuͤch⸗ 
tiger Grund gelegt, da er einige Jahre darauf, ind Ge; 
Wäftöleben -tretend, ſich felber "weiter belfen konnte, 
um Alles Fr erwerben, wonach fein wißbegieriger Sinn 
firebte, Sein Wunfh war, die Rechte zu findiren, wie 


ki 
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in Kater da aber der ältere feiner beiden Brüder 
n er Arzneifunde midmer hatte, fo erlaubten R 
1a "em Bee I Balance 
| nden | 
Hk m Heinrid und voii 8 Alen, die das 
Neffe 





dabt, fie zu kennen, fo dod geſgaͤtzte) Gattin 
en n ausgezeichnet und liebgemwonnen und der Va⸗ 
* ‘ed. gern zufrieden, Daß ſein Sohn Auguſt den 
u 










lüdt. De 3268 
nt bätigfeit und 


en Eigenidaften feines Geiſtes und Herzens ers 
ofen ‚und der Grund zu einer innern und dußern 


ſdun 
Händen, in dem häuslichen een vertrauenden 
neten grauen, als Die 


I dan 
idö, i bracht zu haben; dad i 
ee eben feines Beifes 9. a Und Bet 


, das Erfennen der — duch da, wo fie fein, 
—964 en hr die Empfänglichfeit für die edlern 4 
e | 

ben period 2b und füdlte ficb felbt immer wie in dem 

—9 fir "Ueberdied harte der Aufenthalt im > 
w 

t feinem cin Leipzig noch lebenden) ältern Bruder 9: 

. Campe zuſammen S führen, welder dort die Hand» 

fung erlernte. Beide füder blieben bis zu unferes E.’8 


n —42583 Auch mußte er es gleichfalls als einen 
pi zug ei 
mit fo vielen bedeutenden ern jener Zeit in nähere 
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; fr ich, liebend ig und 
er Ar ar 





er im 
‚N die 













ot nur für die Erweiterung feiner Geſchaͤfts 
ein benugt; er wußte auch vielfältigen Ges 
unſtſinn und Wiſſenſchaft aus ihr zu zieben; 
ide Verbindungen mit Künftlerfamilien wert; 
| hr ten auch bei ıbm diefe, in der Campeſſchen 
Samilie ſo worberrfdende Neigung. Auch für die Druks 
a 50 fo zu interefi Iren, daß er fid Vor: 
fenntniffe Davon erwarb, die ibm fpäter bei eigenen Be: 
ſchaͤſtsbetreibungen oft zu faıten famen. In Berlin traf 
ihn die Trauerbotſchaft von dem plöglichen Tode feines 
Daterd und fo blieb Die beitre Ausſicht, Diefen nach meds 
teren Jahren bei der beabfihtiaten Rüdfehr nad Braun: 
ſcoweig zu beſuchen, leider für immer unerfüllt. + Die 
jüngern, nach feinem Fortgeben aus dem väterlichen 
ufe gebörnen Geſchwiſter waren ibm faft ganz unbe 
nnt. Im J. 1298 kehrte er nad. Braunſchweig zurück 
und lebte noch ein Jabr in alten, lieben Verbältniffen; 
Auf: Die Pläne aber, welde der Oheim für feine Zukunft 
bt, fonhte fein, von früber Jugend an nad Selbft 
digkeit firebender Geift nicht eingeben; er erbat fi) 
en.Segen Diefed theuren vÄterliben Freundes und ging, 
er fig eigenes Beginnen in innerer Seele vorbe» 
re end, 


















m Srübjahr 1799, nach einem furzen Aufenthalt 
- m Hamburg, wo er von den Freunden des Campe ſchen 
2 Rlopitof, Reimarus, Gievefing, Hoffmann, 
ſreundlichſte aufgenommen ward, nad) Paris... Sein 
Aufenthalt Dort fist in eine fehr bewegte Zeit, Budna— 
Darte war eben aud Egppten zurärfgefehrt und er ward 
Augenzeuge Der Vorfälle Des 18. Brumaire. Dur’ die 
berzliiten Empfehlungen aus Braunfhmeig und Ham. 
burg: machte er Die angenehmften Samilienbefanntfchaften; 
er war td im Haufe von 3. 8. Cramer, mo fi& die 
in. Paris. lebenden gebildeten Deutſchen gern zu verfam- 
mein pflegten; die freundlichite Aufnahme fand er bei 


96.M. Mekr, 15. Zahrg. ©. 1200. 
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W. v. Humboldt *) und-feiner liebentwärdigen Gattin, 
an deren bäuslihem Leben ihm häufig vergonnt ward 
Tbeil zu nehmen, da er mit ibnen. daflelbe Hotel (Hotel 
Cluny, berübmt. durd die Gage. von Eainbardt und 
Emma) bewohnte. Dort lernte, er aub Millin fennen 
und ward ein fleißiger Befucher der. befannten Thes lit- 
teraires, Die Millin-veranftaltete und wo fi die ſchoͤnen 
Geifter. von Paris, Einbeimifche wie Fremde, immer zu: 
fanimen fanden. Hier war es au, wo. ihn der alte 
Bitaube lieb gewann und ibm feine Weberfegung von 

ermann und Dorotbea behändigte, Die er fpäterhin 

efegenbeit fand, Goͤthen **) felbft zu-überreihen. Wie 
wichtig in_ jeder Dinfiht der Aufenthalt in Paris, den 
er etwas über ein Jahr ausdehnte, Für ihn ward, bedarf 
wohl feiner weitern Erwähnung. Borbereitet und auds 
erüftet, wie er binfam, angeregt und empfaͤnglich allents 
halben, wo es etwas zu lernen gab, mußte diefe Haupts 
ftadt der Welt und zwar in jenem wichtigen Zeitraume, 


einen entfbiedenen Einfluß auf ibn ausüben. Aber auch 


für. fein bald zu beginnendes Etabliffement ‚blieb diefe 
Zeit nicht unbenugt; er fuchte bedeutende Verbindungen 
anzufmüpfen, mas bei dem Wohlwollen, womit Jeder 
—* ibm entgegen trat, nicht ſchwer ward und fand 
bier Gelegenheit, ein franzoͤſ. Lager: der beſſern Werke 
und Ausgaben Älterer wie. neuerer Literatur zuſammen 
zu. bringen, welches, mit Umfiht und Sachkenntniß ges 


pe ibm fpäterhin trefflich zu Matten Fam. Während 


er fo mit geringen äußern Mitteln zweckmaͤßige Einrich» 


- tungen zu treffen fuchte, war er zugleich bemäbt, dieſe 
- Mittel auf eine ehrenvolle Weife zu vervielfältigen; er 
| ig in.den wenigen Stunden der Muße, die ibm 


übrig blieben, Buonaparte’s Tagebuch aus Egypten, ließ 
ed Druden und. debütirte auf dieſe Weife mit einem 
Derlagdartikel, der Glüf machte und Ältere Handlungen 
nötbigte, dem jungen Anfänger, mit dem fie fonft wohl 
nicht gleich Rechnung angefnüpft bätten, in der erften 
Meſſe zu zablen. Im Srübjahr 1800 wandte er fih nad 
Hamburg, wo er.eine Buchbandlung unter feinem Nas 
men begründete. Auch bier trug feine große Beſcheiden⸗ 
beit, bei fo viel grändlidem Wiffen, fo wie fein freunds 
lihed, angenehmes Wefen nicht wenig Dazu bei, ibm 
Sreunde und Gönner zu erwerben. Seine Anfprüce 


*, Deffen Biogr. f. Im 15. Jahrg. des N. Netr, ©. 3%. 
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foaren immer nur auf: cin beſcheidenes Lebegsglück ge⸗ 
richtet und bierim fand er die vollfe Uedereinftimming 
der Gefinnungen, als er im 5. 1806 die einzige ‚Tochter 

eines dltern Collegen B. G. Hoffmann zur Lebensge⸗ 
äbrein wählte. Weiche Stüge er diefem würdigen, gewiß 
jegt noh im Buchdandel allgemein geachteten Schwie⸗ 
gervater ward, ift befannt; vielleicht weniger, wie dies 
luͤcklich geknuͤpfte Verbälmiß der Samilie zum großen 
roſt gereichte, ald im Herbft deffelben Jahres die Schrek⸗ 
Fensperiode auch Über Hamburg einbrach und die fremden 
einiger in den J. 1806 bis 1813 die Bewohner diefer 
onft To gluͤcklichen Stadt in ſtetem Schrecken und be- 
ftändiger Ang erhielten. Auch Hoffmann entging der 
Fig nicht und ward Über eine unbedeutende Pprafe 
in der Debonal'ſchen Grammatik zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen; ſeines Schwiegerſohns beſonnenes Benehmen in 
dieſer Angelegenheit, die gluͤcklicher Weiſe unter dem 
friedliebenden Gouvernement von Bernadotte ſtattfand, 
beendete fie bald auf die fhonendfte Weiſe. 7 
Gefundbeit aber batte gelitten; er ward der fortwährens 
den franzöf. Pladereien und Hemmungen des Gefhäfts 
überdruͤſſig und joon im Fabre 1810 übergab er feinem 
Schwiegerſohn ‘die Leitung deffelben, der nunmehr, das 
feinige mit der Hoffmann’ihen Handlung verbindend, 
diefe mit feinem Schwiegervater gemeinfhaftlid unter 
der Firma von Hoffmann und Campe fortfente, die dann 
nach dem i. F. 1818 ya Tode deffeiben fein allei— 
niges Eigenthum blieb. er an einem Ort wie Ham⸗ 
burg ein bedeutendes Sortimentögefhäft während einer 
Neide von Jahren geführt dat, zumal unter Widerwärs 
tigkeiten, wie fie die fiebenjährige franzöf. Decupation 
berbeiführte, weiß am beften, daß eine ftarfe Gefundbeit 
Dazu gebört, um Luft und Liebe zur Sache zu behalten. 
Cs Gefundbeit aber war, wie mir fchon gefagt baben, 
nicht der Art, daß er diefer Aufgabe lange gemachfen 
geweſen wäre und diefe, wie manche andere nicht hierher 
aehörende Ruͤckſicht bewogen ihn, mit dem Beginn des 
%. 1823 fein Sortimentögef&bäft mit der Firma Hoffmann . 
und Campe, unter Borbebalt fämmtlicher Verlagsartifef 
beider Firmen, feinem jüngern Halbbruder Jul. Campe 
Fäuflih zu -überlaffen. Unter feinem alleinigen Namen 
führte er, von dort an fein DBerlagögefhäft fort. Dies 
beihäftigte ihn - hinreichend und angenehm und ließ ihm 
die Muße, feinen andern literarifhen Neigungen zu fol 
gen, Sprachſtudium beſchaͤftigte ihn vorzugsweiſe. Er 








d 
efen haben 


werde 
nicht zum ne re rg wenn ed eine Unter» 
lein oder 


Te zuträglideres Glima zu wäblen, 
wozu der Raid verichiedener Aerzte ibn Öfterd zu bewegen 
fuchte.: Wenn er auch, trotz feiner Vorliebe für Die Stadt 
und ihre Verfaffung, einer Öffentliden Wirkfamfeit nicht 
nabfam, fo entzog er fi en feinem Anlaſſe wo 
im Stillen zum: allgemeinen Befte 

der Mitwirfung. Als gemeiner. Bürgergardift ging er 


Ebeil der Bürger Tag und 
Nacht befhäftigten, anzuſchliehen und mar gewiß der 


lle 
fd auf irgend eine Weiſe nügli zu machen, war er 
gewiß nie der Legte, wenn er auch glei bei Anloͤſſen 
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ofdper Art fib niemald an die Spitze fellte. Beine 
Kernen a. dlichkeit und fein Bodo en waren meis 
end die Triebfedern feiner rail en,. felbft. wenn 
ic zumeilen eine Fleine Eigendbeit, die Sache nur auf 
(ie eigentblimliche Weife zu betradten und zu beban, 
ein, binein miſchte. Wer ibn einmal fo erfannt hatte, 
mußte felbf bei abmeicyender Meinung ibn innig lieb 
gewinnen; man Fonnte mir Recht von ibm fagen, daß 
au feine Fehler zu ibm gehörten. Leute aus den untern 
©tänden waren ihm, feiner großen Zeutfeligkeit wegen 
und der eigentbämlihen Gabe, fi mir ibnen zu unter 
halten, befonders zugethan, auch waren ſolche Unterhalt, 
tungen für ihn nie ohne irgend eine Art von Belehrung, 
die er über nad» —58B —8 Gegenſtaͤnde ſich überall 
gem zu verſchaffen fuchte. Kinder waren ihm befonders 
ebr gewogen; fein eigener kindlicher Sinn zog fie an 
and fie mußten ba daß fie einen herzlichen Freund 





an ibm batten. Eine fi e und immer gleiche Heiterkeit, 


ein droliger Humor bei den fleinen Vorfällen des täg- 
lichen Zeben® , verbunden mir tiefem Ernft und rubiger 
— bei traurigen Veranlaſſungen, gaben dem 
Zuſammenleben mit ihm eine Art von beglückender Si— 
erheit, woräber man fi erft Rechenſchaft geben fonnte, 
wenn man ihn, den Beſcheidenen, Nichts vorftellen mol 
lenden, mit Andern verglid. In Leipzig, mo ser zur 
Dftermefle 1836 war, war er ſchon leidend und fam franf 
nab Hamburg *98 um die Mitte des Sommers aber 
erbolte'er fi fo vollfommen ‚daß er fa - feiner Zeit 
iger und beiterer gemwefen war. Dies täufchte ihn 
und feine Umgebung diber jede nabe Gefahr; «8 
soaren aber Teider Die leßten, Anfirengungen einer er 
Töfe Lebenöfraft. Im Herbit Eebrten feine alten 
Bruſtdeſcwerden zurhc, doc durfte man feinen Zuftand 
Dane ae Tywer leidend nennen; fein Geift blieb heiter 
und: tbeilnehmend, er befaäftigte fi mit Vorarbeiten 
um Winter und dachte felbſt ſchon an eine Reife für 
n nachſten Sommer. Am 18. Drtbr, unterbielt er ſich 
noch mit — über alles ihn Intereſſirende mit ge⸗ 
wohnter digkeit, in der Nacht auf den 10. ward 
ih Dad Athmen beſchwerlicher und nach gmweitägiger 

eit und binzugetretener Lungenldäbmung, am Mor; 

da des * —* a Arien, la 2. 
ampe, Durfte fein feliger Bei e Körperbülle abftreis 
en, um ſich glüdlideren Regionen zuzuwenden. 


205. Joh. David Goldhorn, 
Doctor u. ordentl. Prof. d. Theol. u. Paſt. an d. Nicolaitire zu 
ne ge | Leipzig; | 
geboren den 12. Sept. 1774, geft. am 23. Det. 1836 *). 


Goldhorn ward zu Püchau geboren, einem unmeit 
des linten Muldenufers& zwiſchen Wurzen und Eilenburg 
fehr angenehm gelegenen Dorfe. Sein Vater, der feinen 
vollen Ramen auf den erften und einzigen Sohn über» 
trug. , hatte nach manden in der kümmerlichften Lage 
verlebten Jahren ed endlich bis zum Befige eines kleinen 

andeld gebracht, welder dem bausbälterifchen und 
thätigen Manne und feiner gleichgefinnten Gattin, Dos 
rotbea. Elifaberh, geb. Arndt, ed möglich machte, ihren 
beiden Kindern, dem Sohne und einer wenige Jahre 


jüngeren Tochter , der noch lebenden Gattin ded Prof. 


er Med. Dr. Kubl zu Seipaio, cine nach ihren Umftänden 
ute Erziehung zu geben. Beide Eltern gehörten zu den 
rommen und rechtichaffenen Leuten, wie man fie zu jener 
Zeit unter" den. niedern Volksklaſſen fo Häufig antreffen 
fonnte: und hatten fi der allgemeinen Achtung zu ers 
freuen. Zwar batte der Buter ein leicht zur Heftigkeit 
ju:reigended Temperament und konnte wenig Widerfpruc) 
vertragen; dafür aber verband er mit_vielem natürliben, - 
dur mande Erfahrungen gefhärften Verftande, wenn 
and ınicht”gerade «große Henntniffe, Doch ein tiefed und 
reiches Gemüth, für religidfe Eindräde indbefondere eben 
fo: empfaͤnglich als fähig, ſoldde in Anderen bervorzus 
bringen. ‘Auf diefe Art dem geiftliben Stande gewiſſer⸗ 
maßen von Natur reg und oft ſchmerzlich bedauernd, 
doß feine Schickfale ihm ſelbſt den Zutritt zu_demfelben 
verboten, ‚hatte:er feinem Sohne, noch ehe deflen Neis 
gungen und Anlagen fih- fund thun konnten, dad Ziel 
feined Strebens im Geifte bereits vorgezeichnet. och 
beftärft ward er:in diefem Plane durd die — 
in’ feinen Augen faſt wunderbare Genefung des unge ühr 
im dritten Jahre auf den Tod erkrankten Knaben. So 
wurde diefer frübzeitig mit feiner fünftigen Beftimmung 
vertraut und fonnte bei einer Vifitation der Dorfſchule, 
in welcher er ſchon feit Anfang des fünften Jahres an 


VNach: ‚ David Goldhorn. Ein bio raphiſcher Ver 
von —* —S—— Heinr. Goldhorn, Halle 1867. * 
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Unterrichte Theil nahm, dem 






inten guf die Frage, was er werden won⸗ 

als tigen beologen vorftellen, 

r Beifllide des Hrtes, "M. Hillig, | 
Eltern gut hieß, fo erhielr er zugleich mit feinem 
beri u ma in ———— —— Un. 
terricht im Far en, Meiliy fo Dürftigsund ei der 
dantiſchem Derfa ren “häufig auch fo peinli, | 2 





Der 
18 des Lehrers Geſch ihFfeit, Hausli 
—* A ibr v —59 


mag. Don dem Reñ ionsunterrichte, der in der Saule 
gegeben a ‚30 wohl nur fein Gedächenig den Vors 
e 


war, wie er fpdterhin na@rühmte, „für Erziehung 
und Unter wa Dim nagri So wohl erh ae. 
auc bier.bei Mmermäßiger Bepandiun und unautsgefegter 
mar.B00 1 len Serien ing Kr Da 
war eſmer vo gen Borbildung für. e Unis 
ih ne Gelegenpeit. Daber konnte’ 23 dem Vater 


als er j 
der £urfü 
tr 

‚Ge 


— * damals im Innern, wie im Aeußern, 


veraitet und zur bemmens 
N. drüdenden Form geworden fein ;> fo waltete unter: 


t in 
t den Zeitungen der Gegenmart noch nicht zu vergleis 
den, die file, » ungeftörte Zurüdgezogendeit unter ſteter 
* ——— und das enge, vielfad verſchlungene 
eben der Derf&iedenartigften Geifter gehörten 

immer noch zu en eigenthuͤmlichen Vorzligen der Säule 


und ı bten es ihr möal > 
gen n aͤchte klaſſiſche Bildung, ſtrengen, geregelten 


l 









uuiaene zus fo weit er durch d Ans 
hg ef alfo Tuͤchtigkeit 
en fo * —— 


und deu En Br. der ge (dufen zu 


geförd 

—— Steiße —5 — und. fieg bald. von 

niedrigen Plage, der ibm bei feinem Eintritte im 
die Schule hate angemiefen werden müſſen, im die vo» 
beren Klaſſen empor; * eignete ſich hauptſaͤchlich eine 
are und Eleganz im Schreiben und Sprechen des 
—— an, die ihn nie wieder ee meil er nicht 
auch en diem 9 Punkte onkißire — 8 Rai mer 
er in em Punkte mißtra n war 
und befonders in: einer eifrigen Befaditi tigun —* 

dem Livius, den er als Primaner am meiden: las 

u red zu —— —— Bei —— Mal 
lern war er um feines gutmuͤthigen Sinnes 
willen wohl ee 9— wußte Ab. die) nigen, deren 
t ibm ald Dberen uͤbertt war, fo verdient zu 
daß deren —** bi zum Grabe: feine‘ waͤrm⸗ 
ſten Sreunde geblieben fi "Auch die Lehrer fobenften 
ung ‚und tn nie der Reetor 
„ein-febr A frommer ,. nen und 





IE 





| rt bat.: 
feßlichen Zeit ald Primus bei der Öffentlichen Feierlich 
— die am Stiftungsfeſte der Sale (den 14, Sept.) 





2 —* mon * du du 3 Gräfin von Buͤnau, der Beſitzerin von 
a mitelung des M. Enke, damals 
Kae a der bon ötirche zu Leipzig, mit allen nothwendigen 


ia 36 —3 —— Beinich zu Leipzig. 
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er an Die Re weichen 1 Jahre Heid 10 — 
—* 66 
en Lehrer ine )"Wirfohler — als die: 8* 


ver⸗ 

mit mwelder e die Bildu este) oͤhne 

* anpertraue. „U un N diefe haben oem 
Grund: 


derſelben Anftalt 
bt, ine® Pi iffes zu beſchuldi⸗ 
en. — "hate der Eltern mg je edur fe Zeit 


ihm zum eigenen Entſchluſſe ——* der auch durch 
eine. wenig ſpaͤter ibn anwandelnde flüchtige Neigun er 
Mediein nicht verändert zu werden vermochte u 
egab er ſich nad gm um Theologie zu wi 
Befäränte. aͤnkt zwar, dürftig war feine Lage **) 
und —— —— einen bedeutenden 
Theil —— Zeit auf den Erwerb ſeines Unterhaltes 
verwen muͤſſen, Be er diefe nah Gurdünfen 
zur — ſeines * ebrauchen. Den bedeu⸗ 
—— —— auf ibn, ir berbaupt die meiften = 
Thevlögie Studirenden, erbielt C. Aug. 
Seil —* würdige Nachfolger des 1702 ve Wenn 
Morus u nd dad dritte Glied in der Kette, = Ani 
fih , von 3* Auguſt Eeneni and gegan em, 


Entwidelung der. arik in gein, i —8 
leitete. Die Dorfefungen die annes über Doumarik 
und Hermeneutif, fo mie die unter Leitung —* 


hastfindenden exegetiſchen und homiletiſchen Dee 

uchte er mit Sleiß und Erfolg;, —— gelang es 
fpärerbin, dem verehrten Lehrer nd Ay ommen, won 
aus nad) und. nach ein Feundfaaftlige Berhäftniß Pi 

beiden’ ſich bildere, welches ununterbrocden bi 
anne fortgedauert bat. Zugleich aber legten vie 
—— Lebens den Grund zu den freund» 
—— innigen Derbindungen, in welchen er 






— —— ei 


— 1* das C an in diefem Side 


ihm Hi aft t Ente und bem enge ne 
* Pt: die a — ziemli 


Saxe, Ernſt, v 















er ge e 1 
— 
Reinhard un 
dauer der früh 
ſicht n war auf Fo 
| | ortbildung gerichtet. ‘ ibm, ii 
el, vielleiht au ** zugleich, Öffnen koͤnnte. 
aber made er die Beihäftigungen, mit melden der 
ftige ig Srebigee | die, Pol Be: zwiſchen Univerſitaͤt 
in der Regel ausfüllt, zu den feinigen und 
gab ie bei in. un en angefebenen ine der Stadt 
rri 2*8* te er ſich fleißig im Predigen. Ge⸗ 
nbeit. zu Teßterem fand er befonders durch die Theils 
an.ıder unter dem Namen des at. in welge 
Karen A * nden Geſellſchaft, J 
* n er durch ‚den damaligen Vorft 
N —— Seine Fand, m han 
ihn * aufmunternden Erfol 
zum Katecheten an der ers . 
—— Allein Nichts konnte ihn abbalten, einen 
utenden Theil feiner Zeit auf fireng wiſſenſchaftliche 
ftigungen zu ‚wenden. Auch dieſe wurden durch 
—* ſeines befreundeten Lehrers vielfach unterſtuͤtzt 
— be 33 dadurch, daß dieſer auch in den 
un erein, deflen Uebungen er‘leitete, in: das ſchon 
län nger als En „ehrdundert ——— Philobiblicum ihn 
feines ftillen Fleißes, welcher 
weder dire —* —— drei (4. 8. die Theilnabme 
an dem furz zuvor oͤbel Degonnenen ‚onnerie: 
Henbiericon), noch durch — abe, ſich immer ers 
erbindungen in, der Hauptridtung gefidrt 
* rſchienen nun im %. 1799 eine an feinen dater⸗ 
den e erfe Ente. bei deifen faen Bebu Doctorpros 
orion im Namen der philobibliſchen ufhaft. gerich⸗ 


*Deſſen iogr. f. im 6 ‚Sabre * * —— Ar} 
—* —— ioge. f. i 
vr) Nicht 1797, wie; der Bio * Er * a — nach 
‚den ungenauen Verichten in Ectö Leipz. gelehr * uche angibt. 





fügen ‚würde, einft das Catheder oder 


tete Gratulationdfehrift: de sensu phraseos YevvyIAvaı 


AvwIEV apud ob. II, 2—8 und furz vorber die ano. 
nyme Schr ft: Erfahrungen eines jungen Landpredigers 
aus dem erften Halbjabre feiner Amtsführung, in einer 
Keide von Briefen an feinen academifchen Freund, Hans 
burg. Indeſſen mochten fib doch der Ausführung des 
laned, als academifcher Lehrer aufzutreten, manderlei 
inderniſſe entgegenftellen, oder ihm eine geſicherte 

tellung wuͤnſchenswerth erſcheinen; denn er bewarb 
ſich in den folgenden Jahren, allein ohne Erfolg, um 
mehrere geiftlihe Aemter. Daß aber jener Wunfh nicht 
- in. einer Abneigung gegen den längern Aufenthalt in 
. Zeipzig begründet geweſen fei, zeigte fich, da er fpäterhin 
als — nad Langenſalze gehen köonnte. Schon 
hatte er namlich Alles zu feinem Weggange vorbereitet 
und. Deshalb auc einzelne in der philobiblifhen Gefells 
ſchaft zu PertDighenen Zeiten gehaltene Vorlefungen nach 
nochmaliger, Ueberarbeitung zufammengektelt und unter 
em Titel: Ercurfe zum Buche Tonas. Leipz. 1803 zum 
\ Die egeben, als er durch den Antrag, das Amt eines 
or (sen febrerö, befonders der eligion, am der 
„unter Gedife's Leitung baldigft zu eröffnenden Bürger: 
ule zu übernebmen, bewogen wurde, Die ihm fo viele 
&b. mwertbe Stadt nit zu verlaffen. Nun  geftalteren 
‚Hd, feine Verhältniffe immer günftiger. _ 1804 wurde er 
‚ Sonnabendeprediger zu St. Nicolai und eben bereitete 
er ih vor, der. laͤngſt gebegten Abſicht gemäß das Recht 
‚eines academifben Docenten fich zu. erwerben, als ibn 
der. Rath. ur) Pfarrer des naben Dorfes Leuiſch * er: 
nannte. Demungeachtet vertbeidigte er noch vor dem 
Antritte dieſes Amtes feine dissertatio de precibus ad 
sacrarum orationum initia fieri solitis. Lips. 1805. Nur 
von kurzer Dauer war fein Aufenthalt und Wirken in 
der an fich Eleinen, aber durch zwei Filialkirchen beden: 
-tenden Gemeinde. Denn fo ehrwürdig ibm der Beruf 
eines Zandgeiftlihen auch war, fo ergriff er doch gern 
die Gelegenheit, in die Univerfitätäftadt zuräczufehren, 
welche ſid ihm noch vor Ablauf eines Jahres darbot und 
trat im Sept. 1806, um mande Erfahrung reicher, das 
Subdiaconat an der neuen Kirche an. In diefer Kirche 
bat er jedoch nicht öfter, ald ſechsmal, gepredigt, denn 


Das Di ehörte damals zum Stifte Merfebura, daher 
wohl € De Steyermark in Meuſels gel. Dertratand 
im 19. ahrh. Bd. 1» 

N, Nekrolog 14, Jahrg. 41 
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nad ‚Einrhden der fiegreiben franzöf. Truppen in 
der Mitte des Se Ba e, ald die am erften ent» 
bebrliche, zu verfhiedenen militärifhen Zweden verwen 
det, die Feier des Gotteödienftes in die üniverſitaͤtskirche 
verlegt, er. ſelbſt aber ſchon Anfang 1808 Subdiaconus 
zu ©t. Thomd. Seine academiſche Thätigfeit hatte er 
gleib nad feiner Ruͤckkehr in die Stadt begonnen. Das 
ähite Jahr brachte eine große Veränderung in fein 
eben, Er verbeiratbhete ſich nämlich mit der zweiten 
Tochter des 1795 im Befige der verdienteften und allge» 
‚meinten Achtung verfiorbenen Oberhofgerihtsraryd und 
— Dr. Joh. nt: Cam. Gehler, eine Ber 
indung, durch welche er ſowohl fein haͤusliches Gluͤck 
——— und ſich nach und nad von 5 Kindern umges 
| fah, davon nur Eines, ein boffnungsvoller Sinabe, 
vierten Jahre ihm wieder genommen ward, ald auch 
einen nit engen Kreis der geachtetſten Dermandten 
eintrat, von denen nur feine beiden Schwäger, D. Rüdel, 
Diaconus zu St. Nicolai und Dr. Wolf, Oberkatechet 
zu St. Petri, bier Be fein mögen. Schon 1812 
ward, ihm die dritte Stelle an feiner Kirche, dad Dias 
eonat und nachdem ihn die Drangfale, melde in Folge 
der damaligen Ereigniffe über Leipzig bereinbradhen, nur 
wenig berührt batten, 1816 das Arcyidiaconat Übertragen. 
Die theologifhe Doctormwürde, melde man ©eiten des 
— Matronatd mit der legtern Stelle gern verbunden fiebt, 
erwarb er ſich 1817 während der Zeierlichfeiten des großen 
Neformationsjubildums, der einzige, welder damals und 
der fette, welcher überhaupt ſeitdem in Leipzig den df« 
fentliben Leiftungen fid unterzogen bat, Die der alter. 
tbümlibe Brauch von den Bewerbern um die bhödften 
Ehren der Theologie verlangt *). 4819 mit einer ors 
Dentlihen Profeffur der Theologie neuer Stiftung bes 
fleider, 1830 bei der Umgeftaitung der Univerfitätövers 
affung in die theologiſche Sacultdt und den academifchen 
enat aufgenommen und 1833 zum Mitgliede der theos 
Iogifhen Prüfungscommiffion ernannt, erlebte er am 
Ende ded J. 1834 noch die unverboffte Freude, fih zum 
Nachfolger ded um ihn fo verdienten Enke, der kurz 
nach) feiner goldenen Amtöjubelfeier fein Amt niedergelegt 
 batte, in der zweiten geitliben Würde Leipzig, dem 
Paſtorate zu St. Nicolai, erwähls zu ſehen. Verſuchen 
‚*) Die bei diefer Gelegenheit am 8. 4 Nov. Öffentiic vers 


theidigte Differtatio ıdelt de institu postelorum prae- 
.eepta zocte egendi sacpenumero repeten ” 
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wir nun, an diefen Furzen Abriß eines einfachen, durch 
ei entlih merkwürdige Ehiclale nicht ee Au 
Sebemähenges eine etwas audgeführtere Darfte ung deſſen 

u fnüpfen, was er in und außer jenen Aemtern der 

irhe, der Wiſſenſchaft, der Univerfitdt, der Stadt, 

den ibm näber Stehenden und fi felbft geysfen iR. ie 
efen 

Auge. gefaßt, werden. Er gebörte nicht zu den feltenen 


(alug, dem feined der menfbliden Dinge fremd un 


bite und Erfahrung nicht übereinftimmend und zuglei 
—9* eigentlichen Nahhtheil für das Leben entbebrlid 4 
bien, von deffen Wahrheit vermochte er fid nicht zu 
a5 er, nicht blos in Folge 
er Periode, welcher feine academife 
—** ſondern aus innerer Rothwendigkeit nie mit Lieb, 
ingerihtungen unferer Zeit fi zu_befreunden vermochte, 
ielmehr mußte bei rafilos —668 Nachdenken Über 
ie mianoßen Grgenftände der ri 
er Kre 
r fi gedrungen fühlte, immer Eleiner werden und er, 
—35 er nur felten und vorhbergebend über Diefe An. 


em a inniger an | 


64414 Goldhorn. 
je me er er fo vielen geifreiden, geleprten un F 
igen 


ännern gegenüber zu feinem Scharfblicke ei 

unbegrenztes RE LIE — blieb doch auch fo 
noch Manches ihm Raͤthſel und Siückwerk — und in 
den Ey Jahren beſonders bekannte er fih gern zw 
dem Wahlfprude: wir fünnen’d nit ergründen, mir 
fönnen nur vertrau'n. Eben deswegen war er aber auch 
egen Andersdenkende duldfam, felbit wenn ihre Anſichten 
en feinigen geradezu entgegenftanden; denn er theilte 

e Meinung feined Freundes Taiſchirner, daß die Ver: 
N iedenbeit der dogmatiſchen Zen fein Hinderniß 

r die Zmwede der Kirche fei,, alſo noch viel weniger 
der ihm ald wahrhaft chriftlich geltenden Gefinnung Abs 
bruc thun fönne, Nur der Anipruc auf ausſchließenden 
Be der Wahrdeit und ein, dieſem Anſpruche entpres 
endes Verhalten war dann und warn im Stande, ihm 
f&bärfere Aeußerungen abzundthigen. Was aber feiner 
religiöfen Weberzeugung an Umfang abging, das erfegte 
fih reihlih durch die Innigfeit, mit welcher er das 
umfaßte und fefthielt, mas ibm wirklich ald Wahrheit 
im böchften Sinne ded Wortes galt und dur den Eins 
uß, welcen er feinem Glauben auf fein Leben zu geben 
uchte. Denn jede Xeußerung eines lebendigen Gottes— 
ewußtſeins, verbunden mit einem boben Arten Ernite 
and einem unabläffigen Streben nab Veredlung — er 
. hatte beſonders mit einer leicht aufzuregenden Reizbarfeit 
zu Fämpfen — z09 fi durch fein Leben hindurd und 
machte ed zu einem Leben in Bott und in dem, von 
mwelhem er die Möglichkeit eines folden Sinnes ſtets 
ableitete, in Chrifto. Es mar aber nicht feine Gade, 
fein ſtilles Seelenleben zur Schau zu tragen, oder die 
——J— des Herzens an beſtimmte Stunden und For—⸗ 
me H ‚binden. Daber ließ er nur bisweilen im Um— 
ang mit den vertrauteften Sreunden oder im engften 
Bu lien Kreife, nein im Angefichte bedeutungsvoller 
Tage, von feinem Gefühle zu frommen Gefpräwen ſich 
dinreigen; fonft fonnte man, etwa gelegentliche Aeußes 
rungen nur echnet, auf die Innigkeit feines Glaubens 
nur aus der Art und Weiſe fließen, mie er fein Pres 
digeramt verwaltete. Die dffentlibe, Gotteöverehrung 
war ihm werth und’die zweckmaͤßige Anordnung derfelben 
ein Gegenftand feiner fteten Sorge *); ungern, nie ohne 





a ee ale er Arlaue 
: unfc für die kir + Sußelfeier der 
Bifcyen Eonfeffion. Allgemeine Kirchenzeitung 1830* 14 w. 15 
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triftige Gründe fehlte er in der Gemeinde, auch menn 
Eeine Amtöverrihtung feine Gegenwart erforderte und 
ed gehörte J——— fhwerften Prüfungen, wenn er, 
Br. Krankheit an fein Zimmer gebunden, die Leute 
ur Kite geben feben, die Töne ded Geſanges und der 

rgel vernehmen und die einzelnen Abfchnitte des Got: 
tesdienſtes verfolgen Eonnte, ohne felbt daran Theil 
nebmen zu dürfen. Nicht nur die feltenen, auch die res 
elmäßig wiederkehrenden Sefte der Kirche erfüllten feine 
Seele mit bober Tenraeng; defto tiefer aber ſchmerzte 
es ihn, Andere bisweilen in einem Treiben begriffen zu 
feben,, welches die würdige Feier ernfter Zeiten hindern 
oder flören mußte. Was fein Amt von ibm forderte, 
sbat er mit einer Treue und Gemiffenhaftigfeit, die 
immer nah dem Beften firebte und ſeibſt in Zeiten der 
Krankheit und Shmwacheit Feine Anftrengung, feine 
Gelbfiverläugnung fparte, um bewährt erfunden zu wers 
den; wenn ibm aud während einer jiemlichen Reibe von 
Jahren nit gerade große Anerkennung zu Theil .ward 
und nur nah und nad ein bedeutender Kreis von Zus 
börern fi um ihn verfammelte *). Immer ſchwebte ibm 
der erhabene Zwed feine Berufes vor Augen und mahnte 
ibn, nach feiner Verwirklichung bei jeder Gelegenbeit, 
melde das Amt darbot und mit aller Kraft zu ringen, 
Den Stunden, mo er vor der Gemeinde-zu fprechen 
batte, widmete er die forgfältigfte Vorbereitung und 


Der Grund davon lag größtentheits in feinen amtlichen 
in beiden Dauptkirchen die —— zu halten, als Diaconus 
am Dienftage zu; alles Predigten, die bei der gegenmwärtiaen Ge⸗ 
ſtaltun ee & R & n 


Sonntags morgen die Kanzel, befonderd feitdem der gefeierte Mann, 
u efifhen Generalfuperintendentur in Bretlau berufen, 
jebingung feines Bleibens in Leipzig die geftellt hatte, 


einer eiaenen Tühtigkeit in ibm errenten, Aus einer foldhen, 
eden Falls durch Äußere, im der Zeit lienende Umftände noch ers 


I weiteifern, deren Zeiltungen nicht felten driidende Ziveifel an 
potlefung in einer Zandpredigerconferenz, im Sommer 181 gehal= 


Sande) 
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ſcheute ſelbſt ſpaterhin die ibm ſchwere —D 
ob ihm N n olge 
fanmäßiger Uebung aud obne fange Meditation DIE 
pracpe zu Gebote ftand. Daß er fein gewaltiger, Alle® 
unmillfärlih binreißender Redner gewefen, ergibt ſich 
konn aus dem eben Bemerften ; aber die richtige Anlage 
ed Banzen feiner Borträge, dad —862* der Haupt⸗ 
äe, das Edlagende der Bemeisfübrung, die an emeſ⸗ 
ne Berüdfitigung der gerade obwaltenden Umftände, 
der Flare 3409 fortf&hreirende Gang der Gedanken, die 
doc nicht trogene Darkelung , endlich 


<röftungen verfehlten bei dem smetmäßigen Gebrauche 
den er von einem nicht ganz glnftigen Drgane — es 
febite feiner Stimme am eigentliben Metal — du mas 
den mußte und bei der Würde, feiner äußeren, durd 
feine Derwöhnung entftellten Erſcheinung ihres Eindruk⸗ 
Fed nicht, Freilih fonnte er tbeild um ber DHffenbeit 
- willen, mit welcer er bisweilen id audfpra@ theils 


finden mußten, mander Mißdeutung nicht entgeben; 
daflır. wurde er aber aud dur® Erfahrungen ensihädigt, 
melde ihn in dem trönliwen Glauben an einen unfit- 
baren sah de befeftigen und zugleich ven der ſtillen 
Kraft feiner ubten. Kaft mebr no, 
als bei feinen Predigten, mar dies der all bei Gele 
genheitöreden; an Särgen und Gräbern, am Fauffteine 


Herz von feinen 319 ns (DR 
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tungen abzugeminnen. Auch ald Seelforger genoß er 
unzmeidentiger Anerfennung Gebildere fpmobl, al Uns 


fid an ihn wendeten. ZU einem bedeutenden Einfiuſſe 
auf die üngelegenheiten des üntertiots Fonnte er bei 
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regelmäßiger Stellvertreter des Superintendenten, Mit 
olied der 1827 erribteten Schuldeputation, Inſpector 
einer der angeſehenſten Privatlebranftalten und Vorſteher 
der Wendlerifben Sreifhule Gelegenbeit genug, die 
während der Tahre eigener pädagogifcer Thätigkeit ge⸗ 
machten Erfahrungen auf eine Art anzuwenden, welche 
ihm die Achtung der Lehrer und die Anhaͤnglichkeit der 
Shller erwarb. Ungemein zu ftatten kam ibm in allen 
Diefen amtliwen Berbältniffen ein _practifher Sinn , der 
Alles fogleid von Seiten feines Werthes für das Leben 
zu faſſen und feines Einfluffed auf das Leben zu bemeifen 
mußte. Aber eben derfelbe in Verbindung mit einem 
febendigen Geifte war ed auch, vermöge deſſen er übers 
baupt auf alle Erfheinungen der Zeit im Gebiete der 
Öffentliben Angelegenheiten, des Staates, der Klirde, 
der Wiſſenſchaft und vorzugsmweife feiner Berufswiſſen— 
ſchaft einging, ohne in ihnen ſich zu verlieren. Er bes 


fora fie in Wort und Schrift, bald im engeren, bald 


m weiteren Kreife und benugte oder befämpfte fie, nach 
Maandgabe des ibm angemwiefenen Standpunftes, um ihs 
nen ibr Gutes abzugemwinnen, um ihren ſchdlichen Eins 
uß ‚abzumehren. Und fo mar er einer der rüftigften 
itfprecber und Mitkfämpfer für die Sache des Lichts 
und des Rechts unter feinen Zeitgenoffen. Die wiſſen— 
ſchaftlice Befäbigung bierzu lag in einer tüchtigen, auf 
Das Gefammtgebiet der Theologie fi erftrecfenden und 
fpäterbin planmäßig erbaltenen Univerfitätöbildung. Von 
den pbilofophifben Wiſſenſchaften hatte ibn befonders 
Die Anthropologie angezogen, deren Wichtigkeit für den 
Bring er frühzeitig erfannte, Er nahm in diefer Bes 
ebung an der von Carus gegründeten antbropologis 
wen Geſellſchaft fo eifrig Theil, daß nad deffen Tode, 
nabdem ein Verſuch, Schwarz in Heidelberg zur Ueber» 
nabme des Directoriumd zu vermögen, an den Schwie- 
tigfeiten geſcheitert war, melde die Entfernung des Or⸗ 


tes darbot, ibm die Feitung ded Vereins für die kurze 


eit, um melde derfelbe den Stifter hberlebte, von den 
itgliedern anvertraut ward. Naͤchſſtdem befchäftigte ihn 


befonderd die Eregefe. Er blieb, mie außer den fon 


erwähnten Arbeiten einige fpätere Abhandlungen bezeu— 
gen, den von Keil aufgeftellten Grundfägen treu, nur 
aß er von harmoniſtiſchen Unterfubungen, Die allerdings 
bisweilen zu nicht ganz unbedenklichen Ergebniffen führ- 
ten, fpöterhin zu einem einfach in den Schranfen der 
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Auslegung fi baltenden Verfahren Der Den eis 
entlichen Mittelpunft feiner gelehrten Thaͤtigkeit aber 
ifdete der Theil der Theologie, welcher mit Dem geifts 

liben Berufe im unmittelbaren Zufammenbange Behr, 

die practifde Theologie, oder, wie er fie lieber genannt 
wiffen wollte, die Practif der Theologie und bier wieder 
vorzugdmweife die Homiletif. Diefer waren die meiften 
der Stunden gewidmet, welde er für fib geminnen 
£onnte, feine merkwürdige Erfcbeinung, aud im Aus— 
 Jande, entging feiner Aufmerffamfeit und mit großer 

Sorgfalt fuchte er ſich in den Beſitz des nöthigen lites 

rarifhen Apparates zu ſetzen. Die vielen andermeitigen 

Beſchaͤftigungen, die kleine Tagesſchriftſtellereil, melde 

Sedem, der an den Angelegenheiten feined Wohnortes 

aufrihtig Theil nimmt, fi bisweilen von felbft aufs 

dringt, das Mißtrauen gegen fi, mit dem.er an größere 
wiffenfhaftlibe Unternehmungen ging und die Bereit» 
mwilligkeit,, mit welcher er mehrmals der Herausgabe der, 
pinterlaffenen Werke theurer Lehrer und Sreunde ) feine 

Zeit aufopferte, in Verbindung mit dem Umftande, daß 

diefe Wiſſenſchaft in neuerer Zeit von den bedeutendften 

Gelehrten behandelt wurde, haben ihn freilich verbindert, 

in einem umfaffenderen Buche feine Anfihten niederzus 

legen, wenn auüch mancerlei für ein ſolches vorbereitet 
worden fein mag. Daher fonnte fib, was er in diefem 

Fache vermochte, nur in gelegentlihen Auffägen über 

einzelne Punfte der Wiffenfchaft ſowohl, ald die Ges 

a und den Zuftand des Predigtweſens -überbaupt, 
n Necenfionen , zu denen er, wie Dr. Bretfhneider ans 

erkennt, ein ganz befondered Talent batte **), vornehms 

lid aber in feiner academifchen Thätigkeit zeigen. Denn 


diefe war glei von feinem erften Auftreten an nidt 


fowohl auf foftematifhe Vorträge über einzelne theolo⸗ 
giſche Disciplinen, ald vielmehr darauf berechnet, durch 


practifche Uebungen die rechte Anwendung des anderweit 





*) Die von ihm herausgegebenen Werke find sFr, Aug. Carus, 
Pſycho ſogie der Hebräer. (Machgelaffene Werke, Thl. 5.) Leipzig 
1809. — Dr. C, A. Th, Keilii opuscula academia ad n, t. inter- 
pretationem matieo-historieam et theologiae christianae origi- 
nes pertinentia. Sect, I. et 11. Lipsiae 1821, — a ee 
von D. ©, — Aus deflen hinterlaſſenen Dandfchriften her⸗ 
* eaeben, | * 8 3. Ep3g. 1828. Bweite (mit Bd. 4.) vermehrte 

u a ®, v, — 
3 Recenfionen, bauptfähli im Bade der Homiletit und As⸗ 
cetit lieferte er für die Leipziger Literaturzeitung, dad Sournal 
für Prediger, das von Pblig fortgefegte Dedihe Repertorium und 
das Berödorpfhe Nepertorium, 
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Erlernten zu vermitteln und durch Beſeitigung aller der: 
ſelben ſich entgegenſtellenden Hinderniffe Jedem einen 
moͤglichſt freien und dadurch erfoͤlgreichen Gebrauch feiner 
eigenthuͤmlichen Anlage zu ſichern. Er unterdrüdte daher 
keine Individualität, verlangte feine Gleichmaͤßigkeit der 
‚Zeitungen, fondern ebrte und pflegte jedes Talent, nad 
welcher Seite bin ed fid aud entfalten mocte; aber er 
forderte logiſche Strenge, Beftimmtbeit des Ausdruds 
und Gefhmad in der Darftellung. Für die Materie, die 
zu. bebandeln war, deutete er immer nur die Haupt: 
geaatipuakıe an; die Ausführung aber prüfte er bis auf 

ad einzelne Wort und ließ dann mo moͤglich keinen 
Fehler durch, Durch melden der Gedanfe entftellt, oder 
der Ausdrud mangelbaft wurde. Dur die glüklichften 
Inſtanzen wußte er die allgemeinen Gedanken zu beleben 
und Die Abftraction zu verfinnlihen. Dur die ein— 
fachſte, natürlihite Wendung gelang es ibm, die verbor: 
genen Widerfprüche aufzudeden, die fehlenden Bedanfen 
zu ergänzem und die Mangelbaftigkeit der Bemweife dar: 
zulegen. Seine reihe Menfcbenkenntniß und fein fcharfer 
Verſtand gaben ibm jenen glücklichen Zact, der mir Vers 
meidung aller Umſchweife überall den naͤchſten und rechten 
Ton trifft. Wenn er dabei dad Schlagwort des Witzes 
bisweilen nicht zurüdhielt, fo geſchah dies eben ſowohl, 
weil er diefe Gabe in reichem Maafe befaß, ald weil er 
ſich dadurch lange Erdrterungen erfparte._ Gewiß ‚die 
meiften feiner Schüler bewahren von ihm ſolche A 
| amt die ibnen für ihr ganzes Keben mehr genügt, fie 
ſicherer vor Feblgriffen und Verirrungen gewarnt baben, 
ald ganze lange Eapitel aus homilerifhen Compendien, 
Nicht minder, ald auf Inhalt und Form der Predigten, 
richtete er feine Aufmerkſamkeit auch auf die Art des 
Vortrags, weil er wohl wußte, wie bäufig ſelbſt treff- 
lichen Arbeiten: dur unrichtige Ausfprade,, Betonung 
und Befticulation der ihnen gebührende Eindrud entzogen 
wird, < Reiche Gelegenbeit, in diefer Weife zu wirken, 
Be ihm die Leitung der homiletiſchen Uebungen der 
aufiger Predigergefellfchaft feit 1808. Da aber nad 
der alten Berfaflung diefer Geſellſchaft nur geborene 
Zawfiger zur Theilnahme an- den Uebungen vderfelben bes 
rechtiget find, jo gab er fpäterbin den Wuͤnſchen mebrerer 
Gtudirenden nad und gründete einen zweiten Verein 
mit derſelben Beftimmung unter dem Namen des ſaͤchſi⸗ 
ſchen. Gern würde er auch dem theologiſchen Seminar, 
mis deſſen Errichtung man eine Zeitlang umging, feine 
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wodtigteis jnaewenln baben: allein der Plan Fam n 
ur usfäbrung. Die Leitung diefer beiden 
ie Tüͤchtigkeit der in ihnen gebildeten Männer, von 
denen die meiften jegt nicht nur in allen Gegenden des 
Baterlandes, fondern au ausmwärtd zum Thdeil bedeu⸗ 
tenden kirchlichen oder Schulämtern mit Ehren vorfteben, 
wie die Liebe und Dankbarkeit, mit welcher fie alle 
ebemaligen Zebrerd und feiner DVerdienfie um fie 
ame mn macten ibm auch im weiteren Kreife als acas 
mifchem Lehrer und Gelehrten einen Namen und nit 
felten ward er durch Beweiſe von Verehrung und Ans 
erfennung überraſcht, welche dem beſcheidenen Manne 
mit feinen Leitungen in feinem Verhaͤltniſſe zu _ Reben 
fdienen. Denn er machte auf den Namen eined Gelehr⸗ 
ten nur wenig Anfprüde; im Gegentbeile klagte er ſtets 
über feine Mittelmäßigkeit, die er befonders aus einer 
frübgeitigen erfplitterung feiner Thätigfeit in eine wife 
enf&aftlihe Dielthuerei ableitete und war daber, als im 
abre 1818 durch den Tod Keild eine ordentlihe Pros 
der Theologie id erledigt harte, felbft durch die 
eachtungswertheſten Stimmen nicht zu der unumgäng« 
lien Form der Bewerbung um diefelbe zu bewegen. 
Daß aber diefed Mißtrauen gegen ſich von Andern für 
9 begründet angeſehen worden ſei, Died bezeugt 
tbeild dad Gewicht, welches feine gelehrten Freunde auf 
in Urtbeil legten *), theild das Vertrauen, das ibm 
Jahre 1826 nach Baters **) Tode die beiden übrigen 
Herausgeber des Journals für Prediger, D. Bretfbneider 
und Dr. Neander erwiefen,, indem fie ibn sum Mithere 
audgeber erwäblten und nah und nad dad Redactionds 
efchäft faft ganz in feine Hände legten. Mit der größten 
Sorgfalt und dem glüdlichften Erfolge führte er dieſes 
Sefchaͤft, forgte für tühtige Mitarbeiter, unterwarf die 
eingehenden Auffäge einer forgfältigen Prüfung und Auss 
mil ohne diefelbe von der Uebereinftimmung mit feinen 
Anfihten abbängig zu machen und nahm bei feinen eis 
enen Belcäftigungen fterd auf dad NRüdfiht, mas 
ir die Leſer wiſſenswerth oder anziebend fein fonnte. 
Wie vielfach aber au feine Kraft und Zeit durch Dies 
Alles in Anfprud genommen werden mochte, fo war 
doch damit der Kreis feines Wirfens nicht abgeſcloſſen 
und einer feiner beachtenswertheſten Züge würde Über 
ner beftagte ihm ſtets um feine Meinung über big 
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8* em in größerem Maafe der Fall fein, ald e& 
fendes Her trieb ibn an, VBeranlaffung und Gelegenbeit, 


war Diefem Antriebe durch eine nicht gar bäufige Unlage 
zur a zu Hllfe gefommen. Denn die 
are und wahe Belonnendeit, die felten oder nie zer. 
freute, fondern bei dem, maß fie deilen werth achtete, 
fireng feſtgehaltene Aufmerffamkeit, die ihm eigen war, 
macre ibn obne langes Befinnen und Zaudern zu einem 
treffenden Urtheile über das, mad ibm vorfam und au 
enttheidenden und ſonell entfciedenen Maasregein in 
Suniebanp darauf geſchickt und diefe Gabe des Flaren 
Blickes, des fibern Urtheild — die mochte fid aud nicht 
in fi felbft verſchließen und nur auf eigene Angeles 
gr ihre Aufmerkſamkeit richten; die verlieh ibm 
Teichthum und Aufgelegtbeit genug, um auch Anderer 
Angelegenbeiten fider zu überbliden und in einem faum 
glaublichen Umfange zweckmaͤßig zu berathen, ja bei feis 
nem ſonel theilnepmenden Sinne und bei der feften, 
nie der gehörigen Zeit ermangelnden Drdnung ‚» die er 
id zu eigen gemächt hatte, ganz zu feinen eigenen 
machen zu könne &o war er ein ftetd bereitwilliger, 
aber * umſichtiger Wohlthaͤter und Fürſprecher u 
Huͤlfs bedürftige, ein treuer, forgender Berater, beſon⸗ 
ders auc für Studirende, denen er durch gemiffenbafte 
Benutzung feiner ausgebreiteten Verbindungen auch die 
weiteren Sgritte im Leben felbſt bis in die fpdtern 
m zu erleichtern fucpte; eine ſichere Stüge für man. 
n allein Stedenden, ein berubigender und verfühnender 
Bexwittler in Verhältniffen von der zarteften und ver 
wigelteſten Art. Schwierigfeiten erregte und achtete er 
nidt; aud in unbedeutenden Dingen war es ibm Pflicht, 
io efällig zu erweiſen. Doch vor Allem ließ er fi 
ie Beförderung größerer, auf allgemeine geiftige oder 
leiblihe Wohlfahrt berechneter Unternehmungen mit rafle . 
Iofem, feine Mühe, fdeuenden Eifer angelegen fein, 
aber auch mit einer Beſcheidenheit Die ſich lieber unter 


ordnete , als bervordrängte. Er mar der Erſte in Sach⸗ 
fen, der die Idee einer Bibelgefellfhaft aufnahm und 
zu realifiren fuchte und dann eine Reihe von Jahren die 
Gefhäfte eines Secretaͤrs des Leipziger Vereines vers 
maltete; er. wurde eines der thaͤtigſten Mitglieder des 
Dereined, der fih zur Sorge für die 1813 faſt zu Grunde 
gerichtete Umgegend Leipzigs bildete; auf feinen Betrieb 

efdab ed, daß dem Directorium der Armenanftalt ein 
Mitglied aus der Geiſtlichkeit beigegeben ward und er 
unterzog ficd zuerfit dem mübevollen Geſchaͤfte. Außerdem 
find es die mit dem regften Intereſſe und treuem Fleiße 

etriebenen Arbeiten in der Geſangbuchscommiſſion, die 
Adminiftration des Landpredigerwittwenfiscus der Dideefe 
Leipzigd, die Mitverwaltung der Reinhardifhen Stiftung, 
die Errihtung und Beauffibtigung eines durch freimillige 
Beiträge unterhaltenen Sreitiihed für Studirende und 
die Tbeilnabme an der Gründung und -Befefigung der 
Guftav » Adolpbitiftung, Die neben einander mehrere Jahre 
lang feine Thaͤtigkeit in Anfprud nahmen und ein lautes 

eugniß für feinen gemeinnügigen Sinn ablegen. Und 
n der That hatte es in den legten Jabren den Anſchein, 
als ob man feinen Namen zur Empfehlung und feine 
Mitwirfung zum Gedeihen folder Angelegenheiten für 
unentbebrli anfebe. Ueber dem Entfernteren aber verlor 
er dad Nächte nicht aus den Augen und diefelbe Gefins 
‚nung, die ibn zu jener mehr Öffentliben Wirkfamkeit 
dinzog, war auch innerbalb des engern Kreifed der Sreunde 
und Samilienglieder nicht zu verfennen. -Gorgfam pflegte 
er jede Verbindung, in melde ihn im Laufe. des Lebens 
Kiterarifcher Verkehr oder perfünlibe Beruͤhrungen gefübrt 
batten und fo ſchloß fib am den Kreis von Freunden, 
Denen er [bon während der Schul⸗- und Univerfitätszeit 
werth geworden war, nad und nach noch mancher treffe 
libe und ausgezeichnete Mann, aud aus der Zahl feiner 
Schüler, an ). Mäßig in feinen Anfprüden, mild.in 
feinen Urtbeilen, nacgiebig, offen und bald ein rüdbalt- 
lofes Vertrauen einflößend, vollkommen zuverläffig, heiter 
und gern fid mittbeilend, treu des empfangenen Guten 
gedenfend, zuvorfommend und zu jedem Dienfte bereit, 
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befaß er in hohem Grade die Fäbigfeit, Allen Alles zu 
. werden, empfing er nicht blos von ihnen, fondern ftand 
ihnen redlid, wie ed die Umſtaͤnde mit fi brachten, 
bald erfreuend, bald unterftügend zur Seite. Es waren 
ibm ſchoͤne Stunden, die er im Umgange oder im Briefs 
wechſel mit ihnen verlebte, aber auch defto fchmerzlichere, 
woann er einen von ihnen verlor. Und gerade dem allers 
naͤchſten mußte er auch für ſich viel zu früh ein Denkmal 
fegen *)! Ein weiteres Eingehen auf die Art und Weife, 
wie er im Kreiſe feiner ndchften Angehörigen — und 
nad dem Tode der eltern batte er außer Leipzig Feine 
näberen — fi bewegte, liegt außer dem Zwecke diefes 
Auffaged; aber es ift Pflibt, zu bemerken, daß er es in 
Feiner Hinſicht an ſich fehlen fieß, daß er durch Liebe und 
Treue, durch Sorge und Aufopferung, dur Ernft 
und Milde, durd Lehre, Ermunterung und Beifpiel in 
guten, wie in ſchliwmmen Tagen einem Jeden gerade das 
war, deffen diefer nach feinem Bedürfniffe und Stands 
unfte am mwenigften entbehren Eonnte und daß er, mie 
fe Alle fih immer Iä an ihn anſchloſſen, fo in ihnen 
te Grundlage feines Lebensglückes erfannte. Was aufers 
dem von feinem Sein und Thun zu fagen iſt, Täßt fi 
auf diefelbe raftlofe Thätigfeit, die er nah Außen bin 
ie dt und auf ein reihed Gemuͤthsleben in 
ren, Streng abgemeflene Tagesordnung Fannte er nicht, 
aber defto meifterhafter verftand er die Kunſt, die Zeit 
auszufaufen; die am frühen ae dem Tage geftellte 
Aufgabe wurde in der Regel gelöft, felbft wann er, zu 
feiner Tageszeit —— durch unausgeſetzten Zu— 

ruch um manche Stunde gekommen war. Leſchtigkeit 
m Arbeiten und Gewandtheit in Ausdruck und Dars 
ftellung, die jeden Gedanfen ohne Mühe in das af. 
gemeflenfte Gewand zu Fleiden mußte, machte es ibm 
möglih, ſowohl in den arbeitvouften Zeiten auch dag 
Unbedeutendere nicht aus den Augen zu faffen, ald Jahr 
aus Jahr ein mit PünktlihFeit und Eifer einen ausge: 
breiteren Briefwechſel zu unterhalten. Doch bei aller 

ingebung an die Außenwelt batte er au ein Stillleben 

r ih. Er ding an feiner Vergangenheit: Fein merk— 
würdigesd Ereigniß feines Lebens blieb ohne ein fchrifts 


») Mittheilungen aus ded vollendeten Superintendenten Dr. H. 
&. Aſchirner leßten Amts⸗ und Leidensjahren. Ryjg. 1823. (Wieder 
abgedrudt mit einem Nadıtrage in Röhrs Magazin Br. 1. St. 1, 
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iches Andenken, von größeren Zeitabfchnitten gab er 
regelmäßig Kecenfbaft und die Wiederkehr bedeu— 
ender Tage beging er in filler Erinnerung. Doch auch 
ie Gegenwart ließ er nit aus den Augen; im Mens 
wenleben fomobl, als beionderd in der Natur; das 
verborgene Walten der lenteren, ibre Veränderungen, 
er Wechſel der Jahreszeiten waren ein Gegenttand feiner 
eten Aufmerkfamfeit; noch imfpätern Jahren börte er 
orträge Über Chemie und Aftronomie. Daher beftanden 
auch, außer der Beſchaͤftigung mit Claffifern — von den 
(ten vornebmlih Horaz, — feine Erbofungen im ge⸗ 
Uwartlichen Umgange, worin er eine überall willkom⸗ 
ene Gabe der Gefelligkeit entfalter?, ohne die Würde 
Kine Standes jemald zu verläuanen und im Genuß der 
arur, früher wäbrend häufiger Beſuche feined Geburtde 


er feiner Familie, oder aud allein, 
or till an dem heitern Leben der Erde und dem Sleiße 
er Menſchen fid ergögend, bald feinen Gedanfen fi 
ingebend. Don Zeit zu Zeit unternahm er auch Eleine 
len; meift gehend, denn die Bewegung im Wagen 
agte ibm nicht zu und obne der gebahnten Straße ſtets 
zu folgen, fuchte er merfwärdige Orte, anmutbige Ges 
enden und anziebende Menſchen auf; doch Fonnte er 
nicht lange ohne die gewohnte Thätigfeit fein. So ftand 
e noch beim Beginnen ded zwei und ſechszigſten Jahres 
a, in ebrenvoller, feinen Wünſchen und Faͤhigkeiten 
volfommen entiprechender Tätigkeit, geachtet, geliebt 
und glükli; der fräftige Geiſt und der rüftige Körper, 
at. erſooͤpft durch faſt zwanzigjährigen Kampf mit bald 
eichteren, bald fehwereren Anwandlungen hämorrboidalis 
er Zufälle, ließen einen beitern und nicht zu ſchnell 
orübereilenden Abend ded an Arbeit und Gegen fo reis 
den Taged erwarten. Defto überrafchender und ſchmerz⸗ 
liber Fam der Schlag, der diefe Hoffnung zu Schanden 
machte. Die fhönen Tage ded anbredenden Dctobers und 
eundlihe Einladungen hatten ibn bewogen, in Geiell 
haft feined Gollegen, des Domberrn Dr. Zügen: einen 
usflug nad Thüringen zu unternehmen, llein die 
iſtige —A welche das Wiederſehen der dortigen 
Sreunde und fröblide im Umgange mit ibnen und im 
nblide einer reizenden Natur verlebte Stunden ibm 
bereitet batten, ward von der Abipannung und ben 
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merzen des Körpers -überwogen, unter melden er 
ze die Küdreife antreten mußte. Rube balf nicht; 
im _Gegentheile deuteten alle Erfbeinungen darauf bin, 
daß, wahrſcheinlich durch anhaltendes Fahren, ein * 
beimes Leiden zum Ausbruch gekommen fein und 
auf ſaͤmmtliche ediere Theile des Unterleibeg geworfen 
baben muͤſſe. Indeß ließ der Kranke, wie e& feine Weife 
war, fi nicht fobald beugen und fegte, wenn au 
mit Unftrengung, alle gew bnliden Verrichtungen fort, 
Doch bald ſank, vorzuͤglich in Folge von Störungen, 
welche ibm den fonft fo feiten und erguicenden Schlaf 
far gaͤnzlich raubten, feine Kraft fo fhnel, daß nad 
dem 8. Nov. die Aerzte, fein Schwager und der Medis 
einalrath Dr. Glarus, ibm fogar den Beſuch der Kirche 
unbedingt verfagen mußten. Endlich ſchien Sarlöbader 
Müblbrunnen, nah Struveſcher Methode bereitet, dem 
Uebel zu feuern. Er erbolte fi fihtli und fein Befin, 
den erlaubte, das Weihnachts feſt in unerwarteter Hofe 
nung und filler Freude zu begeben *). An Kirchenbeſuch 
freilich war noch kaum, an kirchliche Thätiafeit noch lange 
nit zu denfen. Daß er unter diefen Umftänden dem 
drüdenden Gefühle , welches in Zeiten der Unfäpdigkeit 
um amtlichen Wirken über ihn zu fommen pflegte, nicht 
In böberem Maafe anbeim fiel, davon lag der Grund in 
der ſcmerzlich angenehmen Beibäftigung, melde die 
Abfaffung zweier zu Denfmälern eines vaterländifchen 
d und eined Unermwarter vollendeten Freundes bes - 
immter Auffäge ibm gewährte **), Darlıber erfoien 
endlich auch der heiß erfehnte Tag, mo ibm mieder vers 
Önnt mar, Die Kanzel zu befleigen; e8 war der Sonntag 
Jnvocani. "Nur Höcht geringe Spuren der überftandenen 
eiden waren an. ibm bemerkbar und Alles mußte fi zu 
der Hoffnung berechtigt glauben, die nicht gebrodene 
-gebenöfraft und der dur fromme Dankbarkeit erbeiterte 
Geiſt würden ihn mit fihern Schritten der Genefung 
— 


 *ı Den Xusdrud der Gefühle, in denen er fich damals bewegte, 
at ex niebergeleat in der Necenfion von Aundeiferd Derjenserhes 
un in re iö en Gefüngen. ouen, f. Prediger Bd. 88, St. 3, 


y .°) öde feltene Beier des letzten Sonntaad tom J. 1835 im 
Zönigre he u, —— f. —** Bd.8. S. Balkan 
nnerun nr, Aug. Schotk ıc., namentlich in Brgiehun 
feine Werbienfie um die Kaugelberedifamteit Ant. 6, 18— 
deö zufammen befonders abgedrudt unter dem Titel: Der weit 
und Der erie Sag 1. ein Rute a Koniareich Gahfen 
. enfs u 
Stadt Ina, f ' 
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entgegen führen. Aber es ſollte anderd fommen. Denn 
die alten Zufälle traten bald wieder Kärfer bervor und 
das abweufelnde Steigen und Ginfen feiner Beſchwer⸗ 
den trübte die Freude, mit welder jede der feltenen 
Mredigten, die er fi zumuthen durfte, ibn erfüllte: das 
Gefühl einer innern, unbeilbaren und ibm langfam ein 
fchmerzliches Ende bereitenden Zerrüttung fprac ſich ims 
mer beftimmter aus *). Unfäbig alfo, die Hoffnungen, 
mweide die Geinigen auf den Gebrauch Der boͤhmiſchen 
Bäder fehten, zu theilen, bielt er am 8 Mai feine Abs 
fdiedöpredigt in tiefer Bewegung und reife einige Tage 
nacbber, von dem größeren Theile feiner Familie begleitet 
und darauf gefaßt, idie Heimath nict wieder zu feben, 
nad Töpfig ab. Und in der That ſchien ed auch, ald 
ob eine beinahe 7 Wochen lang alles Ernftes betriebene 
Gur höchitens einige vorübergebende Erleichterungen ges 
währe, im Grunde aber das Uebel nur noch verfchlim- 
mere, ‚Dabei nabm er zwar etwas zu an Kraft des Körs 
erd, allein der Geift Fonnte weder dur die Reize einer 
Madıen Ge end und ei re ran Lebensart, noch durch 
die freundfwaftlihten Bemühungen für feine Erbeites 
rung auf die Dauer aus dem düfteren Gedanfenfreife 
herauögeriffen werden. Trotz dem aber war ed ihm mög» 
li, das legte Wort, das er öffentlich geſprochen bat, 
eine furze Nede bei der Zodeöfeier, weiche die ſachſ. 
Badegäfte zum Gedaͤchtniß ihres verftorbenen Königs. **) 
am 22. Juni veranitalteten, mit innigem Gefühle und 
tiefem Eindruce zu fpreden. Die legten Tage des Juni 
führten ihm nach Franzensbad. Hier foute, was in Toͤplitz 
begonnen war, vollendet werden. Und ed ward aud 
vollendet, aber anders, ald er ſelbſt noch während einiger 
beffern Tage und unter dem Einfluffe einer erheiternden 
Umgebung zu boffen wagte. Denn zu den fortdauernden 
Beihiwerden traten noch Erſcheinungen hinzu, welche 
von einem Bruftleiden zu zeugen fbienen. Die Rüdreife 
erf&öpfte feine Kraft völlig ; meh und niedergeſchlagen 
betrat er nad eilfwoͤchentlicher Abweſenheit fein Haus 
wieder und ſchloß am anhern "Enge feine Reifeerinne= 
rungen mit ben Worten: „der Lebensmuth und Die 





So ſchrieb er an Dr. Käuffer,, der ihm eben die Sammlung 
ee Predigten: ⸗ Chriftlihes Keben’’ gewidmet hatte unter anz. 
n: Wie tief bat mid Ihre, Liebe gerührt! Aber wie mußte 
Si Pi * hg Bud) in die Hände nahm, nicht Dtarc. 14. 8. in 
ele fallen. 
**) Deffen Biogr, ſ. in diefem Jahrg. des N. Netr, S. 378. 


Goldhorn. 667 


Lebensluſt iſt mir völlig vergangen; meiner jetzigen Stim⸗ 
mung nad werde ich mit Freude die Stunde anbrechen 
feben, die mid aus einem fo drüdenden -Zuftande bes 
freiet,und mit Danf gegen Gott fpreden: es ift voll» 
bracht.“ Und: do febrte jenes in noch einmal zus 
rüf. Zwar nit in Folge einer fräftigen achwirkung 
der Bäder, im Gegentheil fam es bald dadin, daß er 
feinen, ohnehin nur unvollſtaͤndig — Geſchaͤften 
wieder entfagen und gan; auf das Zimmer ſich befcrän« 
Een mußte. Uber der Homdopathie, an melche er fid 
gewendet hatte, wenn au mehr, um Nichts unverfucht 
elaſſen zu haben, ald aus wahrem Glauben an Heilun 
bien ed zu gelingen, ibn wieder aufjurihten und mit 
einem Eintritte in das —— Lebensjahr era 
uhr fein Befinden eine ſo erfreuliche Veränderung, daß 
er felbft der Hoffnung ſich nit zu erwehren vermochte. 
eier regte fib Geift und Körper; wenigſtens aller vier 
ochen einmal Date er im Winter predigen zu können; 
auch zu einer wiſſenſchaftlichen Befchäftigung wurde Plan 
und erſter Entwurf gemacht. Auein {don die zweite 
Woche des Qetobers brachte bedenkliche Anzeihen; Fuße 
ſchwulſt, Sclaflofigkeit und immer fteigende Engbrüs 
Higteit führten Die kaum entwihene Schwäche ſchnell 
rüd; mit raſchen Schritten ging es zum Ende. Nur 
* balben Bemwußtfein, oft wie im Traume, verbrachte 
er die legten Tage; die wenigen Stunden, wo es noch 
heller in ibm war, wurden größtentheild den Anordnuns 
‚gen zu der kirchlichen Feier gewidmet, durch welde am 
(genden Sonntage, dem 28. Dct., das funfjigjährige 
ubiläunt eined nächften Amtögenoffen, Dr. Bauer, be» 
gangen werden follte; einzelne Bücver , felbft Die gerade 
ankfommende Biographie Schott’d von Danz, Fonnte er 
nur flühtig und unzufammenbängend Dur&blättern; doc 
vermochte er nod am Sonnabende mit unfiherer Hand 
einen Abſchiedsgruß an einen entfernten Sreund nieder: 
— So kam, ohne daß er eigentlich darnieder 
elegen batte, die Stunde des Todes. Anfangs zwar 
Sr ed, als ob ihm ein ſchmerzliches Ende bevorftebe, 
aber ed war nur ein Eurzer Rap! „der fib.in anfcheis 
nend fanfte Phantafien, auflöfte, bis bald nach dem Mor» 
gengeläute des fehnlichft erwarteten Denen der Geift 
zum ewigen Frieden einging *). Einfach im Leben, hatte 





*) Die Section, feinen twiederholten Wuͤnſchen 
nommen, ergab einen ruhe jeder Zunft — Ballen 
42 


M. Nekeolog 16: Jahrg. 
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er auch für ſein Begraͤbniß die groͤßte Einfachheit 
wuͤnſcht; Pu enöpnlien Haustleide, ohne De 
Begleitung und in einer Srübftunde wollte er zur Ruhe 
gebracht fein. Aber ed war nicht wohl thunlich, der 
allgemeinen Theilnahme die Gelegenbeit zu Öffentlicher 
Yeugerun entweder zu entziehen oder zu erſchweren. 
So ſchloſſen alfo dem ſchlichten, durch die Zeichen der. 
Xiebe und Verehrung geſchmückten Sarge, als er in den 
Rachmittagsſtunden des ‘26. Detoberd dem freundlichen 
———— zugeführt wurde, außer den eingeladenen 
gleitern aus freiem Antriebe Sreunde, Verehrer und 
— aus alle Ständen jeden Alters und nicht aus 
er Stadt allein id an. Auch aus der Haltung der, 
wie gewöhnlich bei folden Vorgängen, zahlreich herbeis 
firömenden Zufchauer (rag eine Stimmung, ganz ans 
emeflen den Worten, in welden an dem offenen Grabe 
Dr. Großmann, der Senior der Laufiger Predigergefells 
gen, Sranfe und Dr. Rüdel dem Allgemeinen Gefuͤhle 
usdrud zu verleihen wußten. Es war, als ob die ganze 
. Städt an der Gruft eines Mannes trauere, der an allen 
ihren Angelegenbeiten, an allen ihren Leiden: und Freu—⸗ 
dentagen während einer verbängnißvollen Zeit unaufhörs 
fih Theil genommen und ftetd im Geifte dieſer Erinnes 
rungen gehandelt hatte. — Außer den genannten Werfen 
find von ibm erſchienen; Pr. Ueber homilet. Verwoͤh⸗ 
nung. Einladung zur Säfufarfeier der laufiger Predis 
gergeſellſchaft. d. 1816. — Die weiſe Verbindung 
awifpen Heiterfeit und Ernft bei chriſtl. Ehefeften. Hans 
nover 1827. — —— während der feierlichen Abfuͤh⸗ 
rung der entſeelien Ueberreſte weil. Ihrer Maj. der 
goahieet, Königin von Sachſen, Maria Therefia, am 
). Nov. 1827. Leipzig 1828. — Die Kunft, Predigs 
ten zu bören und zu erzäblen. (U. d. Journal f. Pre« 
Diner 1831 abgedrudt.) Halle 1831. — Alle Herrſchaft 
des Geſetzes beruht auf der Selbftbeherrfhung derer, 
die ihm geborchen follen. Eine Predigt zur. Feier der 
in Dredden erfolgten Mebergabe der Verfallungsurkunde 
£. d. Königr. Sacdfen, Leipz. 1831. — Hatte Antheil 
an Tiiwirnerd Memorabilien f. dad Studium und die 
Amtstübrung des Predigerd, an deflen Magazin für 


Sebler im Unterleibe; fämmttitte . je Teateeen | Bun mibe | 
oder weniner angegriffen un e Bru €e m er ge 3 
nur die Dumas bakke fi gefund erhalten, f — 
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chriſtl. Prediger, an deſſen Archiv für die Kirchenge⸗ 
ſchichie u. f. w. ; 


* 206. Georg Morig Zul. Theod. Tiede, 


Dilföprediger und außerordentliher Lehrer am Gymnaſium zu 
GStralfund; 


geboren ben 29. Aug. 1808, geftorben ben 23, Dct. 1836, 


Er. war der Sohn des im zehre 1812 zu Stral. 
—— geſtorbenen Predigers Auguft Tiede. Nachdem er 
m Gymnaſium feiner Vaterſtadt feine Schulbildung 
vollendet, bezog er Michaelis 1824 die Hochſchule und 
widmete fib 34. Gahr hindurch zu Greifswald und Bere 
lin dem Studium der Gottesgelabriheit. Nachdem er 
in einigen Häufern in Pommern als Hauslehrer condis 
tionirt, aud im Jahre 4830 feine. erfte theologiſche Prüs 
fung beitanden batte, ward ibm Neujahr 1831 die 
Stelle eined Gebilfen der Stralfunder Geiftlichfeit zu 

Thbeil. Er verband mit diefem Amte das eines Lehrers 
der Religion und Geſchichte in einer geadteten meibe 
liven Erziebungdanftalt, Im Tabre 1832 ward ibm der 
Unterriht in der franzöfifhen und englifhen Sprade 
am Gpmnafium übertragen, fomie im folgenden Jahre 
auch der Unterriht in der Geometrie und dem böbern 
bürgerliben Rechnen an der mit dem Gymnafium vers 
einten Realklaſſe. Schon am 10. December 1832 hatte 
er. feine Prüfung pro ministerio rühmlichſt beftanden, 
Im Jahre 1834 verbeirathete er fib mit Phil. Tamms, 
Die mit einer Tochter und der würdigen Mutter den 
früben Hintritt des Heißgeliebten bemeint. — Bon 
Allen, die ihn näher Fannten, ward Ts geebrt und ges 

„liebt, fowobl wegen feiner gediegenen Kenntniffe, als 
megen jene unermüdligen Eiferd in der Erfüllung der 
ibm obliegenden Pflibten. Die Sorge ift die Genoffin 
feiner Tage geweien von der Wiege bid an das Grab, 


Stralfund, D. M. 
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207. Dr. Karl Wolf, 
zechtötundiger Magiftratörath in München; 
geb. im 3. 1802 (?), geft. den 23. Det, 1886 9). 


Einziger Sohn ded im Tahre 1808 verftorbenen 
baierifhen Hiftoriferd und Akademiferd Peter Ppilip 
Wolf zu Münden und deffen Gattin Elifaberb Sy; au 

uͤrich, war er faum 6 Jahre alt, ald er den Vater ver- 
or und feine Erziehung gänzlih feiner Mutter, einer 
einfachen, häuslichen Frau überlaffen blieb. Diefe pflegte 
nit großer Treue und Hingebung ihres geliebten Söh⸗ 
nes, verwendete, was ihre beſchraͤnkten dußern Glüdd- 
umftände ihr an Mitreln darboten, mit Aufopferung als 
fer eigenen Ruhe und Bequemlichkeit zu feiner Ausbil 
dung und lebte ganz eigentlich nur in ihm. Ihr Mute 
terherz gründete mit Recht auf feine treffliben Natur« 
anlagen die fchönften Hoffnungen für die Zukunft, Der 
junge Wolf zeigte frühzeitig ſchon einen ungemein rich⸗ 
tigen Verftand, einen lebhaften, thätigerg für alles Gute 
und Schöne begeifterten Sinn, ein offenes Herz, reich 
an Liebe und Güte. Die Beſchraͤnktheit der mütterlis 
ben Anfihten und Erfahrungen wirkte unter Umftän« 
. den, wie fie vorwalteten, vielleicht eher gürftig als nad» 
theilig auf die Ausbildung diefer Anlagen; denn es 
wurde ihnen Zeit und Raum gelaffen, ſich auf eine rs 
bige, freie Weife eigenthümlich zu entfalten. Durch die 
Berbältniffe ſelbſt, in melden er lebte, wurde der Knabe 
frühzeitig ſchon vi Hin alle Erlernte und Erftrebte 
auf das praktifche Leben fofort zu beziehen. Alles, was 
su betreiben, zu erfahren Noth that, ergab fich von ſelbſt. 
eine Mutter, obgleich ihrem Wefen nad gar nicht ges 
eignet, ein größeres Geschäft zu leiten, als x einfaches 
ausmwefen, hatte dennoch ein ſolches. Die Familie vers . 
janfte nämlich der Gnade des Könige Marimilian *) 
ie Belafung des Privilegiumd zu Heraysgabe der 
Münchner politifhen Zeitung, welches im Jahre 1807 
- nach) dem Tode Lorenz zu. dem feligen Wolf war 
ertheilt worden. - Diefed Gefhäft griff in eine höhere 
Sphäre des an und der Ertahrung ein, ald die ih» 
-rige war. Zugleich befaß fie eine Druderei und von 


Rins Kunt: und Gewerbblatt ded polytechniſchen Vereins zu 
) Beſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 3. Jabrg. S. 968. 
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‚dem Betrieb dieſer Geſchaͤfte bing die ganze Eriften 
der Familie ab. Dabei ftanden ihr, als einer Ausldn 
derin, feine tbeilnebmenden Derwandten zur Seite; ihr 
Mann batte ? ro Büchern, fie immerhin nur ihrem 

indern gelebt und beide hatten e8 vers 


Bilder einer ſchoͤnern Zukunft, in welder es ibm ver 
zu fein würde, durd Anwendung reicher Gaben und 
räfte, wie er in fih’fühlte, das Loos der oft leiden. 


en Pläge in den Schulen, die er bis zum Ab ang auf 
bie Unikerfirdt su durchlaufen batte. Neben diefen 


no& allenthalben thätig, wo feine. jungen Kräfte und 
fm bebarrlicher Wille etwas —— vermochten. 


vor unzdh 2 Verirrungen bewahrte, denen die us 
gend audgefe 


tät fcheiden feben, mohin er und zwar nad) Erlangen, 
im Derbfte des Gahres 4821 (in Begleitung zweier aͤus— 
gie hneter Tünglinge, feiner bisherigen Studiengenof- 
ten und Sreunde) abging. Die im Srübjahre des Jab⸗ 
red 1822 in jener Wuiverfitätsitadt zwiſchen dem dortis 
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en Bürgern und Studierenden vorgefallenen Streitig« 
eiten bewogen inzwifben die Mutter, ibren Sohn 
feine Studien in Landshut vollenden zu laſſen. ge⸗ 
nuͤgt, um die gewiſſenhafteſte Anwendung, welche Wolf 
von der ihm gegönnten Studienzeit machte, darzuthun, 
wenn wir fagen, daß er nah ſechs Semeſtern fi bes 
reits für die Annahme - des juridifhen Doctorgrades 
vorbereitete, ald plögli Briefe aud Münden ihn an 
das Bert feiner gefährlich erkrankten Mutter riefen, die 
auch wirklich am 1. Mai des Jahres 1824 in ein beffe 
red Leben binüberfhlummerte, Diefer Schlag, welcher 
Wolf betroffen, vermwirrte ihn lange. Es ſchien, als 
babe er den £eitftern feines Lebens verloren, nah dem 
er biöher gefteuert, — Indeſſen ermannte fid feine 
Eräftige Natur zum mweitern Foriſchritte auf der Bahn, 
deren größere Schwierigkeiten er bereitd hinter ſich 
batte. Er prafticirte auf dem Landgerichte München, 
beforgte Daneben mit — Thaͤtigfeit dad damals 
ehr blühende Zeitungsgeſchaͤft, welches ibm und feinen 
eiden Schweflern *) durd die königlide Gnade nad) 
dem Tode der Mutter war belaffen worden, erweiterte 
die Druderei, fo daß fie nun im Stande war, den Drud 
bedeutender Werke zu Übernebmen. Im Gabre 1835 
atte er dad Glüf, in der Perfon des Sräuleind Caro» 
ine, einzigen Tochter des königlichen Negierungädirek: 
tord von Günther, mit welcher er ſich bereits in Landes» 
but, mo damald ihr Vater Regierungdcommiflär war, 
verlobt hatte, eine eben fo anfpruclofe als liebenswür⸗ 
dige Gattin beimzuführen. Aus diefer glüdliden Ehe 
leben von 4 Slindern, die fie ibm-geboren, noch zwei, 
Griedrid und Karoline. Inzwiſchen konnte fid fein, 
für einen größern Wirkungskreis ha ph Geiſt nicht 
in die runde in der engern Sphäre gewerbliden Wir» 
fend und Treibens gefallen. Selbſt die Herausgabe eir 
niger gewerbsrechtlicher und anderer von der Zeit ange» 
regter Schriften, beſchaͤftigte ihn nicht hinreichend. Sein 
erfer ſchriftſtelleriſcher Verſuch: „Beantwortung eini» 
ger gewerbsrechtlichen Fragen (Münden 1826.), bes 
he fid auf einen, feiner Beurtbeilung vorgelegten 

echtsfall. Die intereflante Stage über Gemerböfreipeit 


*) Rouife und Barbara, von welchen Lestere an den, im Sabre 
1838 _veritorbenen Univerfifätsprofeffor Sendtner [deffen Binde. f. 
N. Nekr. 11, Sabıo. ©. 939.), vieljährigen Redakteur der Munde 
ner Beitung, verbeirathet war, | 


\ 
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und Zunftzwang, mie fie die neue Gewerböverfaflung 
‚bamald gerade anregte, handelte er in einer Eleinen 
Schrift ab: „Dad Erwerböredt durch Gewerbe, betrach⸗ 
tet aud rechtlichem und politifhem Standpunfte”, wel» 
ce er. 1823. berausgab, In demfelben Jahre legte er 
durch eine andere Brodüre: - „Das nftitut der Land« 
mehr, ein Fragment.“ dad befondere Intereſſe an den 
ag welches er immer an demfelben genommen. Im 
ahr 1829 erſcienen von ihm:  „Rehtlide Beden- 
en. über. einige Beflimmungen des Planes der £linfti. 
gen Einrihtung der Schulen und Gpmnafien in Baiern,” 
und eine grbßere Ausarbeitung: „Die Lehre von den 
Gemerböprivilegien.” Hauptſaͤchlich war ed aber das 
Weſen des deutfben Buchhandels, welches er damald 
ind Auge faßte und in der Scrift: „Ueber den deut 
fden Bachhandel“, ſowie in der, den in Leipzig zur 
Ditermefle 1830 verfammelten Buchbändlern gewidmes 
ten Beantwortung der Frage: „Wie läßt fi die ge- 
enmwärtige. Krifid des deutſchen Buchhandels am ſchnell⸗ 
en und gluͤcklichſten entfalten?” auf beftimmte Prinzis 
ien zurüdzuführen bemüht war. So begann er aud 
fine als Privardocent an der Ludwigs. Marimiliande 
niverfisät. zu. baltenden „Dorlefungen über Gewerbs— 
recht“ mit einer Rede; „über den gegenwärtigen Zus 
fand des Buchhandels in Baiern”, Die. er nacmals 
auch im Druck herausgab. Alle dieſe Schriften tragen 
dad Gepraͤge der den Verfaſſer ausjzeionenden Gränd» 
lichkeit und das Beſtreben, jedem Gegenſtande ſofort 
praftifhe Seite abzugewinnen und ibn auf der 
ſis richtiger „ allgemein anwendbarer Grundfäge feſt⸗ 
uitellen, zritt allenthalben hervor. Hieraus, fo wie aus 
em Umftande, daß er feine reichen, durch Studium und 


,‚ Erfahrung gewonnenen Senntniffe mit grober Klarbeit 


und Bündigkeit vorzutragen verftand, läßt fi die golge 
\ chen, da} er auf der angetretenen Laufbahn eines Öfe 
entlichen Lehrers Bedeutendes geleiftet haben mürde, 
wenn er fie. weiter verfolgt hätte, Vielleicht wäre Dies 
ogar für dad Gluͤck feined Privarlebens, ja felbft für 
ie Dauer, deſſelben wuͤnſchenswerth gemelen. Aber er 
bielt ſich ſelbſt für geeigneter Dur lebendiges Eingrei- 
fen in Die Sphäre des thätigen, Öffensliden Lebens, des 





1 demfelben Sahre erhielt er auch von der Rubmwigd : Ma- 
zimitlene 3 Univerkität im Münden die phitofopbifce Dostor: 
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‚Gemeindewefens zu mirfen, als in dem engern Berei. 
be der Theorie durch Schrift und Wort. Der Gang 
feines Lebens wie feiner Bildung ſchien ihn darauf hin— 
A und fo ergriff er mit ungemeinem, ja faſt lei⸗ 
enſchaftlichem Eifer die Gelegenheit, fi feinen Mi - 
bürgern nüglih zu machen, als ihn im Jahre 1829 die - 
Wahl zum Gemeindebevollmädtigten traf. Es war ibm 
mit der Ehre, die ihm das Zutrauen feiner Mitbürger 
erwies, zugleich ein Gluͤck widerfahren, wie es nur ders 
jenige empfindet, der für feine innern Gaben und Kraͤfte 
unverhofft einen angemeffenen dußern Wirkfungsfreid 
aufgethan findet. Es ift hier der Ort nicht, ausführlich 
zu erörtern, mad er durch feine ungemeine Thätigfeit 
angeregt und Gemeinnügliches geleitet. Genug, daß er 
der Anerfennung, die, ibm von Seite feiner Collegen zu 
Theil ward, feine Ermählung zum bürgerlidden (1833) 
und im Jahre 1835 au) zum rechtöfundigen Magiftratde 
rarhe verdanfte, nachdem er zum Theil die Sunftionen 
der legtern Stelle, welde durch die am 28. December 
4833 erfolgte —— des Hrn. v. Teng zum zwei⸗ 
sen Buͤgermeiſter erledigt und nicht fo bald wieder er. 
fegt wurde, auf die uneigennäßigfte Weife verfeben 
Yatte. Er kam feinem Berufe mit ſolcher Treue und fb 
großem Eifer nah, daß er felbit die bedenklichen Fol⸗ 
gen, welche eine übermäßige Anftrengung auf, feine > ‘ 
einiger Zeit fhon ſchwankende Gefundheit haben mußte, 
nit beactete. Am oben genannten Tage unterlag er 
einem Bruftleiden. — In Beziebung feined Charafterd 
ift wohl der bervorragendfte, der entfheidendfte Zug, daß 
alles an ibm auf das bandelnde, thätige Leben eined 
Manned in Geſchaͤften und Wemtern gerichtet war. 
Diefe rien befaß er in einem: hoben Grade. 
Raftlofe Benugung der Zeit und ein treues Gedaͤcht⸗ 
niß, nebft der frühe erworbenen Sertigkeit, ſich ſchnell 
au befinnen, zu faffen und feine Gedanken zu Papier zu 
ringen, feßten ihn in Stand, eine Quantität Arbeit zu 
fertigen, die gar oft Zeit und Kraft eined Einzelnen zu 
überiteigen fwien. E8 verſteht fid von ſelbſt, daß bier 
vor allem nur darauf geleven werden Eonnte, die Ges 
danken richtig auszudrüden und in geböriger Folge ans 
zuordnen, denn das iſt es, was der Zweck gebietet, was 
das Gefhäft barakterifirt und mad die einzelne, aber 
nesümendige Schrift in die Reihe und in den Werth 
von Handlungen verfeßt. In diefen Beziehungen hätte 
Wolf in eine weit größere Sphäre gepaßt, als in ber 
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i er wirklich gelebt dat; er ift aber aud To frübe pre 


ben, daß man togen fann, er ftarb an der Schwe 

ner Laufbahn. Eine zweite Eigenſchaft, die den Dann 
des thätigen Lebend von dem des blod contemplativen 
unterfcheidet, befaß Wolf in einem vorzäglihen Grade, 
ndmlid confequent nad feiner Weberzeugung zu hans 
Dein und vor feiner Folge zurüdzutreten, melde, vor 
ausgefehen oder nicht vorausgefeben, ſich ald nothwen», 
dig darbot. Er beſaß durdaus den Muth, fein Ber 
fahren und feine Handlungsmweife bei jeder einzelnen 
Aufgabe blos allein nah der inmern Confequenz dieſer 
Aufgabe felbft einzurichten; Muth aber gebört dazu, 
weit man nicht blod Sachen, fondern Menfhen entge 


Sn treten muß, melde, meil fie A find, mit 


ige und Leidenſchaft verfahren. Er befaß aber auch 
all den Ehrgeiz, Der zum handelnden Leben gehört, der 
zum Borwärtäichreiten anfpornt und mit Dem bereits 
Errungenen nicht zufrieden fein läßt. Was aber diefen 
Ehrgeiz gerade ald ſolchen cdyarafterifirte, war, daß er 
auf nichts Kleinliches, Unmefentliches, blos Aeußerliches 
era war, oder mit zufälligen Befriedigungen von 

iefer Seite ſich zufrieden gab. Er dußerte ihn eigents 
2 nie, fondern er fonnte nur an ihm bemerkt wer; 
en. — 


208. Buzengeiger, 
Univerſitaͤtsmechanikus zu Tübingen; 
geb. im 3. 1778 , geft. am 26. Det. 1836 ®). 


Unter denjenigen, melde in der neuern Zeit dad 
Gebiet der feineren praktiſchen Mechanik auf eine die 
Kunſt und Wiffenfchaft fördernde Weiſe bearbeiteten, 
nahm unftreitig Buzenzeiger eine ausgezeichnete Stelle 
ein. QAudgeftattet mit foliden Kenntniflen in den Na 
turwiſſenſchaften, die er ohne frübern Unterricht Dur 
eigened Studium fi erwarb und mit dem lebhaftelten 


Kae die großen Fortfcritte des menfhlihen Wif- 


ns verfolgend, welche während der legten Tahrzehente 
befonderd im der Phyſik und Chemie gemacht morden 
el befaß er eine theoretifhe Bildung, die ihm bei 
einen Arbeiten, zumal bei feinen phyſikaliſchen Inſtru— 
menten, Sicherheit, Gründlichfeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
in. hohem Grade. verfchaffte. Die bedeutenderen Ent 


) Schwaͤb⸗ Merkur, 1837. San. 
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deckungen im"diefem Fache benugte er mit Begierde 
theild zu neuen Conftruftionen ſchwieriger Inftrumente, 
theils zur Auffindung und Fertigung paflender Appa» 
rate zu Erperimenten beim Unterridt. Und da er mit 
erfinderifhem Geifte ein. feltened Gefbid verband, ſo 
führte er in der Regel feine Verſuche ſehr gluͤcklich und 
mit Befiegung faſt unuberwindlich ſcheinendet Schwie⸗ 
rigfeiten aus: Died bemeifen feine großen Normalbas 
rometer mit 8 Par. Linien weiten, reim ausgekochten 
Quedfilberfäulen, die er mehrere hundert Stunden weit 
unverlegt zu verſchicken mußte, feine vielen Luftpum⸗ 
— von denen jede wieder eine andere moͤglichſt eins 
ade Einrichtung hatte, feine eleftrifchen, galvaniihen, 
magnetifhen und eleftromagnetifchen Apparate, feine 
verſuche mit zamboniſchen Säulen zur Darſtellung eir 
ned fogenannten Perpetuum mobile , feine von ihm ers 
fundenen Heliotrope, feine Schwungmaſchinen, Tellu⸗ 
rien, Planetarien, Jovilabien, Ter jenuhren, Ebronomes 
term. f.. wm. Und zu dieſer Stufe von Kunftfertigkeit 
elangte er unter böchft traurigen, aber auch fehr er» 
reulien Erfahrungen, — Bon armen Eltern zu Züs 
bingen geboren, unter den drüfenditen Umftänden er» 
zogen und von feiner früben Kindheit an beimgefucht 
bon den fehwerften Krankheiten, Fam er nad) feiner Con⸗ 
firmation in die Lehre zu einem Uhrmacher Sautter in 
Kornweftheim, folgte diefem nad feiner Lehrzeit ald Ge» 
bülfe nad Eslingen und arbeitete bei ibm im Ganzen 
7 Jahre lang. Da fam er durch Krankheit wieder fo 
febr herunter, daß er verloren gewefen wäre, wenn nicht 
der ald DOberjuftizrath in Ulm verftorbene Dann (wel⸗ 
cher ein Sreund der Mechanif und damals Oberamtmann 
in. Güglingen: war) und deflen noch in Tübingen les 
bende Sattin ficd feiner erbarmt und ibn aufgenommen 
hätten, daber er fie auch immer wie feine zweiten El» 
tern innig verehrte. Don ihnen wurde er nicht nur 
feiblid verpflegt, daß er wieder zu Kräften Fam, fon» 
dern audı mit Werkzeugen und den nörbigen Huͤlfs mit⸗ 
dein unterftügt, daß er ſich in der Mechanik forrüben 
und fich etwas verdienen £onnte. Üüeberdies war febr 
bildend für —— Geift der Umgang Dannd\, da Dies 
fer ein vorzügliger Mathematiker war. Nachdem er 
wieder hergeftelt war, madte er eine Keife nad Aus⸗ 
bad, mo ein älterer. Bruder *) von ihm Profeſſor der 


*) Deilen Biogr. f. im 13. Jahrs ˖ ded R. Nele, S. 1205. 
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Mathematik war und nahm bei einem dortigen Uhrma⸗ 


kennen, die früher aus Liebhaberei, nun aus Noth ſich 
mir Mechanik befhäftigten und von melden er fpäter 
oft fagte, daß er ihnen viele mechaniſche Handgriffe 
und Bortbeile zw verdanken babe. Nach zebnmonatlis 
chem Aufenthalte dafelbft febrte er mieder zurüd nach 
Güglingen und von da im Jahre 1803 nad Tübingen, 
wo er, von. feinem Gönner Dann mit dem Apparate, 
den er ibm Früher angeſchafft hatte, beſchenkt, zu arbeis 
ten anfing und, nad 2 Jahren als. Univerfitätsmecanis 
kus angeſtelt, fi) mir einer Tochter des Ballmeifters 
Keller gluͤcklich verheirathete. — Bon feinem 15. Jahre 
an mit bheftigem Kopfweh und andern Beſchwerden ges 
plagt, die ihn bis. zu feinem Tode nicht verließen und 
ihm nach der Zagesarbeit nie länger ald 4—5 Gtums 
den. ſchlafen liefen, verwendete er die Morgenzeit von 
2 Uhr an zu mechaniſchen und naturmwiflenfchaftlichen 
Studien. Aber in dieſen erhielt er jegt Die größte Aufs 


der Arbeit. ier lernte er zwei emigrierte Bin 10 
t 


" munterung und — eine beſtimmte Richtung durch 


den Profeſſor v. Bohnenberger *), deſſen Freundſchaft 
in feinem wiſſenſchaftlichen und kuͤnſtleriſchen Streben 
die wichtigſte Epoche macht. Ed war ein merkwuͤrdi⸗ 
ged Verbältniß, das ſich zwiſchen ihnen bildete. Wurde 
er durch Bohnenberger erft recht in die Tiefen der 
Phyſik eingeführt, fo batte diefer an ihm wieder den 
Mann, der dur& die Kunft der Mechanif manche feiner 
Ideen zur Wirklichkeit brachte. Wie ein Demiurg fand 
er Bohnenbergerd freundlidem Genius zur Seite und 
durch rägliden Umgang ward die Berbindung beider 
immer inniger.: Der allzaufrübe Tod ded Einen war das 
ber dem Andern ſchmerzlicher, nimmer erfegter Verluſt. 
Auch mit-ausmwärtigen Gelehrten wurde er mit der Zeit 
näber befanht, namentlich mit dem Etatsrath v, Shus 
macher in Altona, dem Herausgeber der aftronomifchen 
Nachrichten, mit dem Aftronomen und Phyſiker Hofrath 
Dr. Horner **), demfelbem, welcher mit Krufenitern die 
Reife um die Welt gemacht hatte und im Jahre 1834 
in’Züricy farb, mit Dr. Knorre, Director der Sterns 
warte in Nicolajew ue m. a,, Denen er fi durd feine 
Kenntniffe und Geſchicklichkeit werth gemacht hatte und 
mir welchen er fleißig correſpondirte. Andere, die das 





Deſſen Biogr. f. im 9. Jahrg. des N. Nekr. ©. 336. 
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eſell ſchaftliche Leben mit ihm in Beruͤhrung brachte, 
jo - durch ſein freundliche und gefelli ed Wefen, 
ur feine immer beitere Miene an fih, Die ſich nur 
verfinfterte, wenn man etwa .eined feiner Inſtrumente 
ungefhidt betaftete. Er* hatte durch diefen feinen beis - 
tern Sinn einen froͤhlichen Lebensgenuß 'trog der För« 
—— Leiden, die er fortwährend zu erdulden und 

r vielen Widerwärtigfeiten, Die er oft: zu erfahren 
batte. Und bei: aller Anfpruchlofigkeit und Beſcheiden⸗ 
or mit der er Kill und zurückgezogen, aber gluͤcklich in 
iner $amilie lebte, hatte er die Freude, wie im: ne 
land, fo auch und noch mehr im Ausland Anerkennung 
au finden. In den — ———— Kabineten der meiſten 
niverſitaͤten und hoͤhern Lehranſtalten in Deutſchland, 
der Schweiz, Dänemark, Rußland, in den Sälen der 
Royal Society zu London finder der Würtemberger In— 
rumente von feinem Landsmann Buzengeiger, die den 
jungen Künftler diefed Sachs auffordern, dem ehrenvol⸗ 
fen Borgänger nachzueifern und rüftig voranzufcreiten 
auf der Babn der Kunft zum Srommen der Willen 
fchaft, zur Ehre des Vaterlandes. 


* 209. Joſeph Aloys König, 
erzbifhöfl. Domkapitular, Sekretaͤr des Generalvikariats, geifl. 
Kath, Scholar und Diftriktöfchuleninfpektor zu Bamberg; 


geboren den 16. Juli 1778, geftorben den 30, Dct. 1836. 


Er war zu Gößmweinftein im Untermainkreife Baierns 
geboren, wo fein Vater Kirhner und er der Qüngfte 
unter 8 Gefhmiltern war. Beſchraͤnkter Dermögendver: 
bältniffe wegen mußte er bis ind zehnte Jahr im elter⸗ 
liden Haufe bleiben; feine frühzeitig (don bemerkten 
Sädigkeiten, feine große Lernbegierde und fein ein —— 

treben zum Studiren vermochten jedoch die — ch⸗ 
keit ſeines Orts und namentlich den damaligen Kaplan 
Neubauer, gegenwärtigen Dechant und Pfarrer zu Am⸗ 
lingſtadt, ihn durch Unterricht. darauf vorzubereiten: und 

eine Eltern zur Einwilligung und möglichften Unter 
ügung zu bewegen. Sie ließen ihn daher in feinem 
11. Sahre ein Jahr (1733— 89) an dem Studienunter⸗ 
richte zu Baireuth Theil nehmen. Bon da an Fam er 
nach Bamberg, wo er feine Studien bid 1804, zum Theil 
noch auf der 1802 aufgebobenen Bamberger Univerfität 
mit Auszeichnung und unermüdetem Eifer fortfegte und 
id indbefondere der Theologie widmete. Auf Koften 
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jeiner Eltern Allein bäfte dies nicht 9 
wäre er nicht fo "glüclich gewefen, in den erften Jahren 
bei guten $reunden und Wohlthätern Unterftägung zu 
finden und fpäter durch Unterritertheilen fi) größtentheifg 
felbft gu erhalten. Im Drctober 1801 wurde er Priefter, 
blieb aber als Alumnus, mie damals gemöhnlih, 4 
Bar im geiftlichen Seminar. Er benußte raftlo den 

ufenthalt in diefer, der Ausbildung für Religion und 
Wiſſenſchaft geweihten Stätte und legte hier befonders 
ben Grund zur, geiftlihen Beredtfamfeit, durch die er 


Jahre in der Seelſorge thätig war. Gm 
trat er Die beſchwerliche Pfarrei DObertrubach an, wurde 
bald darauf auch zum koͤnigl. Diſtriktg ⸗ Schuleninfpector 
ernannt, welche beiden Stellen: er mit gewohnter Thaͤ⸗ 
tigkeit bis 4820. verſah und erbielt im 

Beförderung nach Dolfeld. Am 30. Mai:1825 wurde 
ihm die Stadtpfarrei su St. Martin in Bamberg ver 
lieben, weſche er 7 Jahre behielt. Aber es war ibm 
nicht vergoͤnnt, feinen pfarramtlichen Gefcäften aus 


Pfarrconcurs Prüfungen zu Bamberg; am 4. Septem, 
ber 1326 wurde, er Dedant des neu errichteten Deka, 
natd Bamberg; Fur danach Diftrift8:S@uleninfpeftor 
des Fön, u Bamberg 1. und im Auguft 1829 

cholarchats der Studienanfalt zu Bam 
berg. m Januar 4831 ward er sum Landitand der 
zweiten Kammer von Münden ernannt. ‚ Dafelbft zeich⸗ 
nete er ſich durch bhartnddige artbeibigung des Ge; 
brauches aus, da die Bambergifhen Di 


aubt if, Er nahm fid die Zreibeit, in der oͤffentlichen 
Kammer die Behauptung aufzuftellen, daß alle Geiftlie 
den Durch theoretifcpraktifchen, umfaflenden Unterricht 
von der amentslebre in den Stand gefegt würden, 
ganz fehlerfreie Teſtamente machen zu fönnen, obfcon 
er felbf Eur; vor dem £andtage mit Huͤlfe feiner beiden 

apläne ein sehnzeiliged Teſtament einer. 23 Jahre in 
on ergemeinfbaft mit ihrem: Ehemanne lebenden grau 
— fe, welches aus mangendem Grunde der Ki 

e 


entſetzung des Mannes von der Gerichtsbehoͤrde fog 
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verworfen wurde, wie dem Sorecher felbt und ganz 
Deutichland aus der Beilage Nr. 61. des damals fehr 
verbreneten Würzburger Volksblattes und auch amtlich) 
bekannt gemefen iſt. Ebenfo hatte er ſich ald Erekutor 
in einen Teftamente einer Wittwe zweier majorenner 
Soͤhne gegen das Legat eined filbernen Bechers ꝛc. eine 
defeht und gleich nah dem Empfange deilelben die ihm 
früber bekannte Gantwerdung der Erblafferin dem Ge 
richte angezeigt, — in’ einem andern Teſtamente feine 
. Mfarrfirde wit einem Legate von mehreren tanfend 
Gulden fır jaͤhrliche Beleuchtung gegen VBerantwors 
tungslofigteit des 'Geelforgerd Über die Anordnung und 
—— des Geldes bedacht. Deſſen ungeachtet 
erklärte er die Möglipkeit folder Mißgriffe für ganz er» 
dichter, wie feine Unwiſſenheit von Teſtamentsreformen, 
obfhon er durch ſolche in 2 Familien höͤchſt koſtſpielige 
rozeſſe und Entzweiungen  notorifh gebracht hatte. 
ndeflen wurde er wegen. feiner vielfachen Geſchmei⸗ 
digkeit für die Wünfde ded Minifteriumd, befonders in 
der Angelegenheit des Sr. v. Elofen, 3. Juli 1832 zum 
Domfapitular, geifliben Rath und doppelten Secre— 
tär des Generalvifariatd wie des Drdinariatd ernannt, 
in welcer Eigeniaof: er mit feiner vortreffliben Hands 
fprift die ſcoͤnſten Aften. hinterließ. Auch mar er als 
erter Borftand des Armenpflegiattörathed zu Bamberg 
ungemein tbärig für die Staͤdtbewohner. Bei einem 
f&werfäligen, von Gefundpeit rogenden Körper, wurde 
- er plöglich ohne Teftament vom Schlage getoͤdtet. Er 
hinterließ feinen Blutsverwandten ein unerwarteted Ders 
- mögen von beildufig 17,000 fl., weldes er während feis 
nes 10jährigen Aufenthalted zu Bamberg mwobin er ohne 
Kapitalien gekommen war, Durch feine am Landtage ih 
ae gerühmten Uneigennügigkeit erworben hatte. (©. 
erbandi. 2. Kammer Baiernd von 1831, BD. 11,, 
Prot. 61., ©. 73. Nr. 3., Bd. 16., Prot. 88. ©. 75. N. 
5., Bdi22. Prot. 18. ©. 36., Bd. 20. Prot. 112. 
©. 602., Beilagen BD. 59. ©. 1—12.) — Von mitt 
ferer, etwas Eorpulenter Statur, verriethen jedoch alle 
feine Bewegungen viel Siwerheit und Anitand, Er. 
mußte ſich leicht in alle conventionelle Verhaͤltniſſe au 
finden und war ein trefflicher Geſellſchafter. Sein lebs 
baftes Auge war ein ſchoͤner Spiegel feined klaren Geis 
fted.. Die Bedürfniffe und ‚den Geift feiner Zeit batte 
er wohl aufgefaßt und wußte mit weißer Mäßigung_ oft 
ausgieichend einzuf@reiten. Gefhägt von feinen obern 
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und hoͤchſten Behörden, hochgeachtet von feinen Kolle⸗ 
gen, geebrt und geliebt von den ibm Untergebenen, war 
er bejonderd ein Freund und Liebling des um das 
baierifde. Schul: und Studienmwefen fo bochverdienten 
jegigen Erzbifhofd von Bamberg, Joſeph Maria von 
Sraunberg. Ein befondered Augenmerk hatte er auf das 
Schulweſen gerichtet und a waren feine Verdienſte 
deshalb. Was er für dieſes hochwichtige Gefhdft als 
Lokal⸗ und Diftriftd-Schulinfpeftor, als Dirigent einer 
2 a een ſowie ald Scholar gerhan 
und mit welchem humanen Geifte er auf das ihm un. 
tergeordnete Lebrperfonal wirfte, wird noch lange im 
Andenken bleiben: Selbſt bei feinen fpätern vermwidels 
ten. Geichäften warf er fort und fort fein Auge mit’ bes 
fonderer Vorliebe auf diefe Angelegenheit. Aber : Feis 
neswegs ſetzte er deshalb feine Geelforgerpflichten bei 
Geite, indem er nicht nur ald Kaplan, fondern auch 
—12 Pfarrer blieb, in Verkündung des Wortes 
Gottes immerhin tbätig war. — Dem gelehrten Pus 
blitum ift er dur den Abdrud feiner Eleinen Rede auf 
die BDerdienfte des Könige Mar Joſeph 1825 befannt 

eworden, (©. Anzeiger für die: Eathol, Geiſtlichkeit. 

berg 1836, 4, N, 88, ©, 760.) 4 


Anal Heinrich XIX., | 
älterer Linie, fouveräner Fuͤrſt Reuß zu. Greiz, 
geb. den 1. März 1790, Heft. den 31. Oct. 1835 *) 


Er war der Sohn des Fürſten Heinrib XTIL zu 
Grein und deſſen noch lebender Witwe MWilpelmine 
Louiſe, Prinzeffin von Nafau: Weilburg und zu Offen, 
bach geboren. Der Prinz ward mit feinem nad ibm ge⸗ 
bornen Bruder, Heinrid XX., dem jeßt regierenden 
Sürften, dem Major von Cottens zur Erziebling fiber 
geben, welches Geſchaͤft derfelbe mehrere Jahre leitete, 
morauf der Major von Wahdorf in feine Stelle trat, 
Namdem er in die Elemente des Wilfend von dem als 
Paftor zu Reinsdorf vertorbenen damaligen Mann 

— Beet mordenwar, ward weiterhin unte 
litwirfung Anderer für den Unterriht in den neuern 


J 





— 


ach Denkmal der V zung und Liebe dem bu lat ’ 
ter Br Deren Geinzih ZIX, ıc. Bemeiht vos 


— fi 8, Jabra: d. R. Rekr. S. 172) 
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Sprachen: und kuͤnſtleriſchen Fertigkeiten, die willen. 
ſchaftliche Inftrufrion dem damaligen Eolaborator, nun. 
mebrigen Eonfiftorialaffeffor und Sculinfpector Müller 
anvertraut. Das glüdlihfte Saflungsvermögen, verbuns 
den mit gutem Gedaͤchtniß und gefunder Urtheilskraft 
kam feinem-Unterrichte zu Statten. Zeitig eutwidelten 
IM aud in ibm Diejenigen, Züge des Charakters, die 
is an fein Ende die bervortretenden gemwefen find: 
Selbſtſtaͤndigkeit naͤmlich des Urtheild, Beharrlichfeit in 
den einmal gefaßten Entfohliegungen, ein für : alled 
Rechtedund gegen alled Unrechte eben fo leicht ald befs 
tig erglübendes Gefühl und ein wohlwollender Sinn, 
der ed liebte, fi binter einer ernften Haltung zu vers 
bergen; Eigenſchaften, die in ihrer Eindlihen Natuͤrlich⸗ 
keit, ehe fie noch den Läuterungsprozeß der Bildun 


erkennen ließen. Im zehnten Lebensjahre, ald nämlich 
Durch: den am. 28, 
1,,. die Landedregierung auf den Ba | 


ins dem Dragonerregiment en Walde“ ernannte, 
fpäter als Dberlieutenant in 
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ließ, ſondern ſogar durch die ihnen —V 
veränetät den Glanz der fuͤrſtlichen H ufer vermebrte, 
ſo war doc der Eintritt in denfelben nicht nur der Anz 
fang einer drüdenden Abhängigkeit von dem üdermäc, 
tigen Protector und großer der Eroberungsfuct deffels 
ben zu bringender Opfer, fondern er führte zugleich die 
Hmerzlide Nötbigung berbei, im entichiedenen Wider: 
pruche mit den unverlöſchlichen Gefinnungen des Her 
gend Die dußere Anfcließung an das Haus Deftreich auf, 
zugeben. Mit der wehmätbigften Theilnabme batte daß 
reußifve Sürftenbaus das Unterliegen Deftreih& in dem 
beldenmütbigen Kampfe von 1809 fehen müffen, waͤh⸗ 
rend die Waffen der eigenen Unterthanen für den frem⸗ 
den Gewalthaber kaͤmpften, der fie von Tyrol ‚nad 
Spanien, von Spanien nah Rußland fhfeppte,. Und 
war glei Heinrid XII. im Zahre 1810, alg nach dem 
Prebburger Srieden Deftreih Und Sranfreih in freund» 
Ihe DBerbältniffe zu einander gefommen waren, in 
feine frühere Militärmärde wieder eingetreten und In 
baber eines k. königl. Linieninfanterieregiments , fonft 
„Stuart“ nun „Reuß-Greiz” geworden, fo gab doc erft 
Die große Kataltrophe von 1813 ihm und Finen fürftlis 
ben Söhnen Gelegenheit, dem Kaifer wefentlice Dienfte 
u leiten. Der Uebermurp und Starrfinn Napoleons 
atte Die unter Deftreihd DVermittelung während des 
Waffenſtillſtandes von 1813 gepflogenen $riedensunter: 
Dandlungen vereitelt und dadurd den Kaifer Franz 1, *) 
gendtbigt, den gegen ibn verbündeten Monarden von 
ugland und Preußen beizutreten. Kaum hatte daber 
der glänzende Sieg bei Leipzig die Feſſeln zerbrocen, 
welche bisher die Staaten des Rheinbundes an den 
franzöfifhen Ufurpator gekettet, als Heinrid XUT, zu 
dem Kaifer nah Altenburg eilte und nit nür die 
Kräfte feined Landes der guten Sache weihte, fondern 
aud feine beiden’ Prinzen den Dienften de& Kaifers, 
welche fie früher, dem Drange der Berbältniffe weis; 
end, hatten verlaflen müflen, von neuem darbot. Ihre 
Dienſte wurden Bene men und beide Brüder mad» 
ten, während ibr Vater ald Militär: Gouverneur von 
Würzburg, Afchaffenburg, Hanau und Frankfurt für die 
Sache des Rechis thätig mar, den Feldzug von 1814 
gegen Frankreich mit, Heinrid XX. in der ndchften Um. 
gebung des Kaiſers Franz als DOrdonanzoffizier deffel: 


*) Deffen Bioar, f. im 13. Sahrg. d, N. Nekr Sa 225. 
R, Netrolog 14, Jahrg 43 
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ben, der Verewigte aber ald Rittmeifter im Uhlanenres 
imente Schwarzenberg, Mit demfelben drang er u 
er ha! ne Der 766 * Nr edit ‚ Lands 
grafen don Hefjen: Homburg in die en Provinze 
Franfreics ein und mobnte den Affären yon ©t. 830 
und Villefranche, ſowie dem Einjuge in Lyon bei. Mi 
Yufträgen ward er hierauf in dad Hauptquartier des 
—— Sürften Schwarzenberg geſendet, in defs 
en Suite er weiter die Schlachten bei £aferehampes 
noife und bei dem Montmartre, melden bald darauf 
der Parifer Sriede folgte, mit vieler Auszeichnung mits 
machte. Nah angerretener Regierung, als die Freiheit 
Des deutſchen Vaterlandes längk fiber geftellt war, quit⸗ 
tirte er den Kriegsdienſt. Durd den am 29. Fanuar 
4817 plöglic ErTR DICH Tod feined Vaters ging die 
Landedregierung. au Panne XIX. über. Eine Auß 
gabe lag da vor ibm, deren Loͤſung unter allen Berbält 
nifen Schwierigkeiten bietet, für ibn aber um fo mehr 
damit verbunden fein mußte, ald feinem Regierungdans 
tritt eine Zeitperiode vorausgegangen war, deren Ers 
eigniffe überall im deutfben Lande die Grundlagen des 
Öffentlihen Wohles erſchüttert und ihren verderbliwer 
Einfluß auch auf das feiner Dbhut nunmehr anvertraute 
Land fühlbar gemacht hatten. Zu diefen in den allge» 
meinen Berbältniffen Deutſchlands begründeten Schwie⸗ 
rigfeiten gefellten fid überdem au ſölche, welche darch 
verſchiedene, bereitd unter den vorigen Regierungen für 
das Fürftenthyum infonderheit eingetretene Unfälle bes 
wirft waren. So wenig nun au die vorbergeganges 
nen, mit gewaltigen, Die ganze Aufmerkfamkeit der Ger . 
mütber in. Anſpruch nebmenden Eriegerifhen Ereigniffen 
erfüllten Jahre zu ernftliden Studien der —— 
gun geeignet geweſen waren, fo gut wußte gleibmwohl 
der junge Sürft auf feiner erhabenen ‚Stelle fid zurewt 
zu Knden und gar bald fab man feine trefflicen Res 
genteneigenfchaften ſid entwideln: den Scharfſinn nas 
368 it welchem er in das rechte 7568 der 
Derhäl hiffe einzudringen und Die Rechte und Pflichten 
feiert Diener und Unterthanen fi zur Anfdauung zu 
ringen verſand; das fihere Urtheil ferner, mit mel 
em er jeder Perfon und Gawe die ibr zufommende 
eltung anzumeifen, ibren Werth oder Unwerth zu bes 
immen wußte; den Ernft au, der, aus dem Klaren ' 
ewußtfein von der hoben Wichtigkeit des Regenten 
berufs entfprungen, Die Erfüllung deſſelben ihm jur An- 


/ 
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efegendeit des Herſens machte; die damit iu ammen⸗ 
Bängen Selbſt — nach welcher er auf blind, 
ings au 


unrecht erkannt batte, Ibm felbft aber genligte eg nit, 


und volländiger auszubilden. Bemunderun verdient 
ed, zu welchem Umfang und melcer Dielfeitigfeir er 
durch fleißige und befonnene Lektüre den Vorrath feiner 
Kenntniffe erweiterte, Daneben war er Darauf bedacht 
durch Anſchauung fremder Känder und ihrer ©itten und 
Einriötungen nidt nur im Allgemeinen feinen Geiſt zu 
bilden, ſondern insbefondere auch Lehren für feinen em 
abenen Beruf daraus zu ziehen. Sein Lieblingsaufent 
alt, den er am bufigſten und andaltenditen befuchte, 
war Defterreihd Haupritadt, deren gefellige reife ibn 
vor andernanzogen, welcher Aufentbalt aber auf feine polis 
tiſchen Anfidten nicht ohne Einfluß blieb. Faſſen wir 
wir nun diefe feine Negentenmirffamkeit im Einzelnen 
ind Auge und betrachten zunächft daß Derbältniß gt ans 
dern Staaten, fo begegnet uns glei an der ac 
iner Regierung, als bedeutungsvolles Zeſchen ibreß 
es fein Beitritt zu dem heiligen Bunde, dem er 
auf befondere Einladung der Beherrfder Oeſtreichs 
ußlands und Preußens mittelft ei endändiger Urkuns 
en (33. Mai, 14. Det. und 23, Detember 1817) er» 
Elärte. Dankbar ih es biernächit gu erkennen, mie treit 
er im mwohlverftandenen ntereffe feines — an dein 
hoben deuſchen Bunde Feftvielt. Bemilfendaft erfüllte 
er ale aus dem Wefen deſſelben betvorgedenden Ber 
pi en, bethätigte den Verhandlungen des Bun: 
| nr und den dur Zeitverbältniffe veranlaften Mi: 
rtalconferenzen Br regfte Theilnahme und rn “u 
4 

pi 






e 
einfamen Berpfüfe in feinem Yande ene 
9 Died gilt —* andern von dem Bear. 
na 6. Sept: 1832), von der Militär 


( Militär 
tion di bruar 1831) und befondere von 
erhaltene F — in Bein * 
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den DBerordnungen gegen die demagogiſchen Umtriebe 
ded Jahres 1819 (20. Sept.) und die Junge Literatur 
der neuelten Zeit (10; December 1835). Als ein nam—⸗ 
fted Verdienſt in dieſer degten Beziehung: muß uͤber⸗ 
aupt die irren, pic betrachtet werden, mit welcher 
er dem Geifte der Unruhe und Unordnung, der feit Dem 
Aufbören der alte Leidenfcaften erregenden Kriege in 
Deutſchland ſelbſt erwacht war, entgegen mirkte , insbe⸗ 
fondere aber. die Umſicht und Kraft, mit welcher er dem 
im Sabre 1830 von Frankreich berübergemebten Revo— 
futionefhmwindel von feinem Lande fern zu balten mußte 
und fo neben den Regierungen» mehrer größerer Bun 
desſtaaten verhältnigmäßig Dazu: beitrug, dem Geiſte ‚der 
Ruhe und Drdnung in Deutfhland wieder den: Sieg 
zu verſchaffen: ein DVerdienfi, welches der Beachtung 
ded erhabenen Präfidiums des deutſchen Bundes, dem 
£. £. Öftreibifhen Kabinete nicht entging und von dem— 
le, Dur Verleihung, ded von’ dem k. k. Conſul zu 
eipzig, Ritter won Bergkö, am 8. Januar 1886 anbei 
überbradhten Großfreuzes des koͤnigl.  ungarifchen 
Stephansordens an den Verewigten, ſowie dur Def 
felben Zuziehung zu dem im Sommer 1835 in: Töpfig 
veranftalteten Regentencongreh aufs Ebrenvollite 'aners 
Fannt wurde. Nicht minder verdient eine befondere Er» 
waͤhnung die Wirffamkeit, melde der Verewigte auf 
dem Sürftencongreffe zu: Sobannisberg im Sommer 1824 
entwidelte, wobei er in Auftrag der übrigen minder 
mächtigen deutſchen Zürften erfcien, ‚deren damalige 
doͤchſt wichtige, die Erleidterung der Fleineren Staaten 
binfihtli der Truppenftellung betreffende. Angelegen- 
heiten er mit vieler Umficht führte und dadurch bei Sa 
rößten Staatömännern unſerer Zeit die volfommenfte 
nerfennung feines ausgezeichneten Verſtandes ermarb. 
Mit gewiffen fter Sorge ſuchte der Verewigte ferner 
für fein Land die‘ Inftitute ins Leben zu rufen und zu 
- erhalten, deren Einführung oder Fortbildung den eins 
einen Bundesftaaten durch Die organifde Verfaſſung 
ed Bundes zugefidert war. Ganz im Sinne: der Bun» 
dedafte im 413. Artifel bemwahrte er ‚die ſtaͤndiſche Ber: 
faſſung feined Landes, nad welcher von acht zu acht 
Jahren landtäglihe Ständeverfammiungen in pleno ge- 
dalten, alljaͤhrlich aber in Ausſchußverfammlungen von 
aͤndiſchen Deputirten die Landeskaſfenrechnungen -abge- 
nommen und bei dringenden Beranlaflungen die Stände 
auch schriftlich zu Narbe gezogen wurden. Selbſt bei 


# 


\ 
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gefprittener Krankheit entzog er ſich den Gefchäften 
Diefed Bereiches nit und der Deputationstag zu Ende 
oberd 1836 ſchien nur verfammelt, um im Namen 
des Landes wehmürhigen Abſchied vom fterbenden Lan 
desvater zu nehmen. In Bezug ferner auf den 12. Ar 
tifel der Bundesakte trat unter der Regierung des Ber 
emwigten das mit den agnatifc-reußifhen und großber 
309 und berzoglib Tächfifihen Herzogthämern ges 
meinſchaftlich errichtete Dberappellationsgericht zu Jena, 
zu weſchem unter der vorigen Regierung die Einleis 
sung getroffen war, ind Leben (21. Februar 4817) und 
ward fpäter durch vielfade Verordnungen —— 
Die durch den 18. Artikel der Bundesakte den 58 
rigen der Bundesſtaaten gegenteitin jugefiherte Nach⸗ 
Keuer: und Abzugsfreideit wurde ald Landesgeſetz pro- 
mulgirt (16. Det. 1818) und dur Vertrag mit Prem 
n aud auf die niotdeutſchen Länder diefer Macht er 
redt (19. April 1819). Auf die — der Ge⸗ 
erbthaͤtigkeit ſeiner Unterthanen hatte der Veremwigte 
von Anfang feiner Regierung an Bedacht genommen. 
Der Eredit wär durch Einfüprung einer Wecfelordnung 
eboben (2. Juni 4820), der ſchaͤbliche Haufirhandel bes 
fonderd auf dem plarten Lande befhränft, den Hand- 
werfern das Arbeiten in ausländifhen Grenzorten durch 
Gtaatöverträge frei gemacht (17. Nov. 1832 und 17. 
Aug. 1836), dad Zunftwefen durch zeitgemäße Umarbei- 
tung’ vieler veralterer Innun sbriefe verbeflert, zugleich) 
= Einung auch anderer unzänftiger Gewerbe auf dd. 
Uchen Grundlagen Anlaß gegeben, Dagegen aber auch 
Die Aufhebung läftiger Scauberechtigungen der Zünfte 
verfügt (3. Mai 1819) und wegen des Wandern der 
Handmwerkögefellen geeignete Vorſchrift gegeben (26. Nor 
vember 1823), auch den bedeutenditen Gewerben im 
nde, der Weberei und Strumpfmwirkerei, die Gewerbs. 
gabe‘ erleichtert worden. Das febdaft gefühlte Bes 
Dürfniß eines erteiterten Verkehrs zwiſchen den Bin. 
d mr Br veranlaßte den Derewigten, im Sinne 
des 19. Artifeld der Bundesafte mit Hannover, Sach 
fen und andern Nachbarſtaaten den 26. März 1829 zu 
30 einen’ vorldufigen Vertrag zur Förderung des 
freien Handeld abzuſchließen und bald darauf erfol 
der Anflug an den großen Zoll» und Handelöverein, 
ver feit 1834 die mehrſten Bundesftaaten umfaßt ;- der 
im ten Aufbluͤhn des Verkehrs auf Das gemerb- 
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eſon⸗ 


— 


erbiudung. geleßte neue Anl ige den Umge« 


reunde 
bende, 


eſchmackvoll eingerichteten Bühne 
| — ——— des 
e 36 Fuͤrſten ein Gegenſtand 
Ne 





ht besmedtenden Gonferiptiondgefege® (24. 
25), — — (6 


u 
8, Dergleiben unmittelbar nah der Rückkehr aus 
Dem Felde zu dem. beinabe entmobnten Friedensſtand 
orfamen, wurden nad der Strenge der Kriegsgeſetze, 
elbſt bis zum Vollzug des erften von dem Verewigten 
gene gten Todesurtheild (29. Mai 1818) geabnder, 
Jafür di a auch die Geſammtheit des vaterläns 
hen Militärs ftetö eben fo ehrenwertb im Srieden 
 mannbait im Kempfe gezeigt. Die Sicerheit ded 
n Landes wird durh die Militärpoftirung mit 
minder günftigem Erfolge gefbükt, als eb Im be 
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nachbarten Ausland durch Polizeieinrichtungen anderer - 
Art: feither geſchehen ift und unter den traurigen Ers 
fheinungen, mwelde dad Jahr 1830 bier und da und: 
ſelbſt in der Naͤhe hervorgerufen, hat ſich die gute Hals’ 
tung und feite Treue der Truppen rübmlichit bewährt, 
De Baer mußte Died anzuerkennen. . Hoch ehrte er die 
reußi be Militäruniform dadurch, daß er fie bei allen, 
feierliden Gelegenheiten trug. Sie bat ibn auch in die 
ruft begfeitet. — : Zwei wichtige kirchliche Zelte, wel-⸗ 
e in ‚die Regierungdzeit ded Derewigten-fielen, die 
Dritte Jubelfeier der Reformation, am 31. Det. 4817 
und die der Webergabe der Augsburgifhen Eonfelfion, 
Fir? 25. Juni 1830, wurden, nad feiner. Verordnung 
jerlichſt begangen. Auch die kirchliche Feier des An— 
Denkens an.den den 18. Detober. 1843 bei £eipzig ers 
foßtenen, für, Deutſchlands Schickſal fo entideidenden 
Sieg wollte er,beibehalten mwiflen. ‚Died, fo wie Ver 
30 über Sonntagsfeier (21. Juli 1818 u. a.) 
beordnung, Verhalten bei Taufen und Trauungen (28 
ept. 1825 und 20. Mai: 1826), Schulweſen auf dem 
ande ri März 1819), bezeugen feinen erniten Willen 
auch als Dberbifhof der evangelifhen Kirche feines 
Landes, welcher er, wie aus vielen feiner Yeußerungen 


und Handlungen unverkennbar hervorgeht, von ganzen 
Herzen en war, die Obliegenhenen feines erbas 


benen Berufes zu erfüllen und gemiß würden 5 
von ihm — Plaͤne für Befoͤrderung der heili— 
gen Zwecke der Kirche und Schule durch ihn auch noch 
u ſegensvoller Ausführung gekommen fein, wenn nicht 
ei Frühes Scheiden ihn daran verbindert’hätte. In 
tiefter Seele erkannte endlid der Verewigte au die 
Wichtigkeit einer fcleunigen und unpartheiifchen Ju⸗ 
kizpflege für dad Wohl feines Landes.  Geftügt auf Die 
erprobte Rechtlichkeit und vieljährige Erfahrung des 
verdienftvollen Chefs feiner Landesverwaltung begte er 
die Weberzeugung, daß ed nah den eigenthämlichen Vers 
bältniffen des Landes weniger auf eine ganz neue Ge⸗ 
fengebung nach umfaffendem Syfteme, ald auf allmaͤh⸗ 
lige Umgeftaltung der beitebenden Gefene und auf uns - 
andelbare Pfichttreue feiner Juftisbeamten anfomme, 
& ließ fih daher auch nicht fo febr die Promulgasion 
neuer Geſetze, als die Fräftige Einwirkung auf den _ 
Geiſt, in welcher die beftehende Rechtsverfaſſung geband» 
habt würde, als Strebziel: vorleuchten. Sein Land ver 
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dankt ibm Mandate fiber Verfürzung und Verbeſſerung 
der Rectspflege (8. Januar 1825), hber die Wieder 
einfegung in den 29 Stand (9. Mär; 1828), eine 
Gefindeordnung (25. März 1838), ein Gefep Über Ver: 
bürgung der Srauensperfonen (23. Dec. 1833), die ſchon 
erwähnte Wechfelordnung u. a. m. Gefene über die 
Inteſtaterbfolge und über dad Verfahren in minderwich 
tigen Rechtsſachen find bereitd zur ſtändiſchen Beguts 
abtung mitgetheilt. Es erfchienen ferner Berordnun: 
eh Über die aan und Sarten,Deuben (30. Juli 1817), 

ber die Befrafüng der Wildzaunbefbddigungen (6, 
Juni 1818) u. a. m. Ein Gefeg über den Indicienbe— 
meid in peinlihen Saden wurde vorbereitet. Zur Före 
derung der Kriminafredröpfiege wurden diberdem mit 
Sachen und Weimar wegen gegenfeitiger Stellung der 
Sorkfrevier (4. Der. 1833 und 27. Mai 7 —28 
mit letzterm Staate wegen der Koften in Unterſuchungs— 
ſachen Unvermoͤgender und wegen der Verfolgung fiuc— 
tiger Verbrecher befondere Verträge abgefchloffen (7. 
Mai 1824 und’ 11. April 1827). Auch wurde die Ans 
legung neuer gerdumiger Gefängnißlofale ind Werf ges 
jept und zu der. Öftern Unterfuchbung derfelben geeig« 
nete Anordnung en (28, Nov. 1826). Der Landes. 
. regierung wurde die Greirung der Notarien committirt 
(18. December 1820), der Umfang der Gerichtsbarkeit 
des Hofmarfchallamtes genauer normirt, für die Ge 
———— auf dem Lande eine verbeſſerte Amtsin— 
firuftion gegeben (24. April 1829). Das wohltbätige 
— einer Diener Wiitwen- und Waifenverforgungs« 
oeietät ward begründet (338. Sept. 1833) und durd 

umeifung außerordentliher Zuflüfe wiederholt beglin: 

igt. Dagegen bielt ed aber auch der Verewigte für 
eine heiligſte Pflicht, mit Entfchiedenbeit Allem entge- 
genzutreten, wodurd das Vertrauen feiner Unterthanen 
zu der 5 der Juſtiz gefaͤhrdet werden konnte. 
Er verbot die herkoͤmmlſchen Umgaͤnge der Amtsfrohne 

ur Einſammlung von Naturalien auf dem Lande (1. 
Sun 1330), beihränfte die Zabl der Sachwalter auf 

en ih. Beſtand (23. Nov. 1835) und mabnte fireng 
an die Einhaltung des ihnen angemiefenen Wirkungs— 
Ereifes, indem er zugleich vorläufige Verordnungen we, 

en der Gebüdrenerhebung erließ (27. Mai" 1836), die 
Aodter durch eine mit den Ständen zu berathende um- 
faffendere Sportultarordnung für Gerichte und Gab: 
water erfegt werden follten. Es muß ihm hierbei zum 
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verdienten Nachrudm gereichen, daß er bei all 
gie feinee — der —F Shirt are 
San 


itigen Ueberblicks ſich doch nie zu Eingriffen in den 
— gelmößigen 9.der Rectöpflege durch Ha ri 
Derorduungen einer fogenannten Kabineisjuſtiz verle 


ten ließ. Er lieferte \ ur den ſprechendſten Beweis 
* ſein Sireben aus der reinſten Duelle fſoß, daß aud 
nen; firengfien Verfügungen aͤcht menſchliches Wohle 
wollen ‚zum Grunde lag. Wahrbeit und Recht waren 
die, Angelſterne feines Lebens. Ein berrliher Lohn für 
ein redlides Streben in feinem boben Berufe war für 
verewigten Füͤrſten das .ebrfurhtsvolle Vertrauen 
nd die treũüe Liebe und Anhaͤnglichkeit, welche feine 
ntertbanem: ihm weihten und. bei: vorfommenden Gele— 
mbeiten durch unverfennbare Thatbeweiſe bewährten. 
in eben fo berrliber Lohn. ward ‚ibm zugleich durch 
ie fchöne Geftaltung feiner häuslichen. und, vermandts 
ſchaftichen Verbältniflfe zu Theil. In feiner jegt tief 
treuernden Bm, öparine, gebornen Prinzeffin-von 
oban:Rocefort, fand er eine Gemablin, Die Dur ihre 


ußern und innern Vorzüge, vor. Allem durch ibren in« 


nig frommen, für. alles Gute und Schöne offenen Sinn 
ed ;werdiente, die Verſchoͤnerin feineg Lebens „Die. treue 
Genoflin aller feiner Sreuden und Leiden, fomie feines 
edlen. Strebens au fein. Den 7.. Januar 41822: ward 
ibre Vermaͤhlung im Roban’fhen Palais zu Prag feier 
fihh vollzogen und am 13. Mai. bielten die hoben Neus 
vermäblten ibren Einzug in die Refidenz.: Das ſchoͤnſte 
Lebensgläd erblühte nun, dem. Verewigten in der uns 

ndelbar treuen Liebe feiner edlen Gemablin, die im 

rvertrauensvollften Dingebung und Anbänglidkeit an 
ihn, in dem zärtlihiten Bemühen, ibm das Leben zu er 
beitern, au verfhdnern und Daneben in menfcenfreunds 
üchem Wirken für Minderung leibliden und geißioen 
Elendes unter feinen Untertdbanen die ſüßeſte Befriedis 
gung fuͤr ihr Herz fand, Und blieb ihm glei das Glüd 
verfagt, ſich dur fie, einen Erben feiner fürftliben 
Würde gegeben zu feben, ſo erblübten ihm doch in_den 
beiden Prinzeffinnen, £ouife Caroline und Elifaberb Den» 
riette, welche fie am 2. Dec. 18% und am 233. März 
1824 ibm gebar und welche unter ibrer treuen müttere 
liben Auffiht und unter den verdienfivollen Bemübuns 
gen einer einfichtsvpllen und treuen Gebälfin in der Era 
—— ſich leiblich und geiſtig aufs Lieblichſte entwik⸗ 
elten, die duftendſten Blumen- haͤuslichen Gluͤckes. — 


| 
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e gluͤcklicher nun der DVollendete im Liebenden gelieb— 
a der Seinen fi fühlte, deſto fhmerzlicder em 
fand er'e6 freilib aud, daß er in den letzten Jahren 
eines Lebens durch ununterbrochene Kränflichkeir ge: 
‚bindert war, ibren Umgang in vollem Maafe zu genies 
en. — In der Üippigften Sülle der Gefundbeit und 
benefraft war: er vom Kinde zum Jünglinge erbläbt 
und Niemand. fonnte ahnen, daß ıbm ein früdes Lebens 
el beftimmt fei. Db das Urtheil eines Weilburger 
ztes, der im 18. Lebensjahre des Vollendeten gegen 
vertraute Freunde Die Beſorgniß dußerte, daß Diefer 
unge Prinz nicht alt werden mürde, auf einer ridtigen 
Beoda tung beruber babe oder nicht, muß dabin ges 
ſtellt bleiben. o viel aber ſcheint Durch die aͤrztliche 
Unterfuhung feiner Leibe außer allen Zweifel geient 
1 fein, doß der Grund feiner Krankheit und feines Tos 
de don in feinen erften Lebensjahren zu fucen iſt. 
Dieſe Unterfuhung bat nämlich gelehrt, daß die Bruft. 
drüfe, welche ihre Beftimmung eigentlih fon in dem 
eriten Kindheitsalter erfüllt und Ipäter al ein meni 
bedeutfamer und umfangreiher Theil zurhibfeibt, fi 
almäblig zu’ einem unnatürlihen Gebilde von bedeus 
tendem Umfang und Gewicht erweitert und fo die Zers 
ſtoͤrung des übrigens Fräftigen und gefunden Organis. 
mus herbeigeführt hatte, indem daflelde- die guten 
nADe verzehrte und die Funktionen des Lebens bemmte, 
eidt erklären ſich bieraus ale die Kranfdeitderfceis 
nungen, die feit einer Iängern Keibe von Jabren an 
dem Berewigten wahrgenommen wurden. Wiederbols 
ter Gebrauch des Sranzensbades ſchien zwar wohlthaͤtig zu 
wirken, doch waren die Wirfungen in Wadrdeit nur 
vorübergehende Aufregungen. No größere Erwartuns 
n erregte Das im legten Sommer gebraudte Nord» 
eebad zu Scheveningen, aus weichem der Fürft fitlich 
gehörte surückebrte. Leider aber mar dies nur daß 
Iegte Auffiadern der erlöfhenden Lebensflamme gewe— 
fen. Der Aufregung folgte bald defto größere Ermats 


 Sung. Unter dem milden Himmel Staliend boffte noch 


der Verewigte den ſchädiichen Einflüffen der rauderm 
eözeit id entziehen zu können und es mard für die 
| Ietmohane ein Aufenthalt in Nizza beſchloſſen. Aber 
d fühl zunehmender Krankheit veranlaßte den Vers 
4 ten, von einem vor wenigen Wochen nach Leipzig 
unternommenen Ausfluge eber zurliczufebren, ald es bes 
abſichtigt geweſen. Bon Woche zu Woche fanfen nun 


ee 


* 
* 
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ange Abnungen die Herzen fei— 
—— A die Ihn in SEM 
beobachten Gelegenheit hatten, ertällten und man 






Aeußerungen verrietben, daß er ſelbſt fein Ende nicht 


ferne glaubte. In großer Schwacheit zog er am 25. Det. 
aus dem Sommerpalaid in die Burg zurüd, die er nur 
as Leiche wieder verlaffen follte. Nachdem er. mit Ruhe 
fein Haus geordnet hatte, entfchlief er am oben genann⸗ 
sen’ Tage. Er hatte in feiner legten Willendverordnun 
die möglichfte Einfachheit der Trauerfeierlichkeiten und Die 
Bermeidung atled Prunkes bei der Beftattung feiner its 
diſchen Hüue anbefoblen und in Gemäßheit diefer Ans 
ordnung ging daher am 8. November die Beifegung der 
fürftl. Leiche in einfacher Würde vor fid. | 


#211. Georg Leonh. Bernd. Ritter v. Drefch, 
niferfalrath im Staatöminifterium des Königl.. Hauſes und des 
an tn it. ordentl, Profefior an, der Ludwig⸗ Maximiliansuniver⸗ 
t zu Münden, ordentl. Mitglied ber. Academie der Wiſſenſchaft 
in der hiſtor. Claffe, Ritter des koͤnigi. beier. Civilverdienſtordens 
unnd des Ordens der wuͤrtemb. Krone; | 
u. Web. am 10. Maͤrz ) 1786 , geſt. am 1. Nov. 1836, 


„Er war der Sohn eined fürnbifhöfliden Beamten 
u Forchheim, welcher zuletzt ald Hoffammerrath zu Bam⸗ 
erg wirffam war, in Kolge der Sdcularifation penfios 
nirt wurde und Dafelbit farb, inter deffen 3 Töchtern 
and: 3 Söhnen war unfer D. der geiftreihfte Sohn. Er 
bewies dieſes fhon am Gymnaſium und Lyceum zu Bam⸗ 
berg, noch mehr an den Univerfiräten zu Würzburg und 
Landshut, wo er feine Studien vollendete. Auf legterer 
erwarb er auch durch feine aekrönte Preidfchrift! Weber 
die Dauer der Völferverträge 1808 die Würde eines 
Doctors der Rechtswiſſenſchaft. Er begab fih im. naͤm⸗ 
lichen Jahre noch auf die Lniverfirät Heidelberg, wo er 
ſich durch ein: Programm: de indole et gradibus culpae. 
Mannhemii 1808 zum Privatdocenten Tegitimirte und auch 
bald den Titel eines Profeffors erhielt, Im G. 1810 
erhielt er ben Ruf eines zweiten öffentlichen Lehrers der 
Geſchichte an die Univerfirät Tübingen, wo er fein Amt 
mit Bemerkungen über die Bildung des Diplomatiferg, 
eidelb. 1840 eröffnete und Furz nachher erf&einen ließ: 
pi. Entwidelung der Grundbegriffe und Grundpriheis 


— — — — — 


) Nach einigen andern Angaben ben 20. März. D. Red; 
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pien ded gefammten Privatrechted, der Staatslehre und 
es egtes. Heidelberg: 1810: + Zu diefer Schrift 
ließ. er 1817 Zusäge und Verbeſſerungen eriheinen. Im 
3 4811 erbielt. er einen weiteren Ruf auf die Univerfität 
reslau, welden;er aber nit annahm „> weswegen er 
m igl. wuͤrte mb. Bücerfiscal und fpäter au zum 
ibliothefar ‚der. Aniverfitäe Tübingen befördert wurde, 
ein Damaliger geiftreider College und Umgangsfreund 
daſelbſt, jegt großberzogl; Dbermedicinalrar) und Ritter 
v. Sroriep.zu Weimar lernte ibn daſelbſt von der vors 
theilbafteiten Seite  fennen und machte «deswegen: bei 
feinem Schwiegervater Bertuh die Einleitung ‚daß 
Dreſchiſche Schriften verlegt und mwiederbolt aufgelegt 
wurden, als: Ueberfiht der allgem, politiſchen Geſchichte, 
insbeſondere Europens. 3 Tdle. Weimar: 1814 — 1816, 
1821 — 24. Anonym lieh Drefh erſceinen: - Napoleon 
Bonapartes Wiederkehr, ohne Druckort. Ferner folgten: 
„Beträbtungen über die Anſpruche der Tuden aut daß 
Bürgerrecht, insbefondere in der freien Stadt Frankfurt 
am Main, Stuttgart und Tlibingen 1816. — Betrads 
tungen Über die Hauptftaaten des europäifhen Staatene 
fonemd. Tübingen 1817. — Berrahtungen über den 
deutfhen Bund. Ebd. 1817. — Ueber den meidodiſchen 
Unterricht in der gen Geſchichte und über die zweck— 
mäßiglten Hülfsmittel dazu. Weimar 1818. — Lehrbuch 
d..aligem, Geſchichte Ebd. 1818. 1. Eurf; 2.Auft. 1821, 
2. Eurf. 2. Aufl. 1824. — Deffentl. Recht des deutſchen 
Bundes u, der deutſch. Bundesftanten. 2 Thle. Tlbings 
1820. „Lenterer- auch unter dem Titelx Die Schlußarte 
der üb. Ausbildung u. Befeftigung des deurfh. Bundes 
zu Wien gehaltenen Minifterialconferenzen in ıbrem Vers 
bältniffe zur Bundesacte. Wegen der im 1. Theile dies. 
ſes Werkes behaupteten Anſichten zu Gunſten feines Mos 
narchen und wegen feiner Amtstbätigkeit wurde er 1820 
———— Ordens der wuͤrtemb. Krone erboben, 
tet Diefer Verbindlichkeit wurde er durch den 
bald darauf erfolgten Tod feiner eriten Gattin, welde 
ihm zwei Kinder -binterließ, zu fo tiefer Traurigkeit ges 
t,; Daß er zum Gewinne feiner früheren. Heiterkeit 
Verfetzung noͤrbig fand, , Er begab id nad Müns 
hen, machte dafelbft Befanntfcaft mit der Toter eines 
- ni 5 und, —— * De J 
5 bed etzigen Appellationsgerichtspraͤſidenten v. Mo⸗ 
litor 4 — 44 Straubing, verehelichte ſich 
bald naher und wurde in diefer Solge an die üniver— 
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‚ firät Landshut mir ungewoͤhnlicher Beſoldung als ordent⸗ 
er Profeffor' der Geſchichte und des Staatsrechts, wie 
auch ald Oberbibliothekar berufen. Dafelbft bearbeitete 
er: Beiträge zum Öffentlichen Rechte des deutſch. Buns 
des. Thbingen 1822. — Naturrecht. Ebend. 1822, — 
Grundglige des. baier. Staaisechts zum Gebraude bei 
feinen Vorlefungen, mit Zufägen und VBerbeflerungen. 
Um 1823. 2te verbefferte Ausgabe 1837. Der gute 
a diefed Lehrbuchs gab der Berlagsbandlung Ber: 
anlaflung, den Verf. zur Fortſetzung der allgem. deutſch. 
Gefhihte von Michael Ignaz Schmitt (nad dem Tode 
deren Fortfegers I. Mitbilter) zu beauftragen. Er lie⸗ 
ferte auch mit außerordentlicher Weirläufigkeit 3 Bde. 
nad melden das Werk in Gtoden fam. Im 9. 1826 
wurde er ald Nector mit der Univerfität Landshut nad 
Münden verfept, in Folge deffen zum Abgeordneten der 
Ständeverfommlung 2. Kammer Baierns gewählt, in 
welder er durch die ununterbrodene Vertheidigung der 
minitterielfen Intereffen mit furzen und langen Reden 
die Beförderung zum Minikterialrarhe und den Eivilvere 
dienfiorden erlangte. Bei feiner Vertheidigung der mir 
nifteriellen Genfurordonnanz widerfuhr ibm das Miß— 
defdick eined Widerfprucs feiner Erklärung mit feinen 
vom Lehrftubl aus verfindigten Anfihten Überwiefen zu 
werden. Bei einem manierirten Vortrage und einer allzu 
angefrengten Bemübung, feine ai Andern 
. gelang es ibm auf der Redn rbübnme nicht, 
Eindruck zu machen und im feiner gereisten Spannung 
wurde er oft verlegend. einer Antritterede bei der 
Eröffnungsfeier der Ludwig: Marimiliansuniverfirät am 
45. Nov. 1826, Münden 1827, ließ er die Sammlung 
- feiner Eleinen Schriften hift.:polit.-jurid. Inhaltes BD. 1, 
1827 folgen. Auc Abdandl. über Gegenſtaͤnde des 
*8* Rechtes, ſowohl des deutſch. Bundes Überhaupt, 
einzeiner Bundesſtaaten Bd. 1. Münden 1830. — 
Außer den genannten Werken ift noch von ibm erfcienen? 
Betrachtungen über den revidirten Entwurf der Proceß⸗ 
ordnung in bürgerl. Rechtsſtreitigkeiten f. d. Koͤnigreich 
Baiern Münden 1828. — Auch barte er Theil an ge 
fedrten und andern Zeitfhriften Nach, feiner ununter: 
browenen er Yet ım Lehramte iſt wahrſcheinlich, Daß 
er noc einige Berbeſſerungen feiner Compendien hinter: 
in Atd Dorftand der Underſitaͤtsbibliothek zu Landshut 
und Münden ſich auszuzeichnen, recdhnete er ſich micht 
zur Ehre, daher er auch in dieſer Rückſicht faſt ganz un 
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bekannt geblieben if. Ihn traf das traurige Loos, im 
fbeinbar gefunden Zuftande von der faum eingetretenen 
Seuce , Cholera, ſchnell weggerafft zu werden. 


* 212. Georg v. Tauſch, 


kön. baler. Generallieutenant, Commandant des koͤnigl. Cadetten⸗ 
corys, Ritter des koͤnigl. baier. Civilverdienſtordens und des koͤn. 
griech. Ordens vom Erlöfer, zu Muͤnchen; 


geboren im Jahr 1766, geſtorben d. 7. Nov. 1886. 


Zu Mannbeim geboren, fibien ibm nab dem Bil: 
Dungsgange feiner früberen Jugend eine artiftifde Berufs 
pbäre beſchieden. Allein theild die zweckwidrige Bes 
andlung, melde man bei dem Unterrichte einſchlug; 
theils aber und vornehmlich feine Neigung z0g ibn zum 
Militaͤrſtand und er mäblte fi in demfelben eine Wafı 
engettung, mo die Wiſſenſchaft ihr Recht im boͤheren 
rade bebauptet, — die Artillerie. — Den 6. Januar 

“ bed Jahres 1783 trat er in Mannheim ald Gemeiner und 
Gader zu dem pfalzbaier. Corps. Mit ungemeinem Eifer 
fegte er fib nun auf die einiclägigen Wiſſenſchaften, 
namentlich auf die Matbematif und die vielen practiſchen 
Uebungen, melde gerade damals auf diefem Felde flatt 
fanden, verfcafften ibm die erwünfchtefte Gelegenbeit; 
feine Kenntnifle. u erweitern, welche er auch mit dem 
ruͤhmlichſten * und einer ihn ſtets auszeichnenden 
Bebarrlihkeit benügte. Dieſes mar beſonders der Fall 
bei dem Batterien: und dem Minenbau, im Artillerie 
faboratorium und bei den vielen Erperimenten. Im 
. 1790 marſchirte Tauſch mit dem Corps des Oberſten, 
rafen von Iſenburg gegen die Rebellen im Bisthum 
traßburg; dann in feldigem Jahre noch gegen die ſich 
Patrioten nennenden Meuterer im Fürftentbume Lüttich 
und mohnte den 6. Auquſt dem Gefechte bei Sudendal 
bei. In feine frübere Garnifon Mannbeim zurüdgekehrt, 
nahm er feine Studien wieder mit erneutem Fleiße auf, 
murde bald zum Artillerielieutenant befördert und unters 
vn fi in diefer Eigenf&aft eifrig allen jenen wichtigen 
rbeiten, welche ibm in Beziehung auf die bevorftehende 
— von Mannheim anvertraut wurden. Bei 
dem Angriffe der Sranzofen auf die Rheinſchanze im J. 
den 33. Dee. commandirte er die Artillerie in der 
rechts von diefem Werke anpelogten Be Flaͤche und 
mar f zus Jahrs auch bei der Betiheidigung von 
Mannheim, als ed die Sranzofen angriffen. Rad Ueber⸗ 
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gabe diefer Stadt marſchirte Tauſch mit der -pfalzbaier, 
Befapung nad dem Ddenwalde, wo dann. die Truppen 
cantonirten und fand während der Zeit erwuͤnſchte Ges 
fegenbeit, die von den Oeſterreichern unternommenen 
Belagerungsarbeiten re die Feſtung Mannheim zu 
beobawten. Hierauf hielt er fih abwechſelnd in Mann» 
beim und in den Gantonirungsquartieren auf, bis er zur 
Evacuitung gedahter Stadt commandirt wurde. Nach 
Beendigung Ddiefer Arbeit marfwirte T. mit der Dazu 
verwendeten Artilleriemannfaaft im J. 1799 nab Miüns 
den, wo er zum DOberfeuerwerfermeifter ernannt und mit 
der Errichtung ded Artillerielaboratoriumd und der Sal— 
eterraffinerie beauftragt wurde. Im J. 1800 erfolgte 
eine Befdrderung vom Unterlieutenant zum Hauptmanne 
mit der Verbindlichkeit, nicht blos die Artillerieunters 
officiere zu unterrichten, fondern auch die Direction über 
die Erziehungs- und Unterrichtsanſtalt der Artillerieeleven 
u-übernebmen. In demfelben Jahre 41800 marſchirte 

„mit der in Münden garnifonirenden ‚Artillerie unter 
Eommando des damaligen DOberften, nunmebrigen Genes 
rallieutenants, Sreiberrn v. Hallberg nach der Oberpfalz 
und dann an die böbmifhe Grenze nad Waldmünden. 
Mit Hülfe engliſcher Subfidiengelder wurde damald in 
größter Eile ein neues Corps gebildet, welches der Herz 
309 Wildelm von Baiern commandirte. An der Mobils 
macbung dieſes Corps nabm T. dußerft thätigen Antbeil, 
weswegen ibn aud Oberſt Freiberr v. Halberg, Befehls— 
baber der Artillerie deffelben zu feinem Adjutanten ers 
nannte. In das Hauptquartier nad Amberg berufen, 
erbielt er dad Commando über den ganzen Artillerieparf, 
welchen er nah Abſchluß des Friedens mit Sranfreich im 
an. 1801 wieder nah Münden führte und nun in fein 
übered Dienftverbältniß zuruͤckkehrte. T. hatte ſich als 
wiſſenſchaftlich gebildeter Militär und ald ein Mann, 
defien bisherige Zeiftungen ebenfo von ausgezeichneter 
Geſchicklichkeit, ald aub von agevertäffieher erufötreue 
eugten, ein wohlbegründetes Vertrauen erworben. Des» 
alb ward ihm auch i. I. 1802 die Profeffur der Genie: 
wiſſenſchaften in der Fönigl. Pagerie übertragen, welche 
Sielle er bid zum T 1815 verſah. Als ſchon 1805 das 
noch jeht beftebende Fönigfl. Cadettencorps errichtet und 
der damalige Generalmajor, Sreiherr con Werned zum 
Commandanten defjelben ernannt wurde, erhielt X. — 
aus gewiß ihn ehrenden Vertrauen — von diefem Den 
Auftrag, den Lehrplan für,,dad Inſtitut zu entwerfen. 


a“ Tauſch. 689 


‚Diefe ſchwierige Aufgabe wurde von ibm mit ſo ausge: 
zeichnetem Geſchick gelöit, daß er fi Die vollite Zufrie: 
Denbeit erwarb und in Folge deilen den 12. April 1805 
um Majombefördert,, dann als Capitän des koͤniglichen 
Tadettencorps dem Generale, Sreiberrn v. Werne beis 
gegeben wurde. Seine Leiftungen in diefer einflüßreicen 
und die-angeftrengtefte Thätigfeit in Anſpruch nebmenden 
Berufsfphäre beurfundeten den geſchäftsgewandten und 
raſtlos zum vorgeftedten Ziele binftrebenden redlichen 
Arbeiter auf eine fo glänzende Weife, daß die bier ers 
worbene Ehre zu noch größerer führte, woraus ibm dann 
‚ein Gluͤck erwuchs, welches bis zu feinem. Lebensende 
‚mit stets: ungetrübtem, freundliden Lichte, die Tage 
des immer treu befundenen Mannes erbellte und uns 
gemein verſchoͤnerte. Er. batte fid nämli der Gnade 
"Marimilians.*) und deffen ausgezeichneten Vertrauens 
in fo hohem Grade zu erfreuen, daß er im J. 1809 als 
‚Lehrer der Matbemarif und Kriegswiſſenſchaften für den 
Prinzen Garl berufen ward, Wenn fon diefes neue 
Verhaͤltniß zu dem, an Geift und Gemuͤth fo reich begab: 
‚ren Königsfohne fuͤr ihn aͤußerſt ſchmeichelhaft und -lod» 
nend sein mußte, fo konnte wohl Nichts mit. den über: 
aus beglüdenden Gefühlen des Lehrers verglichen werden, 
alsıin der Folge der erhabene Schüler ſich ibm, wie ei: 
‚nem bewährten Freunde näherte, ibn ftets als ſolchen 
‚mit erbebender, unendlid mwohltbuender Auszeichnung 
‚behandelte und bis an des Greifes Lebensziel in diefer 
‚trauten Wechfelwirfung bebarrte. Viel iſt ed, was Die 
‚Großen: der Erde neben, womit fie jene, die man ibre 
Günftlinge nennt, überbäufen können; — aber fo lohnen, 
0 vergelten kann nur, wer menichbli fühlt, edel denkt. 
Ed: ragt Über dem Grabe eines andern Lehrers ded edlen 
Schyren ein würdiged Denfmal, das die Auffchrift führt: 
or Sreundihaft und treuen Anhaͤnglichkeit gewidmet!“ 
Generalmajor D’AUmadieu,  gewefener Gouverneur der 
k. Pagen, welcher, früher als Lebrer, immer ald Sreund 
‚Dem Prinzen befonders nahe hand, — er ift es, deſſen 
Andenken auf eine fo rübrende Weile geebrt ward. Wer 
denkt bier nicht unwillfübrli an Marc Aurel,. der ‚für 
‚Srontoe und Rufticus, feine vormaligen Lehrer, vom 
enate Ehrenfäulen forderte, feine Erzieher unter den 
Vornehmſten feines Reiches immer zuerft begrüßte, nach 
ihrem Zode ihre Gräber befuchte und ihren Bildfäulen 
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in feinem Palaſte eine Art religioſer Verehrung erwies! 
So ebrt und lohnt feine Lehrer und Erzieber aud ein 
baier. Prinz — Earl, Auch unferm Tauſch ward es vers 
gönnt, die erfreulichtten Bemweife von deſſen Wohlwollen 
und unfhägbarkem Vertrauen zu ertabren. Noch ebe er 
aber das fo beneidensmwertbe Lehramt bei dem Prinz ans 
arat, nämlid fon im J. 1808, wurde er zum Ober 
fieurenant, dann 1812 zum Oberſten befördert, während 
welcher Zeit er now immer die Gapitändftele im Cadet 
tencotps unter Generalmojor, Freiberrn v: Werned vers 
fab, gerne das Nangverbältnig den Zwecken der Anftalt 
unterordnend. Ein’ neues Zeichen der Auerböchften Zus 
friedenbeit mit feinen geleiteten Dienften wurde ibm im 
Be durch Verleihung des Eivilverdienftordeng der 
föniat. baier. Krone zu Zbeil. Als nun Generalmajor 
v. Werne theild wegen geſchwaͤcter Gefundheit, theils 
auch weil feine rühmlichſten Behrebungen, das Fönigl. 
Endettencorps zu gewuͤnſoter Vollkommenheit zu bringen, 
auf manderlei Hindernife ftieß, feine Penfion nad: 
gefucht und den 27. Det, des Jahres 1817 au erhalten 
batte, wurde T. zum Commandanten des Corps ernannt. 
m Jahre 1822 ‚gelangte er zum Range eines Generals 
majord und den 22. Jan. 41823 wurde ibm in Anerfen. 
nung feiner vielen treu geleifteten Dienſte das Adels. 
dipfom für ſich und feine ehelichen Leibeserben verlieben. 
‘ Er ride dann i. 3. 1833 zur Würde eines Generaltieu. 
tenantd vor, ward nad zurüdgelegter beftimmter Dienft- 
zeit mit dem Ludwigskreuze und da ihm fein König 
» auch die obere Aufſicht über das griedifde Erziehungs. 
inſtitut vertrauensvoll fibertrug und er auch bier nad 
> Hein mit beftem Nathe, fo mie geeigneter Ein» 
wirfung fi verdient machte, auch mit dem Kreuze des 
fönigl. gried. Erldferordens geziert. Am oben genannten 
Tage unterlag er der Ebolera, nachdem früber fon 
deffelben Jahres ein nicht undedenfliber Schlaganfall 
feine Samilie und Freunde mit gerechter Beforgniß ers 
te. — v. €. war mit hervorragenden Geiftesfäbi 
feiten von der Natur ausgeſtattet und hatte fie mit wahrh 
eifernem Bleiße ausgebilder. Um zu dem Umfange von 
Kennsniffen zu gelangen, in welchem er fi fo ſicher bes 
wegte, fFonnten auch in. feinen Verhaͤltniſſen nur, un, 
meine Anfirengungen ausreiwen. Es ward ihm in der 
bar nicht leicht gemacht! Daber bei ibm der oft bis 
zur Leidenſchaftlichkeit 552 Unwille gegen jene laͤſ— 
figen und. geiſtesſchl enfden, welde wohl gern 
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Etwas werden, aber Nichts thun und mitten im Drange 
unabweisbarer Pflichtanforderungen ſichs bequem machen 
wollen. Bei ihm galt es: „Per ardua ad astra.“ Nicht 
blos in militaͤriſchen Wiſſenſchaften und deren Hülfedie. 
eiplinen war er dußerſt grundlich bewandert; fondern er 
befaß auch, wie ed Männern auf gemiffen Bildungsnufen 
ftedt, vielfade andere Kenntniffe. Bon diefem fdönen 
eiftesvorratbe machte er nun den würdigften Gebtauch 
in feiner jedesmaligen Stellung, namentiich alg Com: 
mandant des Fönigl. Eadertencorps. Er batte zuuörderft 
von feinem Standpunkte aus eine möglicit heile An. 
ſicht von feiner even fo großen als fdwierigen Aufgabe 
u gewinnen und fie fib dann auf dem Erfabrungsmwege 
— * durch Nachdenken in allen Theillen immer 
vouſtaͤndiger zu verdeutlichen geſucht. Es if in der 
That ——— wie feinem viel geübten Scharfblicke 
und feiner ſtets wachſamen Sorge nit leidt Etwas ent 
ing, was in einem, aus fo mannicfaltigen wiffenf&aft. 
Aaen. artiſtiſden, disciplinären, Öconomifden u. dergl. 
Elementen combinirten Ganzen, bei fo viel geftaltigen, 
verfönliden Einwirfungen tagtäglich) ih begab und daß 
er, was nun wieder Noth tbat, überall gleich zu treffen 
wußte, Es war feine Kleinigkeit, bier ein barmoniſches 
Enke ne immer —* herzuſtellen. Allein er 
ebte aud mit ungerdeilten Wünfhen und Beitrebungen 
nur für die Unftalt, lebte in ihr, war die Seele derſel. 
ben und glaubte ſich nimmer genug thun zu koͤnnen. 
Beingbe allen gefellf&aftliden Vergnügungen entfagend, 
urädfgesogen von jenen böberen Kreifen, wohin ibm fein 
ang den Eintritt geftattete, beiäftigte ihn mur der 
eine Gedanke, die eine Sorge, — das Gedeihen der Ans 
kalt. Ta, es iſt buchſtaͤblich wahr, daf er, felbft in den 
aͤrlich Ban Rubeftunden, in feinem engeren 
milienzirfel fib davon nicht losfagen fonnte,, daß er 
wachend und träumend damit unmging. Was Wunder, 
wenn der Mann, der fich felbit nichts nachſab, auch ftreng, 
vielleicht bis zur ſcheinbaren Härte, in De Plidt: 
anforderungen gegen Undere war und daß bei einer in 
id fo abgefhloffenen, einfeitigen Lebensweife die tete 
Richtung feines energiiben Willens auf das, maß er 
nun einmal als gut anerkannte, zu einer ftarren, un: 
beugfamen — führte! Fuͤhrte diefe Handlungs: 
weiſe auch mances Nachtheilige mit fi, fo hat dod T. 
umbeitristen Treffliches geleifter. Dafür jeugen die vielen 
ausgezeichneten jungen Männer, die aug ———“ ber: 
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vorgingen, daflır die große Menge ſonſt noch ſehr wüͤr— 
diger und brauchbarer Officiere, die in einer fo fangen 
Reihe von Jahrem edendaber in die Regimenter Übers 
traten; das beurfundet auf die vollgültigtte Weife das 
‚große Bertrauen und: die liberaus ehrende Anerkennung 

er Regenten Baierns, Maximilian T. und Ludwig 1, 
wovon fo viele laut ausgeſprochene Gnadenbezeugungen 
und fo manche in den Papieren des Verewigten -vors 
‚gefundene Allerhoͤchſte Erlaffe den fwÖnften Beweis lies 

ern. Außer fo erbebenden, immer neue Tdatfraft wer: 
fenden Lebensfreuden floß ibm ‘der erquidendfte Duell 
derfelben im ſtillen Familienkreiſe Er vermäbfte ſich 
zum 23 Male i. J. 1787 mir Friederike Biſſing, aus 
welcher Ehe noch 3 Soͤhne und 2 Töchter leben. Seine 
2, Ehe ging er ein mit Charlotte von Lajolais i. J. 188. 


2183. Johannes Schultheß, ni 
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Scyuultheß erblidte das Licht der Welt zu Stettfurt 
im Canton Thurgau, ald der jüngfte Sohn des als Ueber; 
feger der griech. Pbilofopben der gelehrten Welt befanns 
ten Job. Georg Schultheß, der dort zuerft Pfarrer war, 
fpdter aber die Pfarrei Müncaltorf im Canton Zürich) 
erbielt. Bon ibm genoß der Sinabe feine Erziehung und 
Bildung, bis er in das damalige Collegium humanitatis 
eintreten fonnte. Diefer Aufenthalt auf dem Lande von 


Geburt an bis ind Jünglingsalter unter der unmittels 


baren Leitung eines ſolchen Vaters konnte nicht anders, 
als den ftärkften Einfluß auf fein ganzes Wefen haben, 
. Schon fein natürliches ungefünfeltes Wefen, die Ans 
—————— hoͤchſt einfachen Lebensweiſe, feine Bor» 
iebe für Naturgenuß und Landleben, waren unftreiti 
. Kolgen davor, die ibn bis in fein hoͤchſtes Alter beglei- 
teten; feine tiefere Kenntniß der Zufände und Gitten 
des Landmanned aber und fein lebendiges Intereſſe für 
Dad Wohl des Landvolfed, Das in der frübern Jugend 
fon fo tief in ibm gemurzelt, batten unverfennbaren 
Einfluß auf fein fpäteres gemeinnügiges Wirken für die 
Tugend und für Nothleidende. Saum hatte er die das 
malige Studienbabn mit Auszeihnung vollendet, ald 
Yu Mir — | * ne h 
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ibm ſchon dad Profefforat der hebrdiſchen Sprache im 
Collegium humanitatis übergeben wurde, melcdes ganz 
eeignet war, zu feinem fpäteren Haupt» und Lieblinge 
ade, der Theologie, einen tiefern Grund zu legen. 
Au fpöter, als Profeflor der alten Spraben, verlief 
er neben den lateiniſchen und griewifden Glaflikern das 
Gebier der Eregefe nie, fondern arbeitete fi vielmehr 
immer tiefer binein, bis er nad dem Hinfcheld des vers 
ftorbenen Nuͤſcheler das Profefforat der Theologie am 
Collegium -Carolinum und das damit verbundene Kanoni 
Eat an dem Stift zum Großen Münfter erbielt, modurd 
es ibm möglich ward, fid ganz ausichließend diefem feir 
nem Lieblingsfach bis zu feinem legten Athemzuge zu 
widmen. Obſchon mit Altersſchwaͤche gepaarte Krankheit 
ihn ſchon mehrere Monate gendtbigt batte, ſich perfönlich 
aus: feinem Öffentlihen Wirkungskreife zurück zu zieben 
und ibn großentbeild and Krankenbett feflelte,, fo mußte 
doch fein Hinfheid allgemein überraſchen, als man nur. 
wenige Tage nad Ankündigung feiner lepten feinem Amte 
und feinen Schülern gemweidten, zeitgemäßen Schrift 
(Borlefungen üb. d. biftor. Chriftentbum) die Kunde feis 
nes Todes vernabm. Es find hauptfächlich 3 Richtungen 
feines Geifted, im denen ſich fein ganzes Wefen, feine 
raftlofe Thätigkeit und fein muthvoller Eifer bewegte 
und beurfundere. Wir berühren zuerft fein gemeinnüßis 
ge® Streben und Wirken. Seine Menfhenfreundtichkeit, 
ie salle Menſchen umfafte, deren Noth feine Huͤlfs⸗ 
begierde in Anſpruch nahm, war immer bereit zur Unters 
Küyung Nothleidender und überhaupt für Menſchenwohl 
Alles zu thun, was im ſeinen Kräften lag, für fie ju res 
den, zu fchreiben, Anftalten ind Leben zu rufen, ja eigne 
Aufopferungen zu machen, die oft feine Kräfte beinabe 
überftiegen. So war er einer der Ctifter und Leiter der 
Armeniaule in ihrer frübeften Periode, einer der Stifter 
und lange Zeit eines der thaͤtigſten Mitglieder der Hülfß: 
gefellihaft. Mit der treuften Bebarrlichkeit fedloß er fich 
in diefer pbilanthropifchen Periode feines Lebens an den 
verewigten Doctor alla an, In diefen Zeitraum fällt 
namentlid auch die Entitebung der ſchweizeriſchen gemein; 
nügigen Gefeufhaft und die Stiftung der Blindenanftaft, 
bei welden beiden Inftituten er Mitftifter und fehr thaͤ⸗ 
tiges Mitglied war. So redigirte er die von der ſchweiz. 
gemeinnuͤtzigen Geſellſhaft herausgegebene Zeitfchriet: 
„der gemeinnügige Schweizer,“ bis die Umſtnde ihrer 
Fortſehung ungünftig wurden. Später, da die meiften 
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früdern Mitarbeiter an dieſen gemeinnügigen Vereinen 
und Anftalten nach und nad durch den Tod aus diefem 
edein Wırfungdfreife abgerufen wurden und die Tiebe 
zu feinem Fache ihm theologiſche Forſchungen und Arbeis 
ten mit zunebmendem Alter zum ausfchließenden Bedürfs 
niß und Vergnfgen gemacht batten, zog er ſich zwar als 
Mitarbeiter aus diefem Wirfungsfreife Öffentliber Ans 
ftolten zurück, blieb aber bid zum Tode Mitglied, diefer 
Vereine. Eine zweite Haupttendenz, feiner Thätigfeit 
und Wirkfamfeit, der er mit nod größerem Eifer, Bes 
darrlichkeit und. Aufopferung fid binyab, war die vaͤda⸗ 
gogifde, Innigſt überzeugt, daß beflere Erziedungs« 
und Unterridtsanftalten die einzige fefte Begründung des 
Bolksgluͤckes und Menſchenwohls und die ſicherſte Blrgr 
fcpaft einer beffern Zukunft in Glauben, Sitte und Wiſ⸗ 
ſenſchaft feien, war er ebenfalls einer der erſten, Der bei 
ungleid größern Schwierigkeiten und inderniffen, als 
die jegige Zeit Fennt, mutbig und unerſchrocken in diefer 
Sache erringen balf, mas damald nur errungen werden 
tonnte. Er fand glucklicher Weife an den achtungswer⸗ 
tbeften und einflußreichſten Staatsmännern jener Periode, 
vornebmlih an Reinhard *), Eſcher von der Linth und 
Ufteri **), treue Befdrderer feiner Zwede. Vom T. 1802 
"dis zur Organifation des jetzigen Erziehungstathes war 
er ununterbroden Mitglied und bis zur Hebernabme der 
tbeotogifchen Lehrſtelle Actuar ded damaligen Erziehungs⸗ 
ratbed. In Verbindung mit dem verftorbenen Ruflerbolz 
bra®te er dad Schullehrerinſtitut auf dem Rierli ind 
geben, dem fpäter medrere einzelne Curſe in Zwiſchen⸗ 
räumen folgten. Er fuchte unter ſchwerem Kampfe ver 
beflerte Merboden im Geiſte Peſtalozzis ***) in die Pris 
marfcbulen einzuführen und verfaßte und beforgte felbft 
in mebrern Lehrfaͤchern die Herausgabe merhodifwer Leit, 
faden; aber die wegen Mangel an genügenden Huͤlfs⸗ 
mitteln von Seite ded Staates allzu unvollfommenen 
Bildungsanftalten für Schullehrer und die alzu geringe 
Aufmunterung, welche diefelben in deonomifwer Bezies 
dung fanden, erſchwerten ſeht die allgemeine Anwendung " 
der neuen Merbode, Nachdem er nun für dad Formelle, 
für Die merbodifhe Bebandlung der Elementarfächer ges 
forgt hatte, indem er, der Profeffor der alten Sprachen, 
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nit verfdmäht Hatte, nebſt andern Schulbuͤchern ein 
Namenbüchlein in 3 Abtbeilungen nebft Leitfaden dazu, 
„nah den Grundfäpen der Lautiermethode ausjuarbeiten, 
fo wollge er nun auch für Die Realien forgen. Zu diefem 
Zwecke gab er unter Mitwirfung von Rahn, Eſcher von | 
der Linth und ne& Lebenden den Scweizeriſchen Kinder; 
freund, Diefed allnemein befannte, in vielen Gantonen 
eingeführte Leſe- und Realbuch beraus. Eden fo großen 
Fleiß verwandte er auf die religiöfen Lebrmittel; er forgte 
für eine correste Ausgabe des Katechismus und fügte in 
einem Anbang in Eäten, Eprüden und Gebeten febr 
zwedmäßiae Materialien zum Religionsunterricht für Die 
juͤngſten Claſſen hinzu. Er beforgte in Verbindung mit 
einem böchft achtungswerthen Freunde verbeflerte Aus— 
gaben: des Zeugnißbuches und des N. Teftamentes, Das 
wichtigſte Werk und die arößte Arbeit zu diefem Zwecke 
aber ift und bleibt feine Kinderbibel des A. Teftamentes, 
Nicht weniger thätia arbeitete er aber auch an zeitgemäßer 
Umgeftaltung ‚der böbern Lebranftalten. Der in feiner 
von ihm: fo beiß geliebten Vaterftadt angenommene Plan 
zur Erribtung der neuen Bürger» und Gelehrtenſchule 
(nämlich in. ibrer erfen Einribtung) ift aan; fein Werf 
und eine Reihe von Tabren war er Mitglied und ab» 
wechſelnd Präfident der Bürgerfdulpflege. Noch in den 
legten Gabren aber, vor der Staatöreorganifation, Ars 
beitete er, von jüngern geiltesverwandten Freunden unters 
fügt ‚an einer- neuen zeitgemäßen Einridtung und Vers 
vollkommnung der theologiſchen Kehranitalt, ohne freilich 
damals hoffen zu dürfen, nod eine Hochſchule in Zürich 
aufblühen zu feben. Die dritte Hauptrichtung ſeines geifli: 

en Strebens und Wirkens ift die tbeologifc » Eritifche. 
Sowie er: im feben von pbilologiicher zu theologiſcher 
Lehrthaͤtigkeit fortfritt, fo aing er auch in feinen legten 
tbeofogifhen Sorfhbungen immer von dem pbilologifhen 
Grunde der Erklärung der riftliden Religiondurfunden 
aus. Eregefe blieb daber fein Hauptfach und was er 
darüber hinaus für Dogmatif und andere Zweige der 
Theologie geleitet bat, das ift doch immer unmittelbar 
auf eregetiihe Grundlage erbaut. Die theologiſche Ans 

dt ©.’ litt dDemgemäß an einer gewiſſen Einfeitigkeit, 

dem er den Inhalt der ariftliben Glauben&mwahrbeit 
auf dem Wege der richtigen Auslegung der beil. Schrift 
ermitteln —— glaubte, alfo von der ſehr probles 
matifhen Vorausſetzung vorge daß die reine religiöfe 


Wahrheit in dem biftorifden Chriſtenthum, fomwie es in 
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der Bibel als Thatſache vorliegt, ausgeſprochen ſei, ſtatt 
dieſe vielmehr nur in dem idealen Chriſtenthum anzus 
erkennen, was nur mit ar der pbilofopbifhen oder 
rationalen Kritik, natürlid immer aud auf der Grunds 
lage einer gefunden biftorifch « grammatifhen Auslegung 
der Bibel, gefunden werden fann. Aus dieſer Voraus— 
fegung drängte fi in Die Auslegungsmetbode S.'s das 
Beftreben ein, die Bibellebre ſelbſt durchgaͤngig ald eine 
vernünftige darzuftellen. Wenn er daber auch durch diefe 
Meihode der zur Zeit feines erften Auftretens noc alls 
gemeiner berricherden dogmatiſchen vg, fräftig 
entgegenarbeitete und ebenfo aud der neuerlich mehr 
beliebt gewordenen idealifirenden Erklaͤrungsweiſe mit 
Recht nachdrücklich entgegentrat, fo kann man doch auch 
feine Eregefe nicht ganz von dem Vorwurf freifprecen, 
daß die Anfihten feiner Bernunft auf fie einmwirfen und 
den reinbiftorifhen Standpunkt verrüden. Damit fol 
jedoch nicht geiaot fein, daß Schultheß abfihtlib und mit 

eroußtfein feine individuelle Vernunft dem Sinne der 
Bibel untergefchoben babe, vielmehr fpricht_ er unter ans 
derm in folgender Stelle ganz richtig den Grundfaß der 
echten Auslegung fo aus: „Ich erkläre mic offen und 
frei, daß. id mir niemals erlauben werde, Rationalift 
zu fein, im gemeinen Sinn des Wortes, d. i. meinem 
individuellen Sinn und VBerftande zu folgen, mo fid) 
derfelbe nicht aus der heil. Schrift bervorbeben, rechts 
fertigen und erhärten läßt. Nur mo dad Wort Gottes 
dad beitere, vollfommene, mabrbafte, berausgefunden 
durch die genaueite, nüchternfte und daher unumftößliche 
Erklärung, unfere Ideen und Gedanken gut heißt, da 
erlauben wir uns, diefe nicht ald unfere Ideen und Ges 
danfen, fondern als göttliche evangelifhe Glaubend: und 
£ebendwabrheiten vorzutragen; feien fie denn zufälligers 
weife diefer oder jener Kirche bisber eigen oder fremd 
gewefen.“ Gou aber diefer Grundfaß auch für den 
Standpunkt der chriſtlichen Glaubenslehre felbft und nicht 
blog für die Erklärung der Bibel gelten, fo mürde er 
nicht zureiben, weil da die freie DVernunftfritif der 
Bibellehre noch Über der bloßen Erklärung ftehen muß, 
3 diefem Tadel foll jedoch, Durdaus nit eine Herabs 
etzung der großen Verdienfte liegen, die fib ©. durch 
feine freifinnigen und - gründlichen theologifchen Arbeiten 
erworben bat und die vollfommenfte Anerkennung vers 
dient unzweifelhaft der unermüdliche Sleiß und Die uns 
verönderlide Wärme und Kraft, mit welcher er bis in 
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dad hobe Greifenalter für freies theologifches Forſchen 
und vernunftmäßiges Chriſtenthum gekämpft bat und au 
kämpfen fortfährt. ©. bar von feiner theologifhen Wifs 
fenfwaft eine vollftändige Darftelung gegeben, fondern 
nur einzelne Gegenftände zu befonderer Bearbeitung aus 
ewählt. Wir heben von Se's theologiſchen Schriften 
olgende als einige der wichtigeren aus: Homilien über 
die Offenbarung Johannes. interthur 1805. — H0s 
milien fiber das Evangelium Matthaͤi. Ebend. 1805. — 
affionspredigten. Ebend. 1805. — Die Gewißheit der 
hrifterflärung, erprobt an d. evangel. Erzählung von 
d. Wiedererwerfung d. Lazarus, Sara 1808. — Ereget.s 
tbeolog. Forfhungen. 3 Bde. Ebd. 1815 —M: —- De 
charismatibus spiritus sancti. 1. Tbl. £pjg. 1818. — Das 
Paradies, das irdiſche und Üüberirdifhe. Zürid 1821. — 
Unter mehreren Eleinen Gelegenbeitd: und Streitfäriften 
ift Die gemeinfam mit Job. Caspar Drelli herausgegebene 
audzuzeihnen: Rationalismus und Eupernaturalismus, 
Canon, Tradition und Scription. 1822. — Bibliſches 
Princip aller Majeſtaͤt und alled Staatsrechtes. Züri) 
41822. — Die evangelifhe Lehre vom beil. Abendmahl, 
£p;g. 1824, — Revifion d. kirchl. Lebrbeariffs. St. 1-8, 
ürih 1823 —26. — Evang. Lehre der Verſoͤhnung des 
enfeben mit Gott nach Luc. 15, 11—82. Ebd. 1829, — 
Untauglichkeit der feit 300 Jabren kirchlich eingeführten 
Katechismen f. unfere Zeiten ıc. Ebd. 1830. — Engel 
welt, Engelgefeg u. Engeldienft. Philologiſch und ſite⸗ 
rariſch erörtert. Ebend. 1833. Bei Gelegenheit der Auf 
bebung ded Münfterftiftd in Zürich, deffen Einfünfte für 
Die. neue Hochſchüle dafelbft verwendet wurden, erklärte 
fid ©. in zwei Streitſchriften gegen diefe Aufhebung : 
Neununddreißig Rügen d. freimürdigen Wortes e. Anos 
npmus üb. d. Großmünſterſtift in Zürich. Zürib 1832. — 
Rechtl. Bedenken üb. d. Collatur u. üb. d. Berjchmelzun 
D. Eirhl. Güter mit denen des Staated. Ebd. 1832. — 
Srüber gab er in 8 Bänden (bid 1818) die „Beiträge 
zur. Kenntniß und Beförderung ded Kirchen- und Schul 
weſens“ heraus. Diele feiner Abhandlungen erſchienen 
in Keil’d und Tzſchirner's „Analecten.“ Er fegte die 
früher von Wachler redigirten „Theologiſchen Annaten“ 
von 1826— 30 in rationaliftifhdem Sinne fort, während 
Schwarz in Heidelverg fie zu gleicher Zeit in fupernatus 
raliſtiſch⸗ myſtiſchem Sinne forttührte. — Außer den 'ges 
nannten Werfen find von ibm noch erſchienen: Dent: 
mahl Junker Hand Ulrich Blaarers von Wartenfee, des 


. 
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taͤglichen und geb. Raths ꝛtc. in Züri, Zuͤrich 1704 — 
Don der dringenden Nothwendigkeit, ſich der helvetiſch. 
Schulen von Staatd wegen anzunehmen. Ebd. 1798 — 
Einige Gedanfen üb. d. Verhaͤltniß d. wiſſenſchaftl. Ans 
falten, d. Schulen u. Kirchen zum Staate. Ebd. 1799. — 
Die Dürre diefed Sommers, ald görtlibe Strafe; eine 
Borbetrabtung auf d. bevorftehenden Betrag. Ebd. (im 
Aug.) 1800, — Erfted Wort zum Andenken J. Kafpar 
Hirpel’6, des Vaters, oberft. Stadtarzted u. f. w. Mit 
€. Zugabe üb. d. Temperament ded Geligen, von Job. 
Kafp. Hirzel, Sobn, :M. D. Ebd. 4803. — Die Ber: 
beilerung d. Bolfsfulen u. ſ. mw. Ebd. 1808. — Xeits 
taden zum Kopfrechnen nad der Peſtalozziſchen Einbeits» 
tafel u. zur Anwendung derfelben auf Handel u. Wan» 
del, wie auch zum Zifferrechnen, für Primärfbullebrer 
Ebd. 1809. — Iefu Ehrifti legte Thaten u. Gitten. Ebd. 
4811: — Anleitung zum Gebraub d. Wandfibel für den 
gefe» und Oprabunterrict in den Elementarfaulen des 
Gantond Züri. Ebendaf. 1812. — Das Kameel. Ein 
Gefpräb zwiſchen Tohann Widmer u. Job. Schultheß. 
Mit 2 Beliagen. Ebd. 1818. — Ueber die Natur und 
Beicaffenbeit e. Kinder» u, Volföbibel. Ebd. 1813. — 
Das Unchriſtliche u. Vernunftwidrige, geiſtlich u. ſittlich 
Ungefunde mebrerer Büchlein , die feit einiger Zeit, bes 
fonders von der Tractotgefellfaft in Bafel und ihren 
Sreunden beimlich ausgefireuet werden. Ebd. 1815. — 
Ernites u. reifed Bedenken d. einfältigen Bemerkungen 
des Hrn. Jod. Kafp. Kaufmann, Kuͤrſchners zu Winter 
dur, db. d. Schrift: „Das Unchriſtliche u. f. m. meh⸗ 
zerer Büchlein , die von der Traciatgeſellſchaft zu Baſel 
audgefreut werden.“ Ebd. 1816. — Zufarift an einen 
riftl. Greis d. Handwerfftanded in Et. Gallen üb. ein 
Bedenken deflelben gegen d. Schrift: „Das Unchriſtliche 
u. f. mw. mebrerer Büchlein, die u. f. w. ausgeſtreut 
werden,” u. üb. mebrere Glaubens: u. Lebensmwahrbeiten, 
Ebd. 1816. — Durch Verbreitung d. Bafeler Tractaͤtlein 
unter dad Volk veranlafte Schriften, Ebend. 1816. — 
Der Schmeizerifbe Chriſtlieb. Hoͤchſt merkwuͤrd. Schick⸗ 
fale u. preiswürdiges Maͤrtyrerthum J. Rud. Stadlers, 
übrmachers von Zürich, zu Iſpahan in Perſien. Ein 
wᷣrobeſſuc riff.» vaterländifder Volksſchriften. Ebend. 
1817. — Helvet. Glaubensbekenntniß, neu herausgege⸗ 
ben f. unfere Zeiten. Zürich (ohne Jahrz.). — De summa 
necessitudine eruditionis doctrinae et scientiae cum vera 
religione condenda, reparanda, tuenda. Oratio saecularis 
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solemnibus rite coneludendis almae reformationis saerorum. 
Ibid. 1819. — ubelrede der Zirgerifchen Sculfanzel 
Ei 100 jahrigen Wiedergedächtniffe d. Echweizerifien 
laubenderneuerung gegen $r. Geiger gehalten. Ebend. 
1819. — Für u. wider die Bekenniniſſe u. Formeln der 
proteftant. Kirchen. Aus d. Weſten u. Norden d. evang. 
Schweiz gefammelt u. herausgegeben. Ebd. 1820.— DBors 
abend der 3. Jubelfeier d. heldet. evang. Kirde. Eine 
Rede gebalten in d. Zuͤrcheriſch. Synode. Ebd. 182. — 
uno planissimo plenissimoque argumento pro divinitate 
diseiplinae ‚ac personae Jesu lucubrat, judciis fraternis 
eunctorum ecclesiae patriae ministror. Turici 1828. — 
Beihuldigungen des Herrn Dr. Paulus in Heidelberg, 
deſſen „Leben Jeſu“ betreffend v. Hrn. D. Hug in Freps 
burg u. ſ. w. Züri 1830. (Aus dem tbeot, Annalen 
abgedraft.) — Bitte d. evang. reform. Kirde d. Gans 
tons Züri) an Die Schöpfer ©. neuen ©taatsverfaffung. 
Ebd. 1831. — Danffhreiden an Hrn. ©. Eßlinger von 
Zürich, geweſ. proteft. seldprediger d. Fönigl. franz. Ers 
garde,f. d. Widmung d. Anzeige fein. bevorftep. „am 
tritted in d. Fathol. Kirche an d. Zürcerifchen Kirden- 
rat. End. 1831. — Einige Fragen u. Bedenken bins 
ze d. projectirten Aufhebung d. Stiftes zum Großen 
ſnſter. Ebd. 1831. — Trorler u. De Werte, üb! vd, 
Duell d. Tdeenerfenntniß, verglichen mit Zwingli. Ebb. 


. 4832, (Aus den neueft. theol. Annalen abgedrudt.). — 


—* an d. Rechtsgelehrten, d. inlaͤnd. u. d. ausländ., 
er den obfhweb. Gefegesvorfhlag: Das Stift zum 
Großen Müntter in Zürich ift aufgeboben u. db. d. bisher. 
Derfabren gegen daffelbe. Ebd. 1832. — Symbolae ad 
internam criticen librorum canonicorum ac vetustissimorum 
quae supersunt monumentoram christiani nominis paratae, 
J1. Vol. Ibid. 1833. — De praeexistentia Jesu ac de 
spiritu sancto novi testamenti aliisque affınibus rebus, tam 
religiosae quam liberae disputationes. Lips. 1833. — Die 
evang. Beledrung üb. d. Erneuerung d. Natur, nebit e, 
Muſterſtuͤck v. Verdeutſchung, Erkidrung n. Auslegung 
d. Römerbriefes im egenfage mit Tholufs u. Anderer 
Ars u. Kunſt. Ebd. 1833. Ä 
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* 214. Dr. Carl Ehriftian Seltenreid), 


Eönial. fächf. Oberconfiftorialrath, Paſtor an der Kreuzk 
has; Superintendent zu Dredden; ** 


geboren den 19. März 1766, geſt. am 10. Nov. 1686. 


Er wurde zu Camenz, wo fein Vater Schuhmacher: 
meifter und Bürger war, —— Sein reger, mit herr⸗ 
fiben Talenten begabter Geiſt erhielt feine erſte wiſſen— 
fdaftlide Bildung auf der damals lateiniſchen Schule 
feiner Daterftadt, auf welcher damals Prätorius, Horn und 
Goͤschen feine Lehrer waren. Hier zeichnete er ſich durch 
feltenen Fleiß und mufterbafte Sittlifeit aus, fo daß 
er nicht nur öfter Öffentlich belobt, fondern einſt auch 
vom dafigen Bürgermeifter mit einem Ducaten beſchenkt 
und nahdem er längft die Univerfirdt bezogen, noch ald 
Mufterfoäler rühmlichtt genannt wurde. Sa, ald er Die 

farrei Wermödorf bekleidete, Überrafchten ihn zwei in 
eipzig ſtudirende Camenzer mit der rührenden Erklärung: 
„Wir winfden den Mann fennen zu fernen, der und 
allezeit von unsern Lehrern zu Camenz als ein Mufter uns 
ermüdeten Fleißes und firenger Sitten dargeftellt wurde,“ 
Unmittelbar von bier aus bezog er die Univerfität Leipzig, 
mofelbft er drei Jabre Theologie ſtudirte und vorzüglich 
den DVorlefungen der Profefforen Bed, Platner, Morus 
und Wolf beimohnte. Da fein eigened Vermögen feinen 
Unterbalt auf der Univerfirät nicht zu decken vermochte, 
fo unterftügte ibn fein Dafiger Dbeim, Der Kaufmann 
und Senator Sperbach reichlich und freigebig, ja es 
deckte derfelbe fogar die mit Erwerbung der Magilter: 
würde verbundenen Kofen. ©. erbielt diefen academi» 
ſchen Grad am 22. Februar 1787, morauf er 1788 zum 
Mrediger und Katechet an der Petrikirche zu Leipzig und 
4789 zum Schloßprediger in Torgau ernannt wurde, in 
weichem legtern Amte er ſich um den Geelenzuftand der 
Merbreber und Irren, melde bier verwahrt und vers 
pfeat wurden, manderlei Verdienſte erwarb. Als Frucht 

er feelforgliden Gemütbörudien erſchien i. J. 1799 zu 
geipzig feine anonpme Schrift: „Beobachtungen und 
Erfahrungen über Melancoliſche.“ Da er bier befonderd 
die Aufmerffamfeit ded berühmten Dberbofpredigerd Dr. 
Keindard auf fid gelenkt batte, fo wurde er fon i. J. 
4799 *) ald Pfarrer und Archidiaconus an die Andread- 


*) Nach M. Ziller in D. Seltenreihd Leben und Wirte 0 
a alle a. u 
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fire in Eisleben verfeht. Hier mwirfte er mit Zuft und 
Eifer und er würde fi aus der Geburtöftadt des großen 
Keformatord niemald hinweg gewünſcht haben, wenn 
diefe Stadt 1807 nicht an dad damals durch Napoleon 
zu Gunften feines Bruders gegründere Koͤnigreich Wels 
pbalen abgetreten worden wäre, nad deflen Berfaflung 
die Beiftliben aller Eonfeffionen den Eid als Eivilbeamte 


feiften mußten, welche Einrihtung ©.’ Grundfägen aus | 


wider war. Er mwünfcte daber ſehnlichſt, nad Sachſen 
urückzukehren und Reinhard und Tirtmann verſchafften 
bm 1809 dad Pfarramt zu Wermödorf bei Hubertusburg, 
woſelbſt er anfing Predigtentwärfe hd. d. gemühnf. Sonns 
u Gehtagsterte. (It Bde.) 2. Af. 1. Bd8, 1. Hft. 183, 
berauszugeben. Da in Wermsdorf auch eine Farholifche 
Gemeinde mit einem befondern Pfarrer beftebt, fo ſah 
er ſich veranlagt, einen Aufſatz über das Thema zu ſchrei— 
ben: Leiden und Beſchwerden, dur welche der evang. 
Geiſtliche bisweilen geprüft und: gefränft wird. Don 
ier aus wurde ©,, den man allenthalben als einen eben 
o gelehrten ald braven Mann ‚und wahren Geiftliben 
achten gelernt: hatte, 1819 ald Superintendent und Zerbfts 
Deſſauiſcher Conſiſtorialrath nach Zerbſt berufen, welches 
Amt er aber fon 1820 mit der Guperintendentur am 
Dom zu Freiberg vertaufhte. Auch bier follte das Wirs 
fen dieſes allgemein geliebten Mannes nur von furzer 
Dauer fein; denn fon 1822 wurde er ald Superinten, 
dent und zweiter geiftlicber Rath im Oberconſiſtorio nad) 
Dredden berufen, woſelbſt er bei Gelegenbeit der am 
8. Det. 1827 zu Dresden ftattgefundenen Erbbufdigung 
ded Königd Anton *) im Namen der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit an den Stufen des Throned eine Rede bielt. 
Bei feiner Ernennung zum Superintendenten in Dresden 
erwarb er fid in Keipzig die theologiſche Doctorwürde, 
Raftlofe Thaͤtigkeit und ein unermüderer Dienfteifer zeich— 
neten den Beritorbenen wie in allen feinen Aemtern, fo 
auch auf dieſem Poften bis auf die legten Tage feines 
gebend aus, wo er die ſchon im boben Grade nieders 

drücten Körperfräfte durch een Erbebung im Dienfte 

r Pflicht gleihfam aufzufriſchen gedachte. Er befuchte 
nob 2 Wochen vor feinem Tode in tiefen Gefühlen feis 
ner förperlihen Leiden mehrere Schulen der Umgegend, 
zulegt Die in Strieſen bei Dresden, wo in Solge der 
rauhen Witterung feine Kraft ganz erfhopft wurde, Sel— 


) Defien Biogr, f. in diefem Jahrg. des N. Nett, ©. 378. 


ten wird man die Eigenf&aften, die ibm’ als. Geiftlichen 
vorzüglid in den frübern Sabren eine große Anzahl Zus 
börer fiderten „ die ibm ferner old Geſchäftsmann die 
forglihe Erledigung einer großen Mafle von Arbeiten 
und die Ausführung mehrerer oft fremdartiger Aufträge 
erleichterten, im einem folden Grade vereinigt finden, 
als es bei ibm, namentlih in dem rüftigern Kebensalter 
der Fall war, wo er aud in mebrern größtentheils: dos 
miletiſchen Schriften und mehrern in Zeitfchriften bes 
findlichen Abbandlungen feinen wiſſenſchaftlichen Eifer 
und eine feltene geiftige Gewandtbeit und Combinations— 
abe befundere. . Namentlid wurde ibm auch von der 

efeufchaft zur Vertheidigung des chriſtlicen Glaubens, 
welche in Haag ihren Sitz batte, für die glückliche Löfung 
einiger Preiöfragen 1816 mit einer goldenen und in zwei 
andern Jahren mit filbernen Denkfmünzen, die auf dem 
Averd feinen Namen führen, der Preis zuerkannt. Auch 
old Eraminator im Eonfiftorio war ihm die Gewandiben 
eigen,’ immer dad Rechte zu treffen und im einer guten 
Latinitaͤt gemeinnügige, nicht felten uͤberraſchende und 
angenebm unterbaltende Dinge zur Sprache zu bringen, 
So colloquirte er 1834 mit den Superintendenten Adam 
in Wurzen und Martin. zw Radeberg Über die denkmwür; 
digen Träger ibrer Namen. Bon einem gan vorjäg« 
lien Eifer erglübete fein ſtets reger Geift für die Schu— 
fen feiner Didces Überbaupt und Dresdens insbefondere 
und feiner wahrbaft väterlichen Fürforge, Die fo viele 
redlihe Kinderfreunde in Dresden mit ibm tbeilten, vers 
dankt eine dafige Armenſchule, diejenige welche ſich vor 
ugsweiſe die evangeliide nennt, zum Theil ihr Ent, 
Heben und ihre Erweiterung, vorzüglich aber ihre Leitung; 
denn er war nit nur der Specialinfpector, fondern 
gewiffermaßen zugleich ihr Director. Er war im Stande, 
mehrere Stunden binter einander ohne die geringfte Unter« 
bredung im Kreife der Jugend lehrend, ermabnend und 
warnend zu verweilen, weshalb die Kinder ihn dermaßen 
liebten, daß fie ibn fogar auf der Straße umringten. 
Dur feinen Biederfinn ſowohl, ald auch durch die 
Geradbeit feines Characters ſicherte er fi die Liebe und 
das Vertrauen feiner Didcefanen, wie aller derer, die 
ihn näber fennen zu — batten. Eine 
befondere Gabe befaß er, freitige Eheleute zu vwerföbnen 
und abtruͤnnig werdende Proteftanten aufs Neue für ihren 
Glauben zu begeiftern. Die Lehrer feiner Ephorie achtete 
er hoch und mehrere derfelben verfreuten fi feines ganz 
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befondern Woblmollens, einige derfelben fegnete er fogar 


ſelbſt zur Ehe ein. Die jungen a 
oder Katecheten, die oft nur gar z 


ngebenden Hülfslehrer 
u leicht — 


laſſen find, ſammelte er jäbrlih 2 Mal zu Conferenzen 


und gab ihnen von der einen bis 


zu der andern ein paͤ— 


—— Thema zur mög gründlihen Bearbeitun 
auf. n 


Auch führte er die in feine 
eingefedlafene Inveftitur der Geift 


r Epborie fat gänzlich 
liden von Neuem ein. 


In den Schulen belebte er auch unter anderen den Uns 
terriht im Gefange, um dadurd einen guten Kirchen⸗ 


Uner gefertigtes Bildniß, welches im face simile die 


Aline zu fördern. Sein woblgetoffenes,- von Louig 


terſgrift ziert: „ich glaube, darum rede ic,“ wird 
allen denen die mir ibm in irgend einer Verbindung 
Nanden, ein werthes Andenken fein. Sein Tod ver 
breitete allgemeine Trauer. Am 14. Novbr. 1836 Nach⸗ 
wittags 3 Ubr wurden feine ſſerblichen Weberrefte auf 


dem Eliaskirchhofe in einem befon 


ders für ihn eingerich 


seen Begräbniffe der Erde übergeben. Niat nur die 
Beiftliben und Lehrer der Stadt und der Didces, fons 
dern au& der Superintendent D. Großmann aus Leipzig, 
als Landftand gegenwärtig, fchloffen fi dem feier lichen 
Leichenzuge an, welcher durch das Sıngbor der Kreuz: 
ſchule, dad zus der Leiche vorausging und dur die 


Schͤler un 
eröffnet wurde, Auch fdınmtliche 
Digi» und Schulamts wohnten dem 
Grabe wurden drei Reden gehalte 
und Ephorieverwefer Heumann, vo 


wälerinnen der evangeliihen Freifcufe 


Candidaten des Pres 
Zuge bei. An ſeinem 
n, vom Stadtprediger 
m Diaconus M. Lange, 


melder als fein viehähriger Freund fprad und vom 
Vaſtor Trautſchold aus Köpfhenbroda, als Abgeordneten 


der Landgeiftlichkeit, Hierauf wurde unter 


von den Mitgliedern des Dresdn 


Sadelfwein 
er paͤdagogiſchen Ber: 


eins ein feierlier Grabesgefang angeſtimmt, worauf der 
©opbhienprediger M. Ziller eine Collecte fung und den 
Gegen fprad, deflen Antipbonien das Kreuzchor erwies 


derte. - Verbeiratbet mar er zwe 
gewiſſen Pagenbard' und als ibm 
entriffen wurde, vermäblte er fi 
feiner gegenwärtigen Wutwe, ein 
von Earlomiß, einer Anverwandt 


imal; zuerſt mit einer 
diefe durd den Tod 
ch zu Wermödorf mit 
em gebornen Sräulein 
en des negenwärtigen 


Eultusminiters-v. Carlomig. Da beide Eben finderlog 
er —* m an —*0 mit rare im voräg» 

' e itebte, fo be tigte er ſich, namentli in 
Wermödorf, mit der Erziehung von Söhnen und Tögtern 
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gepiipener Stände, melde noch beute ihres nun vers 
(ärten Lehrers danfbar gedenken, ©o. bildete und erzog 
er dort au zwei Verwandte, unter-denen der Pfarrer 
M. Zſaimmer zu Meuro im Herzogtbum‘ Sachſen und 
nabm fib in Dresden .eineß een an Von Perſon 
war ©. ſtark und geſund gebaut. Außer Den genannten 
Werfen und außer mehreren Auffägen und Abhandlungen 
in verfwiedenen Zeitfriften, die von vielem practifchen 
Tacte und groben Reichthum in Erfahrungen des geifts 
fiden Amtes Zeugniß geben, fchrieb er noch befonders: 
"Materialien zu allgem. Beichtreden, 2-.Bde., Leipzig 
41801 — 1802. —. Predigt am ſaͤchſiſch. Friedens dankfeſte. 
Eisleben 1807. — : Predigtentwürfe in ausführl. u. abs 
gefürzter Form üb. d. Leidensgeſch. Jeſu nad Matthäus 
u. Marcus. - Leipzig 1812. — : Predigtentmwürfe ber. die 
8 neuen epiftol, Kedrterte im Koͤnigreich Sachſen. Als 
Andang zu d. Predigtentwürfen Ab. d. gewoͤhnl. Zoun», 
eft» u. Apofteltagdevangelien u. Epiſteln durchs ganze 
ahr in ausführlich. u. abgekürzter Fotm. Ebd. 1813. — 
Ideen zur homilet. Bearbeitung d. Lehrterte, ib, welche 
am 3. Reformationsjubiläum 1817 im, Koͤnigreich Sachſen 
u. Preußen gepredigt werden fol. Ebd. 1817, — Pres 
digtentwärfe fiber die vorgefchriebenen Lehrtexte melde 
bei der Qubelfeier Sr. Maj. des Königs v. Sacſen in 
ollen evang. Kirden der fächl. Lande abgebandelt werden 
ollen. Eod. 1818:'— Predigtentmärfe über-die Stellen 
er. b: Shrift,.über welde in den G.. 1810, 1811, 1817 
in Sachen gepredigt werden ſollte, Die er Im Werms⸗ 
dorf ausarbeitere, um deſſen Schule, Kirche u. Parochie 
er fi die actungswuͤrdigſten Verdienſte erworben hat, — 
Hier. ſchrieb er auch Die folgeuden.3 latein. Abhandlun— 
gen, welde die Haager Societät mit. goldnen und. filbers 
nen Preismünzen an ihn belohnte, die feinen Namen 
führen: .. Disquisitio de eo, ‚in; quo sit’ posita vis argu- 
imenti pro veritate et divina religionis Christianae origine, 
quod ex 'historia propagationis in, primis saeculis et|)con- 
ervationis /usque,ad nostra tempora .ducitur, ratione, ha- 
bite ovissimarum objectionum a Gibbone Anglo, Frereto 
aliisque -propositarum. — Qusenam notio formanda sit 
de effusione ‚Spiritus sancti vulgo ‚sic dieta, quae festo 
Pentecostes evenit, et quomodo ex ea veritas..ac, religio- 
vis Christianae dirina origo probari ‚possit$ — „Utrum 
libris sacris conveniat doctrina, passionis ac mortis Christi 
finem primarium fuisse hunc, ut emendaret homines ac 
remissionem peccatorum, quatenus.ab emendatione nostra 


. beyog er die Univ 
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—— acquireret? Es wurden daher dieſe 3 Abband- 
ungen aud in die hollaͤndiſche Sprache uͤberſetzt und in 
den Annalen jener Societät abgedrudt. — in Freiberg 
fchrieb er: De unione in Protestantiam ecclesiis, Parti- 
cula Fet II, 1821.— Als er zur Uebernahme der Dresd— 
ner boben Sirdenämter Doctor der Theologie wurde, 
gab er noch heraus: Quatenus ratio ac methodus, qua 
esus Christus ejusque Apostoli praecipua religionis natu- 
ralis capita tradiderunt ac stabiliverunt, omnibus tempo- 
ribus sit commendabilis atque imitabilis® Dresd. 1322, — 
Diefe Trage war 1813 von dem mebrerwähnten Vereine 
u Haag ald Preisaufgabe befannt gemacht, von ©. wies 
er fo entfpredend beantwortet worden, daß man feine 
Arbeit wieder in dad Holländifhe überfegte und jenen 
Annalen im Abdrude zurbeilte. Er fpriht darin mit 
frommer Wärme mie in allen feinen bejonders münd» 
dien Religionsvorträgen. Seine legtgehaltene Predigt 
nebft einleitender Vorrede erſchien nach feinem Tode mit 
den am Grabe gehaltenen 8 Reden und den auf feinen 
Tod besüglihen Gedichten nad Vieler Wunſch im Drud, 
Veberdies lieferte er viele Beitr. zu periodifhen Schrifen. 


* 215, Ghriftian Rudolph Sting, 


Herzogl. Anh. = Deffauifcher Suftizamtmann zu Qualendorf; 
geboren am 2. Nov. 1778, gefl.’den 11, Nov. 18836, 


a der einzige Sohn des Predigerd M. David 
ailine zu Neuftadt bei Stolpen. In frühen Jahren ſchon 
aife, empfing er, unter fümmerlider, vormundfcafts 
lider Sürforge, den eriten wiſſenſchaftlichen Unterricht in 
Schulpforte. Wie viel er Diefem Unterricht, als Grunds 
lage zu feinen weiteren mwiffenfchaftliben Studien vers 
Danfte, dußerte er in fpdtern Jahren in danfbarer Au— 
erfennung deſſelben. Als gleichzeitig gedachte er bierbei 
nicht weniger feiner damals verübten Schülſchwaͤnke, zum 
Theil dur die befannte Einrihtung diefer Schule zu 
jener Zeit * Nah vollendetem Schulcurſus 
erſttaͤt Wittenberg, um dort die Rechte 
u ſtudiren. Hier, wie auf der Schule, wurden ibm 
eine Bedlrfniffe durch Färglide Stipendien, oder fon. 
ige fogenannte Sreiftellen gededt. Er beftand nah voll 
endeten Etudien dad Univerfitätseramen rühmlich und 
benußte bald nachher Die Gelegenheit, fib mit dem practis 
fden Geſchaͤftsleben vertraut zu machen, indem er als 
Diceactuar in die Dienfte des damaligen Univerfitätd» 
RM. Netrolog, ik Jahrg. 45 


706 Illing. 


otonotarius Lechel trat. Im dieſe Zeit fällt ſein erfter 
Fe e aha Kr 


glei die Führung einiger — enbeiten verbins 
e 


Deflau. Lebensgemandtbeit und ein ihm angeborner leich⸗ 
ter Sinn een die Aufgabe eines in Ver @har ſchwie⸗ 
Itniffed während 7 Jadren, in welchen 


Vebeneperiode fchrieb er zumeilen in Stunden der Muße 
für literarifehe und ſchoͤnwiſſenſchaftliche Zeitblätter und 
ließ Für ſich beftehend aud den Roman: , „Graf Zenoni. 
Seitenſtuͤck zu Siegfried von Lindenberg, drolligen Ans 
denkens. Nach dem Leben gezeichnet v. Jocofus: 2 Thle. 
39.1822 im Druck erſchienen. Die Herausgabe diefes 
es war, von Seiten des Verf, ein Vergeſſen feiner 
elbft. Eine Zoatenung von ©cenen, welde zum Theil 
em Leben entlehnt, vielfach bezogen und erkannt nur en 
und. — mie e8 zu gefcbeben pflegt — weit mehr Bezie⸗ 
bung fanden, als der Verf. beabfictigte, mußte ihm un, 
ur diefen Umfänden Unbeil bringen und — bradte es 
für längere Zeit. Der Verf. gedachte einen Roman zu 
ſchreiben, hatte aber über der Wirkligkeit die Kunfidee, 
melde, was Natur darbieset, in dfihetifher Form dar. 
ſtellt, unbeachter gelaffen und Überfeph. Bringen wir 


_ 


machte, fö trug hierzu 
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dieſes für I. trübe Ereigniß in Abzug, — wie denn ein 
olcher Abzug mehr oder weniger Fb rei fein 
int — f lebte er ald Juftizamtmann, auf dem Lande, 
n einem Gerichtsbezirk, der eine nicht unbedeutende Ans 
zahl Bewohner in ſich faßte, auch im diefer lepten Pes 
riode zufrieden und glüdlid. Ein mildes, rubiges, er» 
mahnendes Verfahren erwarb ihn bei den Landbewob— 
nern kindliches Vertrauen und Suneigung. Wenn diefes 
Vertrauen und. diefe ph ung fein Leben angenehm 
‚feine ihm liebevoll ergebene Gats 
tin * nit weniger bei, Uber er war ihr au der zärt- 
lichſte Gatte, liebevoller Vater feiner und ihrer Kinder, 
eilnehmender, aufrihtiger Freund dem Freunde und 
unermüdlich. thätig in feinem Berufe. Cine unbeilbare 
Herzkrankheit, endete nach fiebenmönatlibem fhmeren Leis 
ben feine age, „Qui bene latuit, bene vixit,” rief 
er ih im Beginn diefer Krankheit ald Lebensregef zu, 
um. die, Wahrheit Diefed Ausfpruces zu beftätigen. @ine 
Rede am Benefungsfete mehrerer feiner Befannten, 
welche. bei einer, verunglüdten Spazierfahrt (1814) zum 
jögefährlic verlegt worden waren, von ibm, 
unverleigt gebliebenen Theilnebmer, geiprochen und. 
Druck befördert, fo wie eine Pierce: „die Abende,“ 
— 59 nicht in den Buchhandel gefommen, — 
mar 


x 


itarbeiter an Dem Tübinger Literarurblatte, an 


der Jenger Literäat.-Zeit., Hefate und dat in die Darm. 


ter Allgemeinen Kirchen⸗ u. Soulzeitung (unter den 








‚Chiffern: &. v. D., — Einer vom Dorfe, — Aletdophis 





‚ ein Lutheraner), in den-Augem. Anzeiger der Deuts 
n u in das Anhalt. Magaz. (unter M. Philoteknos IL., 
v. D.) Beiträge geliefert. 


2216. Carl Wilhelm Keferſtein, 


47) Pro feſſor u. interimiſtiſcher Gymnaſialdirector zu Thorn; 
6 


1; 
= 


i 
J 
x 


geb. den 23. Mürz 1788, geft. den 14 Nov. 1836, 


‚> ‚Sein Vater, Gabriel Wild, Bottl. K., war. re 
pndicus und -Beifiger bei dem Fönigl. Shöppenktudfl zu 
Halle und verbeirathere fi (1782) mit Margaretha Chris 
iane, der Tochter des Rathsmeiſter Saalfeld dafelbft, 


Unter den 5 Kindern (2 Töchtern und 3 Söhnen) hielten | 


“a 





g ’ 


0) Garoline, geb, St er, vierte Tochter des Dofs und Doms 
St * 9 beſchenkte a mit Pr A vos 
nen nur 4 noch am Leben find. - 45* 
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die Eltern — den uf di unfern C. ee * 


beiden aber den, ie in! religidfen Sin, das tn 
— e an A —* eit 
eer 
mürbig, | 400 ei 756 a — und 
—5— Die, ‚ale mftände € 

6 re em unſer K. den. Vor» 


dem ne des Dr. Schmebler genoſſen 
ner ateritadt, 
Samieder (Bater und EN Kath, ir 


ende. Sinigeiten — * — lieb ges 
ie er während der Serien 

mit, einigen — —* vn un he LH De * 
93 EN; any fa ie 


— Geſellſchaft, * A A dinge 


fo jeugt es — von einem gemiffen Hey Sire 
en, da Beförderung-der Moralität Der doc weck der 
—— war. Die Verhaͤltniſſe —3 — * 


nn — —* E. Sprengel, die cn 
und 


midels, golgen M —034 und Teifenfanh licher . * 


bt nach ſich. 
Maturitätseramen —* und bezog air dem Zeugniffe einer 
d 48 Reife Ar Nie 
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chte bei Wolf, die Literaturgeſchichte 
ner Kreis gleichdenkender 6 Freunde 
fi um Ibn 8 
üfgabe. deffel 

te? da follten au feine Studien alle die Unters 
dredungen erfahren, melde die Sriegesereigniffe und 





4 ka —34 Ra A an 
olle ſpielen in der Gefchichte der Keferſteinſchen Bam 
tie, daß H —— daran noch die ſpaͤteren gluͤck⸗ 


en It 
denn au fein entſchiedener Haß gegen Napoleon 
vi JJ— Ahr ante 
en Die Unterdrücer feines Barerlandes, daher aber auch 
eine glühende Begeifterung für die Befreiung deffeiben 
and feine fpätere, thaͤtige Mirwirfung dazu bei der ihm 


en defto lei 
e Zeichen der 
(ae erh —A einen wie mit Kenntniſſen, ſo 
ann on re und Gemwandbeit gleich ausgerüfteten 
e ©p 


nn. | 
r nicht nur das volle Vertrauen, fondern auch die une 
PS ung und Liebe der Bürgerfcaft befaß, 


——4 am 17. Detbr. 1806 Halle yon den Franzofen 


gen werden. 
en Sreibei 
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n Untergang, Schrecken und Berdubu laͤhmten je 
Saft; ft; in Dumpfer Cr * durchlebte K. den en Den 


806 /7. as Shi ‚den V 
2 —** hen an * J Aa an 
—99 te der, Schmerz ſeines 


5* ie wirt Kor Deterfi t. und. ibrer Bür⸗ 
ft Beh an f fein ilnedmenden Herzen. 
ci D folhe Das ua au — — Se 


der Mad A; den zweiten Din ahfelertn ‚wurde. 
nt v. Heyd den, v. Mad beweiß, ade Y und 
brwürdige. Mengen Niemeyer *), verhaftet, „auf die 


meblbefete Mor Board, gebracht wäh gern yi Bellen 
nad, Sranfreich ‚Deportirt. Dennoch Ihe Äbnen € 

antändige Behandlung und ae KR n unter Fr 
Dingungen die Erlaubniß zu Th Ka Ihr Norerland zu⸗ 
ruͤchukehren. Es war Eee nie ſich jeßo mit 
defto ‚größerem ifer wieder den W nen bin Ad 


bofen, daß. fhmer i Unterbrodene eitum ale. j 
trat im Winter 1 nd paͤdagogiſche Semin 
bei Knapp Die dieta ge bei ‚Beer den Homer 


und einige Privatissima,, Inzwiſchen waren die Dffent 


lichen Angelegenbeiten Ahr in X ere Kanne g g%. 
le die. Univerfität ward re RER Er ha zum 
ale immatriculirt. (von Niemeher r „de | ur 
Biefe Et wiſchen Pbilologie und wheofogie de wankt. 
Die bilor opbie ſchien ibm jeßt eines, angefirengteren 
Studiums Ag ne die Philologie aus Den Augen, 
8 u verlieren, warf er ſich dader mit Eifer ‚auf jene, hörte 
gik und Anthropologie bei Tieftrunf, Smpirife Mbipe 
chologie bei. Hofbauer „ trat. ind pbitglo ide Semi 
Dörte” RAN Brutus bei Schüß, si 8 ropädie bei Schu 
und Engliſch bei — HR naͤchſten Sabre (1 
börte er Mädanogit bei Nieme er Metaphpfif bei Tief 
trunk, ——* —— ei Schul; und Die Ran 
bei Schüß 1809 dauerten die Arbeiten im 
dagog aden u J— Seminar an, DET 
auch Stunden ‚gif dem Waifenhaufe 6 4% 
emeine P —8 ogie une 8 — de * 
Steffens, durch Phyſik und Chemie bei Gilbert, durch 
ibull und © eoerit (im pbilofogifhen Seminar) glaubte 


ER nunmehr feine Studien beenden nnen. Um diefe 


it ward er von feinem Vater Herta in den Steh . 


*) Deffen Biogr. f. im 6. Jahre. d. N. Metr. S. 644. 


. —— 


— — and 
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e a en un ademi Eurfus 
Pi 


nte s ür b angefehen werden, aber er 
r nicht zufrieden mit dem, was er gelernt hatte. Geine 
ra atten fi nach zu verſchiedenen Geiten bin 

edt. Die Naturpbilofopbie und der Kantianismus, 
te. DOrtbodorie und Heteroderie kämpften noch in ibm, 
er mar no niet zum Flaren Bewußtſein gefommen. Im 
4809 mußte fein Vater wiederum (ald Neichöftand) 

nac- Gaffel ſich gehen, wo derfelbe eine merkwürdige 
redung mit König Jerome batte, der unter andern 

an Cein Beitrag, zur Eharacteritif' Napoleons) zu ibm 
um feinem eignen Bruder fagte:- P’Empereur ne pardonne 
jamais und wo ihm v. Leiſt große egunfigun em für 
a ach, falls diefer in Göttingen 'ftudiren 








.. ©o ging K. ım Mai 1810 mit großen Erwartun« 
nach ngen. und ließ fi (unter Hugo) immatri» 
c u si Fi ie Ki ald der Wendepunft feines Lebens zu 
egen, 
fi mund ’erbielt, die er niemald wieder aus den 
‚verlor. Durch Heeren’s geiftreihe Vorträge uns 
riteb! angeingen, entſchied ſich nämlich bier fein 
zum Studium der Gefhbidte, Mit ganz befonde- 
rem, immer böber fteigenden Intereſſe hörte er Heeren's 
riefungen fiber allgemeine Geographie und Erbnogras 
e die Gefbicdte der europdifden Staatenfpfteme, die 
€ nord der alten Welt und die Scolaſtik, ebenfo bei 
Aartorius Nationaldconomie , Finanzen und Politik und 
quentirte regelmäßig das Seminar bei Heyne und Die 
BORN en bei Eihhorn, Im Göttingen war es, 
wo er fein Willen ordnete, mo er feite Entihlüffe faßte 
für feine_Fünftige Thätigfeit, mo er zum Flaren Bewußts 
fein deſſen Fam, mas ibm von nun als die höcfte Aufs 
gabe feines Lebens erſchien. Mit vicfeitigen Kenntniffen 
usgerüftet, von geläuterten Anfihten dDurhdrungen, uns 
r ernten Ereigniffen zum ernten Manne gereift, kehrte 
9 Det. 1811 nah Halle zurüd. Hier erwarb er am 
1. Dec. deffelben Jahres dürch dem eriten Theil feiner 
nauguralfarift: De Bello Marsico die Doctormürde und 
21. Mai. 1812 dur den 2, Theil feiner Disputation 
e Facultas Idgendi. Er habilitirte fid bierauf bei Der 
{gen Univerfität und bielr Öffentliche Borlefungen über 
we Geſchichte und Antiquitaͤten. Wie Beibeiden 
beit und, Anfpruchsfofigkeit Die Grundzüge feined Cha 
racter& waren, fo fand er in den ermunternden und beis 
fälligen Recenfionen über feine Schrift de bello marsico 
nur neue Aufforderungen zum unabläffigen Vordringen 
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in das Gunter eßl 
Dur 
—— ten 
| y; briften: „Die 
Sons Der Wejekporfifg Des can 
= n eh Gefoldie de Be er, Uns 
ein feine Befcheivenbeit, is noch ni 
n —35 über a, trat» gu 
unter die Fah nn —9 diſchen Dee 
hd’ m (8° Lieuten er * 
Sn In 56 etzten 
die oſen mit Beend ana * eren 
4 — J - 


r 7 er 

thheren Jahren a die, nad 

* N p —39 

n Er ah AN ae KMU Mae auf. —* 
ii — tiefen und blei a HR ma: 


und im Dechr, Ss ng daß ea aar. nad) ol £ 
Ei das on ‚ende | in die I ae Dat Se 

vo Ab, Sun 1816 erfolgten. mpice en des Da, 

rer abre (18 317) ald. Obere, 

nee der RE Literatur —58 —5 * 
un uhr berufen, wo er am 16. * 4817 

Arme hf ener ge GEL TR N tal meer | 

dei Wert und da * en des Studiums —32 

ar und mo er 1 —* ne ne A Fe 

vor ſeinem Tode alle feine Kräfte Der Anftalt widmete, 

e ib als ihre Zierde a et ee er von. -wife 
fenfthnttiden "Sei etdten, d zu: ihrem Mit Henn 
etwählten , freie Huldigungen feiner-gediegenen Kennte 
niffe empfing, fo ward er auch unterm 26. Aug. 1 
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Miniſterium de lichen. ıc. t iv 

| vom — —eehe— iM a ya 
rim 





ten,‘ befonders als ein ibäriger Mirorbeiter-an. der. Ens 
— der‘? —V und Kuͤnſte von Erſch und 


Ken ioie Burg die von ihm. im -Drud 


! —,. De antignissi- 
rum eiitatuhl pripihe : —556 earum iustitutia. 

Größere Werke, namentlib: „Anna- 
„& Iniar des Zeitraums. ».. 17901815,“ 
n Be inavien ‚* „Hiſtoriſche Geograpbie 
erfiend, Spriens und Paldfinas“ waren be, 


Mifpen Director des Gpymnafiumd ernannt. Als 


\ 


ef! 
90 ur lendung vorbereiter, .ald.bei gebäuften 


Bet itten’ die Kränklickeit, befonders im feßten 
an; AHA —66 Apr —— Bar 

eqzu große eidenbeit und Anſpruhsloſigkeit fin 
Dahn" fauld ’ 9 


en, daß er nit. früher mit; diefen 

—— em bervortrat, welche, als die eigentlice 
| AuDT feiner 2öjäbrigen Studien nad dem Urtheile Sad. 
verktändiger einen fer chrenvollen Platz in der gef bicht: 
n Literartir eingenommen hätten, Doch wird Kos 
Krerarifper Nachlaß Hoffentlich bald von treuer Hand 
Darunb orgeben werden. Das Gymnafialprogramm (Xhorn 
4897 Dftetn) fagt über den Tod Diefeg allgemein geachte⸗ 
ten, HdR würdigen Maunes: „Der Verſtorbene mar 
ne Zierde unferer Anftalt. Seinen Fachgegenſtand, Die 
Gerichte Hatte er mir befonders tiefem und, lebendigen 
Gifte erfaßt, daher er fie auch mit gleich aluͤcklichem 
ST, in den obern wie in den untern Glajfen Tebrte. 
Das Derpältnig zwiſchen ihm und feinen Schülern. war 
von je ber" das wünfenswerthefte: Daß, Ergebniß eis 
nee von ibm auf ihre Gemüther durd Würde, Pflicht: 
treue, Herzendgäte und Freundlichkeit ausgeübten, ge 
winnenden Einfluffeß; fie waren ihm daher ftetd mit auf- 
riödtiger Liebe und unerzwungener Achtung ergeben und 
blieben es nod, nachdem fie (don Tängt die Schule 
verlaffen hatten, Bon feinen Amtögenoffen ward er ohne 
Ausnahme wegen feiner gediegenen Kenntniſſe, feines 


/ 
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tiefen Gefühld, feiner ſtrengen Rechtlichkeit und feines 
beſcheidenen, edlen Sinnes NR — und die 
jenigen seinsr.älteren Kollegen „- 38 ibm naͤher ſtan⸗ 
den ,- KDEIHEN, n, ibm den Berluft eined über alles zu⸗ 
verläfigen,, lieben, warmen Sreundes, Bon Seiten der 
—2* Beboͤrden hat er als Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſtlichkeit dei vielfacher pi er Beweiſe des eh⸗ 
| 56* Voertrauens und der *6 erhalten. 
ie als Te 4 zeichnete er ſich auch ald Menſch aus. 
Er war Lin Biedermann im wahren Sinne ded Wortes, 
ein Acht chriſtlicher Menfchenfreund / wvielen Bedrängten 
und Zeidenden'ein edler Eröfter und Helfer: Sein Werth 
. wurde aber au allgemein. anerkannt: und die Liebe,und 
Addsung, die ibm im Leben zu Theil ward, trat aufıeine 
rfibrende Weife durd_die Aeußerungen ungebeuchelten 
hmerzed von allen Seiten bei dar Nachricht von feinem 
ode berpor fi. ſ. m — Mach dein vorher in der Frei⸗ 
— 28 und im Auditorium des Gymnaſiums gehal⸗ 
rem, die zahlreich Anweſenden tief ergreifenden Trauer⸗ 
eierlichFeiren “(Die vom Prof. Dr. Lauber im Hörfaale. 
| — ——— Rede iſt im Druck erſchienen) 
d am 15. November das Leichenbegaͤngniß des Dahin⸗ 
gefchiebenen unter einem von Seiten des Gymnaſiums, 
beſonders der Schüler veranſtalteten und ausgeführten 
eben fo ernſt⸗erhebenden als wuͤrdig⸗ſinnigen feierlichen 
ufzuge ſtatt. Dieſes Leichenbegaͤngniß ward aber noch 
adurd zu einem der ausgezeichnetſt feierlichen, daß ſich 
ht dem Jahlreichen Gefolge der Schüler, Collegen, 
reunde, Verebrer des Verfiorbenen und der Mitglieder 
der Freimaurerloge, deren Meiſter er war, nit nur der 
agiftrat, die Stadtverordneten und ſämmtliche Bes 
dörden der Stadt, fonderm auch der Generallieutenant 
enedendorf von Hindenburg, der Commandantı von 
born und dad gefammte Orficiercorpd der Garnifon uns 
BEE SE der tieftten Webmutb vereinigten. Unter 
jahfreihen Ehränen des herbſten Schmerzed ward der | 
ntfchlummerte ind Grab gefenkt, an der Stelle des Sried» 
bofs, die er fi, (vgl. Preuß. Otaatjeit. 1836. Nr. 186.) 
in Borgefühle feines naden Todes, felbk ausgewählt 
atte. n Lungenſchlag führte dieſen plöglid berbei. 
"in einfaches Kreuz von ‚Bußeifen mit der Aufiheift: 
"Cara ossa tha tellus molliter premat .” bezeichnet die Ruber 
fätte des treflihen Mannes, deffen Undenfen bei allen 
denen, die ihn Eannten, aufrichtig geehrt bleiben wird, 
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and g —0 ‚Franz Brulliot, 


Znſpertor des tonigl Kupferſtichabinets in · Muͤnchen ; 

.. geboken 1779 zu Düffeldott, aeſtorben den 13. Node. 1836 9: 
Er war zu Düffeldorf geboren, wo fein. Vater Pros 
feffor an der Academie und Infpector der Gemaͤldegalle⸗ 
rie war. ı Unter feiner Leitung widmete ‚er. fi zuerit der 
Kupferſtecherkunſt und gazte verfdiedene Bildniffe, und 
Hikorien. Mir ihm und der Gallerie kam er,i I 
m, wo er bald einen Wirkungdfreis bei, der Fün. 
tſtichſammlung fand, Schon 1808 ſtand er bier dem 
pertor Schmidt zur Seite, weshalb er: feinen Fleiß 
nunsweniger auf: Ausübung. der Kunſt, ald auf dad Stu» 
dium ibrer Geſchichte und befonderd auf daß der Kupfer 
ſtichkunde verwendete, zu welchem Zwed er auch mehrere 
Reifen in Deutfohland, Holland, Sranfreih und Italien 
unternabma Im 4817 erſchien die erſte Ausgabe feis 
ne&Dictionnaire des; Monogrammes, welder bald die Table 
göndrale. ald Ergänzung: folgte. Bald jedoch dachte er 
an eine gaͤnzliche Umarbeitung ded Werks und, war daran 
fait ununterbrochen bis zum 3. 48832 beſchaͤftigt, mo fie 
in 8 Duartbänden weit vollftändiger und zweckmaͤßiger 
eimgerichter erfädien, Diefe große Arbeit, erwarb ſig Die 
alige meinſte Anerkennung als die vorzüglichfte ihres Sache. 
‚Richt minder reihe Materialien batte B. für ein. Sup⸗ 
plement zu Bartſchs Peintre graveur zufammengebradt - 
und Die Ausarbeiting derfelben mar bereitö fo weit ge- 
diehen, daß Der Drud mit Anfang des J. 1837 beginnen 
foute. Möchte fein Sohn und Zoͤgling in. der Kupfer 
runde, bereits feit mebreren Fapren fein amtlicher 
Gehuͤlfe, Died Werk beendigen und den Ruhm des. väter: 
lien’ Namens auf ſich vererben! Schon frühen haste 
DB. an feinem Neffen, Wild. Schorn, jeßigem Director 
des Fönigl. Kupferſtichkabinets in Berlin, einen Schüler 
erjogen, der ibm durch ſchnelles und ehrenvolles Sorte 
fhreiten erfreute. B. war ein Mann von, durchdringen⸗ 
dem Berſtande und: feinem Gefühl, ein Eräftiger, offener 
Character: : Raſch und entibieden im Reden und Thun, 
war er anſpruchlos von ungerfiörbar beiterer Laune und 
vou fchlagenden Wiges, ein geiftreiher und liebenswärs, 
diger Gefellihafter. Seinen Sreunden war er ein treuer 
und zuverläfiiger Sreund. Sein edler und freimäthiger 





*) Kunftblatt 1886. Sir. 108, 
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Charakter und die dv tigkeit, pomit 
en pie A antengeene dal N ref 
lich — ‚af ale W ehe und a 
naar, „date id m Die —— chtung er 

Als FF der Kunſt ſtand er Br en in rihtig RR 
mibefangen rrbeil in | 94 ld en un %“ 


be Di ie kunde bat m fein großes er. 
e einen berühmten Namen — | 
| } Eurjen Leiden ein Dpfer der Eholera,. _ 


218. an: Ludwig Aloys von a, 
Bilchef von Ztier; Dr. der Theologie, Ritter des rothen Ablerore 
der iexhe, Klafles Commandeur des; belgifchen — 

in B dbend nf wen 0. 
rgenacemi. '& Vor. 1760, geftörben — 14. Nov. —* 


nun DRUM 3 mit ibrer Hülle, 28 
Bi 9 e ah, hd ht A 
Erden und ringe 4 Srägıe,$ ie. a. oft — nad 
Kunden Be * u die Y 89 NH: R ni Ion 
en, vn eten of von Trier, Gofep — o 
von Hommer zaͤhlen. Er Sum Coblenz 


Das Ki enfen an. edle Ban ‚dedt Nict die Erde 
et 





d war der vorjungſte von 15 Geſchwiſtern N 


lie der. — wenn glei nit vom alten 
8. Landes, gehörte, Doc ei 2 Jahrhunderten zu 
86 2— des niedern Erzfiftes Trier. 
it nter den Beamten des Deutidordend. ie 
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raume von 48 Jahren, noch 44 am Leben und in der 
Seelforge feines -Bisrhums' fand. Unter den Profeſſo⸗ 
ren der alten üniverſitaͤt Trier verehrte er 'amıh n 
den berühmten Canoniften D. Steller und den Jeſui- 
ten Philipp Eordier, welchen legtern er feine. theblogi⸗ 
ide Bildung vorzüglich. verdanttes Nie straf dem fleis 
figen und gefitteten Tüngling in‘ dem Alummate ‚der 
leıfete Tadel feiner Vorgefegten und doch mar er fis 
ner der beiterfien Genoflen des Haufes und bei Scherz 
und‘ Munterfeit in den Stunden der ‚Erholung keines 
en der leiite.  Weberhaupt milderte freundliche Hei⸗ 
terfeit die mwürdige und ernſte Seite feined Lebens in 
der Jugend: wie im Greifenalter, Nach zurückgelegrem 
1heologifben Biennium bezog er ia Herbſte 17783. die 
Univerfität Heidelberg, um ba die noͤrdigen juriſtiſchen 
Fenniniffe einzufammelm, die bei der damaligen Ver⸗ 
faffung der geiſtliden Verwaltung anbedingt noͤthig war 
ren vum allenfalld: auch außerhalb der Seelſorge ‚ein 
| leiden. Die Näbe, in welcher der 


renvolle Anerbietungen machte. ; Die Liebe au feiner 
rn und innige Findtiche Andaͤnglichkeit an diemun 


am Schluffe des Univerfitätsjahred 1780 heim alte 

en 
Empfang der Weihen gab dem nunmehr zwanzigjaͤhri⸗ 
—— Sei und Dt ſich im Fade der 7 ts⸗ 
wiſſ tifch zu verſüchen. Er fand —* e⸗ 


abred von dem Univerfitdtöfreunde feines Vaters dem 
(tern Weihbifbof von Trier, Jod. Nie. von Hontheim, 
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auch fofort bei dem Beneralfapitel des Stiftd am Vor⸗ 
tage des St. Johannisfertes 1781. Mit der gemiffen: 

teſten Trgue lag der jumge Stiftherr dem Ehordienfte 
einer Kirche ob und verderrlichte mit der Anmuth des 
Geſanges den Gottesdienſt. Nah altem Herfommen 
übre der Stiftsſcholaſter Auffiht über Leben und Wan 
Gin angehenden Kapitularen und mußte unfer 9. 


vo 

blienz), nicht Der geringfte, Zum Genuffe einer Eanoni- | 
Falp * —————— St. an wa „ 

die Diabo 


mEeit.! In der Nähe von Coblenz, bei einer Entfer⸗ 

‚von etwa 4 Stunden, in’ einer anmuthigen Ebene 
Des Rheinthales, liegt das Dörfhen Wallersheim;,! in 
welchem feir undenklihen Zeiten die Stiftäherrm von 
hun or die Seelſorge geübt hatten. :Das Landvoltf 
iefer Gegend fprad den Jungen Stiftsherrn 'befonders 
an, — ed zu erleuchten durh das Wort des Evange⸗ 
liums und durch einen reinen priefterlichen Wandel, 

der Wunſch —* Herzens, welchem das Kapitel 
erne entſprach. Am 12. Zuli 1784 conferirte ihm Daf. 

be die Pfarrei Wallersheim und 13 volle Jahre der⸗ 
wendete er mir eben fo großer Unverdrofenheit' als 
——— auf die Verwaltung, dieſes feines Am: 
te," dem Stiftsdientte nebenbei genügend, fo weit es 


dem H 
men Bn erweihe Gelegenheit zu  fegendreicher Wirk⸗ 
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möglid mar. Nicht lange vor feinem Eintritt ins 
Pfarramt Cam 12. November 41784) batte Kurfürft Ele 
mens ibn zum Aſſeſſor und Secretaͤr feines erzbiidhöflie 
en Dfficiafated ernannt, In diefer Gigenf&att wurde 
id im Jahre 1786 Die für feine fpätere Stellung in 
der Kirche. erfprießlihe Gelegenheit zur Viſitation und 
genauen Kenntniß ſaͤmmtlicher Pfarreien des niedern 
Erzftifted Trier. Zu Ende defjelden Jahres beförderte : 
ihn. der Kurfürft zum wirklichen geiftliden Rathe mit 
ig und Stimme im DOfficialatscollegium und beim erz— 
biſchoͤſlichen Eonfiftorium; aber auch fofort wurde ihm 
der unangenehme Auftrag von feinem Erzbiſchof, an 
den Verhandlungen der Emfer Punftationen Theil zu 
nebmen, - Seiner Einfiht entging ed nit, daß diefe 
Untreue den eigenen Herrn 1 Baer würde und der 
Sol erfolgte nur allzubald. r und der geiftlide 
Raih Arnoldi waren mit der Redaktion ſammtlicher Vers 
Diungen beauftragt, mie fie der Official Bed, der 
rtrierfde Abgeordnete beim Congrefle, dem Hofe woͤ⸗ 
chentlich vorlegte. In diefen verfwiedenen WBerzweis 
gungen feiner amtlichen —V war ein volles Jahr⸗ 
ebend vorüber gegangen, als die Franzoſen an den 
bein vordrangen und am 24. Dctober 1794 Coblenz, 
die Refidenzftadt des Kurfürften, oceupirten. Mir ihrem 
Eintritt loderten fib alle Verbältniffe und der trügeris 
ide Schein einer neuen fogenannten Freiheit entfrems 
dete Diele Gott und feiner Stellvertreterin auf Erden, 
der Obrigkeit, H. aber wanfte nicht im Glauben und 
in der Treue gegen feinen Sürften. Dafür aber ward. 
ihm berbe Verfolgung, die Schmach des Kerkers und 
felbfi die Beforgniß, als Schlachtopfer auf dem neuen, 
Altar des alten Heidenthums zu faulen, Das geflbrte 
Amt ald Syndikus der geiſtlichen Landftände des Kur: 
fürftenthbums, womit ihn da6 Vertrauen der Landftände 
{bon im Jahre 1791 beebrt hatte, erregte vollends den 
Haß des Franzoſenthums gegen ibn. Ein Sreund vers 
mittelte ihm, dem Geächteten, den, Webergang auf das 
rechte Rheinufer, wo ibm fein Erzbifhof zur Wie 
berberellung der alten Verhaͤltniſſe und unter der aud« 
druͤcklichen Bedingung, daß er dann in feine frühere 
Stellung zurüdtrete, die Landpfarrei Schöneberg auf 
dem boden Welterwalde conferirt hatte, Hier, unter 
den unverdorbenen Gebirgsbewohnern, in einer unfreunde 
lien rauhen Gegend, war es ihm viel wohler, ald am 
Rheine und bei den Wortführern des Volks in feiner 
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Hommer ir Nachfolger deffelben.. Am Dors 
it Eu dee Topannisfefted 1802 nahm er, wiewohl uns 
N, Seit von feiner neuen Pfarrftelle und [pendete 
22 volle Tahre den Segen des vangeliums in 
Ir N und umeigennüßig ten Berufstpätigfeit, Er 
de IH Sreund und Vater, fr Rathgeber und. Tröfter 
ler. Mit ganz befonderer Liebe umfaßte er die Klei⸗ 
399 Eh Vi in die Schule war Fehr ein Feſt 
für iR Selbſt über mehrere Taublümme « er⸗ 
t' ni te däterlibe Liebe und. Hirtenforgfalt, 
) Bann: aufzufpließen, hatte er fich 
Zeichen: und Fingerfprace gelibt und 
% ia dr EP UDETUDAAG Digen Fertigkeit er 
Ah ung t... Größtentheil® ‚durch. feinen. 
i J ther wußte er in dem Er Don 
1 ee, in einer fräbern Katehumen für. den; pries 
u. gewinnen. Er mar der weile, und 
Doll an er Armen und mildihätige Helfer -al, 
I ei r Andten, Sein Glaube war Die -rei altigfte 
Duelle, 8 er am Sranfenbette, auf der ‚Kanzel, 
m ® en gBorte der Beledrung, der Erfchlitterum 
ind d Lu: fte, — er War Die Er or 
anzen Lebens tn irfens, Der, ibm feinen. Stand-und 
al is Suntione Mi ſelben vheug und —3 
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Me N ma -. Rad dem Tode des le — n ha 
de Mr" ihn das alte D 
gt Aug. 1816 zum al Don rk 
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n m gabte.e wählte ihn P 8 VI, zu ſeinem 
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fuͤr die Seelſor aus. Als in. Gemdßheit de— 
Bulle ‘de salute Die Reſuscitation Di alten Biſchof— 
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uhld von Trier anbgeinroden war, wendete ſich auf 

n das Dertrauen des Königs, von dem für die erfte 

efegung der Vorſchlag beim h. Stuhle ausgehen 
olite. Bon Hommer aber fannte die Bürde des bis 
böflihen Amtes. Wer fo lange wie er, die Mühfeligs 
feiten, Kämpfe und Entbehrungen ded Geelforgeramts 
getragen, verlangt nicht nad Hoͤderem. Deswegen ath⸗ 
mete feine Erklärung gegen das vorgeordnete koͤnigliche 
Minifterium jenen Geift, der nichts für fi fuht und 
mwelder den wahren Nachfolger der Apoftel carakteri— 
firt. Die näheren DVBerbandlungen wurden aber ohne 
fein weiteres Zuthun eingeleitet und feine Präconifas 
tion zum Bifchofe von Trier erfolgte am 3. Mai 1824 
aus feiner ihm lieb gewordenen Pfarrgemeinde. Am 
24. deſſelben Monats empfing er die Birdofsfalbung in 
der Domfirhe des Münfterlandes durch Caspar Maris 
milian v. Drofte, jegigem Biſchof zu Münfter. Am 12. 
September huldigte ihn der Klerus feiner bifchöflichen 
Kirche *). Dem Amtsantritt des Biſchofs v. Hommer 
mar eine —* vorhergegangen, die faſt allerwärts auf 
die katholiſche Kirche zerudrend und erſchütternd einge 
wirft hatte. Auch in dem Bisthum Trier batten die 
Ereigniffe jener Zeit die tiefften Spuren diefer Zerftd» 
* züruͤckgelaſſen. Der biſchöfliche Sprengel war in 
zwei Hälften zerriffen und die untere der Verwaltung 
des Biſchofs von Aachen übergeben. Ein anderer nicht 
unbeträchtlicher Theil ftand unter der Obhuth des Bis 
fhofd von Meg. Der Bisthumsantheil rechter Rhein» 
feite, der an Freußen überging, zeigte noch den Schat⸗ 
ten der fräbern erzbifchöfliben Verfaſſung. In Trier 
eibſt war die Fortdauer des bifhöfliden Amtes. fhon 
eit Jahren unterbrochen und Perfonen und Sachen des 
zerfplitterten und nun dur das Concordat wieder zu 
einem Ganzen vereinigten Bisthumstheile dem —5* 
lichen Bikariate fremd geworden. Bei der bezeichneten 
Berſchiedenheit der geiftliben Adminiftration diefer Bis— 
mumstheile mußte ed nothwendig an einer gleichmäßi- 
en tbeologifhen Bildung und Erziehung ded Klerus 
®blen. Aber mehr noch wurde die biihöflide Verwal⸗ 
tung ge anfangs durch die ganz veränderte Stellung, 
in welcer fin die Kirde dem Staate gegenüber befand, 


*) Ein fehr ähnliches Bild ded Werftorbenen von dem Maler 
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ſchwierig. Biſchof Joſeph aber hatte feine Stellung 
nach allen ihren fchwierigen Verhaͤltniſſen begriffen, 
Mit der ihm eigenen Umfidt und Ruhe mußte er unter 
den ge des ua ana n das Wichtige vor 
dem minder Wichtigen im Auge zu behalten. Seine 
Hauptforge ging zunaͤchſt auf die Pflanzſchule feines Kle— 
rus, dad Seminar. Die wiſſenſchaftliche Ausbildun 
der jungen feviten, wie fie dem Bedürfniffe der Zeit 
anpaßte, fuchte er zunaͤchſt durch Vervolltändigung der 
verfiedenen Zweige des theologifhen Studiums zu 
erreichen. Es hatten bis dabin und gemäß der aus der. 
franz rd Zeit berrübrenden Unterrichtöverfaflung im 
Klerikalfeminar einzelne Lehrfächer gefehlt, für die 
der Biſchof fofort mehrere neue Lehrer berief, die 
neben den dltern verdienten Profefloren zu wirken bes 
gannen. — .. Aber aud die perfönlien Anregungen 
und Ermunterungen des Biſchofs zum wiſſenſchaftlichen 
Streben waren zablreih und pie: indem er den von 
ihm angeordneten Didputationen, Colloquien und Prü: 
fungen re mins beimobnte, auc ſich die fonftigen 
wiſſenſchaftlichen Yusarbeitungen der Seminariften vor: 
legen ließ und Damit zugleid den Zweck errei@te, die 
Alpiranten zum geiftliden Stande rüdfihtlid ihrer Fa— 
bigfeiten genauer fennen zu lernen. Neben der wiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung der Afpiranten lag ibm aber die 
religidfe noch weit mehr am Herzen und er felbft ſcheute 
keine perfönlide Mühe und Anftrengung, um jur Erreis 
ung derfelben mitzumirken; keine Gelegenheit dazu 
ließ er vorübergeben. SDefter barrte er bon in der 
frühen Morgenftunde an der Pforte des Seminars, big 
eöffnet wurde, auf daß er bei dem Frübdienfte des 
gave, bei Gebet und Betrachtung zugegen fei. Den 
toff zur geikliden Meditation bezeichnete er oft felbft. 
Regelmäßig aber ließ er die Alummen das Meditirte au 
apier —* und ſich vorlegen. Zur Zeit der geiftie 
en Erercitien für die Präparanden zu den b. Weiden 
— an den höheren Seften des Jahres und außerdem, fo 
oft ed ihm irgend beilfam fchien, hörte man ihn im Se— 
minar väterlide Worte der Belehrung und Ermunies 
rung an Geminariften und Lehrer ſprechen. Die Gorg» 
falt, ed an nichts ermangeln zu fallen, wodurd er ers 
—1* auf die er Leute wirken fonnte, beftimmte 
ibn, ihnen den Zutritt zu feiner Wohnung zu geftatten, 
ſich mit ihnen über ihren Fünftigen Beruf zu unterhals 
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ten und ibnen den reiben Schag feiner eigenen feel 
forgerliben Erfahrungen aufzuſchließen. Neben der geifte 
liden Pflege und väterliden Sergfalt für feine herans 
reifenden Mitgebülfen im Weinberge ded Herrn nahm: 
den Bifbof ein anderer wichtiger Punft ganz befons- 
ders in Anfprud — die Befegung der geiſtlichen Pfrüns 
den mit un Subjeften. _Er bielt hierbei als 
Prinin feit, daß das Amt nicht für den Mann, fondern 
der Mann für dad Amt fei und wer irgend Belegen 
beit hatte, ibn Über die Wiederbefegung diefer oder je; 
ner Stelle fpreden zu bören, oder den Berathungen 
bierüber beizumobnen, weiß, mie richtig er erkannte, 
mas diefer oder jener Stelle frommte und wie emfig er 
Bedacht nabm, nur im ntereffe. der guten Sache zu 
verfügen. Mir diefer erften und Hauptruͤckſicht verband 
er jedoch gern und fo oft ed nur ihunlich war, die ans 
dere: verdiente Männer zu belohnen, — eine Rüds 
nat: die bei der großen Anzahl ſehr ſchwieriger und 
mübhevoller, aber wenig lobnender Stellen im Bisedum 
Trier dem theilnehmenden Herzen deffelben bei Verlei— 
bung der Pfründen oft Schmerz; und Summer verur 
fachte. Dem Biſchof Fam aber bei Verleihung der Pfrüns 
den fehr wohl zu Statten, daß er perfönlic jeden Ein» 
zelnen feined Sprengeld kennen gelernt hatte, Die 
Wichtigkeit des uralten Inſtituts der Didcefanvifitation, 
welche feit längerer Zeit außer Uebung gefommen war, 
erkannte er aufd Tiefſte und ſcheute feine Mühe und 
Anftrengung, fei es koͤrperliche oder geiftige, um Die 
Dibcefe der Früchte diefed Inſtituts theilhaftig zu mas 
den. In dem nicht gar langen Zeitraume feines Epis—⸗ 
copated hat er die ganze ausgedehnte Didcefe vifitirt. 
Kein Gegenftand entging auf diefen Bifitationdreifen 
feinem Scharfblide; Beligiofität und Moralität des 
Bolkes, der Zufand ded Gotteshauſes, der Schule u. 
f. w. Am fpäten Abend, obgleih oft böchft ermuͤdet 
von der Arbeit ded Tages, ſehte er fih no bin, um 
in einem Paftoralichreiben an den Pfarrer des beſuch— 
ten Orts das Nöthige zu fagen, belobend, ermabnend, 
rügend oder belehrend, oder wie ed fonft der Befund: 
der Sache erbeilhte. Die Gemeinde erfreute er jedes: 
mal mit dem Worte Gorted, dad bei ihm im ungefüns 
ftelter Rede aus der Fülle eined gläubigen Herzens fam 
und fein Herz ungerührt ließ. Wohin er fam, ließ er 
feine Schule unbefuht. Im Katecpifiren hatte er es 
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durch langjährige Praris zu einer bewunderungswürdi— 
gen Fertigkeit gebraht. Seine Verdientte um die Did. 
cefe Dur die inbaltsreihen Pahoralfdreiden, die er 
alljährlich zur Faftenzeit-erließ und worin er die für die 
— wichtigſten Gegenftände in eben fo lichtvoller 
als berzliher Sprache behandelte, liegen zu Tage, Was 
er durch Diefe Schreiben fürs Ganze that, das that er 
mit eben fo großem und vielleicht noc größerem Se 
= durch — Paſtoralbriefe für Einzelne, für be— 
ondere Zuftände und Bedürfniffe, Rath und Beled» 
rung ertheilend, oder zuredhtweifend, ermahnend, er» 
munternd. Fuͤr wie Manche find feine väterliben Schreis 
ben der Anfang neuen Lebens, neuen Eifers, erhöhter 
Amtsthaͤtigkeit, gefegneter Wirkfamkeit geworden! Eben» 
fo it e8 no in frifchem Andenken, mie vielfach er die 
Didcefangeiftlichkeit zu einem regen miffenfcaftlicen 
Streben ermuntert bat, durch Ausfegung von Preifen 
für theologifche Ausarbeitungen, durch Unterftügun der 
Berriebfamern mit literarifden Hülfdmitteln aus feiner 
zeihen Bücerfammlung und vermittelft pefunidrer Hüls 
feleiftung, — durch Eıinforderung von Predigten, Kates 
efen und andern Arbeiten, die er alle mit großer 
orgfalt felbft Durdlas und würdigte, — durd Auf: 
munterung zu Conferenzen unter den Geiſtlichen, — 
Dur Die neue Drganifation und Belebung der Kapi— 
telsverfammlungen, auf deren Anfragen, Borfchläge und 
Wuͤnſche er jedesmal felbſi und ausführlich antwortete, 
— Durch Inkitution ded der jüngern Geiftlichkeit fo 
beilfamen Examens pro cura principali u. f. w. Ein 
neues mit großer Sorgfalt von ibm felbft audgearbeis 
tetes Brevier hat er feiner Didcefe im Manufeript bin: 
terlaffen, desgleichen eine reihe und hoͤchſt ſMätzens— 
werthe Sammlung von Urkunden über fämmtliche Pfar: 
reien und Beneficien feines bifhöflihen Sprengeld, wor 
durch er fon jegt viele Rechte und Gerechtfame man: 
her Kirchen neu zu Tage gefördert und ihnen weſent—⸗ 
lichen Nutzen verfhafft hat. Eine von ihm verfaßte 
Geſchichte der Pfarreien des alten Erzbisthums Trier 
repter Abeinfeite mit den dahin bezüglichen Urkunden 
it zuicht nur den verfhiedenen Kirchen, fondern nicht 
felten auch den £öniglichen Regierungen nöthig gemors 
den. Nah allen Richtungen bin, mie und wo immer 
Bifhof Joſeph feiner Kirhe, dem innern geiftigen Les 
ben und Gedeiben derfelben und auch ihrer dußern befr 
fern Exiſtenz förderlich werden Eonnte, war er von der 


126 v. Hommer. 


frübeften Morgenftunde bid hinein in ‚die Nacht thäti 
und 2 —1 die Stunden der noͤthigen Ruhe von 
den naͤchſten und wichtigern Berufdarbeiten zu benuz⸗ 
en, um fib an einer minder anftrengenden geiftigen 
efbäftigung zu laben und zu ergößen, wie denn die Aus— 
arbeitung feines Brevierd und dad Sammeln und Sich—⸗ 
ten aller Urkunden und Briefſchaften zum Belten der 
einzelnen Kirchen lediglich die Stunden der Rube bei 
ihm ausfülten. — Wenn wir nach diefer kurzen Schil⸗ 
derung der amtliben Wirkfamfeit ded Biſchofs v. Homs 
mer nun noch einen Blid auf feine Perfönligfeit wers - 
fen, fo finden wir alled, mas wahrhaft fhön und edel - 
ift im Menfcen, in ihm vereinigt. Einer der bervors 
fiedendften Züge in feinem LZebendgemälde aber, der 
allen Übrigen Ausdrud und Wärme verleiht, ift feine 
Demuth. Er war ein von ganzem Herzen demäthiger 
Mann, Er fab fein Amt ald einen beiligen und ftrenge 
Rechenſchaft na ſich ziebenden Auftrag Gotted an und 
fih viel zu ſowach und unmürdig, denfelben zu voll 
führen. Darum hatte er nur nah langem Kampfe 
ber fi vermocht, die bifhöihe Würde zu überneb» 
men und er vr bis zu feinem Lebensende Jedem 
in der aufrichtigften Unbefangenheit die Unzulänglichkeit 
feiner Kräfte zur Sührung eines fo beiligen Amtes. 
Sein Tagebuch theilt ſich bierüber in den rapzenpNEen 
und berzerbebendften Aeußerungen mit, zeigt, mie hat 
er feine gute und ſchwache Seite erfannte und mit we 
em Eifer er täglid nad böberer Vollfommenpeit 
firebte. In feiner Demuth fand fid der Biſchof nirs 
—A behaglicher, als in ſtiller Zrbgoezegenden vor 
em. Geraͤuſche der Welt, oder im Verkehr mit dem 
flirten Landvolke. Er meinte ed redlih, wenn er bis 
zu feinem Tode ed bedauerte, je von feiner Pfarritelle 
Sphoneberg auf dem Wefterwalde weg gegangen zu fein. 
Ehrenbezeugungen aller Art waren ihm läftig. Wo er 
auf feinen Amtsreiſen größere Städte umgehen Fonnte, 
da wich er au beftimmt aus, fobald aber der Anftand 
oder die Pflicht des Amtes feine Gegenwart gebot, da 
wußte er au über. unangenehme Gefühle zu fiegen. 
In feiner Demutb kam es ibm von Herzen, wenn er 
höhere Würden, wie dad Erzbisthum Mecheln mit dem 
Primat über die Niederlande, welches ibm König Wil 
delm wiederholt perfönlich — hatte, ablehnte 
und ſpaͤter auch Dad — 55 Koͤln, zu welchem ihn 
das Vertrauen des Koͤnigs vor Allen auüserſehen datte. 
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n Berbandlung Ddiefer Ungelegenbeit batte er fogar 
Sr Abſicht, dad Bisthum Erier zu refigniren, audke: 
fproden, föfern feine Förperlihde Schwaͤche zunehme. 
In feiner Demuth war er ein Mufter der freundlichſten 
und liebreichften Herablaffung gegen ‘Jeden ohne Un» 
terfhied von Stand und Rang, der fib ihm nabete. 
Darum war aber aud der Zudrang zu ibm täglich bes 
deutend. Und viele famen nur, um den freundlichen, 
anfprubslofen Mann zu _feben und Fennen zu lernen. 
Steinen Priefter feined Bisthumd, der ibn beimfuchte, 
entließ er, obne das gute Werf der alten chriſtlichen 
Gaffreibeit gegen ihn geübt zu haben und er übte es 
in einer folden demütbigen und freundliden Weile, 
Daß der zur Tafel oder in Herberge Aufgenommene fi 
nit bei feinem Vorgeſetzten, fondern bei feinem be» 
freundeten Mitbruder glaubte. Aus feiner Demuth 
läßt ſich wohl auch am richtigften erflären, wie er pe 

en verirrte, ſtrafwürdige Geiftlibe oft fo lange Milde 

ben, Geduld und Nächſicht baben Eonnte, was viele 
dem Biſchof fo oft zum Tadel und Vorwurf gereichen 
liegen. Allerdingd war Milde vorberrfdend in feinem 
Gemuͤthe — er Fonnte lange zufeben und dulden; den. 
noch aber würde er in einzelnen Faͤllen mit mehr Strenge 
vorangegangen fein, wenn geiftlibe Gerichte gehörig ins 
3 gewefen und nicht hätte beforgt werden müflen, 

aß bei einer Berufung an die weltliche Behörde das 
Unfeben des Biſchofs compromittirt würde. Aus feiner 
Demuth wird denn endlich auch feine ganz ausgezeiche 
nete Liebe zum Gebete und zur geiſtlichen Meditation 
erklärlihd. Nicht ein einzigeömal, auch nicht bei den 

ehäufteften Arbeiten und auf den befhwerlichften Reis 
fen unterließ er fein Breviergebet oder das h. Meß» 
opfer. Seine Meditation pflegte er regelmäßig _nieder- 
züſchreiben. Daber denn auch die Geelenftärfe, mit 
welcher er die bitterften Erfahrungen des Lebens, die 
beleidigendften Kränfungen feiner J———— helden⸗ 
muͤthig ertragen, ja ſich an dad Mißfaͤlligſte und Läftigfte 
gewöhnen Fonnte, ohne dadurch mißſtimmt, oder von 
etwas Gutem abgehalten zu werden. In der bezeichnes 
ten liebens» und nahahmungsmürdigen Eigenfchaft des 
feligen Biſchofs glauben wir Alles, was ſchoͤn und edel 
war in ibm, bervorgeboben zu haben, dennoch möge es 
vergönnt fein, wenigftend noch auf einen wohlthuenden, 
liebliben Zug in feinem Lebendgemälde hinzuweiſen — 
auf feine wahrbafs chriſtliche Woblthätigkeit, Um allen 
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Anforderungen zur Barnderuigfeit und — 
genuͤgen zu koͤnnen, batte er feine eigenen Beduͤrfniſſe 
und Wünfhe fo zu mäßigen und einzufchränken gemußt, 
Daß der ganze bifhöfiche Haushalt kaum Über den des 
ewöhnlihen Bürgers binausging und der Biſqof per 
ti in der einfachſten chriſtlich ſparſamen Lebensweife 
Dad Mufter für feine ERgnefonienen abgeben konnte. 
Weiblichkeit, Luxus und Eitelkeit waren feinem Haufe 
und feiner Perfon fremd. Alles, was er erübrigte, 
wurde ibm eine reichhaltige Duelle, in der Stille woͤhl⸗ 
zutbun, namentli Dur die leibliche Wohlthat, höhere 
eiftige Güter zu erzwecken. Zur wiffenfbaftliden und 
ttlich religidfen Ausbildung talentvoller Tünglinge gab 
er, bubftäblid genommen, oft den legten Groͤſchen aus 
der Taſche. Er war der Vater der Armen und Ber 
drängten — und mad er gab, gab er geraͤufchlos. Eine 
Samilie, die fi mit dem ſcheußlichſten aller Gewerbe 
durbbradte, hat er vom Verderben errettet und Jahre 
lang in der Stille unterhalten, bis fie fib zu einem 
ortgefälligen Erwerb befähigt batte. Mit welcher 
ohlthaͤtigkeit er fein Prieterzubildum (14. Jum 1833) 
feierte, iſt erft nah feinem Tode befannt geworden. 
Und fo iſt vieles andere, maß feine liebreibe Hand 
fpendete, nur von Gott gezählt. Geld und Gut hats 
ten. bei ibm feinen materiellen Werth, — fie waren ibm 
Gaben Gottes, durch Deren gute Verwendung er fi 
—„vJã größerer Güter Ipeitbaftig machen wollte. 
us feinem riftliden Wohlthärigfeitäfinne entfpran 
denn auch Die Treue und Sorgfalt bei ibm, mit wels 
cher er vorzugsweiſe über eine gute Verwaltung, Ere 
altung , AESmeD tung und gute Derwendung des Kir 
36 und Armengutes wachte. Mißbrauch deſſen, was 
ie Mildihätigkeit und der fromme Sinn der Vorfabren 
eiftet, vermochte ibn, wie Faum etwas anderes, zu 
nfrüften und Perfonen, die 9 deffen ſchuldig machten, 
konnte er mit unnachfihtiger Strenge bebandeln, Weil 
er ih nur ald Derwalter feiner geiſtlichen Einkünfte, 
melde ibm die Kirche zugemwiefen, ald Mittel zur wirk— 
famen Pflichterfülung und zur Erreihung ihrer eigenen 
paar anfah, darum bat er auch feine ganze Hinterlaf 
enfhaft zu wohlihätigen Zwecken vermaͤcht. Sein Pas 
‚ ttimonialvermögen und was ihm dur Erbſchaft einer 
Abe Derwandten zufiel, hatte er fhon vor Jahren 
f ner udt an Behankigt, So batıe Biſchöf Jo— 
eph zehn Jahre fang im der edeiſten und unelgenntz- 
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kiaßen Beruföthätigfeit auf dem Stuhle der Trierer ae 
eſſen und in der Sorge für das eigene Seelenveil fid. 
gei@idt und eifrig gemacht in der. Sorge für andere 
Seelen, ald ibn die Verhandlung einer wichtigen Slirs 
Wenangelegendeit im Juli 4834 nad Koblenz führte, wo 
fid gleichzeitig aud der Erzbifhof von Köln aufbielt, 
Es war das lehtemal, daß er feine Vaterftadt ſah. Bon 
da an ſchien, nad der Übereinftimmenden Wahrnehmung 
feiner Sreunde, alle Sreudigkeit des Lebens in ibm ges 
brochen. Auch das Alter entwidelte nunmehr feine Ge. 
brewen und förperliden Leiden. Schon feit Jahren 
litt der Greis an rheumatiſchen Zufällen, die ihn öfter 
des freien Gebrauchs einzelner Glieder entbehren ließen, 
Folgen der Erfältungen, die er fib auf feinen Amts, 
reifen und in der Zugluft der Kirchen sugezogen batte; 
dennoch Fonnte er das Jahr 1835 über in "gewohnter 
Küftigkeit den Pflichten feines Amtes genügen, Wie es 
fwien, hatte fi aber der rheumatifche Stoff bei einer 
neuen Erfältung im Srübjahre 1836 auf die innern 
Theile des Leibes ‚Aurüdgeworfen und mehr und mebr 
———— feine Kräfte. In den lehten ochen feines 

ebens hatte er es fih von den Protefloren feines Ses 


bringen laffen, nm feine Heerde der väterlichen Liebe 
und Sorgfalt des Kirhenoberhauptes zu empfehlen und 
um dem ). Vater Auffchluß in einer ngelegenbeit feis 
ner bifhöflihen Amtsführung zu geben, die ibm in den 
legten Lebendtagen befonderd nahe zu Herzen ging. 
Nicht viele Stunden naher legte er fein Haupt nie 
der zur ewigen Rube. Sein Körper wurde andern 
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gangen Kirchenjahres und an den vorzüglidften Feſten. 
Edrenbreitenſtein 4811. — SDirtenbrief, betreffend die 
Reform in der Farholifhen Kirche. Trier 1831. — 
Hirtenbrief, betreffend die afiatiihe Cholera. Ebd. 1831. 
— ‚Hirtenbrief, betreffend die beil. Saftenzeit f. 1832, 
für Die Dideefanen. Ebd. 1832. Erſchien auch in las 
teinifher Sprade,) — Sieben Saftenreden, Nad d. 
Hocfeligen Tode herausgegeben und mit deffen Lebens» 
anne begleitet von or. Siegl. Mit Bildnif. Köln 


* 219. Sohann Samuel Zetfchke, 


koͤniglich preußifcher geheimer erpedirender Gecretär a. D., zu 
Stralfund; 


geboren ben 24. Apr. 1755, geftorben den 17. Nov. 1886. 


Er ward geboren zu Bombſt, einem Städtchen des 
Großperzogidums Pofen, woſelbſt fein Vater Bürger 
meifter war. Seine Bildung erbielt er auf der gelehr⸗ 
ten Stadifhule zu Zülihau, welde er bis Secunda 
befuchte. Bald ward er während Friedrich II. Regies 
rung Regiftraturaffftent bei dem koͤniglichen Generaldis 
rectorium zu Berlin. Nach mehreren Jahren ward er 
ges erpedirender Secretär bei dem koͤnigl. preuß. 

ugbolzbandlungsinftitut zu Hamburg, wo er ſich aud 
im 9 1794 mit Louiſe Juliane, geb. Leopold, (gef. 9. 
Apr. 1811) verbeirathete. Nach dem unglüdlidyen fran» 
zöfifpen Kriege ward er im Jahre 1807 auf Wartegeld 
gefeht, 309 1810 nach Berlin, ward 1816 völlig penfios 
nirt und 309 1828 nad Stralſund, wo er bis zu feis 
nem Tode bei feinem einzigen Sohne, dem Gymnafials 
Ichrer Dr, Wild. €. (geb. 13. März 1796) wohnte. T. 
war ein überaus menſchenfreundlicher, belefener und lies 
bendwürdiger Greis. | 

Gtralfund. Dr. 3br. 


* 220. Georg Wilhelm Balentiner, 


Dauptpaftor an der St. Marienkirche in Flensburg; 
geb. d. 17. Fedr. 1766, gef. am 17. Mov. 1836, 


Er mar geboren zu Boren in Angeln, wo fein Das 
ter, Ehriftian Auguft, welder im Jahr 1816 ald Probft 
und Hauptprediger zu Elmöhorn in der Graffchaft Kane 
fau_ftarb, Damald Prediger war. Im Jahre 1789 wurde 
er Diakonus in Erempe und 4797 daſſeibe an der @. 
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tarienfirhe in Flensburg und 1825 Hauptprediger an 
erſelhen. Nach einer Krankheit von wenigen Tagen 
entfohlief er am oben genannten Tage. Er mar einer 
der geiftreichiten und verdienftvolllten Prediger Schles— 
wigs. In einer Reihe von 40 Jahren bat er an der 
St. Marienfirde fegensvoll gewirkt. Seine tiefe Men, 
ſchenkenntniß, feine feltene Kunde und Klugheit, ver 
bunden mit ungewöhnlicher Geitteöheiterfeit und Sreund» 
lichEeit, machten ihn ald Menſchen eben fo intereffant, 


‚ald er ed als Prediger dur feinen Gedankenreichthum, 


durch Gewandtheit in Sprade und Wendungen, durch 
das Oprübhen und Bligen feines Geifted fein Eonnte. 
Seine Körper: und Geilteöfraft blieb ihm bid and Ende 
beinahe ungefbwädt. Seine Schriften find: Un bie 
Slensburger. Eine Einladung zur Feier. ded Jubelfeſtes 
der Reformation. Flensb. 1817. (Zmal aufgelegt; vor 
dem zweiten Abdruck bat er fib genannt.) — Einige 
Bemerkungen über die den 17. Det. 1820 bingerichteten 
Derbrecer. um f. % Guͤlichs Schrift: Schuld und 
Strafe. Slendburg 1821. ©. 247 ff. — Chronik von 
Siendburg vom Jans 1820. In Bd. 2 der Mittheis 
lungen zur Baterlandöfunde, oder Bd. 5 der Schriften 
der ©t. 9. patriot. Geſellſch. (1822). Auch befonders 
edrudt. Altona, 1822. — Die Bedeutung des taus 
endjährigen Jubelfeſtes am erften Pfingfttage 1826. M. 
2 Steindr. Flensb. 1826, — Lieferte feit 1816 jährlich 
die Ehronif der ©. ©. Geiftlidfeit in den Prov. Ber., 
die er auch im Manuferipte mit einer feltenen Bolls 
ſtaͤndigkeit hinterläßt. — Kleine anonyme Auffäge im 
dem Staatöb. Magazin und in den Provinzialberichten. 


221. D. Karl Daub, 
geh, Kirchenrath und Profeffor zu Deidelberg; 
geb, am 20. März 1765, geft. d. 22. Nov. 1836 *). 


Dis Iebft im Jenſeits fort, wo 
Du gelebt, im Geift! 


Daub wurde zu rs von armen Eltern geboren. 
Schon auf dem Gpmnafium zu Caſſel, wo er fib zur 
Univerfität beranbildete, hatte — wie er felbf oft er 
waͤhnte — die Zeftäre der Platonifhen Schriften die 


°), Nach der Allgem. Kirchenzeitung 1837 N: %. und Grin: ' 
—— 2 R. Daad von Kan ofentranz. Merlin 1837. 
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entſchiedene Neigung zum Pbilofophiren in ibm ermedk, 
womit er nachber Die großen Entwidelungen im Ges 
biete der Pbilofophie mit freier und: raftlofer Selbſt⸗ 
——— um Tbeil verfolgte, zum Theil mit förderte 
und fir die Theologie ausbeutete. Auf der Univerfitdt 
zu Marburg, melde er im Sabre 1786 bezog, trat er 
mit dem Haufe Tiedemann’s, ded damaligen Profefford 
der Philofopbie, in freundſchaftliche Verhältnifle ; er 
wohnte auch daſelbſt. Diefer Umftand war gewiß nicht 
ohne Einfluß auf feine philoſophiſch⸗ theologifhe Bil⸗ 


dung. Nachdem er im Jahre 1790, als recipirter Gans 
‚Didat der Theologie, die Doctorwürde in der Pbilofos 


pbie zu Marburg erhalten hatte, ward er von 1791 an 
Mitauffeher der Stipendiaten dafelbft und afademifcher 
Docent, in melden beiden Eigenicaften er bis zum 

abre 1794 Über philologiſche, philofophifde und theos 

giſche Gegenftände Vorleſungen hielt, Es gebt bier» 
aus bervor, wie Daub’s ungewoͤhnliche, einer Eräftigen 
mich entauolfene Thätigkeit, zumal unter den 

orderungen der Dicht und den Leitungen feined emis 
nenten Zalented, ſchon früh alfeitig werden und das 
po tive wie das pitofophifhe Willen, morin mir ihn 
fpäter fo audgezeichnet begabt erbliden, umfaffen mußte. 
Der Kampf mit dem x he Berbältniffe konnte die 


Tbatkraft einer fo refignirten Natur, wie Daub’d, nur 


Käblen, fatt laͤhmen. Daub batte ſchon als Docent den 
Kantianismus ie erfaßt und zuf die Tbeologie 
angewendet. Aber das fühnauffirebende Talent, mels 
des die Vernunft weder in Gefangenſchaft reber Glaus 
bendempirie, nob in Haft eines in der Empirie unters 


rk böchitens zum Gefuͤhle oder zur Gemuͤth⸗ 
ichfeit degradirten Verſtandes nehmen ließ, litt Vers 


folgung aus fcheelfüchtigem Neide oder aus aͤrmlicher 


Sorge für die Mauern von Zion, oder aus beidem zu⸗ 


5 Der Dämon batte jedoch feine Abſicht wie ein 
opola’d Jünger maskirt. Daub’s Kantianismus wurde 
bei dem Landgrafen von Heflen-Eaffel politiſch verdäd» 
tigt, was eine Verfegung an die hobe Landesſchule nad 
anau zum Lehrer der Philofophie 1794 zur Solge batte. 
uch unter DVerfolgungen bildete ſich Daub zum Theo» 


fogen beran! Was Wunder, wenn er allem pfäfiiben 
Treiben, d. b. foldem, welches ficb in Anmaßung und . 


unredlihen Winkelzügen gefält und im Finſteren brüs 
tet, von Herzen gram, gen diejenigen bitter und ge— 
reizt erſchien, welche ſich des Einen oder des Anderen 


/ 
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verdächtig gemacht hatten! D. blieb jedoch nicht fange 
zu Hanau. Beine Abhandlung über den febendgenuß 
ın 8. €. E. Schmid's pphilofophifchem Gournal für Mos 
rafitdt-2e. veranlaßte feinen Ruf nach Heidelberg im J. 
1795. Der damalige Kirchenrath Mieg, ’erfter Pfarrer 
an der Berlgengeiftfire zu Heidelberg, Tin Mann von 
großem Berdienfte um die irde in der alten Pfalz, 
von rechtlidem, uncigennägigem Charakter und bober 


- Achtung, hatte in jener Abhandlung, deren BVerfaffer 


ihm völlig unbekannt war, pdilofopdifden und tbeofn- 
giſchen Gehalt und vielverfprebendes Talent gefunden. 
Er ließ den Verfaſſer auffucben und bewirkte, nachdem 
er ibn perſoͤnlich kemen gelernt hatte, die Berufung 
Daub's na Heidelberg zum ordentliden Profeſſor der 
Theologie. da gerade eine der zwei vormals reformirts 
theologiſchen Profeffuren erledigt war. Dort wirkte er 
41 Tahre in Segen. Er hatte es rüßigen Geiftes und 
gefunden Körpers gethban. Mens sana in corpore sano, 
Er hatte gefagt: er'mwolle lehren, bis der Tod zu ihm’ 
auf feinen Lehrpoſten, beranfchreite. Es geſchah, aber 
unverbofft und plöplid. Seit 14 Tagen batte er feine 
Dorlefungen Über Anthropologie mir großem Eifer und 
mit befonderer Sreude, wie er kur; vor feinem Tode 
dußerte, begonnen. ein Zuhoͤrerbuch, das er feit 1796 
führte, war, wie fi nachher ergab, durch die Zuhörer 
diefes feined legten Collegiumd in der legten Spalte: 
voll. Das get der Neftauration der Univerfität unter 
Karl Sriedrid, im Jahr 1805, zugleid der zug der 
Vreisaustheilung, nabte heran. Daub batte, im leben, 
digen Sintereffe an dem Univerfitätömefen, bei Feiner bes 
deutenderen akademischen Feierlichkeit und nie an dies 
fem Feſte gefehlt und ſich don gefreat, es wieder zu 
beſuchen. Aber es follte fein Todestag fein. Schlaf: 
loſigkeit und Eingenommendeit des Kopfes gingen, bei 
niedrigem Barometerftand, einige Nächte vorder, ohne 
daß jedoch Daub feine Vorlefungen auszuſetzen genoͤ⸗ 


wigt worden wäre. Samstag den 19. November 1836 


betrar er daher, mie gewöhnlih, dad Katbeder und 
fpracp mit großer Kraft. Aber eben hatte er Müliners*)' 
Worte: „Das Leben it der Güter höcftes nit” aus⸗ 
gefproden und wollte zu einem neuen Paragraphen Über 
Merbode der Anthropologie übergeben — da fiodte die 
Stimme und das Geſicht erbleihte. Daub umklam— 


*) Defien Biogr. f. im 7. Jahrg. des N. Netr. ©, 486. 
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merte jedoch dad Katheder, denn er wollte da aushau⸗ 
hen. Da trugen den vom Schlage Berübrten die Zus 
börer auf fein Zimmer zurüd. Das volle Bemußtfein, 
dad er nur momentan verloren hatte, kehrte jedoch wie» 
‚der zurück. Die Ärztliden Mittel wurden ſchleunig ans 
gewandı, aber [don in der folgenden Naht trat ein. 
zweiter Schlagfluß ein. Auch dieſem troßte die Kraft 
noch eine Zeitlang: Der Kranke ward jedoch immer 
ſchwaͤcher an Körper, aber im Geifte fortwährend thaͤ⸗ 
tig, ſprach er noch viel über feine Borlefungen über 
Anthropologie. Das Delirium ftellte fib ein, in wel» 
dem er uͤber legtere docirte und bis an den Schluß ge» 
fommen, rief: „leben «Sie wohl, meine Herren!“ 
Scon die Nachricht von dem Unfall Daubs batte alle 
Lehrer der Univerfität, alle feine, Sreunde und Bekannte 
tief ergriffen. Der 22. November brab an und mit 
ibm der Todestag Daubs. Der Proreftor, or. fir: 
chenrath D. * betrat Vormittags 14 Uhr das 
obere Katheder in der akademifchen Aula und ſprach 
am. Schlufle feiner Rede ein Geber für Daub zu Gott. 
Aber Daub war nicht mehr; „er hatte um 444 Uhr fein 
£eben und mit ibm fein ſchoͤnes erfolg» und fegendreis 
bed Tagewerk geender, Eine von ibm im Leben ange» 
ordnete Sektion hatte gageigt, daß fein Körper fernge» 
‚gefund, die Formation des Gebirnd und deſſen Organe, 
wie nur felten, volfommen und ausgebildet war, daß 
aber die Gebirnadern eine ungewöhnliche Ausdehnun 

erreicht hatten. Kine derſelben war zeriprungen; Da 

Blur trat in die Gebirnhöhle, was den Tod unvermeids 
lich zur Folge hatte. Die Nachricht davon hatte fich 
mit ungemwöhnliher Schnelligkeit in der ganzen Stadt 
und ausmwärtd verbreitet. Der Schmerz Über den uners 
feßliden Berluft, die Trauer, die berzlide Theilnahme 
an dem Leide, in welches feine geachtete Familie vers 
ſetzt wurde, war allgemein. Ein großes Leichenbegaͤng— 
niß zollte dem großen Manne im Tode Verehrung und 
Liebe. Die Zubörer trugen ihn zur Grabeöftätte, melde 
ibm auf dem St. Annenkirchhofe bereiter wurde. Der 
mwürdige Stadtpfarrer Dreuttel fprad am Grabe we: 
nige Worte und bielt den Krauergotteödienft vor einer 
zablreiden Derfammlung zu St. Peter. — Man hat 
Daub den Kalleyrand der deutſchen Philoſophie ge» 
nannt, weil er von der Kantiſchen Revolution u Schel⸗ 
lings Kaiſerthum mit ſeinen vielen Marſchaͤllen der 
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Spefulation, von ibm zur Hegel’fhen Reftauration über» 
ing. welde durch die Logik die magna charta der neuen 
bilofopbie und durch die Encnflopädie die DOrganifas 

tion aller Kändigen, realen: Elemente derfelben gab. 


‚Aber: Daub ift ein umgefebrter Zalleprand. Diefer 


ing egoiftifh von Phafe zu Phafe und die Eonfequenz 
feines Heberganged war nur politifd, nicht möraliſch 
berechtigt, während Daub der Wahrbeit megen ohne 
ttliche Eollifionen den Verruf der Inconfequenz nicht 
heute und ihr den Egoismus des Rechthabens opferte, 
weil Die genannten Pbilofopbien der Fortſchrut des 
Geiftes, weil Schelling die Confequenz Kant's und Fich⸗ 
terd, Hegel *) die von Schelling war, Daub ift eben 
dadurc der große Tbeolog geworden, daß er von dem 
Gang der Philofophie niemals abftrabirte und den Wis 
derfprud, fo bitter er für ihn fein mochte, nie von ſich 
and Zärtlichkeit gegen fi ablehnte. Und dann mwurs 
elte er mit feinem Glauben fo tief in der chriſtlichen 

eligion, daß er durch ibn mitten in allen dDiefen Vers 


“wandlungen immer derfelbe blieb, In feinem Glauben 


ift Daub nie wanfend geworden, wenn er aud in der 
wiſſenſchaftlichen Erfaffung deffelden ein anderer ward. 
Und dieſe religidfe_Selbitftändigkeit muß er in feinem 
Baterlande, in Heflen, in feiner Familie ſchon früh ein» 
gefogen haben. Das Studium der Bibel, auch ded als 
ten Teſtamentes, befcäftigte ibn in jüngern Jahren 
(ehr viel und auch an der bebräifhen Grammatik ems 
pfand er große Freude. Nächftdem ergriff ihn das Stus 
dium der damald fo blühenden Kantiſchen Philoſophie 
mit aller Gewalt, welche die erfte Bekanntſchaft mir eis 
ner Philofopbie auf den jugendliven Geiſt auszuüben 
fliegt. Wer Kant’d Schriften genauer fennt, wird im 
Ei Daubſchen überall einen Ton derfelben mitfummen 
bören. Durch Sant befam Daub die Probleme feines 
Strebend. Man fann feine ganze Entwidlung ald eis- 
nen perennirenden Antagonismus gegen die Kantifche 
Philofopbie im Dogmatiſchen, ald einen cönftanten Sy— 
nergiömud im Moraliſchen anfeben. Die Manier Kants, 
feine Abftraftionen durch — der ſcholaſtiſchen 
Logik, durch Kernſentenzen aus lateiniſchen Scriftſtel— 
lern und durch witiag Anekdoten zu pointiren, verblieb 
ibm aus feiner Lektüre für immer. Auch Die Art, wie 


°*) Defien Biogr. f. im 9, Jahrg, bed N, Nekr. S. 91. 
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Kant ‚überall das moralifhe Intereſſe feſthaͤlt, mie er 
auf die Meindeit der Gefinnung Alles concentrirt und 
der neigen Füchrigfeit die Specularion unrerordnet, 
ging auf ihn über, war auch feine Natur. Lauterkeit 
68. Herzens war ibm das Alpba und Omega und er 
verftand es meifterhaft, feine Zuhörer mit der tiefften 
Eprfurdpr vor der firtliben Würde des Menſchen zu ers 
füllen, Auch fonft im Leben wußte er die sanctitas mo- 


rum geltend zu machen. Gelbit in den Momenten ernfts 


'Iofer Erbolung wollie er doch den Abandon nicht ſo 
weit geben laſſen, daß es erft wieder einer befondern 
Sammlung bedürfte, aus dem Taumel lachender Zer—⸗ 
ſreutbeit Die Herrſchaft des Willens über ſigh berzuftels 
fen. Zuweilen mußte er dadurch als ein finfterer Ris 
orift erideinen. So erzählte er von feinem, erſten Zus 
—XX n mit Eh Paul *):. er fei auf ibn zuges 
Jangen und babe ih 
eudigem 
ſo 


fondern den Titanen Schoppe felbt kennen zu lernen, 
Allein dinterher habe er mit Tean Paul nicht recht Br 


— ten, zuwi 
n ——6 tadelte er doch in feiner roͤmiſchen 
* habe fangen laſſen. Er madte von dieſer zärtlich) 


fie nun 
scan b eine wirkliche Schlechtigkeit, fo wurde 





welchen Dau 
fophie nahm, begrändesen in ihm den Keim zu einer 





*) Doffen Biogr. f. N. Nekr. 8. Jahrg. ©, 1085. 
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r 
ausſetzen. In feinem erſten ſchrifiſtelleriſchen rodukt, 
rl * Maͤnnern des Fachs noch Ehzt gefhäßten 
Katechetik, gab er ald Anhang meitläufige Anmer un⸗ 
gen, welche zum Theil aug der £eftüre des Niethham— 
merzgichteſchen Journals geſchöpft find und eine andere 
Anfiht von der Kirche, der Erlöfung und Dffenbarun 
als bei Kant, aufdämmern Ia en. DaB Daub zuerft mit 
einer Katechetif auftrat, it für ihn febr @arakterifti 
denn Dad Belehren der ugend war fein rößteg, 
eigentliches und quch ibm felbft tdeuerfieg Element, 
worin er es zu einer feltenen Virtuofitdt brachte. Er 
liebte die Jugend mit Jugendlidem Zeuer und bewahrte 


die ihren Tag beſchien, nicht, sub specie aeterni, Die 
Morgenröthe des neuen Aufgangs erblicen, ie fi 
Daub aus der anfänglichen rationaliftifchen Bildun 
einer Jugend Weiterhin zur Naturpdilofoppie Schel⸗ 
ling’s eigentli hinüber gearbeitet habe, ift ung unbe: 
Fannt. Was er aber aus dem Studium der Schelling 
(den Philoſophie, ugmentlich auch aus den X dgen 
egeld in dem von diefem und Schellin berausgege: 
enen neuen fritifchen Sournal der Pbilofophie, für Die 
Theologie erarbeitete, dag liegt ung Elar genug in feis 
nen Zheologumenen vor, Go wenig Died Bu im 

runde gefannt ift, fo fehr Tiegt eg od noch immer 
HA: age. Theologie ald Baſis unter und Marbdeis 
nefe 


Dogmatik weiter verfolge. Daub’g Gedanfe war: die 
driſtliche Wi it Die des Geiſtes; der Geift ift ala 
abrdeit weientlich auch die Gemwißheit _ 
derfelben; die rd Keligion muß ih alſo auß 
| elbſt erfennen Ia en, denn ihr Begriff fällt m 
em, wahren Begriff des Geiſtes sufammen, der Geiſt 
aber ſt der ſich ſeibſt als die Wahrheit miffende, Weiß 
alſo der Menſch von Gott, fo weiß er nur durch ibn 
von ibm. Das Willen des Menſchen von Gott ift fo. 
R. Nekrolog 14. Jahrg. 47 
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we das nd she rn von fie feld im Benften 
semet sibi manifestat. Diefe 
Hindt. im —— nei aber fo ‚ons die Perſoͤnl afeit 
Gottes ald enſchen auf abftrafte MWBeife. Sie 
debt den Kon beider von einander zwar auf, ver 
nie Im ihn Ian a. Das ewige, urfprunglofe Selbſt⸗ 
Gottes it die Dermittelung, durch u 
der in Er Zeit ald Kreatur gefente Menſch zum 
wußrfein Gotted und damit zur Erfenntniß feines ei 
nen Wefens erboben wird. Ohne died Willen ift 
ion unmbglich; durch daſſelbe unterfcheider ſich * 
aube vom Aberglauben, der nicht, wie er, die FAR. 
teWahrpeit an ji, fondern 2 Vergänglice, 
—— ‚Gemeinte zum Inhalt bat. Nur dies W e 
"Gott ald der abfoluten MWahrpeit vermag den Men, 
n von der Anbängigfeit an fi, an Andere, an die 
elt im ſchlechten Sinne diefed Worts als Inbegriff 
alter Endlichkeſten, welche nur Die Sinnlichkeit und Cı. 
telfeit unterhalten, zu befreien. Freiheit ded MWilleng, 
negativ ald Unabpängigkeit von fid, von Anderen, von 
der Welt, pofitivo ald Liebe zur ttlicden elta 







feit und ihrer we Bin ihr ein eben fo mwefentli 
—5* der Reli gion s dad Wiffen der Wahrbeit 
roßer dialekt fcber Funk EICHE Due diefen 
Brun gedanken und vertraüte fi Sache an. 
Der Gedanke mit dem Vollgewicht —B innern Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, ſeiner u — Die a —* — 

das e und geßte, Der Beariff follte fi 

griff bewähren. Bon einer it, Naar auf 2 (nmel 
m Bücher it gar nicht Die Rede und die Bibel tritt 
nur ald Zeugniß der Wahrheit von ſich felbit, —8 als 
der Grund auf, daß man etwas für wahr halten m ale, 

weil ed „ rieben ftebt“,. Die Wahrheit muß ſich fü 
die Gewi bei t durch fi fetbt rechtfertigen. Cie mu 5 
Kroft haben, den Beweis i ar ———— für 
die Intelligenz u u führen und in ihrer abfoluten Exi— 
ften; von biftori en —— wie bibliſche Bücher 
und Spmbole find, unabhä m fein. Solde Schriften 
nd nur gelge, Erfdeinung, n ir ſelbſt die a auf 
e ed ankommt. ber weil Daub * der Bibel ſich 
—— verſoͤhnt Ku: nit ein ferviler Anh hei 
hres trodenen Buchſtabens war, fo liebte er fie mit 
der aufrichtigtten Inbrunſt. Mit diefer Theologie trat 
er nun fowohl dem Rationalismus als dem Superna 
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turaliömus entgegen. Er verwarf eben ſewohl die 
Nichterkennbarkeit Gottes durch das ** ſo be 
ſchraͤnkte menſchliche Denken, denn er flürzte ſich mu: 
thig in Die Tiefen der Gottheit ſelbſt, als er anderer, 
feitö gegen dem Buchſtaben als folhen, wenn es niwt 
zu feinem Verſtaͤndniß kommt, ‚gleichgiltig blieb. Das 
nur bittorifche Willen von Gott, was die Apoitel, was 
Ehritus, was die Propberen von Gott lebrten, galt 
ihm noch nit als religiöfe Erfenntniß. Es erheilt wohl 
aus diefen wenigen Zügen, wie Daub mit feinen Theos 
logumenen fid Hegel annäberte, deſſen Pränomenologie 
ein Sabr Ipdter 1807, erfhien und der neuern Pbılo: 
fophie dad Ziel ſteckte. Wenn Hegel ſich ausdrüdte, es 
foue endlih mit der Wiſſenſchäft Ernit gemacht wer: 
den und die Philoſobhie nit länger nur eine Liebe zur 
Weisheit, ſondern wirklihes Wiſſen der Wahrbeit fein, 
wollte auch Daub die Theologie von der Gedanken: 
figfeit und millenf&aftliden. Unmündigfeit befreien, 
nur mit dem Glauben und Denken Anderer biftoriic) 
zu thun zu haben und, ftatt nach der ſich felbſt Elaren 
ewißheit der Wahrheit zu ftreben, fi mit Meinungen 
ber dieſelbe, mir pbilologifcher, antiquarifder und fris 
tiſcher Gelehrſamkeit zu begnügen. Das find jene Theo— 
logumena, von denen faft überall nur das vage Urteil, 
über welches Daub in der gebarnifhten Vorrede zum 
‚ eriten Heft feines Judas fi felbft beklagte, zu lefen ıft, 
daß er darin die Sdentitätslehre auf die kirchliche Dog 
matif angewendet und den Pantheismus mit der Ortho, 
dorie unnatürlih verfdmolzen babe. Und von da an 
bäuften fi jene fwiefen, oft fo unerträglich feicbten 
und gehäffigen Urtbeile oder vielmehr Vorurtheile, wel. 
he dem für Die Umgeburt der Theologie zu einer ibrer 
ze entfpredenden Geftalt enthufiatifib und unermüd: 
& thätigen Manne fein Leben oft fo fehr verbitterten, 
feiner fegensreiben Wirkfamkeit oft fo fdmale Gren— 
zen ſetzten und ihn nicht felten dem beſchwerlichen Kampf 
mit einer polemifhen- Säure, die ſich in ihm anfente, 
eid gaben. „Wenn doch die Leute, pflegte er in fols 
er Beziehung zu fagen, ihr Denfen bedenken wollten!“ 
s war Damals eine ſchoͤne Periode in Heidelberg. Ein - 
Ringen und Drängen nad dem Höchften im Leben und 
Wiſſenſchaft ſgwellte die Herzen und der Zauber der 
romantiiden Natur webte ſich in fat Alles, was in je— 


nen Jahren von 1806 bis 1819 dort BER wurde, 


1 


740 Daub. 
Wir wollen nur Einzelnes berühren. Goͤrres, der in 
den Holzihnitten unferer Volköbücher, in den belldun. 
fein Domen, in den Ahnenfälen der Ritterburgen und 
zugleih am Gangesftrom mit. den beſchaulichen Brama- 
nen, in Iran und Turan mit den Heldeh der Perfifhen 
Sage und in den Selfengräbern epnpiene die „Relis 
gion in der Geſchichte“ fuchte, gab mit Brentano *) und 
rnim **) die Zeitichrift Tröft Einſamkeit mit ihren 
Mähren, Volksliedern, Schwärmereien, Satiren und 
Garrifaturen heraus. Creuzer, der feine Symbolik ers 
fand, Boͤckh, in das Studium der Platonif und Potha— 
gorik verfenft, Schwarz, die Elemente feiner Paͤdago— 
- gi entdedend, Daub u. U. vereinigten fi zu der treffe 
iden Zeitfprift, die Studien. Diefe Unternehmungen 
ermunterten, den Zufammenfluß fo vieler literarifden 
Kräfte in den Jahrbüchern der Literatur zu begründen, 
deren theologische Abtbeilung Daub mit einem großen 
Auffag eröffnete,  Diefe Eritiiche Zeitſchrift vereinigte 
mit Grändlichkeit des Urtheild eine noch nicht fo da— 
gewefene Poelie der Auffaffung, mir Gefhmad der Dars 
ftellung eine. Sehnſucht, die Literatur und das Leben 
dur ‚Die Kritik auf eine höhere Stufe zu. erheben. 
Greuzer, Görred, Jean Paul, die beiden Grimm, Sr. 
und U, W. Schlegel ***), Marbeinefe und viele Ans 
dere gingen bier aus dem gewoͤhnlichen Schlendrian des 
Sritifirens, den Die neue Zenaer Literaturzeitung nur 
Eurz unterbroden batte, heraus. - Das erfte Decennium 
diefer Jahrbücher wird für die Geſchichte unferer Lite: 
ratur immer denfwürdig fein. Ze zablreider die Dre 
gane der Kritik geworden find, um fo farblofer ift fie 
auch oft, mit wenigen ruͤhmlichen Ausnahmen, gewors 
den, während. fie Damals felbft produktiv war. Dies 
Schöpferifde war ihr Zauber, während heut zu Tage 
dad Wort Recenfent gegen das des Referenten Fan vers 
fhmwunden if. Schon wurde aber die Reaktion gegen 
die Romantif, gegen die Symbolif, M thik und Spes 
cufation fo mächtig, daß Daub ſich genöthigt ſah, Die 
DBorlefung, die er über Einleitung in die Dogmatik _ger 
balten, aud nahgefhriebenen Heften druden zu fallen, 


2) Deffen Biogr. f. im * Sahrg. de N. Nekr. ©. 500. 
nein. 2 Bil, Diogeaphie Br. d. Sahlegeis f. im 6, Jabra. 0,9, 


Daub. 741 


um einen offiziellen Beweis von feiner Lehre und Lehr: 
art zu geben. Das mit dem ftärfften Argwohn vergif: 
tete Publikum, follte fi feld überzeugen, ob. er ſtatt 
oriftliher Thedlogie heidnifhen Pantheismus und ftatt 
logiſch aus einander gehaltener, fcharf beftimmter Bes 
griffe einen verftandlofen Galimathias lebre. Die grims 
mige Entrüfung, mit welcher Daub die DVerläfterung _ 
feiner Wirkſamkeit aufnabm, bat er felbft-in der Bor» 
rede zum befondern Abdrud der erwähnten Einleitung 
ausgefproden. Allein dies berrlibe Bud, Über deſſen 
erfte Abſchnitte vorzüglich eine. felige Verflärung des 
Denfend, der innerftien Selbfibefinnung ausgegoflen it, 
vermochte nicht, die Oppofition niederzufclagen. Die 
Entzweiung Voſſens *) mit Greuzer über die Symboliß : 
4823 traf, da Daub und Ereuzer $reunde waren, mit 
der gegen Daub zufammen. Dieſer hatte eintt Paulus 
vertreten, ald davon die Rede geweſen, ihn als einen 
der Kirche gefährliben Lehrer vom Katheder zu entfer, 
nen, denn Daub liebte die Denkfreibeit "des Proteftan- 
tismus aufrichtig, wenn gleich er zum Denkglauben ſei— 
ned Collegen is zu bequemen niemals Luſt verfpärte. 
Gent wurde er felbit bis zur Gefahr der Amtsentfegung 
bedrängt,. denn Voß befhuldigte ibn, eine „katholiſch⸗ 
proteſtantiſche Fdealkirche” kryptiſch begründen zu wols 
len. Die Mühe, welche ſich Daub feit 1818 im Judas 
Iſcharioth gegeben: hatte, das Grundböfe in feinem 
Prinzip als ein perfünlides zu begreifen, ſchien Voß 
» nur Der offenbare Beweis feined Rüdfalld in das 

Papſtthum und „Barbarthum“ ded Mittelalterd zu 
fen. Die Sache sing an die Regierung und wurde 
- förmlich unterfucht. Laffen wir diber das Näbere den ' 
Schleier fallen. Das für Voß derb zurechtweifende, für 
-Daub günfige Urtheil langte 1826 an, ald Voß bereits 
im Sterben lag und aus Schonung enthielt man ihm 
deffen Mittheilung vor. Daub pflegte ihn feinen „Telis 

en Derleumder“ zu nennen. In Paulus, fo entſchie— 

en er ihn, felbit vom Katbeder befämpfte, erkannte er 
den Eifer, Die mannichfache Gelehrfamkeit, den Fleiß, 
die Aufrichtigkeit-der Ueberzeugung gern an. Er pflegte 
ibn den umgekehrten Peter von Amiens zu nennen, der 
wider Willen den Kreuzzug nicht zur Eonfervation, fon; 
dern zur Deftruftion des beiligen Grabes predige und 
der ftatt des Firchlihen Pfaffenthums nur ein andered 


) Deſſen Biogr. f. im 4. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 171. 
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der Autolatrie des Verſtandes habe, den er mit der Ver⸗ 
nunft des Chriſtenthums verwechöle, — Für die Bes 
greiflidmahung des Böfen batte Daub in der That eis 
nen grenzenlofen Scarflinn und eine bödft energifde 
Rpetorit aufgeboten. Aus feinem Bud Fann man fi 
Daub’s Wefen, dad Univerfelle und Penetrirende feines 
Dentens, wie die Hobeir feiner Gefinnung fo vergegen⸗ 
mwärtigen, ald aus feinem Judas. Aber es 1öht id 
nicht leugnen, daß er in dem Abfchmitt: Die Wunder 
des Teufels, im das Abftrufe geratben war. Der Ges 
danfe, den Wundern der evangelifhen Geſchichte den 
direfteften Widerfpruch emtgegenzufenen, war hoͤchſt ges 
niaf. Allein die Unterfuhung bewegte ſich zu feinem 
rebten Reiultat bin. Es blieb mebr bei einer geiftreis 
chen KritiE der Begriffe Anderer und einer mehr ims 
provifirten ald abgeleiteten Entwidelung der eigenen 
Anfidt. Daub fheiderte an der Verollgemeinerung des 
Wunderbegriffd. Der Logos, das Bde, Die Welt» 
pfung, dad Unnatlrliche, die Wiedergeburt u. ſ. f. wur 
den ibm Wunder. it aber Alles ein Wunder, fo bebt 
der Begriff ded Wunders fi von ſelbſt auf, Er fühlte 
Died auc, verlor die Freude an dem Buch und äußerte 
fi fat immer —— darüber, weil ed „ſo zerfah⸗ 
ren fchlottere.“ Nur die in der That einige Entwik⸗ 
kelung der Verurtheilung Ehriſti nahm er aus, Jedoch 
das größte Hinderniß, Die fupernaturale Diabolologie, wie 
er beabfictigte, feſtzuhalten, fand er Im Studium von 
Hegel’s Logif. Sie zebrte, In ihm die Form der Vor— 
fellung ganz auf. Er bat Öfter gefagt, daß er mit ihr 
einen Kampf auf geben und Tod im eigentlihen Sinn 
des Wortd beftanden babe, Schon gegen die Dialek 
tit des Wahrnebmens und des DVerftandes in der Phaͤ. 
nomenologie hatte er fih nad Kräften im Judas ges 
wehrt. War nun Der von Hegel aufgeftellte Begriff 
des Logifen der wahre, ſo mußte er Die orftelung 
des Teufels als eine Perfonification ded Momentd der 
Negativität, nämlich der für ſich firirten, anerkennen. 
Und dazu wurde er endlich gezwungen, er mußte dem 
Begriff ſein Recht laſſen. Deal elbſt Fam auf einige 
Jahre nad Heidelberg und beide Männer befreundeten 
Üid aufs Innigfe mit einander. Als Hegel nad Ber 
fin Sing, und von feinem fünftigen Derbältniß zu 
Schle 


jermacher *) die Rede war, meinte Daub, Hegel 
®) Deffen Bioge, f. im 12. Jahrg. d. R. Wels. ©. 186. 
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werde ald ein bis an die Zaͤhne gerüfteter,,- mit: feinem 
Pallaſch gerade durddauender Eüraffier mit einem ges 
wandten, fein leichtes Pferdchen Jierlich tummelnden 
Ublanen zu thun befommen. Sgleiermacher war ein, 
in einen grauen Reifemantel. gebült, in eine Derieng 
D.8 gefommen und batte fib in einen Winfel zurüd; 
gezogen. D. behandelte gerade den Arianismus. Als 
Scleiermacher ibn nad der Stunde begrüßte, fagte ibm 
Daub in lahendem Ernft, er folle frob fein, daß er ihn 
nicht bemerft babe, fonit würde er nicht verfehlt haben, 
ibm feinen gebübrenden Antheil an dem Arianismus zuzus 
weifen. Nah Hegel’d Abſchied 1818 ſcheint in Daub eine 
Meriode eingetreten zu fein, worin er ſich des Syſtems feis 
ned Freundes noch inniger zu bemäcdtigen und mit feinem 
Syſtem der Theologie tiefer und allfeitiger. zu vereinigen 
fuchte. Er las fogar vor einem anfänglid ſehr zabfreis 
Ken Publicum Phänomenologie. Don diefem Verſuch 
erzählte er gern, meil er auf die — ein 
ungemeines Gewicht legte und fie als die wahre ropaͤ⸗ 
deütit der Speculation zu einer ſtehenden Vorleſung er 
boben wünfhte. Er freilich babe die harte Erfahrung 
gemacht, daß die Meiften, fo eingenommen fie zuerſt 96 . 
mefen, bei der Negation des Verſtandes fortgeblieben 
feien, denn es fei ibnen doch ald eine zu ſtarke Zumu— 
tbung erfodienen, den Verſtand aufzugeben und durch 
feine Negation allererit zum vernünftigen Selbſtbewußtſein 
zu kommen. Eine Hauptarbeit aus dieſer Periode fcheint 
und die zu fein, melde er mit der Lehre von den Bes 
meifen für die Eriften; Gotted vornabm. D. faßte näm- 
lid den Gedanken, den Beweis durch alle Momete des 
Spitemd hindurdzuführen, fo Daß jeder Standpunft der 
dee in ihrer Selbftentwidlung auch der einer Definition 
und eines ihr entiprebenden Beweifed wird, Er fing 
mit der Definition, Gott if das Sein, an und endigte mit 
der, Gott ift der abſolute Geift, in welcher das Prädicat 
endlich dad Subject vollfommen erreicht, fo, daß es felbft 
dad ganze Subject ift, während jedes andere Prädicat, 
Bott ift dad Wefen, die Idee, die Natur, dad Ich, der 
Geiſt der Menfchbeit, ibm noch unangemeſſen ift und 
feine Natur nicht adäquat ausdrädt. Der theologische 
Beweis macht daher den Schluß. Da Marheineke ſich 
dad große Verdientt erwirbt, dem Publicum eine Aus. 
— des Deſchen Nachlaſſes zu veranftalten, fo kann es 
elbſt ſich daraus die Schaͤtze feiner gewaltigen Denffraft 
erſchließen. Bei der in Rede ftehenden Arbeit wird man 
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a die Sorgfalt und _bid ind Kleinfte gebende 
Grindlihkeit bewundern müffen, welche D. darin auf 
die Eritif der neueren Philofopbie verwandt hat. Leber 
ee und Schelling befigt unfere Literatur noch nichts 

ebnlides. — Als Rofenkranz, deffen Erinnerung an D. 
wir diefe Characteriftif entnehmen, in der Mitte Apr. 1327 
nach Heidelberg fam und D. befuchte, bewohnte letzterer 
in feinem Haufe 2 freundliche zufammenhängende Mans 
fardzimmer mit einem ſchlichten Meublement. Er mochte 
darin mie Goͤthe *) denfen, der auch gegen Edermann 
erflärte, daß er, von prunfenden Meubeln umgeben, : 
melde für ſich betrachter zu werden Anſpruch machen, 
die Produerivität einbüßen würde. Die Hauptſache war 
ein einfacher Schranf, der feine Hefte aufbewahrte; ein 
riefenbaftes, altfränfifhes Sopha mit einem gemürfelten 
Zeinwandüberzug und vor diefem ein vieredigted Tiſchchen. 
auf weichem eine Kleine vielleicht noc aus feinen Schul⸗ 
jadren berrührende Edition des N. Teſtamentes in der 
Urfprade, ein febr —— Eremplar von Hegel's 
Phänomenologie und Encyclopaͤdie, ein Kalender, die zus 
ieht eingegangenen Briefe, einige Hefte und ein Schreib« 
geug in bunter Unordnung pufan menge ei waren. D., 
m einen langen, blauen Dberrod, eine große, zipflige 
Nachtmüne auf dem Kopf, faß oder lag vielmehr auf 
dem Sopha und rauchte aus einer rs Pfeife. Dad 
Rauchen war ibm ein großer Genuß und er betrieb alles 
Dabingebörige mit einem gemiffen Geremoniel. Dors 
Rglich liebte er es, ſich die Pfeife dur ein Brennglas 
mit dem reinen Sonnenſtrahl aniuzünden. Zu feinen 
idylliſchen Freuden gebörte auch, daß eine Pfeife nicht recht 
£uft batte und allerlei Interventionen verfucht werden 
musten. Während diefer Mandver wurde er am launigs 
fen. Die Gewißheit, daß die Endlichkeit fi zuleht doch 
‚ergeben müffe, macte ibm unftreitig in folden Augen» 
blicken eben fo viel Vergnügen, ald dem Spinoza, wenn 
er bei feinem Wirth der Spinne zufab, welde die Sliege 
in ihrem Ne troß alled Sträubens bezwang. — D.'d 
Gehalt war eine fehr fchlanke aber robufte. Den Kopf 





hielt er etwas mach vorn geneigt. Die Hände fhlug er, - 


wenn er nicht rauchte, nach Greifenart, meijt über Dem 
Rüden zufammen. Der Kopf war groß; die Stirn von 
ungewöhnlicher Höhe und Wölbung; dad Haar blond 
und nad binten zu ſchlicht berabhängend. Die Lippen 
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waren fehr pronongirt; Die Züge um Mund-und Nafe merk⸗ 
würdig eomplieirt, aber durchaus kraͤftig. Die Stimme 
ein hoͤchſt ſonorer, der größten Modulation —8 Baß; 
die Haltung immer wuͤrdig und durch Enffſchiedenheii 
ausdrucdsvoll. Auf der Straße nahm ſich D. mehr auf 
fallend ald anfprecbend aus. Der braune Dberrod reichte 
ibm bis auf die Knöcel und ‘gab feinem. Gang einen 
——— Anſtrich. Das ſpaniſche Rohr mit dem Les 

erbande erweckte den Eindruck eines zur Stadt gekom⸗ 
menen Landgeiſtlichen. Wenn er fo durch die Straßen 
dinſchritt, grüßte er mit anmutbiger Freundlichkeit bald 
bier bald da. Ein patriarbalifher Zauber umſchwebte 
feine Erſcheinung⸗ Sclenderte er in ‚feinem: Garten 
umber und pflegte er bier jeden Baum, jede Blume und 
Bluͤthe mit wahfamer Anbänglichfeit, ‘fo konnte man 
fid durch die weife Kindlichkeit, Die aus den beſchau— 
lichen Mienen und dem finnigen Auge -bervorleuchtete, 
im Innerften ergriffen fühlen, Die engl; Literatur liebte 
er außerordentli und hatte einft den Hamlet und Mac: 
beth continuirlich fudirt. _Reifebefhreibungen las er, 
wie Kant, gern und viel. Die politifhen Zeitungen lad 
er auf dem Mufeum, dad er gegen Abend regelmäßig 
zu befuchen pflegte, mit Freunden und Bekannten den 
status quo der Melthändel und Stadtangelegenbeiten zu 
befprewen. In der Politif war D. Übrigens Acht conflis 
turionell gefinnt; die Revolution, Napoleon und die mit 
Dem. Befreiungserieg begründeten Tendenzen der Völker 
trug er lebendig in fib und war felbft mit den Einzel: 
beiten der Kriege und Verhandlungen vertraut. Don 
belletritifhen Journalen intereffirten ihn nur das Mors. 
aenblatt und der Geſellſchafter, leßterer, weil: er ihm 
Nacrihten von Berlin und von Hegel’d Wirkfamfeit 
Dafelbit brachte. Denn Hegel wurde ihm immer theurer. 
Ein Brief Hegel's, für melden er i. 3. 1827 die Cor 
rectur der 2, Auflage der Encyelopädie beforgte, oder 
ein Zufaß, den er daflır ſchickte, war immer ein freudis 
ges Ereigniß für ihn. Er las diefe Neuigkeiten gern vor 
und wußte in feiner Begeifterung taufend geniale Erfin, 
dungen daran zu Enüpfen. Er fprübete in ſolchen Mo: 
menten höherer Erregtheit-die tiefftien Gedanken mit dä: 
monifcher Leichtigkeit und fat nie feblendem Ausdrud, 
Ueberhaupt war Daub auch im Geſpraͤch im Treffen des 
rechten Worts Meifter und hätte wohl auch feinen Eder: 
mann verdient, Einſt fprab er mit Rofenfranz fiber 
Schleiermacher's Critik der bisherigen ethiſchen Söſteme. 
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Nachdem Died und jenes dervorgeboben worden, aͤußerte 
er: „Schleiermacher verfährt mie bei einer laterna ma- 
gica. Daß die verfhiedenen Spfteme, meil fie ſich unter 
einander ergänzen, fib auch Ei unter einander mwider« 
Ge⸗ und widerlegend rechtfertigen, kommt ihm nicht 
bei. Er nimmt ſie ſich und zeigt dem Leſer eins nach 
dem andern vor, nabdem er mit den Ueberſchriften vom 
böcften Gut, vom Pflihtbegriff u. f. f. Die leere Wand 
für ihre Sichtbarwerdung aufgeftellt bat. Es ift eine 
Critik nur von Außen binein, niht von Innen beraus.“ 
Der erfte Theil von Carové's Buch über Die —2866 
machende Kirche war erſchienen und ſetzte Roſenkranz in 
Flammen, denn er erwartete viel von feiner Wirkung. 
D. fühlte ibn aber mit den Worten etwas ab: „Der 
Mann dauert mid. Er gebt aus Feiner Kirche heraus 
und gebt auch nicht in eine andere binein. Er geht blos 
um alle Kirchen herum. So muß feine Polemik zulegt 
altlos werden.“ Roſenkranz war von Steffens „ deilen 
chriften er frübzeitig gelefen und den er im Winter 
1824 zu Berlin gebdrt batte, entzüdt. „Nehmen Sie 
ſich, fagte D. zu ibm, in Act. Solche Redner hemmen 
oft mehr, als fie fördern. Es gebt wie in einem ſchoͤnen 
atrgaraen. Man gebt und gebt und, wenn man fi bes 
ont, ſteht man wieder auf dem alten Platz. Es bleibt 
bei Anfichten, fommt aber zu Feiner Einſicht.“ Auf Sranz 
von Baader bielt er febr viel. Das Wortfpiel fiebte 
D. felbft ald Erregungsmittel der Aufmerkſamkeit in bo» 
bem Grade. Doc meinte er damald fon, daß Baader 
zu viel darauf gebe, fib oft mit ibm fatt des entwidel- 
ten Begriffd begnüge und fagte: „Noch fpielt er mit 
dem Wort. Geht ed aber in der Progreffion, wie bis— 
ber, fort, fo wird es bald mit ihm ſpielen.“ Im Ges 
ſpraͤch über Gonvertiten, indbefondere über 3. Werner *) 
und Sr. von Schlegel Außerte er: „Das find Alles die 
golgen des oberflaͤchlichen Studiums der Pbilofophie. 
arum baben die Herren den Sant fo cavalierement ges 
leſen! Fichte, Schelling, Hegel, die ihn ſtudirten, baben 
feine Verſuchung zum Katdoliciömud empfunden... Wenn 
der geiftreihe Menſch, wie Werner und Schlegel dies 
find, die Autonomie und Autofratie der Vernunft nicht 
ertragen fann und doch auc die freie Verföhnung mit 
Gott dur die Wiedergeburt des Geiftes eigentlich pers 
borredcirt, fo bleibt ihm nur der Setifhdienft der Mon 
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ſtranz als pofitive Religiofität, die er fid dann mit 
En fon oder pbilofophaftrifcben Nimbus verführt.“ 
ofenfranz wohnte am Marft und fchrieb zur Jahrmarkt» 
zeit, da vor dem Lärm der Leierkfaften, melde dann die . 
Stadt überſchwemmen und mit ihren neuen Liedern alle 
Kehlen anitefen, an fein Studium zu denken war, in 
8 Tagen fein bekanntes geihlices Nacfpiel zum Ghtbes 
ſchen Fauſt und theilte eßs D. mit. „Der Soluß, fagte 
er, gefällt mir nicht. Er ift Eraftlos. Laſſen Gie den 
Fauſt ganz rubig, obne-alle Rede, nießen und laflen Sie 
ıbn fo das Befindel der Parteien, wenn fie das Maris 
mum der Wuth erreicht haben, mwegnießen. Das ift ein 
würdiger Theatercoup.“ Einer feiner Söhne, etwa zwi— 
{den Dem vierten und fünften Jahr, fagte ibm: „Du 
bit mein Vater, id fann aber auch zu dieſem Baum 
Vater fagen." „Geben Sie, fagte Daub ladend, der 
Junge ſteht jetzt im Stadium des Pantheidmus, aber 
bald wird der Pantıbeift ein Egoift fein.“ Roſenkram 
konnte über die Auferweckungsgeſchichte des Lazarus micht 
ind Klare fommen, weil er in Ehrifti Benebmen bei die 
fer Gelegenheit den Schein einer epideittifden Oſtenta— 
tion mit der dee des Gottmenfhen nit zufammenreis 
men Fonnte. „Sie begreifen die Geſchichte nicht, fagte 
er endlich zu ibm, weil Sie dad Wunder nicht in feiner 
göttlichen —J— nehmen. Sie kleben no, .wie 
die Schweſtern des Lazarus, am Leben. Glauben Sie, 
daß Chriſto daran ſo viel geiegen? Auf wie lange denn 
lebte der Wiedererſtandene?“ Zuweilen frappirte Daub 
allerdings mehr mit paradoxen Aeußerungen, als daß er 
wirklich aufklaͤrte. Er ließ einen Stachel im Geiſt zuruͤck. 
So war an einem ſchoͤnen Sonntag Nachmittag Roſen— 
franz mit feinem Freund Parow, jetzt in Greifswald, 
im Öarten bei ibm und beide geftanden D., daß fie in 
der Hegel'ſchen Pbilofopbie für Die Fortdauer nad dem 
Zode feine rechte Garantie zu finden müßten. Er tröftete 
fie damit, daß Rom auch nicht in Einem Tag erbaut fei, 
daß das Begreifen auc feine Zeit haben wolle. Da er 
fie aber wohl Eennen mochte, wie bitter ihnen bei allem 
Muth zur Refignation, den er ihnen zutrauen durfte, der 
Tod noch war, der ihre Lebensluſt, ihre Freude am Ges 
nuß der taufendgefialtigen Welt, ihre Pläne fo abitract 
vernichten follte, fo entließ er fie endlich, indem er ihre 
Hand ergriff, mit den Worten: „Meine jungen Sreunde, 
wir find jegt bier fo gluͤcklich beiſammen. Wie lange 
wirds währen? Wie bald wird Grad über mein Grab 
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wachſen? Mber Dad Ding, die Welt da, geht audy sans 
moi ibren Lauf fort. ® Er fpielte hiermit auf das in 
jenen Jahren fo viel ventilirte Vetat c’est moi an und 
wollte fagen: was ift an mir und alfo auch, was ift an 
euch gelegen, wir find ja nicht die Welt. - Wie zerfchlas 
en von diefen Worten eilte Rofenfran; mit Paromw zum 
a: Thor hinaus. Sie bätten ſich an jeden 
Strahl der fheidenden Sonne anflammern mögen. D. 
batte fid und ihnen Das Todesurtheil auf ewig gefpro: 
den und doch murden Diefe Gedanken durch taufend 
andere, die fie als feine Heberzeugung fannten, contre- 
‚ balangirt._ Er hatte feinen Zwed erreicht, fie in ihrer 
Egoität gänzlich zu breden. Roſenkranz Flagte ihm, Daß 
er, da die ihm freigelaffene Friſt verftrihen, nad Preußen 
zurhdfehren und auf ein Jahr in dad Militär eintreten 
müffe. Alles Dractifche, beſchied er ihn, hat eine Geite 
der concreten Erfüllung. Und glauben Gie mir nur, fo 
ald Schildwacht, zur Nachtzeit auf einfamen Polten, etwa 
an einem Pulvermagazin, bat man Gedanken , die außer: 
dem ganz unmdglich find. Alſo grämen Sie ih darum 
—* “Nachdem er des in Der damaligen Studenten» 
welt viel gepriefenen Heined Reifebilder gelefen, aͤußerte 
er gegen Rofenfranz: „Wenn das die Helden Eurer 
jegigen Literatur find, fo babe ichs, ald ib jun 
war, beffer gehabt, der ih Goͤthe's und Schiller 
Empormacfen erlebte. Da ift ja gar Feine Einheit, fein 
Man. Talent mag dafein, aber ed fehlt ihm die Bildung, 
Es it ein bamdleontifhes Agregat, Feine aͤchte Kunſt. 
Apr jungen Leute feheint das für Humor zu balten, es 
ift aber nur ein zum Humor tendirender Wig.* Wenn 
er nur einen Kern voraudfegen durfte, fo war er in 
feltenem Grade tolerant. Eitelkeit, wenn fie arrogante 
Gelbfibemunderung ward, fonnte er jedoch nicht wohl 
ertragen und fiel Derb gegen fie aus. Man bat ihn feis 
ned Eiferd wegen oft zelotifch geſcholten und ein Junger 
ihdifcher Gelehrter hat ihn noch i. J. 1836 Öffentlich an; 
geklagt, daß er in feinen Gollegien Judenhaß und Tus 
denverfolgung predige. Aber die Parrbefie,,mit welder 
D. feine Ueberzjeuaung darftellte, die Starrbeit, die er 
der fluetuirenden Bemweglichkeit der Jugend zumeilen ent 
gegenfegen mußte und eine Schärfe des Ausdrudd, die 
er an ſich felbft mißfällig fein ſcoptiſches Wefen zu nen» 
nen pflegte, verdiene nicht den Namen des Zelotismus. 
Auch mag die Sreimütbigfeit, mit welder er ſich wohl 
über feine Eolegen ausſprach, in der Weiterverbreitung 
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feines Urtbeild oft eine ibm urfpränglid nit angebörige 
gebäffige Farbe angenommen baben. — Die evangelifge 
Kirchenzeitung enthielt 1 einen intereffanten Artikel 
über dad Leben des berühmten Fatbolifhen Theologen 
ermes *), der in Betreff der Gemiffenbaftigkeit feiner 
mtöverwaltung, feines Lehreifers und der Macht Über 
Süngere viel Aebnlichkeit mit D. 57 Aber ein Punkt 
unterſchied fie als durch und durch andere Naturen, die 
Sicherheit, mit welder ſich Daub in den verfchiedenften 
Verhaͤltniſſen, als Gatte, Familienvater, Bürger, Freund 
vieler trefflicher Männer in einer BiHATR Erpanfion ſei⸗ 
ner Perfönlichkeit bewegte, während Hermes, einen tief 
moͤnchiſchen Zug nie recht überwindend, nur in der eins 
ſamen Zelle und auf dem Katheder fi ſelbſt befaß, im 
Gefellfpaft dagegen dieſe Haltung verlor und, der bit 
tern Nacbempfindung halber, die ihm dies verurfachte, 
fih endlih von allem focialen Verkehr in die Einfamfeit 
feines abftracten, dDemonftrationsfüctigen Denkens zurüd. 
09. D.. war auch in diefer Hinſicht ein Univerfalift und 
hatte fi durch vielfeitigen Umgang und rege Theilnahme 
an allem Menfchlichen eine bedeutende Menfchenfenntnig 
erworben, melde man aus feiner nun zu erwartenden 
Anthropologie und. Moral mit eben ſo viel Nugen ald 
Derondgen fennen lernen wird. Bei feierlihen Gele 
enheiten durfte er nicht feblen und, wie er dem englis 
ben Volk und feiner Literatur ſehr zugetban war, fo 
eigte er auch bier einen englifchen Zug in der Kunft, mit 
reier Rede die Gelegenheit beim Schopf zu faffen und 
treffende Toafte auszubringen. Sein Yuge fab, was Diele 
feihgültig vorüberlaffen und ſelbſt die unfcheinbarften 
Dinge. vermandelten fich_für feine Betrabtung in ergie— 
bige Sundgruben. So Fam Roſenkranz einft zu ihm und 
fand ihn nit auf feinem Sopha. Er ging durd die 
offene Thür in die Nebenftube. Hier ftand D. mit einem 
Dpernglafe am. Senfter, in die Beobachtung von Maus 
rern und Zimmerleuten, Die in einiger Entfernung mit 
einem Bau befcäftigt waren, ganz vertieft, Ueber ihr 
fib Bebaben, ihre Mienen, die Eigentbümlichkeit ihres 
Metiers ſchuͤttete er fogleich die-anziebendften Bemerkun— 
en aud. — Was in Des Wirffamfeit als academifcher 
Fedrer dad Größte war, iſt ſchwer zur Vorftellung zu 
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bringen, naͤmlich fein Kathedervortrag. Ohne der logts 
ſchen Strenge etwas zu vergeben, ohne Ind Rhetoriſche und 
Declamatoriſche zu fallen, wußte er auch die abftracteflen 
Begriffe, weil er dur& und durch von ihnen erfült war, 
auf eine feltene Weife in Ton, Miene und Geiticulation 
m veranſchaulichen. Sie verwandelten ſich in feine Pers 

nliefeit und jene görtlihe Manie, welche Platon fo 
ſchoͤn beſchreibtz dad auf das Befonnenfte fi im Denfen 
Vergeſſen war ihm der gemohntefte Zuftand. Anfänglich 
fand oder faß er einige Minuten mit gefaltenen Händen 
gamı ftumm, bis Alles im Auditorium ruhig geworden. 
angfam und monoton begann er, allein im Verlauf ents 
falsere fid fein Baß iv dem verfwiedenften Rhythmus 
und den mannichfaltigiten Tönen. eine Stimme malte 
Alles. Augen, Lippen, Hände, der ganze Menſch, ars 
beiteten. Zumeilen erbebte das Zimmer von dem gemwals 
tigen Donner; dann ftrömten wieder Viertelſtunden lang 
die Wogen der rubiaften Reflerion; aber nun Fam er an 
eine ihn irritirende ni er ſchilderte etwa ‚die 
Pfiffigkeit eines ſich felbſt Beligenden — und mit einer 
infinuanten Fiſtel zerriß er die Ohren. Nicht felten trat 
er in feiner Agitation vom Katheder, meil ed ihm zu 
eng darauf wurde, berunter und die Seierlichkeit eines 
Beſchwoͤrenden oder auch das Erfhöpftwerden von der 
Lebhaftigkeit des Gedankens tönte dann aus feiner Stimme. 
Einſt ſprach er DB. von der Gewalt des Hungers und 
erzäblte die unlängft vorgefallene Geſchichte einer Erper 
ditionsreife in Nordamerika, auf welcher Einige ſich durch 
die Lectüre der Bibel in ihrer Willensftärfe, ſich nicht 
egenfeitig zu morden, erhalten hatten. Einer aus der 
Gefeufcatt hatte Dagegen einen anderen von der gemeins 
famen Route abgelodt, ihn erſchlagen und den Leichnam 
verzehrt. Hier gerietb D. außer id, ging bis dicht auf 
die Zuhörer zu und Entfegen durcriefelte fie, als er die 
- Worte ausftieß: „er bat ibn gefreffen.“ Das Merfwürs 
dige war nun, daß er, fo febr er in die Sache vertieft 
war, doch auch die Zuhörer im Auge behielt. Vieles in 
ibm entfprang aus der liebevollen Berücfichtigung ihrer 
Bedlirfniffe. Wir glauben fogar, daß das unbequeme 
Ineinanderſchachteln fo vieler Brrioden, wo eine immer 
die andere ald Appofition erläutern foll, bei ihm zum 
. Theil, außer der vielräumigen Gapacität feiner Intelli— 
gen, bieraus entitanden if. Er lad den Zweifel, das 
ämpfende DVerftändniß, die Freude der aufbligenden 
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Einficht auf den Gefihtern und modifleirte darnach den 
Vortrag. Und megen diefer Kunſt, die wir aud eine 
parlamentarifde nennen möchten, Eonnte er fein Audito. 
rium fo fehr feffeln Leugnen wollen wir nicht, daß er 
dad Nachſchreiben mit einer gewiſſen Pedanterie liebte, 
Sein Vortrag mar darauf berechnet und durch feine Mas 
nier einer gotbifch fehnörkeldaften Eintheilung, die fi 
bis ind Endlofe zerfaferte, zwang er gewiffermaßen dazu, 
Aber ed war au der Mühe werth, um den Ueberblid 
der Zotalität zu gewinnen. D. fühlte fon früh, daß 
die Genauigkeit, mit welcher er aud die Einzelheiten 
wand in der Speculation unferer Zeit ungewohnt 
ift, fo ſehr fie im Empiriſchen fib mit zahllofen Dis 
flinetionen zu thun macht Daß er Durc die Gelaffenpeit, 
durch den Ernft der Erfenntnig, womit er ſich in die 
Wiſſenſchaft verfenfte, mit unferer Zeit vielfach im Wis 
derfpruce ſtehe, bat er in einer Stelle feiner Einlertun 
in die Dogmatik fo fhön ausgefproden, daß wir diefe 
Worte als für ihn felbft Außerft bezeichnend berfegen 
wollen: „Sür einen energiſch- und dabei unrubig tbd- 
tigen Mann Fann, um in der Welt vielerlei und Alles 
raſch zu betreiben, der Reiz fehr groß fein, viel und 
von Vielem Wiſſenſchaft zu haben, ohne daß ihm irgend 
eine Wiſſenſchaft an und für fi intereffant fei, denn fo 
wie die — ung und Fortbildung einer jeden, ſo fors 
dert auch die Befchäftigung mit ihr, oder ihr Studium, 
eine obzwar ftetig fortfchreitende, doch zugleich rubige, 
im Ergründen verweilende Thätigfeit, die natürlicher: 
meife die Sache eines unruhig und Fräftig anftrebenden 
Geifted nicht if. Solche Unruhe, jedoch nit ſowohi 
mit-Energie, als mir Aftbenie gepaart und die rubige 
Thatigkeit im wiſſenſchaftlichen Forſchen für Hpperfipenie 
erflärend, ift beionderd auch in Bean are gen Zeiten 
unter den Menſchen, mie im Leben, fo im Bebier deg 
Willens bemerflid. Wovon haben fie nicht Wiſſenſchaft 
und wovon geben fie nicht, in fliegenden Blättern, in 
eitungen und Gournalen, gefällige und leichte Kunds 
haft? Und wie groß ift nicht daneben zugleich ihre 
Scheu vor der Wiſſenſchaft?“ Dur die Acribie, mit 
welcher er in feiner Ergründungsbehaglichkeit dad Detail 
einer Wiſſenſchaft ausbildere, wurde die Grundftructur 
derfelben, dad Homogene ihrer. Glieder, allerdings oft 
verhält, Mitunter verlor er fi, fortgeriffen von feiner 
Sorfungsluft, über Alles, dem academifchen Lehrer im 
gewoͤhnlichen Sinn zuftehende Maas, als welches in ei» 
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nem Semefter die Grundzüge eined_beftimmten Ganzen 
in fi ſchließen foll, fo weit in eine Specialunterfucdhung, 
daß der Ausgangspunft, der ein nur gelegentlicher war, 
eine Zeitlang vergeffen wurde. Eine Anmerkung ſchwoll 
ibm leicht zum Texte felbit. Der im Allgemeinen, wäbs 
rend er fi entwidelte, fo dde Zufand unferer Theologie 
batte ibm wobl die Gewohnheit folder ausſchweifenden 
Ereurfe eingepflanzt. Er fonnte in feiner Gruͤndlichkeit 
es nicht ertragen, wenn ed bei abftracten Beftimmungen 
fein Bewenden haben follte. Dad Concrete aber verlodte 
ibn dann bei dem Reichthum feiner Kenntniffe und der 
Biegfamfeit feiner Reflexion von einem accidentellen Mos 
ment zu einem andern. Wie fogenannte Kinder der Liebe 
oft die fräftigften find, fo bat auch D. in einem ſolchen 

arergon oft dad Beſte gegeben, was er zu bieten hatte. 

o fanden wir in einem Hefte der Dogmatif, wenn wir 
nicht irren, unter dem Artifel von der göttlichen Macht, 
eine ganze Politit mit höchſt intereffanten Einblicken in 
die Weligeſchichte über die_berühmteften Kriege, Frie— 
densſchlüſſe, Verträge und Revolutionen, - Hatte er fi 
nun fo verlaufen und wollte er zurüf, fo mußte er 
natürlid wiederholen, wodurch denn Weitfchweifigkeit 
unvermeidlich war und Die Collegia ſich zuweilen Dur 
Sabre dindurd zogen, eine Weife, die den Mittelmäßi: 
gen, aud wenn er guten Willen batte, ermüden mußte 
und die wir für den academiſchen Vortrag auch gar nicht 
empfeblen wollen. Denn der Univerfitätsiehrer muß Die: 
les voraudfegen dürfen und kann nicht bei jeder neuen 
Beftimmung dad nachbarliche Terrain perluftriren, wi 
er nicht das jedeömalige Centrum einbäßen und die Auf: 
merkfamfeit Durch die übergroße Weite der Perfpective 
zerfplittern. Um fo nachhaltiger wird nun das Studium 
von Daub’d nahaelaffenen Werfen werden fönnen, bei 
welchen der Drud eine ſchnellere Ueberfiht des Ganzen 
und dadurd eine rubige Vertiefung in dad Einzelne ges 
fattet. D. bat nur in der Anthropologie eine größere ' 
Zubörerfbaft gehabt. In dem theologifhen Collegien 
war die Durchſchnittszahl ein Dutzend. Diefe hielten 
dann aber auch aus und Viele von ibnen find mwadere 
Mfarrherren in Heilen, Rbeinbaiern, Baden und Würs 
temberg. — irritirten ihn ſehr, weil er ſchon 
ihr mißfieb geb, bearinlofed Urtheil zu hören glaubte, 
wenn fie ihm den Rüden wandten und über den abftrufen 
MWortkram, die Spttemkünftelei, den Mangel an Aufklaͤ— 
rung, den Sanatiömud Der Meberzeugung und die fo- 
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‚pbitifde Dialectif verlabend abfpraden. Er ergriff daber 
A ten die Dffenfive und wir haben die Leute dur) 
ibn in der Thar in Verlegenheit gefent werden Beieben. 
r unterf&hied den unbefangenen Neugierigen febr wohl 
von dem, der mit einer arriere-pensde Fam, vom „Schnuͤff⸗ 
Ter ,“ wie er ſich ausdrüdte. Im erfteren Falle batte er 
nichts oder wenig Dagegen, wenn es ihm auch fatal mar, 
für einen Andern vielleiht nur eine Rarerdt zu fein. 
Einft fam ein Herr in ſchwarzem Fra, mit ———— 
em Rundhut und ſchwarzen Handſguhen in die fpärli) 
befuchte Moral, D. dändelte gerade davon, dag in un 
feren Katechlsmen no& fo viel Füdifches fei, ward durch 
en Sremden fihtbar entflammt und ſprach fi über die 
verfehrte Anhaͤnglichkeit an das N. Teftament mit wirf, 
licher Deftigkeit aus, fo daß der Fremde verlegen mit 
feinen Handſchuhen fpielie und feinen Yut mehrfach un: 
ser den Tiſch fallen ließ. Gegen Abend des andern Tags 
mar Rofenfrany bei Daub und erlaubte ſich zu fragen, 
was ihn denn fo in Harniſch gefegt habe? „Ich itterte, 
war feine, Antwort, einen bolländifhen Theologen. Die 
Holländer aber wie die Engländer haben noch einen gan⸗ 
zen Augiasſtall furchtbeklommenen Judenthüms aus ih, 
ren ſymboliſchen Buͤchern und —— auszumiſten. 
Darum bob iq die griſtliche Liebe und das N, Teltament 
mit foldem polemiſchen Rachdruck hervor. Ih hatte 
mi auch nicht geirrt. Myn her fam nad der Stunde 
zu mir, dad A. Teitament und die fombolifchen Bücher au 
„vertheidigen. Allen Refpect davor, aber man ver pt 
über dem Buchſtaben, dag Bibel und Symbole erft in 
der Kirche durch die Kraft des beiligen Beiftes, der das 
—5 der Kirche iſt, entſtanden ſind und daß Ay 
eift ewig, alſo noch jegt der nämlihe wie damals ift, 
Id fragte meinen Holländer zulegt, ob er fi getraue, 
-auf der Kanzel eine Gemeinde nicht ald Chriften fons 
bern als Gupernaturaliften oder Rationaliften anzureden ? 
Worauf er vertummen mußte.“ D. ließ fich feine Bor, 
‚träge gern nachſchreiben, corrigirte dann ein ſolches Heft 
durch und bediente ſich deffelben bei fpäteren DBorlefuns . 
gen. Sein ftetd reger Geift veränderte aber unaufhörlidy 
aran. Er caffirte zumeilen mitten im DBortrag Alles, 
was er gefagt batte und fing die Entwidelung noch eins 
mal von Vorne an. Mißglädte ihm der Vortrag nad 
feinem Urtheil, fo war er hinterher fehr verftimmt ind 
einft fagte er zu Rofenkranz in feinem Aerger nach der ' 
Stunde: „heut bätr ich mein Heft anfpeien mögen, “ 
RN Rekrolog. 14. Iadrp. 48 
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Ging es dagegen gut, ſo war die Formel, wenn die 
Rede darauf kam: micht wahr, ed iſt gelungen?“ War 
Daub als Menſch, als Scriftſteller, als philoſophiſcher 
Theologe, als mündlicher Lehrer groß, fo war er ed auch 
darin, daß fein pfätfiider Schmuz an feiner adligen 
Seele haftete, der bei Theologen auch auf tüchtige Cha» 
ractere mit der Zeit wenigſtens als Roſtflecken ſich anfept. 
Diefe Sreiheit hatte er der fpeculativen Tiefe zu verdan- 
Een, mit welcher er die Religion in ſich verarbeitete und 
welche ibn durch die ſtete DVergegenwärtigung Gottes 
und der Menfheit vor aller endlichen Prädifection und 
Gelbfigefälligkeit bewahrte. — Außer den. genannten 
Merken find von D. erfdienen: Predigten nah Kanti— 
fden Grundfägen. Königsberg 1794. — Pr. de homine 
‘ mortis sibi conscio, quae est commentationis de mortuo- 
rum resurrectione. P. I. Heidelb. 1818. — Die dogmat. 
Theologie jet. Zeit, od. d. Selbſtſucht in d. Wiſſenſchaft 
d. Glaubens u, feiner Artikel. Ebd. 1833. — Darftel. 
lung u. Beurtheilung d. Hypotheſen in Betreff d. Wil 
[en&freibeit. Mir Zuftimmung d. Verf. aus deffen Bor, 
fefungen hrög. u, mit einigen Zufägen üb, d. Lehre von 
d. Gewiſſen und d. Todesitrafe begleitet v. J. C. Kröger. 
Altona 1834. — poliofop. und theolog. Vorleſungen; 
beraudg. v. Pb. Marbeinefe und Th. W. Dittenberger. 
4r Bd., die philofoph. Anthropologie. Berlin 1837. — 
Schrieb d. Vorrede zu W. F. Rinck's Beitrag zur Prüs 
fung d. Iuther. u. reform. Zehrbegriffd v. d. heil. Abend. 
mable und der Gnadenmahl (Heidelb. 1818.) u. Jieferte 
Beitr. zu Schuderoffd au. f. Veredelung d. Prediger» 
und Schullehrerfiandes u. f. w. 


* 222, Georg Friedrich Kraufe, 
königl. preuß, Staatdrath außer Dienft, Ritter des eifernen Mis 
litärkreuzeßd 2r Claſſe u. ded Eaiferl. xuff. St. Wladimirordend, zu 
Weimar; 
.. geboren d. 2, April 1768 zu Prenzlow in der Udermarf, geftorden 
den 22. Nov. 1886. 


Wenn felbft die eifrigfte Lebensthaͤtigkeit eines einzel« 
nen Menfchen- fi in der Regel nur auf irgend einen 
befonderen Zweig menſchlicher Wirkſamkeit zu befchränfen 
bat und über die jeglihem irdifhen Streben unbeugfam 
vorgezeichnete Grenze nimmer binaudfcpreiten wird: fo 
verdient doch die Kraft bei Mit» und Nachmelt rühmende 
Anerkennung, welcher eö gelingt, die verſchiedenſten Be: 
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rufötdätigkeiten im Gtaate, gleichzeitig oder in der Reis 
benfolge, ehrenvoll und erfolgreich auszufüllen. Inf. 
wohnte dieſe ausgezeichnete Kraft; fie wird au bei ung 
die verdiente Aner —— finden. Die angefehene as 
milie Sraufe’d ftommt aus Baiern und war in der Ums 
gegend der Neichöftadt Nürnberg angefeflen. Der Broßs 

vater des DVerftorbenen verließ jedoch biefen Stamm 
und errigtete in der Nähe von Potsdam eine Glashütte, 
deren Geſchafte er bald (hwungbaft betrieb. Da er jes 
doch ein für damalige Sitte mederes Gewerbe ergriff, _ 
fo Bieit er eö für gweddienlih, den feiner Familie be, 
reits Durch Kaifer Rudolph ertheilten Erbadel nieder. 
grrr er Bater des nahmaligen Staatöraths Kraufe 
iente ald Krieger im preuß. Heere, machte als folder 
die Feldzüge in Schlefien und den jährigen Krieg mit 
und wurde durch die Gnade feines Önig$, da er durch 
ebrenvolle Wunden invalid geworden, im ©taatödienfte, 
ulegt mit der Leitung der Zolleinnahme —— in der 
Udermart verforgt. Er hinterließ eine Wittwe mit fieben 
Siindern, von denen der nun Verftorbene der ältefte war, 
Schon in früher Jugend zeigte K. ungemein viel Nei, 
ung zu wiffenfwaftliden Studien und lernte mit foldyer 
fein gkeit, daß ibn der Vater, der bald den guten 
Kopf in ibm erkannte, um ibm den Beſitz der nöthigen 
Vorfenntniffe zu fibern, zu weiterer Ausbildung das 
oachimsthalſche Opunakum zu Berlin beſuchen ließ. 
d des Vaters frühzeitig erfolgtem Hintritt fehlte es 
bald der Mutter an den genügenden Mitteln, den Sobn 
noch fänger in der reiben und verlodenden Nefidenzftadt 
zu erhalten und ihn fernermweit fudiren zu laffen. Sie 
beftimmte ihn daher wider feinen Willen nunmehr zu 
dem ibm leiter zugängliden Stande des Kaufmanns 
und geb ihn zu einem ihrer benachbarten Derwandten in 
Die Lehre. Snymoifen wußte 8.3 gutes Naturell gar 
‚bald dieſe von der mütterlihen Sorge ihm auferlegte 
Beftel gewaltfam zu zerreißen. Die mecanifchen Arbeiten 
des Deutenklebens, Tabadkfchneideng und Saffeebrennens 
mollten feinem nad dem Höbderen ftrebenden Geifte ſchlech⸗ 

serdingd nicht zufagen. Und fo fief er im 16. Leben 
jahre feinem braven Lehrherrn Davon, um fi) bei der 
‚Eönigl. Artillerie, für welche Waffengattung er aus den 
Erzählungen feined Vaters entfciedene Vorliebe gefaßt 
-batte,, vorerft anwerben zu laffen. Sofort ging er nach 
Berlin zuräd, meldete fi bei dem Oberſt vom P. "und 
träume fi ſchon am Ziele feiner a ra als 


windet und emdli 
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ihm eröffnet wurde, daß man ibn bei dieſer Waffe nicht 
aufnehmen könne, weil er, ald der Sohn eined Militä de 
in dem Prenzlauer Infanterieregimente dienftpflich Te . 
Diefed Mißgeſchick entmuthigte inzwifchen den jungen K. 
nicht. Mit Liſt fuchte er zu erreichen, mad ihm der of⸗ 
fene Angriff verfagte. Unter den Pagen der Prinzeflin 
Amalie mußte er getreue Schulfameraden. Dur deren 
‚Hülfe und Fuͤrſprache brachte er ed in Kurzem dabin, daß 
die Herrin ibn anhoͤrte. In mwenig Tagen trat er als 
Bombardier in das Fönigl. Artilleriecorps ein. Wie der 
rte Keim einer Pflanze ih dur& barted Erdreich und 
elbſt durch ———— Geſtein emſig hindurch⸗ 
id zum Lichte der Sonne Dervorbridt, 

. fo au fiegte eine gefunde Naturanlage im Menfhen 
mit Leichtigkeit Über die Hinderniffe der Erziehung. und 
des Lebens. Aber nicht Eitelkeit und jugendlicher Leber, 
muth oder Leichtſinn war ed, welder K. zu Diefem wich⸗ 
tigen Schritte bewogen hatte. Voll der ſcönſten Er- 
innerungen aud feinem Schul, und Gymnaſialleben betrieb 
er auch in feinem neuen Stande die —— 
mit ungemeinem Eifer. Beſonders zog ibn bald daß 
Studium der Matdematif an. Durch ausgezeichneten Fleiß 
brachte er es in kurzer Zeit dahin, daß er mehrere Era» 
mina trefflich beftand, ſo daß er bereitd i. T. 1794 zum 
Artillerieofficier ernannt wurde und. glei darauf den 
olniſchen geldzug ruͤhmlichſt mitmachte, deflen Schickſale, 
Freubige und leidige, er tbeilte. Aus diefem Kriege beim» 
efehrt nach Berlin, benugte 8. wiederum alle ibm vom 

| Dienhe freibleibenden Stunden zu fernerem Studiren der 
Friegswiſſenſchaft und Topographie feined Daterlands, 
Er unterrichtete nebenbei mit gewohnten Eifer eine Ans 
zabl jüngerer Dfficiere und Seldjäger in der Mathematik 
und im Planzeichnen und ſigerte fib hierdurch feine 
Eriftenz in Berlin a die Kiebe feiner Mutter, welde 
ibm wegen des früher bemwiefenen Ungehorſams zürnte. 
nn bald fab er fi fogar in den Stand gefept, nicht 
nur die Mutter zu unterftägen, fondern fi zugleid der 
Erziehung feiner jüngeren Geſchwiſter thätig anzunehmen, 
von denen gegenwärtig noch leben: der Fönigl. preuß. 
Dberforftmeifter, Nitter des rothen Adlerordens Georg 
Kraufe zu Frankfurt a/D.; der Eönigl. preuß, Oberſteuer⸗ 
eontroleur Wild. Kraufe; eine in Berlin VETBFÄTENELE 
Schmeiter. Bald follte X. neue Lebensbahnen. betreten. 
Der Unterricht, welchen er den jungen Feldjaͤgern er. 
theilte, in Mathematik und Forſtwiſſenſchaft, brachte ibn 
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mit dem damaligen Chef des Forſtweſens, dem Oberland» 
forftmeifter v. Bärenfprung in Berührung, der ibn pers 
fönlid achtete und bei feinen — — uziehen pflegte. 
Derſelbe hohe Goͤnner oͤffnete dem — — nun 
auch feine überaus reiche Bibliothek und gab feinem 
regen Streben Gelegenbeit, ſich in allen Zweigen, der 
Siaatswiſſenſchaften umzuſehen. Auch leitete v. Bären» 
a Are feine Studien im Forſtfach, zu mwel- 
dem K. die eifrigfte Vorliebe zeigte. Unter folgen Ums 
ftänden fühlte K. bald Kraft genug in fib, ald Schrift; 
Bu Öffentlib aufzutreten, Da feine DVorftudien als 
ehrer im Förftwefen ibm die befte Gelegenheit bierzu 
Darboten. Im %. 1800 erfhien zu Berlin fein „Hands 
buch der mathematifhen Forſtwiſſenſchaft,“ welches Buch 
alsbald in den Öffentlihen Borlefungen, welche dem 
Seldjägercorps gehalten wurden, als Leitfaden zu.Grunde 
elegt wurde. So blieben felbft feine im faufmännis 
(oen Gabe erworbenen Kenntniffe nit ohne Frucht. Es 
onnte nicht feblen, daß K. feine Studien im Forſtfache 
bald auf die vaterländifchen Zuftände richtete. Schon 
4801 übergab er feinem Protector v. Bärenfprung einen 
größeren Auffag Über eine neue, zmwedgemäße Organiſa— 
tion ded Forftwefend in Preußen, melde Arbeit deſſen 
Beifall in ſo hohem Grade erhielt, Daß er Kraufen auf 
Bauernde Weile in diefem Zweige der Staatövermwaltung 
bef&äftigt zu fehen wuͤnſchte. Noch in demfelben Jahre 
wurde daber Kraufe aus dem Militär ehrenvoll entlaffen 
und erbielt dafür dad Decret als Dberforftrathb und Dis 
reetor der Korftfartenfammer in Berlin, an der Stelle 
des Damald eben verftorbenen Geheimerath H. Zu diefer 
Zeit war ed aud, wo K. fib zu Berlin mit der Wittwe 
des Kriegsrath Berger verehelihte. In diefer bedeutens 
den und böcft einflußreihen Stellung war K. von J. 
4801 bid 1806 unausgefegt mit Ordnungen und Reformen 
im Forſtverwaltungsfache befhäftigt. Beſonders bemers 
Fenömwertb ift in dieſer Beziehung, daß er bereitd damals 
die Ablöfung der Korftfervituten in den Fönigl. Walduns 
en in Borfchlag brachte und auf hoͤchſten Befehl unter 
feiner Direction in den Forften Oſtpreußens fehr glüds 
iche. Verſuche gemacht wurden. Um diefe Zeit lad auch 
RK. nebenbei noch Öffentlih Vorleſungen im Forſtfache. 
Als hierauf i. 3. 1806 Preußens Unheil hereinbrady und 
mit der Hauptitadt des Reiches der ganze Staat in Ges 
fahr Fam, dem Länderbezwinger unter die Kanonen zu 
geratben, mußte auch K. mit feiner, in diefer Bedraͤng ⸗ 
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niß von dober Bedeutung für den Staat gemordenen, 


orftfartenfammer nad Königsberg feinem Könige folgen. 
ud feiner früberen Militärlaufbahn waren ihm noch viele 
Dfficiere der Armee befreundet, aus deren Mittheilungen, 
— benachrichtigt durch Die Zeitſchriften und ſonſt, er 
&b mit den Begebenheiten des bedrängenden Feldzugs 
ftetö innig vertraut zu erbalten wußte. Da ibm die durch 
die eigenthümliche — der kriegfuͤhrenden Heere, 
ger durch den überaus raſchen Rüdzug der preußiſchen 
mee entitandene Gefahr nicht entgangen war, ſo ers 
kannte er fehnell die ungemeine Wichtigkeit wenigftend 
der Erhaltung des Landes jenfeitd der Ober. Mitten 
auf der Reife nach Sönigäberg machte er daher feine 
bobe Umgebung aufmerkfam, man möge doc ſchleunig 
die Oderbrüden bei Schwedt abbreden, um dem übers 
 mütbigen Seinde den Uebergang II (hwierig, wie moͤglich 
u macen. In Folge feiner ebenfo Elugen ald patrlotifchen 
Dorfellungen ‚wurde er daher vom General von Geifau 
beauftragt, die DOderbrüde bei Schwedt fofort abzubres 
den. Er reifte von Stettin zuräd nad. Schwedt und, 
nabdem er noc eine große Anzahl preuß. Truppen? die 
Brüde harte paffiren laſſen, fprengte er dieſe im Ans 
geficht der Franzoſen in die Luft. Innige Liebe d. Köni 
und Baterland ließen aub K. die ſchmerzlichen rgebniffe 
des Friegs von 1806 lebhaft empfinden und mie jedes 
braven Preußen war fein Sinnen und Trachten auf Bes 
freiung des DBaterlandes gerichtet. Mehrere wohldurch⸗ 
dachte Pläne zu diefem Zwecke förderte er zu Tage, von 
denen vorzugsweife einer die fürmlice Erhebung des 
Doltd im Rüden der franzöf. Armee beabfitigte. ne 
swieweit diefer Plan im 3. 1813 zur Ausführung gekom⸗ 
men, läßt fib bier wohl Faum ermitteln. K. wuͤnſchte 
indeffen wichts mehr, als wiederum perfönlic thaͤtigen 
Antbeil am Kampfe zu nehmen. Alsbald erhielt er 4807 
die Ordre, zu dem General Blücher nab Stralſund ab» 
zugeben, murde zugleich zum Major ernannt und ſchon 
batte er ſich in Memel eingeſchifft, als ibn die Vachricht 
des zu Tuſu bereits definitiv abgeſchloſſenen Sriedend 
erreichte. Er kehrte nach Koͤnigsberg zuruͤck, wurde 1800 
zum Staatsrath und Oberforſtmeiſter ernannt-und folgte 
noch in demfelben Jahre feinem König nad Berlin. Hier 
trat er wieder mit gewohntem Eifer. in feine Stellung 
als Forſtmann ein, doch brachte es fein erhöhter Rang 
von felbk mit fi, daß er mehr und mehr in Die. inneren 
Stastögefhäfte eingeweiht wurde, Mit dem Damali- 
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gen Staatskanzler von Hardenberg, Praͤſident Sack 
General Sharndort und Oberft v. Gneifenau **) fand 
er in lebhafter Verbindung und bearbeitete auch in jener 
Zeit der Unterdrüdung feines Volks auf das eifrioße 
Pläne zur Befreiung von der Zwingherrſchaft, die felbft 
dem Könige nicht unbekannt bleiben Fonnten. Es galt 
die allgemeine Bewaffnung des Volks. Inzwiſchen follte 
eö bei dem blofen Entwerfen der Pläne nicht bemenden; 
auch in diefem neuen Felde der Thätigfeit zeigte ſich 
bald K. perfoͤnlich befcäftigt. Der Staatöfanzler hatte 
ibn genau Fennen gelernt. Als Sriedrih Wilhelm i. 3. 
1813 den allgemeinen Aufruf zu den Waffen an fein Bo 
erfhallen ließ, wurde K. nad Breslau. beordert, um 
unter Benußung ‚der früher. in. diefer esiehung geier- 
tigten Schriften an den neuen Planarbeiten zur Organis 
ation der Volföbewaffnung Theil zu nehmen, welche 
ur; Darauf, unter Directer Yeitung der hoͤchſten Beamten 
des Staats und ded Militärd in der Errichtung der all. 
gemeinen Landwehren und des Landfiurms zur-Ausfühs 
rung gebracht wurde. Insbeſondere thätig war ur: 
9 Errichtung der ſchleſiſhen Landwehr und wurde des— 
balb dem Generalftabe des commandirenden Generald 
v. Zauenzien ***+) ald Major attafhirt. Im Gefolge 
bed Sironprinzen von Schweden mobnte er der Saludt 
bei Dennewig bei und unter Tauenzien der Uebergabe 
Der Seftungen Torgau, Wittenberg und Magdeburg. Bei 
lürmung der Feſtung Wittenberg zeichnete fi) K. bes 
onderd aus, indem er nicht allein zur Bearbeitung des 
Dperationdpland mit zugezogen wurde, fondern auch bei 
Ausführung deſſelben eine Sturmcolonne perfönlich bes 
febligte._ Nah dem Sturme von Wittenberg wurde K. 
mit Dem ehrenvollen Auftrage beglüdt, dem König von 
Dessen die Schlüfel der Seftung nah Frankreich zu 
berbringen und erbielt dabei zur Anerkennung feiner 
Verdienfle um den Staat den Eönigl, preuß. Orden des 
eifernen Kreuzes und den Faiferl. ruf. ©t. Wladimir, 
orden. Zum Belagerungscorpd nah Magdeburg zurüd- 
gefebrt, wurde K. nad) Uebergabe der Sehung beauftragt, 
eren frühere franzdf. Beſatzung nach Sranfreih zu ges 
leiten und gewann ſich in —I dieſes Geſchaͤfts 
nicht nur die erhoͤhte Achtung feiner Votgeſetzten, „fons 
dern zugleih auch durch Menfchlickeit und Leutfeligkeit 


»rDeflen Biogr, ſ. N. Mekr, % Sahrg. ©, * 
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die Liebe feiner Feinde, welche fid bei feinem Abſchied von 
denfelben aufrübrende Weife ausſprach. Nach glüdlicyer 
— des ———————— trat Krauſe fofort in 


m, mit Berüdfibtigun iner vieljährigen treuen 
Wian ſg — koͤn. Harn Ah Morfelde 


gejogen und unterzog ſich den Sunctionen eined Lands 
raihs der dortigen Gegend. Bald gen ‚Ihn, indeffen 
feine immer mehr. um fi greifende Krönklichkeit, befons 
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ders ber Nena Blafenkrampf, den Aufentbalt auf 


feinen nordifchen Befigungen mit einem milderen Clima 
zu vertaufben. Im Sommer 1817 und 1818 befuchte 
er die Heilbäder in Töplig und Karlsbad. Inzwiſchen 
ollte ihn auch haͤusliches Ungemach treffen. Im 3. 1817 
rach eine Feuersbrunſt auf feinem Landgute aus, melde 
den größten Theil diefer Befinung in Aſche legte. Dazu 
kamen noch die eintretenden ungläfliden Eonjuneturen 
für den Abfag aller landwirthſchaftlichen Erzenpnifle, die 
efunfenen Preiße der Feldgründſtucke, eine zweite Feuers. 
runft, ‚melde 1819 auf feinem zweiten Landgute zu 
Limmritz ausbrach, endlih der Bankerott feined Guts 
achters Woxfelde, welches Alles vereinigt KKfube⸗ 
eutende Vermoͤgensverluſte verurfachte und feine eigenen 
Sinanzen nah und nad) dergeftalt zerrüttete, daß er nicht 
allein feinen ſooͤnen Landbefig aufgeben, fondern fogar 
feine_ ganze folgende Lebenszeit hindurch — 
von feiner Penſion ſich gefallen 21 mußte. Alu bars 
ted 2008 für einen Mann, der fein Leben den Finam— 
wiſſenſchaften und der Verbeſſerung der Staatswirtdfehart 
ſeines Daterlandes gewidmer hatte! — Diefe herben 
Verluſte ſchwmerzlich empfindend und um feine Gefundpeit 
auf Fräftige Weife berzuftellen, befuchte er nochmals die 
böbmifhen Bäder, mierhete ſich anfänglich in deren Näbe 
ein Landhaus und 308 fih gegen den Winter nah dem 
benachbarten Prag zurüd, von wo aud er noch i. 3 1825 
plig auffuchte. Es Eonnte nicht fehlen, daß KR. auf 
diefen Badereifen und vornämlih in Prag vortheilhafte 
neue Bekanntfhaften ſchloß und da er im Aeußern ums 
gemein anziebend und intereffant im Geſpraͤch war, ſich 
viele Sreundfchaft und Achtung im Auslande zu erwerben, 
Er lernte dort mehrere Öfterr. Magnaten und Gtaatd» 
beamte fennen, auf welche feine Naatsmwirtbf@aftlien 
Kenntniſſe den beften Eindrud machten. Auch den Staatd« 
minifter Grafen v. E. murde er empfohlen. Man bes 
fimmte ibn, näheren Antheil an den neuen Finanzeins 
Kptungen des Kaäiſerthums zu nehmen und ftellte befons 
erd Die Rentenconverfion und die Verbältniffe der bes 
abfihtigten neuen Staatsanleihen unter feine fpecielle 
Mitwirkung. In diefe Lebensperiode fällt die Schrift 
8.8: „Ueber dad Princip der Gegenfeitigfeit bei Ders 
forgungsanftalten ,“ Prag 1828, ein Princip, dad er fpd» 
ter bei ſtaatswirthſchaftlicen Dingen noch mehr benußte. 
So kam es, daß Kraufe in den J. 1825 bis 1827 ſich zu 
Wien ſelbſt aufpielt und wir Ausführung mander nicht 
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unwichtigen Aufträge im Gebiete der döheren Staats—- 
— — vorzugsweiſe u bei Erridtung der neuen 
Landesbank für Deiterreih, ſtark befchäftigt wurde, fo 
daß er wahrfcheinlih wiederum in Staatsdienfte getreten 
wäre, wenn er nicht, um feine preuß. Denfion fi au 
erhalten, auf Befehl Defterreih verlaffen und in fein 
Daterland bätte zurüdkehren müfen. Man (ag, af 
eine »perfönlihed Zufammentreffen mit dem König, in 
Eöplig diefe Verbältniffe zum Ausbruch Fommen Tieß, 
Da man Sraufen Ärztlih die Rouͤckkehr nad dem rauberen 
Norden Preußens mwiderratben hatte, fo mußte er, fich 
nach einem milderen Aufenthaltsorte umfehen und wählte 
ierzu Erfurt, wo fein ältefter Sohn als — 
ereits Anſtellung gefunden hatte. So mie Krauſe jeden 
reis, den er nur irgend betreten mochte, durch feine 
Gegenwart mit feiner Eigentbämlichfeit und feiner Geis 
edrihtung erfüllte, fo au Erfurt und deffen Umgebung, 
8 wurde zu jener Zeit gerade der Plan zu Errichtung 
einer BNRERICIHEN Lebensverfiberungsbank für Deutſch⸗ 
land in Thüringen lebhaft befproden und man beeilte 
fi, bei diefem michtigen Gefhäfte die reiben und ums 
affenden Erfahrungen und Rathſchlaͤge S.'8 bieräu u 
enugen. Der Kath Arnoldi in Gotha wurde mis N. 
näber befannt. Die £ebensverficherungsbanf für Deutſch⸗ 
land in Gotha trat bald darauf ind Leben; ed wurden in 
Weimar, Erfurt und Gotha die Banfausfhüfe gebildet 
und m Anerkennung feiner vielfahen Verdienfte um die 
Bank, wählte diefelde K. zu der oberfien Zeitung. ihrer 
Sefwäfte ald Bankdirigent. Xheild bei der fo gefahr, 
vollen erften Einrichtung der Bankgeſchaͤfte, theils bei 
deren fpäterer Verwaltung zeigte er bis an fein Lebens— 
ende die edeite Thätigkeit und bat fi über Die Dors 
tbeile jener, jegt im böcften Grade erfprießlihen und 
blühenden Anftalt, fchriftlih ausgeſprochen in feinem, 
Jimenau 1830 erfdienenen, Bude: „Ueber die Gemeins 
nüsigkeit. der Lebensverfiherungsanftalten und Sparfafs 
fen.” Bemerfenswertb it bierbei, daß S. ftetd auf Das 
emeinnüpige Prineip der Gegenfeitigkeit bei dergleichen 
Binftaften rang und das Compagniemwefen für eine Agios 
tage bielt. Im J. 1829 erhöhte der König von Dreuben 
8.3 Penfion um Dr Hälfte, während ihm früher der 
mäßige Kauf der © I in Preußen angerechnet "worden 
war. Snpmwifchen verſchlimmerte fi Do K.s Gefunds 
Man and immer mehr und da fein Arzt Veränderung 
der Luft vorgefchlagen, er fih demgemaͤß nad Weimar 


= 
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begeben batte, fo Fam Ihm die Luſt an, gaͤnzlich im fried⸗ 
lien und anmutbigen Weimar, wo man ihn freundlichft 
aufgenommen hatte, zu verweilen. Dazu Fam die Vers 
bindung mit feinem DBerleger, dem. im Großherzogthume . 
angefejenen Hofbuhbändler Voigt, deſſen Näbe ihm 
wegen vielfacher Berührung Höcit a fein 
mußte, Im 5. 1833 Fam er in dem benachbarten Weimar 
an und lebte auch bier nur ſich und feiner fruchtbaren 
Mufe, die fih in dem berühmten Ilmihale neu geftärft 
fand. Hier bediente er fib zuerſt mit Glüd eines ho» 
möopatbifchen Arztes, der feine Unterleibsbefchwerden 
und drohende Leberkrankheit möglichit befämpfte. Mit 
Vergnügen vermweilte K. ſtets in den gefelligen Kreifen 
Meimars, tagtäglich befuchte er die dortige Erholungs 
eſellſchaft in ihrem fhönen Gartenlocale. Deftere Keis 
fen in Bankſachen, vorzüglid nad Gotha, erbeitertem, 
eine Einfamfeit, die er meiftend auf ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten, Critiken, Collectaneen und größere Schriften 
verwendete, Noch arbeitete er an einem großen Werk 
ber Nationaldconomie, ald er plöglich dur einen jäben 
Hirnfhlag vom Tode überrafht wurde. In feinem Nach» 
laſſe befanden ſich noch mehrere Auffäpe für Journale 
über Sorfiverwaltung und Staatswirthſchaft im Allgemeinen 
und dad genannte Buch über Nationalöconomie , deſſen 
1. Theil fein Sohn naͤchſtens berauszugeben gedenft. — 
Don feinen Schriften find außer den bereitd genannten . 
noch anzuführen: Verſuch e. Spftemd der National» u, 
Staatsdconomie. £pzg. 1830. — Verſuch e. ſtaͤndiſchen 
Derfaflung f. e. aus vielen Provinzen ——— eſehztes 
großes Reich. Gotha 1831. — Beſchreibung v. Preußen 
zu d. Atlas von Preußen. Erfurt 183%33. — Betrach⸗ 
tungen üb. d. Unruhen d. Zeit u. ihre Urfachen, - Gotha 
1831. — Worin haben d. Unruhen d. Zeit vorzägl, ibs 
ren Grund. Ilmenau 1832. — Ueber d. Ab Löfung der 
Zn u. Semeinbeiten in d. Forften. Gotha 1833, — 
er große preuß.»deutfhe Zollverein in Beziehung auf 
d. thüring. Zollverbänd. Timenau 1834. — „Ueber Die 
Borfigefengebung in Deutſchland, desgl. über Forſtrecht 
und Sorfipolicei. Gotha 1834. — Das Nationalz und 
Staarövermögen. Ilmenau ‚1834. (Borzüglih.) —, Er 
nterließ eine trauernde Gattin, welche kaum einen 
onat nach 8.5 Tode auch den ihres Älteften Sohnes, 
des koͤniglich preuß. Oberförfters Georg Rudolph Ky zu 
betrauern hatte. Nach meinten an ihres Vaters Grabe 
die Steuerräthin Mathilde Kienig in Sreuzuach und ber 


764 kim Kraufe. ' 


fönigl. fähf. Obercommiffär bei Abſchaͤhung zu Regulis 
ung der Grundfteuer Earl Leopold © * A 
äußeres Leben und Wirken. Bei einem fo überaus * 
en Manne wird ed demnaͤchſt förderlich fein, feine 
iſtſtelleriſchen Grundanfichten der Prüfung re 
unterzieben.  $. bat ungemein viel:und gern gefchrieben 
und fat ſcheint es, als. wenn er nicht ganz von einer 
wien forifttellerifhen Eitelkeit befreit geweſen fei. 
Gegenftand feiner Arbeiten mar mehrentheild Ders 
be, freilid ein außerordentlih großer und reiche 
lich das eine Gebiet der Staatdwirtbfcaft 
und befonders der Forſtwiſſenſchaft. Es it nicht zu 
Jeugnen, daß er in dieſem Fade viel Neues und Dans 
Eenöwertbed hervorgebraht. Seine eigentlibe Haupt⸗ 
macht: und Stärke beftand in der fein und tief berechnen« 
den Combination, im Erfinnen neuer finanzieller Hülfs— 
quellen und deren forgfältigfter Ausfäprung. Er verftand. 
mit Plänen, Zablen und Bruͤchen oftmald beffer und | 
erer zu rechnen, als mit Ideen, Begriffen und Schlüf- 
en, befonderd wenn diefe in dad Gebier der eigentlichen 
johitik überfblugen. Hier war ihm feine Grenze geftedt. 
Man möchte dabei behaupten, er fei ein zu guter Redner 
aewefen, um ein tüchtiger Politiker zu fein.. Der Polis 
tifer muß fib über Zahl und Bruch hinwegzufegen willen, 
wenn es böbere Intereffen, ald die ftaatspapierenen gilt. 
Mahre Freibeit Des Geiftes iſt ihm das böchfte Ziel; 
nicht Woblftand allein it Zwed des Staated. Eifriger 
Patriot und fpäter nicht obne mannichfaden fremden 
‚Einfluß, war K. wohl nicht immer faͤbig, einen allgemeis 
nen politiſchen Gegenitand in ungetrübtem Lichte zu er—⸗ 
£ennen. Die wahre Bedeutung der conftitutionellen Ders 
faffung ſchien er in feiner Reinheit nicht erfaßt zu_baben, 
obihon er zum Nugen des Volks mandes gute Inftitut 
in dad Leben gerufen bat. Ganz befonders dankenswerth 
aber find feine unabläffigen Forſchungen über die Orund- 
lagen des Volks- und Staatövermögend, Über Aderbat, 
Gewerbe, Geld und Handel. Ein for famer Arzt hatte 
er beftändig die Hand. am Pulfe des Boits und. wußte 
jedem Sieber ein Raatsmwirtbicaftlihes Recept zu ver 
fchreiben. Den Grund der Unruben der neueren Zeit 
fand er in der Verarmung der unteren und mittleren 
Volksclaſſen, denen er merfwürdigermweife durch Aufs 
bebung der gleiben Erbfolge und dur& ein geregelteres 
Steuerſyſtem zu belfen vorſchlug. Sein Hauptziel war 
dabei auf die Erridsung einer Volköfhuldentilgungscafle 
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gerichtet, nur dad reine Einfommen und das Capital. 
vermögen wollte er beiteuert wiſſen. Gegen dad Börfens 
fpiel und den Luxus dar er ewig angefämpft. — Sraufe 
befaß ein aͤcht deutſches Gemüth. Gern hätte er feine 
ganze Umgebung wohlhabend und gluͤcklich gemacht, wäre 
bn die Macht bierzu verliehen worden. Leutfeligkeit, 
Milde, ungeftörte Heiterkeit und Ruhe mar der Haupts 
ugteined baraeters. Er ſchien durchaus frei von jeder 
eidenfchaft zu fein. Sanft, mild und im Strome das 
bingleitend war feine Rede. Seine Sprade, in Wort 
und Schrift, glatt, fein und äuferft gewandt. Sein 
äußered Erſcheinen trug daher etwas diplomatifch Feier 
liches an ſich. Alles ſchien wohlbedacht, ſorglich tief 
und ernſt. Und mie feine eifrigſte Thaͤtigkeit auf Rech⸗ 
nen und Berechnen gerichtet war, fo batte auch ſeine 
äußere Erſcheinung viel Berechnetes. Dies it in kurzen 
Striden dad Bild eined aͤchten deutſchen Biedermannes, 
der Alles, was er erreicht bat, durch fich felbft geworden 
it, deffen achtungswerthes Beftreben, rein und frei von 
Eigennug und Selbſtſucht, — in Wort und That 
nur darauf geriäter war, über feine Nebenmenfchen Wohl» 
ftand und Lebensgluͤck zu verbreiten, 

Weimar, im Jan. 1838, Dr. 4.9 


223. Samuel Ludwig Löffler, 


koͤnigl. Geheimeoberfinangrath u. Provinzialftenerdirector, Ritter 
des rothen Adlerordens Sr Claſſe mit der Schleife, zu Pofenz; 


geb. d. 11. Mai 1769, geft. d. 22. Nov. 1836 *). 


Löffler wurde zu Zuͤllichau von redlihen und gebils 
deten, aber fehr armen Eltern geboren, die den mit 
reihen Naturgaben ausgeftatteten Sohn fon in’ feinem 
14. % der eignen Kraft überlaflen mußten. Er ward 
uerft von dem Zolleinnehmer Schul; in Zuüͤllichau als 
rivatgebülfe angenvinmen und mußte ſich durch Geſchick 
und raftlofe Thätigfeit Die Liebe dieſes Mannes in fo 
bobem Grade zu erwerben, daß derfelbe die Sorge für 
die fernere Ausbildung des Knaben übernahm, fpäter 
deſſen Uebertritt in den Staatödienft vermittelte und ihm 
zum Erben feines nicht unbedeutenden Vermögens eins 
ſetzte, welches Löffler jedoch nicht angenommen, fondern 
den dürftigen Verwandten feines a he überlaffen 
bat. Am 28. Zuli 1787 trat Löffler ald Supernumera» 


») Preuß. Staats zeitung. Nr, 7, 1887. 
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rius . nfaraeimse Dem —* 3 2 ward am 
rn ‚ zum Zollaſſiſtenten in ernannt. 
Bei — — Beruf für dad Rechnuüngsfach vers 
ſchaffte ihm fhon am 48, Auguf 1790 die 4. Calculators 
ftelle bei der neumärkifchen Wceife» und Zolldirertion; 
4795 ward er dritter, 1797 zweiter und 1798 eriter oder 
Dbercaleufator, Schon als Jünoner Calculator ward. ibm 
Dur Nefeript ded Minifters v. Etruenfee die Auszeihe 
nung, in Abmwefenheit oder Krankheitsfällen eines oder 
‚andern Mitgliedes der neumdrkifchen Provinzialaccifes 

nd —*— die Vorträge deſſelben übernehmen 
n, bis er unterm 13. Sept. 1797, „um feinen Dienft« 
eifer zu belohnen und ibm zu feinem Sortfommen bes 
Nia zu fein“, zum extraordinaͤren Mitgliede der Dis 
rertion mit Sig und Stimme, durch allerhöchite Eabinetd» 
iordre vom 31. Juli 1798 „wegen feiner Geſchicklichkeit und 


\ ben. indem er eine Einrichtung zu Stande bradte, die 
en Ha 
| Hu den Abfag von inländifhen Erzeuaniffen begün: 


e 
* 





elb 
Moe Untertbanen geworden, bewahrten nichts defto tes 


‚Wegen der unglüdliben Kriegsereigniſſe i. I. mußte 
8 Abgang ne Warfdau unterbleiben. Er ward ber 


°) Defien Diogr. ſ. M. Nekr, 9. Jahrg. ©. E72, 
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framoſiſchen Bebörde von der neumärfifcen Kammer als 


derjenige überwiefen, der über die Berwaltung der indiree  - 


ten Steuern und den Galzdebit in der Neumark die nöthige 
Auskunft geben und alle in Bezug bierauf ihm ertbeils 
ten Befehle audführen werde. — Sn diefer fhwierigen 
Stellung mußte £. das volle Vertrauen des Intendanten 
u gewinnen, um die Intereſſen des bedrängten Vater 
andes dergeftalt — zu koͤnnen, daß nur geringe 
Summen in die franzoͤſiſchen Caſſen floſſen und nicht 
unbedeutende Geldmittel zur Dispofition des Kreiberrn 
v. Stein gelangten, Lediglih durch eine glüdliche. Füs 
gung blieb died Verfahren verborgen, deffen Entdeung 
ein Xeben in die dringendfte Gefahr gebracht haben würde. 
Im ST. 1809 ward 2. endlih aus feiner bedrängten und 
efährlihen Lage befreit, indem er ald Hülfsarbeiter des 
Sinanpuinineriums nach Königsberg in Preußen berufen 
ward. Don dort ging er im Herbſte deflelben Jahres 
‚mit nad Berlin und übernahm, neben vielen Arbeiten 
für den Chef, noch die Direction des — — 
‚bureaus und der Buchhalterei in der Section für Die 
Ubgaben, Am 412. Sept. 1810 zum geheimen Oberfteuer. 
‚rathe ernannt, wurde er am 28. Nov. 1817 als Geheimer⸗ 
oberfinanzrath zur Generalcontrolle verfent, im %. 1824 
von Geiten der Fönigl. Oberrechnungskammer vr be⸗ 
ſonders mit Revifion der Rechnungen der Hauptbank und 
der Seehandlung beauftragt und ihm im Jahre 1825 die 
Provinzialfteuerdirection in Pofen anvertraut, die er big 
an dad Ende feines Lebens verwaltet bat. Klarer Ver. 
Bed, raftlofer Sleiß, ungemöhnlihe Productivität, der 
auterfte Sinn und der regfte Eifer für das allgemeine 
Beſte zeichneten den Verewigten in bobem Grade aus 
und ließen ihn in alen Stellungen, zu denen er berufen 
‚ward, feine Pflihten vollkommen erfüllen. Worzüglidy 
‚erfolgreich wirfte Löffler auf dem wichtigen Standpunkte, 
welcher ibm in der Provinz Pofen anvertraut war, indem 
er dur. Vereinfabung der Eontrollen und durd Befdr. 
derung der Moralität unter den Beamten nicht allein 
die Einnahme zu mehren, fondern zugleich das Publicum 
- mitder Berwaltung au befreunden wußte. Die — 
Achtung bei allen Ständen war fein ſchönſter Lohn und 
fider wäre der 28. Juli 1837, mit weldem der Hinz 
efpiedene fein 50. Dienftjapr beendet haben würde, für 
feine vielen Freunde und Berehrer in der Provinz Pofen 
ein befonderd feſtliger Tag geworden. Der oft gedußerte 
Wunſch, diefe Geier zu erleben, follte nit in Erfüllung 
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gehen! Löffler erlag am 22. Nov. einem Uebel, dad ber 
rechtzeitige Beſuch einer. Heilquelle vielleicht gehoben 


vorangegangen; 
meinen den Derl 


"7 .* 224, Simon Wittmann, 
Dexonom, Braubausbefiger und Dopfenhändler zu Muͤhlhauſen 
\ , (Baiern); 


geboren im I. 1775, geft. om 23. Nov. 1836, 


. # 


W. war in Mühldaufen, k. Landgerichis Abends» 
berg von zwar armen, aber höchft thätigen Eltern, gebo- 
ren. Sein ganze Leben maı —6 t mit ununter⸗ 


auofeih die enticiedenfte Hochachtung von Seite aller 
bp f lan wirthfdaftligen er⸗ 


ſo daß er einen eigenthümfichen Bau von 100,000 
Hopfenköden und einen auögebreiteten Hopfenhandel 
befaß. Diefer Selbftbau, verbunden mit Dan * Vin 

e aber 
fein Eifer und die daraus erfolgende Belohnung it auch 
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die Hauptquelle des gegenwärtig im anzen Landge, 
richte Abendsberg beftehenden und no immer wachen» 
den Vermögens, denn die ganze Gegend ift gegenwärtig 
ein wahrer Hopfengarten und liefert jährlich 3000 Zent» 
ner und bat fohin nur nad mäßigem Veberfchlage eine 
reine Einnahme von 150,000 Gulden. W. verdanft 
deshalb das gefamnite Landgericht, als dem Gruͤnder 
des dortigen fenbaues, die größte Summe des Wohle 
ſtandes. Im Jahr 1833 Faufte er vom Gtaate dag 

raubaus und 


Bamberg. G. Thiem. 


* 225. Karl Fifcher, 
Schauſpieler am Theater zu Breslauz 
ged, d. 10. Sept. 1780, get. den 24. Mov, 1836. 

Er war der einzige Sohn des Predigers zu Schwoitſch. 
Gein Bater leitete den erften Tugendunterricht des 
Snaben, der vom 12. Jahre an dag damals unter der 
Zeitung des unvergeßlihen Manfo *) florirende Magdale, 
ndum befuchte. Zurch diefes vortre iden Mannes ge: 
Aegene Vorträge in feiner Prima über fiteratur wurde 
Die angeborne Kunftlieve des jungen Fiſcher zur edel, 

en fein ganzes Leben erwärmenden Slamme gemedt. 

iffenfchaftlich wohl vorbereitet, bezog er im %. 1800 

ie Univerfitdt Halle, um fi dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften zu widmen. Der Befud der naben Lauch⸗ 
ädter Bühne, melde dur Schillers und Goͤthes Ir 
dufige Gegenwart zu einem Tempel deutiber Kun 
Be war, erzeugte in ibm den Entſchluß, fich felbfk 
er Schaufpielfunft zu widmen. Der Mille der Eltern 
jedod, den er Findlich ehrte, drängte Diefe Lieblings» 
idee in den Hintergrund, Nach feiner im Jahr 1808 
erfolgten Rüdkehr in die Heimat) gab er,“ von dem 
Wunſche befeelt, ſich möglichft bald einen eigenen haͤus 


Bellen Dioge. f. im + Jahrg. bed R. Nee, ©, £ | 
N, Letroloo 14, Jahrg, 49 
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Fiſcher 
ine der einzige Betas Scaufpieler - —* deſſen 
dus nur auf Er der dab geh Be e hp en da 


— —— sid die er i "ans 
ch Re ie in „Jacob Thau” fe —* 
er Folge ſorſeb er nun „Peter Wlaſt“ und mon 
reuz”, welde mit dem ——— Brauer! Bee * 
n einem Bande im Drud erfwienen. Flavius Autbar, 
er Hummelfürt und. zwei Brapaliier Sf ’ eu — 
ſchienen —34 und wurden Kanu dei 
nommen. Der Tert zu der Mejofchen 0 
war ſeine Ki dtamatiſche Slaer” 

abet und mit Flaffifcher ® it, 
audgerlitet, a m nah den edeliten Bo (dern und 


°) Doffen Diogr. f. im 10. Jahrg. des N, Nekr. S. 870 
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edel wie er ſelbſt war, bat ſeine Muſe nur Edles ge⸗ 
fungen. Be und geliebt von, ra eh « 
ten, durch den Umgang mit den Mufen erboben. und 
tiber Aa Unfälle getröftet,. bätte der anjprudslofe 
Kunſtler einem beitern Abende feines Lebens im Sreife 
feiner ihm über Alles werth ‚gewordenen Häuslichkeit 
entgegenfeben fünnen, wenn. nicht Körperleiden der berb: 
‚Ken Art feit 10 Tabren, an ibm genagt ‚hätten, denen. er 
endlich erlag. Die Tugenden, Die der Gatte am Gat- 
sen, der Sreund am Freund, der Menib am Menſchen 
EAN: wären fein Eigenthum. Die große Anzahl. von 
——36 welche, des aͤußerſt unfreundlichen 
Wetters, durch Feine Rüdlihten der Convenienz ver: 
ammelt, den.gefbiedenen ‚Biedermann auf feinem leßz— 
en Gange begleitete, -bewied, mie ſehr au das 4 
bere Publikum das beſcheidene Verdientt des Verſtorbe— 
nen (der Senior Eggeling feierte daſſelbe in einer treff⸗ 
lichen Rede) geſchaͤht hatte. 


226. Gottlieb Metius Buckatſch, 


geweſener Senator und emerit. Stadtrichter in Guben; 
geboren im J. 1772, geftorben den 26. Nov. 1836 *), 


Buckatſch war zu Guben geboren, befucte -Dafelbft 
dad Gymnafium, heiog 41791 die Univerfität Leipzig. und 
ward 1796 Stadifehreiber und 4813 Stadtrichter in fei- 
ner Vaterſtadt. Bei Einführung der neuen Städteord: 
nung ward er in Penfionszuftand verfegt und widmete 
ſich den Wiflenfhaften. Seine pomologifhen ‚Kennt: 
niffe waren nicht gering; .. er legte. davon nicht nur 
im Gubener Wocenblatte, fondern auch im Lauſitziſchen 
Magazin und andermwärtd die ſchoͤnſten Haken ab. Bon 
ibm rührt Die durch mehre Bände fortlaufende Ge« 

ite der pomologiſchen Geſellſchaft in Guben ber. 


227.. Sacob Meyer, 
‚ Director des Gymnaſiums gu Düren, Regbzk. Aachen; 
geb. am 29, Mat 1782, geit. den 26. Nov.’ 1886 *"). 
Er mar zu Linz am Rheine geboren und erhielt 
‚feine erfte Bildung an_der Elementarfaule,, Dann an 
‚dem damaligen Gymnafium feiner Baterftadt. Seinem 


—,—— —— — — — 


YV. Lauf 03. 1831. N. Folge. 2. Bos. 2E 
““) Aus dem vogramm des —— 8 Dünen 16h. 
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terriht und die Leitung Diefes Mannes ndämlic Ä 
lang ed ihm, nach vollendeten Gpmnafialftudien fi die 





e —*8 Aushülfe. 
Au igte Pfarrftelle zu 


niß. Indeß ließ ibn feine u piedene —— * 


feiner Zeitung zu erfreuen batte, fo lag diefes baupts 
fählid in der beharrliden Durdführung feiner eben fo 
beilbringenden als richtigen paͤdagogiſchen Grundanfidt 
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beit der vorgefeßten Behörden sugumenden, gab ſich be 
fonde dadurch zu erkennen, daß ibm nach zeoni briger 
Amtsführung die Direction des Gpmnafium 


‚engung zu entſprechen. Mit welcder Umſicht er das 
er 


der Energie er Die dem Aufblühen derfelben entgegens 
febenden Hinderniffe befeitigte, mit welcher Beharrlich- 
eit er Diefelbe Saritt für Schritt ihrer eigentlichen 
Beſtimmung 9 fi 


fen Zweck zu erreien, mußte er —— mit Milde zu 

nder einen liebens 

ben Vater, als einen fireng richtenden Vorgeſetzten in 

- ihm erblidten. Zu dem, maß er dur Belebung bed res 
I ‚gidfen Sinnes unter der Gpmna 

bört In&befondere feine angelegentlihe Gorge flır den 


äffig bemüht war. Dor Allem aber verdient dag 
glüdlid zu Ende geführte Unternehmen, die Kirde mit 
einer u anbigen Drgel zu verfeben, um fo mehr die 
dankbarſte Anerkennung, als vie foftfpielige Errihtung 


Meyer. 


it pekuniaͤren Schwierigkeit 
et kn —— ‚eiter “ Merieteteg ner 
(ol A gnet gewefen wären, von 


an Mn uf reden. 5. an er ar Jahr feg 


m 1 . re , 

? "= 
vernichtete und * ur — * feiner A 18 & 
— * außer Stand a! Zwar tr * 

—— — ——— von Kar 





ii war um fü Nm zu eiarten. als * vo ae 
ang une A el “A — Zuftänden bes 
tar mmier ahres 1835 trat end» 
ame 1 che — einer Geſundhelt ein, 
als von allen Amtsgeſchaͤften entbunden nd 

e ertrerum —— werden 


He aid, na 8, die er 4 ä ni Anrae 


er . offnun dab die böhern hör ’ Feine m Ge⸗ 
° ern en verfegt n werden, minfabren ‚mir 
nl am —* genannten Ta F in Folge eines | 
Bi A Stat ) der Tod feinem Leiden ein Ende machte, 
B end n Leben, das nody fange der Seaentand 
I I nr N \ N A wird, 
. N) en Lehrern un ern der 
Ki hc ia ei ar — 





en, die als 
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228. Dr. Johann Kilian Wolf, * 
| 5 Gymnaſiallehrer zu Fulda; 
geboren am 1. Januar 1802, neflorben den 28. Novdr. 1836*). 


Er war zu Hattenbof, einem kathol. Pfarrdorfe der Pro⸗ 
vinz Fulda, geboren, wo fein Vater Über 50 Jahre bins 
durch Squllehrer war. Diefer pflegte ib aud außer 
den Öffentlichen Lehrſtunden mit feinem fähigen Sobne 
Kilian zu beſchaͤftigen, welcher einft fein Ämtsgehilfe 
werden ſollte und wollte. Zu dieſem Zwecke nahm er 
ſeit dem 1. Juli 1817 an dem, damald noch viel weni. 
ger als ig reiclicden und vollſtaͤndigen Unterrichte für 
ünftige Volksſchullebdrer in Fulda Theil und balf in 
den Sreimonaten feinem Vater im Schul- und Kirchen— 
diene. Nach - einer mwohlbeftandenen Prüfung am 8. 
September 1819 wurde der junge Wolf von dem noch 
lebenden Dompfarrer und Kapitular Iſidor Schleiwert 
ermabnt, fib böbern Studien und dem geifil. Stande 
u widmen. Schon in feinem 18. Jahre, begann er, 

nun mit der lateinilden und gried Sprache näher 
befannt zu maden und wurde durch den Pfarrer feines 
Geburtsorts, Balthafar Nicolaus Zimmer, zum Eintritt 
in das. Spmnafium zu Fulda (1820) vorbereitet. Don 
bemfelben wurden auh im feinem Schüler glimmende 
Didterfunken, befonders durch Mittdeilung der Scil 
lerſchen lyriſchen Dicptungen angefacht, unter denen 
vorzuglich die Buͤrgſchaft das erfie Gedicht war, welches 
ihn recht eigentlich für die Dichtkunſt gewann. Beſon⸗ 
ders ermunsernd. und fördernd waren ihm auch die Winke 
des Kirchenraths und Metropolitand Dr. Petri auf diefe 
DBorliebe zur Dichtkunſt. So eiſchienen fdon am abe 
reöfpfuß 1820 die erſten Erzeugniffe feiner Mufe: Sechs 
Lieder. für frode Studierende (Fulda), welche fein (nun⸗ 
mebr auch verewigter) Schulgenoſſe Beneditt Joſeph 
Sröhling mit Melodien begleitet hat. ine ſchon vor 
ber von ihm verfaßte gleichverfige Ueberfegung eines 
lateiniſchen Gedichtes des Hofraihs Schlemmer in Has 
nau: ng, nor obitum“, wurde in Petri’d Erin. 
ee apoleon Bonaparte und Philipp der Ma» 
cedonier ( Schmalkalden 1822) und fpäter in der Zeit 
Sranblage u ec ef, Srlheene Enlinelen aip Allee 
geraiane — ———— 


J 
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Achrift für Studirende zu Paffau (1. rg. N. 8) er 
we i ind 
Leu fort. ee" h: Eifer ee er Indeh E 0 





genanntem batte W. befondere 9 mn Kenntnig B * 
engliſchen Sprache und * 2 Saͤnger, f 
der italieniſchen und Hude mu tungen iM 1 srbanten, 
igene-di@terife Verſuche wurden beildufi an 
—— Ein kleines ide © edicht; —— 
De Bahn und Qpoitel der Bar erfchien im 2. 
zn ed 2. Bandes von Dr. Schneiders Buchonia zu 
ulda und ein zu gleicher Zeit gefrichene Aufſatz: 
„Der Abt Peter Windruv "und das Kloſter Riddags⸗ 
baufen“ ward in Juſti's Vorzeit 18%8 aufgenommen, 
Willfommene Gelegenheit pi ewährung feined Dich» 
tertalents bot dem jungen Sänger im 3. 1827 die dritte 
©äfularfeier der der rd gearaule dar. Durd 
feine zu jener Feſtlichkeit im Namen der Studirenden 
gedichteten Ode ſowohl, ald einen Rundgefang *) ward 
er unter Andern dem Staatdarbivdirector von Rommel 
zu Caſſel näher bekannt, welcher des emporftrebenden 
sungen Öelebrten ſebnliches Verlangen begünftigte, noch 
eine zweite Hochſchule zu ——* naͤmlich die berühmte 
Georgia zusne = un Hier börte Wolf me. 
Heeren, Benede, Diſſen, fller und Mitſcherlich. Na 
ztabrefrif kehrte er nad Marburg zurüd und erbielt 
dafelbft am 16. März 1829 die a 
würde. ©einem Derlangen und Bedürfni Bfollte 
ibm eben von der kurfürſtlichen Inſpektion "es. das 





dv ieder a dt in der Säri Die 
write Eh  Sltulat dir or uinieder abgebrudt von Dr. K. 6 Ju⸗ 


1. 


Wolf. | 17T 


goaiumd zu Marburg eine außerordentlide Lehrerſtelle 
bertragen werden, alö er — Lehrer der griechiſhen 
und lateiniſchen Sprache an der Gelehrtenſchüle zu Fuls 
da (Juli 4829) beftellt wurde, Hier ließ er im Jahre 
1830 feine Gradualdiffertation: De divina mundi mo- 
deratione e mente C. Cornelii Taeiti ſowohl, ald a. 
berübmted Sendſchreiben: Helvife an Abdlard, englifi 
und deutſch Cin eigner Ueberfeßung) druden, nahm a 
tbätigen Antbeil an einer Schrift ded hochverdienten 
Obermedicinaltaths D. Schneider: „Das Bad Brüden, 
au und feine Umgebungen, geſchichtlich und topogra- 
phiſch dargeſtellt und betrachtet.“ Im nähften Jahre 
ber dafeibft ‚eines früb verlebten Sreundes, Joſeph 
aldnerd, Gedichte heraus. Während er zu Fünftiger 
Herausgabe eigene Dichtungen vermehrte, verbeflerte und 
ordnete, au die ſchaͤhbaren, meiſt elegiſchen Dichtun— 
gen des berühmten Petrus Lotichius Secundus (geſtor⸗ 
em 1550), nach Burmann und Kretzſchmar, mit befon— 
derer Aemſigkeit und Vorliebe, in einer Auswahl für 
Gelehrtenſchulen, bearbeitete, bat er, zum Schluſſe der 
vorerwaͤhnten Autobiographie „Hoffnung der Erheite⸗ 
rung und beilenden Zröftung für fein trübed Jugendle— 
ben in fpdteren Lebensiahren“ ausgefproden, die leider 
nicht erfüllt werden folite. Unter feinem Dorfige beftand 
feit dem Jahre 1830 ein Fleiner $reundeverein für bus 
Doniſche Dichtung und Gefhihte. Jedes Montages 
kamen dieſe Sreunde von 4—7 Uhr in ihren Wobnun» 
gen nad deren Reihe zufammen , um einander Dichtun⸗ 
gen und Erzählungen vorzulefen und diefelben zu bes 
urtheilen. Diefer ftile Verein von nur fünf Mitglie⸗ 
dern beabfihtigte Sortienung, auch Berihtigung und 
Sroänzung der. Schneiderfhen Buchonia. Schon war 
der Vorſteher deflelben, mit Anordnung und Her 
ausgabe des eriten Heftes diefer neuen Buconia ber 
auftragt, ald er unbeilbar erkranfte.. Bor dem naben 
Ende eined zwoͤlfwoͤchentlichen Brut» und Nervenleis 
dend fragte er noch in einem Fiebertraume feine ibn 
artlihft: pflegende Gattin und treuefte, fleißigft rein. 
hreibende Gehilfin Maria Anna Deichmüller: „ob fie 
nicht au ſehe und böre, wie die (vorermähnte) Mar» 
burger Säcularfeier im Olympos gekrönt und feine Ode, 
nebit feinem Beftgefange von Cherubim's und Gera: 
Phim's gelefen werde.” Nabe Sreunde bejabten, im 
Namen der wehmuthsſtummen Gattin, diefe Frage. Um 


TE Hätnifd. 
BB Nodembers , 7 un 
‚imirden. 8 —* Bu 


rd bedeutend Be u. en A 
Kaya! nur zu kurzen Erdenteb H end. eine © 
r begleiteten die: 2 our ja, Dre Iprer 
l ‚an welcher fein mwürdiger, 

arl Vollmer eine treffende Rede bielt, nad & meh, 
der ein von dem Juſtizamtmann Caspar Joſeph —W 
— —* —*2 ae — 

eter, kurzer und ſinniger Gefang a 

—— Ei mit Muff "begleitet wurde. ° 


* 229, Johann Friedrich Juſtus Harniſch, 
* * Kreilswundarzt und Geburtshelfer zu Merfeburg; 
0... geb» den 6. San. 1779, Heft, den 80. Nov. 1836, 


et LE eberen zu Döunig, einem Dorfe zwiſchen 
— ſeburg u Dale, befuchte Die dafige Schul M bis zu 
—— 3ebre und wurde dann von feinem ter, 
damaligen dafigen Wundarzte, in den Anfangde 
re ber Chirurgie —— bierauf begab er. 
Berlin, wo er Die Dorlefungen der medici⸗ 

—— u per * guͤnſtigem Erfolge bes 
ſuchte. Nach einem 3 en Aufenthalte wurde er 
von der medicinifwen — zu Leipzig als Chirur- 
gus forensis examinirt und tuͤchtig befunden und bier: 
auf von dem Föni * ſaͤchſtſchen Stiftsamte zu Mers 
ſeburg als ur rurgus verpflichtet. In den Kriegde 
jahren 1813 und 1814 war er bei den zu Merfeburg 
erihieen Militärlazarerden der Alliirten ald Ober— 
t angeftelt und ſeit 1819 bat er ald koͤniglicher 

rurg und Geburtshelfer, befonders in dem ver« 
‚bängnifvollen Jahre 1832, zur Zeit der Cholera, mit 
Verachtung feines eigenen Lebens bis zu feinem Ende 
fein Amt-mit dem größten Eifer und der größten Pünfts 
lichkeit verwaltet, welcher rege Berufseifer oe bei 
—— rüfti = Körper und vollfommener Gefunds 
beit fein zu frühes Ende herbeigeführt hat. Er war der 
——— unit, liebevollſtẽ Haͤusvater und genae | 


und, — 
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230. Dr. Andreas Florian Meilinger, 
ordentlicher Profeflor der Philofophie an der 2, Ludwig⸗ Maximi ⸗ 
liand» Univerfität zu Münden; er 
geboren d. 29. Nove 1763, geftorben am 30. Nov. 1836 *). 


Meilinger war der Sohn eined Gartenbefigerd in 
Landshut. Körperlide Anmurh, fomie votzuͤgliche Geis 
ftedgaben, unermüderer Eifer und ſtetes ſittſames Bes 
tragen selepneten ihn frühzeitig unter feinen Jugendge⸗ 
fpielen aus. Sein Vater entſchloß fi daher, ungeach⸗ 
tet feiner befchränften DVerbältniffe, feinem Dange r 
das run und wiſſenſchaftlice Bildung in fo weit 

willfahren, daß er ibm theils Unterricht in der Mus 

| ‚geben, theild das Gymnaſtum feiner Vaterftadt ber 
ucen ließ, an dem der junge Andreas dur feine wife 
ſenſchaftlichen Fortſchritte und feinen moralifiden Wan, 
del die Hoffnungen des Vaterd ünd feiner Familie voll, 
fommen rechtfertigte. Weil ſich aber das Streben ſei— 
Ab jr Geiftes mehr und mehr entwidelte, wurde 
es ihm Elar, daß nicht dußere Ehre oder großer Gewinn 
das * deſſelben fein köͤnne. Ihm ſagte nur zu Das 
beſchuende in Gott ruhende Sein und Wirken des 
Theologen und er war daher von jeher entſchloſſen, ſich 
dem — zu widmen. Allein fein Eifer und 
feine Borlieve für die Wiſſenſchaften erweckten in ihm 
zugleich, den Wunſch ſich denfelden ohme Störung durc 
die Sorge für den Dauegalt und die flihtgemägen’ Ars 
beiten des Weltprieiterd widmen zu fünnen. Er ſuchte 
das priefterlihe Leben mit dem geiftig wirkenden des 
wilfenfbaftliden Mannes zu verbinden. Er glaubte die 
Mdgliikeit Diefer Verbindung in einer Abtei finden zu 
können und wählte unter den mancherlei Formen, unter 
welchen In, Iene Zeit nod die Abteien in Baiern eris 
firten, diejenige, melde feit einer langen Reihe von 
Jahren eine vorzügliche Pflanzihule von folhen Männern 
wefen, mit welden die Lehrftellen an Gpmnafien und 
pceen befegt wurden, den Orden ber Benediftiner. 
Unter den 24 Wohnfigen diefes Ordens gefiel feinem ſtillen 


nad Wiſſenſchaft ſtrebenden Geifte vorzüglid die ein» 


fame und rudige von Bergen umgebene Lage Benedikt, 
beuerns, da daffelde in vorzuüglichem wiſſenſchaftlichen 


*) Racıı. Gedädhtnißrebe auf den verfi, orbe 


tl. Profeſſor D: 
a. %. Meilinger von Prof. Dr. Thad. Siber. — 360 
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Rufe ſtand und Ad durch eine fiberreice Bibliother, 
ein ı —* | one r Ka Sabine, cine br te 
line‘ eb, von Naturalien und fegar en 

- | 


Auf in 

Abtei ſoaleich zu Theil Als er diefelbe im Jahre 
jenen: hatte. Es war von jeher Gemohn ur 
Zreuaufgenommenen aus allen 49 ©tiften, —5 
die fogenannte Congregatio benedictino - bavarica b es 
ten, an einem und demfelben Stifte zufammen kamen, 
um gr das Probejahr zuzubringen und dann erft wies 
er An ihr eigenes Kioſter, dem fie angehörten, ie 
Iren. In Diefem Jahre wie fortan bis zur Auflds 
ung der Abteien war das Gtift Roth am Inn der alle 


su prüfen. Zurädgefommen in feine Abtei, fegte er am. 
| e 


ch 

für die Wiſſesſchaſt erlofd mit unter den ‚vielen bes 

Komer ine und oft, befonders im Winter, gefah 
e 


- laflene Stunde wurde von dem fleifigen jungen anne 
dem. Studium der Philologie und Philofs i 

ler Sorgfalt und Emfigfeit gewidmet, um n iu einer 
Fünftigen Lehrftelle ‚entweder an dem bei feinem Stifte 
betebenden und zahlreic beſuchten Seminar, oder an 
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einer auswaͤrtigen dem Benediktinerorden zut Beſetzung 
a Lehranſtalt vorzubereiten. Unverfennbar war 
‚fein 9 und der Umfang feiner erworbenen Kennt 
niffe. Diefe beſtimmten —* ſeinen Abt dahin, daß er 
ihn am Anfange des Studienjahres 1789/90 ald Profef- 
for an das Gymnaſium in Sreyfing entließ, wo er von 
1789 bis 1794 ununterbrochen anfangd Grammatik, dann 
Poefie lehrte. Als Rirner in Freyſing abgerufen wurde, 
ward er an deflen Stelle zum Profeflor der Ppilofopbie 
‚ernannt. Altes Herfommen batte in Frevfing zum 
iR emacht, daß derfelbe Profeffor abwechſelnd im ers» 

en Tahre paroropbie. im zweiten Fopſe dociten mußte. 
Meilinger Unzweckmaͤßige diefer Einrihtung 
volfommen ein und veranlafte eine Aenderung dieſer 
Gewohnheit, fo daß er in den beiden Studienjahren 
1794/95 und. 1795/96 nad) einander ununterbroden Ppis 
lofopbie Docirte und die Phyſik einem andern Collegen 
N Maria Seihtmaver aus dem Stifte Irfee) Übers 
affen Fonnte. , Am Ende des Studienjahrs 1795 /96 
wurde er von,feinem Abte (Carl Kloder) zuridgerufen, 
um ald Professor domesticus feinen jüngern Mitbrüdern 
über Logif, Metaphufif ‚ Mathematik und Phyſik Bor, 
lefungen zu. dalten. Wie früber in Srepfing, fo j t 
innerhalb der ſtillen Mauern feines Stiftes lebte Weis 


linger als Drdensgeiflider und Lehrer feiner Mitbräs 


der Kill und rubig ein fegensreihes Leben. Als anges 
nehme mung mäblte er ſich in diejer Zeit 
zuerſt die Kunſt und ihre Gefdichte und eine nicht uns 
anfepnlide werthvolle von ihm binterlaffene Sammlung 
origineller Handzeidnungen berübmter, beſonders baie- 
tiger Maler. verdankt ihr Entitehen dieſer Epowe fet« 
‚ne aurhhgegogenen Lebens. Als Beleg Dazu dient der 

von ibm in den baier’fden Annalen Jabrgang 1833 Nr. 
14. und 15. ©. 106. und 130. erfienene Auffag. über 
Melchior Fefele und Albrecht Altdorfer, zwei baierifce 
berühmte Maler des 16. Jabrbunderss. Nicht lange 
fonnte aber fein Öffentliches Wirken unterbroden wers 
den, denn ſchon im Jahre 1801 wurde er zum Lehr, 
fubl der Moral bilofopbie, des Naturrechis -und der 
Geſchichte der Philofophie an die von Benediftinern be 
feßte Univerfitdt in Salzburg berufen, erbielt bier dag 
Doctordiplom der Philofophie und lehrte big zum Ende 
ded Gtudienjabres 1802/3, mo die baierifhen Abteien 
alle ohne Ausnahme das durch politiide und admini- 
firative Gründe herbeigeführte Loos ihrer gaͤnzlichen Auf: 


— 
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loͤſung traf. Als nun Salzburg einer fremden Regie: 
Kann Anke und dadura rt die dortige eaben I t 
re | 


al „eine daieriſche zu fein, wurde Meilinger, von 
der Regierung zum Profeffor der Pbilofopbie an die 
neuorganifirte Studienanftalt in Paſſau und zugleich 
zum Nector des Gpmnafiums und £nceums_berufen, 
Kur Stele er am Anfange des zweiten, Semeſters 
Studienjahres 18067 mit der Profeffur der Phi⸗ 
{ ie am f. Lyceum in Münden vertaufate. In 
Münden angekommen lehrte er in den erften zwei 3 s 
Kin nübaavalt und Geſchichte der Pbilofopbie, die dar- 
‘anf folgenden Tahre aber bid 1326 Logik, Metaphyſik, 
Rechtsphiloſophie, Aeſthetik und Paͤdagogik in den bei— 
6 ‚Eurfen des Lyceums mit eben fo vieler Hingebung 
8 Unerkennung von Seite feiner Vorgefegten und der 
Situditenden. Nachdem Meilinger nun ſchon 26 Jahre 
— er Phloſophie nach fremden Lehrbüchern und Dictire - 
ten Heften gelefen hatte, entſchloß er ſich endlich, feine 
gr eborne Beſcheidenheit Uberwindend, fein, eigenes 
erbn® unter dem Titel: at der Logik und Mes 
apbofif, zum Gebrauc für feine Vorlefungen 1821 ber: 
auszugeben, wovon im Jahre 1825 und 1835 neue Auf: 
lagen erſchienen und mel dr gli als zweiter Theil 
im Jahre 1827 ein ‚Grumdrig der Moralphilofopbie und 
ed Naturrechtd nachfolgte. Im Jahre 1823 verließ der 
‘geb. Rath Cajetan v. Weiller *) das Epceum, um fie 
aanz den Gefcäften der f. Afademie der Wiſſenſchaften 
power An feiner, Steue wurde die Direction des 
Fon. Enceums Meilinger Übergeben, melde er, ohne eis 
en Theil feiner Borlefungen aufzugeben, mit gleicher 
Herzendgüte und ‚alugbeis, Uneigennügigfeit un Auf 
opferung foriführte, bis das Lyceum durch die 1826, an. 
geordnete DVerfegung der Univerfität bier überfläffig und 
i verfeßt wurde, M. wurde nun an der 
Bi ber verlegten Univerfität zum ‚ordentliben Profeſſor 
der ‘ bilofopbie ernannt. Mittlerweile war ibm als ein 
neues Zeichen des allerhöcften Zutrauens die Ehre ge- 
worden, aan Unterrichte des e—— Max und des 
jegigen Königs von Griedenland und 1832 au. zum 
Mirgliede des oberften Kirchen, und Squlrathes geru⸗ 
n zu werden. Die Univerfität bewies ihre Anerken. 
nung feines Verdienſtes theild dadurd, daß Meilinger 
beinahe jeded Jahr zum Senator und ald dad erfle Mal 


*) Deflen Biogr. f. N. Nett, 4. Sabre. ©. 871. 
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er uſetzen, aber mit dem feſten Willen, ſie im 
ae une at mieder fortzufegen. Allein die 
Dorfebung wollte ed anders. Noch am 29. November 
befuchte er Die Univerfität und wer ihn ſah und fprad, 
‚freute fi, ibn fo heitern Sinnes zu ſeben und Nies 
mand vermurbete, daß diefer Tag, mie er vor 73 Tabs 
ren fein Geburtstag war, nun auch der legte feines Les 
bend fein follte. beiter ging er nah Haufe, um nicht 
mehr zu kommen; denn, fei es, daß ein Schlagfluß feis 
nen Sal verurſachte, oder daß ein Sclagfluß die Folge 
ded Falles war, man: fand ihn auf der Treppe zu feiner 
Wohnung ſprach⸗ und befinnungslos liegend. Die fpär 
ger vorgenommene Section zeigte, daß die fechöte Rippe - 

ebroden und die Ventrifel des Gebirnd mir Blut ges 
lt waren. In feine Wohnung getragen, blieb er, wie 
28 ſchien, ſchmerz⸗ und bewuſtlos, die verlorne Sprade 
‚und. wie ed ſchien, dad Bemußtfein febrte aber nicht 
wieder und nach einem Kampfe von 20 Stunden ging 
‚er ruhig, wie er gelebt hatte, gerade am Feſttage des⸗ 
Genies eiligen, deflen Namen er in der Taufe erhal⸗ 
ten, in ein beffered Leben hinüber. | 


231. Auguſtin Kaluza, 
Pfarrer in Naſſiedel (Schlefien) ; 
geboren d. 28. Aug. 1776, geftorben den 4. Dec. 18369). 


Geboren zu Kauthen bei Hultfchin in Oberſchleſien 
beſuchte er von feinem 42. Jahre an die Kloſterſchule 
in Rauden, feit 1790 die Klofterfchule in LZeobfhür und 
BR 8 Herbſt 1792 die Leopoldina in Bredlau, um 

beologie zu: ftudiren. Don 1798 an mar er theild in 
der Geelforge, theild ald Erzieher thatig, von 1806— 
4818 ald Profeffor der Naturwiſſenſchaft am katholiſchen 
Gpmnafium in Breslau, an welchem er außer der Na— 
surge[@ te auch die deutfche und lateinifhe Sprache, 
wie die ſchleſiſche Geſchichte in der unterften Klaſſe 
ebrte. Seine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit bewährte er 
in diefer Zeit Durch mehrere fehr beadhtenswerthe Schul⸗ 
bücer. Im Mai 1818 ward er Pfarrer zu Naffiedek 
bei geobf@äß, wo er in Solge der großen zur Pfarrei 
idemut ganz er Landwirthſchaft lebte. 

— Seine Schriften find: Ornithologia Silesiaca, oder 
Eurzer Leitfaden zum Gebrauch beim Unterricht über die 
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ſchleſ. Vogel. Breslau 1814. — Soſtematiſche Be 
—3538 —25 en u. Fi * ne ne: 
Kurze Beſchreibung d. ſchleſiſchen Säugethiere,: Ebend. 
1815. — Ueberſicht d. Mineralien Schleſſens u. Glah, 
nebfl: ihren Fundoͤrtern u. vielen neuen Hoͤhenmeſſungen 
auf 4 Karten dargeftellt. Ebd. 1818. 


51.232. Anna dv. Hofer, geb. Ladurner, 
Gattin des am 20. Febr. 1810 zu Mantua erfchoffenen Sandwirths 
Hofer, zu Paffeier (Tyrol); 

geboten im 3. 1764 (?), geſt. den 6. Dec. 1836 *). 


In einem rauhen wilden Thale Tyrols ſteht am Ad» 
ange der Selfen ein einfames Haus, unter deflen Sen» 
ern ein tofender Bergfrom vorüberraufht. Dort if 
affeier.. Die Wohnungen anderer Menfchen liegen da- 

von entfernt und ift ed fchon einfam, in gefunden Tagen 


dier zu wohnen, fo ift es faft troftlod, am Srankenlager 


efeflelt, der Hülfe des Arztes, der Tröftungen ded Pries 
Kerd hier warten zu müflen. _Seine gebahnte Straße 
führt nah einem Haufe und Stunden weit muß Hülfe 
jeder Art herbeigefchafft werden. An diefer Stätte voll» 
endete fi in den legten Tagen des fheidenden Jahres 
ein Lebenslauf, der gewiß zu den merfwürdigften unter 
den Zeitgenofien gehört. Anna v. Hofer farb bier, die 
ein tragıfhed Geſchick bis an ihr Ende verfolgte und 
ihr eine Berühmtbeit verlieh, welche die arme anſpruchs⸗ 
Iofe Srau gern entbehrt haben würde, wenn ibr dafür 
- das Glüd geworden wäre, gleich den unberühmteren 
Srauen ihres Thales im ruhigen ungeförten Beſitz ibred 
angeerbten Buted, an der Seite ihred Gatten zu leben 
und im Sterben geliebte Kinder an ihrem Lager verfams» 
melt zu feben, um ihr liebend die Augen zuzudrüden. 
So gut ift ed der Armen nicht geworden. Anna Ladurner, 
ein Name, den viele Ehrenmänner in der damit reich 
efegneten Grafſchaft Tyrol führen, die fi in Krieg und 
Örleden, in den Wiffenfchaften und Künften audgezeichnet, 
verlebte ihre jüngeren Jahre in Sorgen und Mühen 
mancherlei Art. Ihr Ebeberr, Andre Hofer, Wirth) am 
Sande und Säumer über den rauhen Jaufenpaß, Fonnte 
ed zu nichts Rechtem bringen und waren die erften Jahre 
‚ihrer Ede mit hübſchen Kindern auch reichlich gefegnet, 
fo Eonnte doch darüber die Freude in ihrem Gemüthe nie 
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recht aufkommen, 8 es an hinlaͤnglichen Mitteln gebrach, 
für fie zu ſorgen. Dem trüben, ſchwerbelaſteten Gemütbe 
erd Famen die Aufforderungen erwünſcht, ſich aus 
ner £age zum Ruhme emporzufhwingen. Wir wiffen 
nicht, welden Antheil die verftändige Frau an feinen 
Entfcplüffen hatte; allein wer fie näber kannte, ift der 
Meinung, daß fie nicht unpaffend mit dem Bilde der Stauf⸗ 
facyerin zu vergleichen ift, wie ed uns Schiller gezeichnet. 
Der Aufruhr brach los und die Pafleierer Männer, Weis 
ber und Kinder waren die thätigfien voraus. - Anna 
Ladurner warf die erſten Späne in den tofenden Paſſer⸗ 
bad, deflen Wellen fib in die Etſch trieben, um den 
anderen Thaͤlern zu verkünden, daß alled vorbereitet fei. 
enfeit des Jaufens wuͤthete die Schlacht bei Sterzing 
nd fie fonnte von ihrem Haufe aus den Weg bin und ber 
zu ihrem fiegenden Helden maben, ihn anfeuern, ibm - 
‚Hunde bringen von den zarten Kindern, ibn ermutbigen 
and die Wunden verbinden. Mühfelig genug, aber er: 
bebend dabei war dies Geſchaͤft. Das edle Tyrolerweib 
‚fühlte ihre Beftimmung. * Garten Glanz und Ruhm 
kiegen und er 309 ald Faiferliher Landescommandant in 
ie Hofburg zu aan ein. Was mochte da wohl die 
Bemobnerin des ftillen Häuschen auf dem Sande an 
der Paffer fühlen? Welche Plane hegte fie da wohl für 
die Zukunft? Sie beforgte ihr Hausmwefen, betete nur 
eifriger, fandte die Kinder nad St. Leonhardt in die 
Schule, ließ beim rofenfarbenen Blut zu St. Martin 
Meile lefen. Was foute fie mehr thun? Dabei hoffte 
fie, daß ibr Mann bald gefund nach Haufe fehren wärde, 
um fein Gefchäft mit Ordnung wieder zu beginnen. Was 
ni fie anderd mwünfden? Als aber das Glüd ſich wen» 
dete, ald Hofer verfolgt und geächter zu ihr heimkehrte, da 
fand fi aud darein ihr frommes Gemüth; fie flieg mit 
ibm in ellenhobem Schnee zur Sennhütte hinan, ibr 
Beinfted Mädchen tragend und fochte oben für ihre An. 
gehörigen fo treufam fleißig, als Künde fie unten an 4 
rem reinlihen Heerde, im Wirtböhaufe am Sand für 
zahlende Gäfte; Dabei betete fie jo fromm und dankbar 
um Himmel, als hätte diefer ihren heißeſten ſchen 
Erfüllung geſchenkt. Wie fie nun aber in ihrem Zufluchts⸗ 
orte verratben umd emdeckt worden waren, wie.bei frübem 
Morgen Weib und Kinder des nr I Mannes, mit 
bloßen Füßen über Das zadige Ei6 der Felſen ‘getrieben, 
blutend und bart gebunden nad Botzen famen, wie man 
fie dors vom Gatten und Vater riß, um fie in getrennte 
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Kerker au bringen, da wird erzählt, daß felbf dem ſtar⸗ 
fen Dofer eine Thräne in den prächtigen Bart rann. 
Aber von den Tränen feines fiärkeren Weibes wird 
nichts berichtet. Und als nun der General Barbon (fo 
nannten Die Sranzufen befanntlich a im NRondel von 
Mantua durch ein Piquet niedergeftredt war, da wußte 
eine getreue und Randbafte Anna nidts Davon, denn fie 
aß felbft in fdwerer Haft und die Richter, vor die man fie 
hleppte, baten ihr nichts darüber und verlangten nur 
von ibr, daß fie ihr eigenes Haupt vertbeidige. Gie that 
ed, um fi ihren Kindern zu erhalten und als fie zurfic, 
gefehrt war in das Wirtböhaus am Sand, da erfuhr fie 
erft, daß fie Wittwe fei und ihr geliebter Mann von den 
ranzojen erſchoſſen. Es gingen allgemac die Fahre der 
rauer vorüber; der Tproler war wieder, waß er fein 
wolte, Öfterreibifh. Hofers Name fam zu Ehren, die 
& auf Alles ergoffen, mag denfelben trug. Anna Las 
durner wurde Srau von Hofer, ihre Kinder mit ihr ge: 
delt, die großmüthige Zrei ebigfeit des Kalſers macte 
fie zur reiben Srau. Aber de lebte fort und fort in id» 
rer befhränften Häuglichkeit, mit edlem Sinne der bin. 
eſchwundenen Zeit gedenfend, ihren Mitbewohnern des 
bales Gutes erweifend, bülfreich bei Ihrem Handel und 
Wandel, zuridgezogen von der Welt, Die jegt neugierig 
berbeijog, um fid nad dem Sandwirth und feinen Par; 
icularitäten zu erfundigen. Da nannte man fie wohl 
ol;, übermürhig, ja felbft einrältig und tumpffinnig, 
weil fie nicht Die gefällige Wirthin und gefhmägig genug 
war, den Cicerone ihres eigenen Ing üd8 zu maden. 
Aber glaubt man, daß das Maas des ummers für Diefe 
Srau endlich gehe war? Bis zu ihren Tode rannen 
ge Zhränen dinem und immer war noc Kaum für neue, 
0 fah fie alle ihre Töchter, langfam binfiebend, vor 
&b binfterben — drei in drei ahren — und erft als 
ie legte, ihre Liebſte, die von Wien gefommen war, die 
reife Mutter zu pflegen, auch geftorben war, da brad 
e dernige Tage darauf zufammen. Das Haus am Sande 
ehnt nun Der Schwiegerfohn; der Sohn Hofers lebt in 
ien. Die Shidfale diefer Familie werden ald Tra⸗ 
en in den Thälern Tprols ‚ewig fortleben; die Ge, 
Hinıe wird fie für die übrige Belt bewabren, wenn 
einft außer dem ftattlihen Goitlime des Landedcommans 
Danten, das der Gandwirth bei feiner Belebnung mit 
dieſem Zitel In innsbind etragen, Fein Zeuge jener merk; 
würdigen Tage n Pafleier feibft mehr ANSUIFEDEN fein wird, 
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*238. Carl Gotthold Woth, 
Prediger u. Stadtfchuleninfpector zu Marienwerder in Weftpreußen ; 
geb. am 30. März 1778, geft. am 8. Dec. 1836, 


Er mar zu Woldenberg in der Mark Brandenburg 
geboren. Bon biedern und gottesfürdtigen Eltern fireng 
erzogen, wuchs er in feiner Vaterſtadt zu einem Fräftigen 
15jaͤhrigen Tünglinge heran, als welcher er auf den Rath 
väterliber Sreunde von feinem vermögenden Vater nach 
Stargard in Pommern in die böhere Schule (Collegium 
Groeningianum) gebracht wurde (1793). Hier Fam er 
durch feine nicht gemeinen Geiftesfäbigfeiten in 41 Tab» 
ren ſo meit, —* er zu Oſtern 1798 die Univerſitaͤt in 
83* beziehen konnte, wo er ſich durch Freundlichkeit, 

ffenheit und Geradheit alte Freunde zu bewahren und 
neue zu erwerben wußte. Mit Eifer beſuchte er die 
Vorlefungen von Knapp und Niemeyer, weniger ſprach 
ihn der ſchon bochbetagte Nöffelt an. Unter den Philos 
fopben hörte er mit Vorliebe Jacob und Maaß und uns 
ter den Philologen Wolff. Döch das nur Zjährige aca 
demiſche Studium batte nicht fo — Einfluß auf 
feine Bildung zum Geiſtlichen, als fein faſt Sjähriged 

auslehrerleben, welches ihn 1800 in dad Haus eines 
enntnißreichen und vielerfabrnen Geiftliden führte, des 


nachmaligen Conſiſtorialraths Kruska zu Schönlanfe im 


Großherzogthum Pofen. Hier war es vorzüglich, wo er 
jene practifde Tüchtigfeit und Gewandtheit fi aneignete, 
welche namentlich einem Geiſtlichen nötbig find, um feis 
ner Rede die Herzen zu Öffnen und fie dauernd für das 


Höhere zu gewinnen; bier war es vorzüglih, wo er jene 


einem Geelforger fo unentbebrlide Kunft lernte, auf 
jedes menſchliche Gemütb je nach feiner Eigenthümlichkeit 
und Lage mit ergreifenden Worten einzumwirfen; bier war 
ed endlih, wo er die Zuneigung der Älteften Tochter 
des Haufes erwarb, die fih den 14 Nov. 1805 mit ibm 
vermäblte, als er im Herbfte 1804 zum Pfarrer in Flatow 
gewählt worden war. Bei feiner begeifterten Liebe für das 

edigtamt und bei feinem umfichtigen, bellen Geifte ſah 
er fehr bald, daß in dem kurz vorher abgebrannten Flatow 
eine große Unordnung in kirchlicher und in. gefelliger 
Beziehung eingeriffen war. Auf jene wandte er natürlich 
fein erfted Augenmerf. Am meiften verlegte ihn der Uns 
fug, der mit dem fogenannten Beichtgrofchen getrieben 


ward. Un beiliger Stätte fprach er ein bierüber freis 
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muͤthig und offen, doch mit zarter Schonung und datte 
die Freude, in —— feine falſchen Groſchen mehr im 
Beihtgelde zu finden. Durch vieles Zureden br te ers 
auch dahin, daß auf das Aeußere des Gottesbaufes mehr 
gewandt und. 1809 ein neues Pfarrbaug gebaut wurde, 
Da das alte abgebrannt war. Ein Hauptverdienft aber, 
das feine Treue um die Flatower Gemeine. fi) erwarb, 
war die Anfcaffung eines beffern Blodengeläutes, einer 
Thurmuhr und anftändiger Altarbekleidung, Alles durch 
Collecten, zu welchen er theils in Predigten, theils in 
Privatunterredungen aufgefordert hatte. Doc nit allein 
in kirchlicher Beziehung veranlaßte er eine beilfame Res 
form , fondern auch in gefellicbaftliher. Auch bier ing 
er, fern von jenem unfeligen Wahne, daß der Geiſtliche 
allen geſelligen Zufammenfünften mit feinen Gemeines 
gliedern entjagen müfle, mit gutem Beifpiele voran; 
immer die Würde feines Amtes im Auge und die Liebe 
zu den Menfchen im Herzen veranftaltete er ſelbſt muſi— 
aliſche Zirkel — er ſelbſt ſpielte dag Fortepiand fertig 
und ſang einen herrlichen Tenor — ja er ftiftete für 
die jüngern Glieder feiner Gemeine eiane Gefellicbaften, 
dur& feine ſchon äußerlich imponirende Gegenwart fie 
meihend und gerade bier. die Herzen der ibm Anvertrau, 
ten immer feiter an ſich und an fein beiliges Amt fef. 
ſelnd. Im Dec. 1819 ward W. dur Stimmenmehrheit 
in Solge einer am 14. Novbr. gehaltenen Probepredigt 
sum Prediger der Stadtgemeinde in Marienwerder ge⸗ 
waͤhlt und ſeiner 4Söoͤhne wegen folgte er diefem Rufe im 
San. 1820, Seine hiefigen faft Ujaͤbrigen Leiftungen — 
ein ganzed Jahr und ‚darüber, 1827—1828, verwaltete er 
3Pfarrftellen, feine, Die des Eonfiftorialdireetord Röcner 0) 
und die Pfarritelle in Groß⸗Krebs — erwarben ibm die 
Xiebe feiner Gemeine, die ſich auch an feinem Begräbs 
nißtage Durch eine nie fo zahlreich gefebene Berfammlung 
Zrauernder wohlthuend aus ſprach. Seinen Tod führte ein 
Leber» und Bruftleiden herbei, woran er ſchon feit zwei 
Sahren bedeutend gefränkelt hatte. — Was W.’S Cha: 
racter als Geiftliher anlangt, fo ift er im Obigen ſchon 
angedeutet worden. Warme Liebe zur. fautern Jeſus⸗ 
religion und Begeiſterung für fein göttlihes Amt waren 
die Hauptgrundzige deflelben. Als Theolog neigte er 
ſich zu. den fogenannten rationalen Gupernaturaliften : 
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er ehrte die Vernunft als unſchaͤtzbare Gabe Gottes, ader 
auch die Offenbarung ald außerordentliches Geſchenk der 
ewigen Liebe, jene als finfter und verlaffen erfennend, 
obne das Licht Diefer. „Hand in Hand müflen beide 
geben, fie erläutern ſich ja gegenfeitig,” das ſprach er oft 
als fein theologiſches Glaubensbefenntniß aus, Jeder 
Myſticismus und Pietiömus war ibm böcft verbaßt. Dem 
gemäß mar auch in feinen Predigten Licht und Wärme 
gleichmaͤßig vertbeilt. Kunſtwerke lieferte er bier nie; 
aber wohl berzergreifende, erbauliche und edel» populäre 
Neden. Weberbaupt machte er auf den Namen eines 
Gelehrten gar nit Anſpruch; aber was er wußte, das 
wußte er beftimmt und klar und Fonnte es ebenſo mit» 
tbeilen. Gafualreden mären immer fein Hauptelement. 
Hier entwidelte er fein feltened Talent, ohne viele Vor— 
bereitung diejenigen Seiten des menſchlichen Herzens zu 
treffen, die gerade getroffen fein wollten und follten. 
Auch ald Dormund, Schiedsrichter und Schuleninfpector 
wirfte er Gutes, foviel er Fonnte. Den Flor der Stadt 
ſchule namentlich förderte er aus allen Kräften, indem 
er ibr ein beffereö Local, einen fudirten Rector und eis 
nen tüchtigen Gantor verſchaffte. — Als Menſch war er 
glei liebenswürdig. Seine beitre, bumoriftifde Laune 
eröffnete feinen Freunden eine unerfbdpflide Duelle des 
Grobfinns, feine Mildthaͤtigkeit den Armen einen reiben 
Born des Gegend, Troſtes und Rathes. Geradheit und 
neun: Biederfeit meiner zu feinem innerften 

fen, aber aud eine in feinem Temperamente liegende 
Heftigkeit, die ihm in feinem fonft fo gefegneten Wirken 
bisweilen hemmend entgegentratz; jedoch ‘Beleidigungen: 
nachzutragen, Eonnte feine Herzensgüte nie über ſich ges 
mwinnen. Nur in der Zeit feiner langen Kränklichfeit 
herrſchte oft eine bittre Gemüthsſtimmung vor. Do 
felbft beitm Naben des Todes Fonnte er miht ganz heitre 
Scherze unterlaffen, bis der Kampf fam, der feinem 
tätigen Leben ein fanfted Ende gab, In feinem Aeußern 
äbnelte er £utber. J 
234. Dr. Georg Eman. Chriſt. Theodor Muͤller, 

evang. Landesbiſchof des Herzogth. Naſſau, zu Wiesbaden; 

geb. den 18. Juli 1766, geft. den 10. Dec. 1835 . 


Er mar zu Löhnberg dei Weilburg geboren, ein 
Sohn des Amtmanned Fr. Ludw. Müller, und der Maria 
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Regina, gebornen Pbilippis Der Vater, ein trefflicher 
Mann von ſchlichter Biederfeit und einfader Eitte, dem 
der Vollendete an Character, Geſichtszügen und Haltung 
des Körpers ſehr, aͤhnlich war, weckte früh in ıhm die 
. Neigung, zum geiftliben Berufe und die fromme Mutter 
näbrte ſorgſam diefe Neigung. Den erften Unterricht 
empfing er von zwei Hauslebrern; von 1780 an befucte 
‘er, wohl vorbereitet, das Gumnafium 4 Weilburg. om 
Herbfte 1783 bezog er die Univerfität Gießen, wo Rofen. 
müller, . 1785 Jena, wo Griesbach, Döderlein, deffen 
En ibm; bis an fein. Ende lieb blieben und 
ihhorn den entſcheidendſten Einfluß auf feine Studien 
und feine theologiſchen Anfiten erhielten, Im J. 1787 
. eraminirt, ey er an ſeinem Geburtstage, den 18. Zuli 
"1788, feine oͤffentliche Wirkſamkeit als Pfarrvicarius zu 
Niedercleen. Schon am 8, Dec. 1789 wurde er von dort 
an das Gymnaſium zu Weilburg verfegt, an welchem er 
faft elf Jahre wirkte und bis zum 13. April. 1791. die 
Stelle eined Eollaborators, bid zum 26. Sept, 1795 das 
Eonrectorat, bis DOftern 1800 dad Prorectorat befleidete. 
Am 16. Aug. 1800 wurde er zum erften Pfarrer in Weil« 
burg, zum Gonfiftorialrathe und Guperintendenten be. 
fördert. Im Herbfte 1810 verließ er Weilburg, um in. 
Wiesbaden die Stelle des erften Pfarrers, infpectors 
und Generalfuperintendenten der evangelifch « lutherifchen 
Kirche zu Übernehmen. Nach der im 5. 1817 erfolgten 
Vereinigung der lutheriſchen und reformirten Kirche zu 
einer evangeliſch⸗chriſtlichen wurden die Geſchaͤfte der 
Generalfuperintendentur zwiſchen ibm und feinem viel. 
jährigen Sreunde, dem geiftl. Gebeimenrathe Dr. Gieße, 
der ald reformirter Generalfuperintendent zu Weilburg 
fein College geweſen war, fo getheilt, daß Jedem ein 
befonderer Sprengel, obne Rüdfiht auf die frühere 
Eonfeffion, zugetbeilt wurde, Im J. 1828 legte D. Gieße 
fein Amt nieder und nun wurde M. mit dem Titel eines 
Landesbifchofed die Oberaufficht Über die gefammte evans 
gehiee Kirche des Herzogtbumes gegeben, — M. war 
iefer Auszeihnung würdig und tiefere Verebrung noch, 
als dieſe äußere Würde, fiberten ihm fein Lebendwandel 
und Die feltenen Eigenfhaften des Geiſtes und Herzens, 
welche ſich in ibm vereinigten. Rein und unbefledt war 
fein Wandel fon in den Jahren feiner Tugend; einfach 
und Kill, von Wenigen nur gekannt, von feinen Lehrern 
ober geachtet, verlebte er feine Univerfitdtsjahre; als 
Mann gab.er das Mufter eined nit blos unbefcoltenen, 
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fondern mwahrbaft ehrwürdigen Wandels und einer in je« 
der Hinfiht gewiſſenbaften Pflibterfüllung. Er‘ wurde 
die Grüße feiner Eltern; um der Mutter willen, die bis 
zu ibrem Tode in feinem Haufe lebte, blieb er unver» 
ebeliht, obwohl fein Herz vorzugsmeife ihn befähigte, 
eine Familie zu begläden. Ein treuer Bruder war er 
feinen Geſchwiſtern, deren Kinder er väterlich liebte; 
einige derfelben bat er felbit erzogen, von allen wurde 
er wie ein Vater geliebt. Der zuverläfligite Freund 
war er feinen Sreunden, für melde fein Sen auch im 
Alter die Wärme der Tugend bewahrte. Geine Wohle 
tbätigkeit mar eben fo groß, als ftill; kein Armer verließ 
ibn ohne Unterftügung und mander Bedürftige hat nicht 
unbedeutende Gefcbenfe von ihm erhalten, ohne nur den 
Namen des Geberd zu erfahren. Geine Thätigkeit war 
unermüdlich; geiftige Anftrengung war ihm Beduͤrfniß. 
Um fo geringer waren feine übrigen -Bedürfniffe; allen 
Aufwand veradtere er und blieb aud ald Bifchof fo ein» 
fach in feiner Lebensweiſe, ald er es von jeber geweſen 
war, ein Feind alled Prunfed und aller Weichlicpkeit. 
Ein folder Wandel konnte feine Duelle nur in einem 
überaus edeln Herzen haben. Wohlwollen und Fröms» 
migkeit, Wahrbaftigfeit und Demuth waren die Grunds 
züge deffelben und dieſe Eigenſchaften erhielten ihm jene 
Heiterfeit, die er auch bei ſchmerzlichen Erfahrungen, 
namentlid bei den vielen Todedfällen, die ibm in feinen 
legten Jahren geliebte Samilienglieder raubten und die 
er bis zu feinem Tode bewahrte. — Warm und; innig 
nahm er Antheil an den Menſchen; unvergeplih wird 
Allen, die ihn Fannten, die Herzensgüte fein, die aus 
jedem feiner Worte und aus jedem Zuge feines ehrwür— 
digen Angeſichtes ſprach; war es ihm doch unmöglich, 
ſelbſt nur mit dem reichlich ihm verliebenen Wige Je— 

manden mehe zu thun! Nie aber ift er der Feind eines 
Menfchen gemefen; leicht vergab und vergaß er Beleis 
digungen; felbft für bittere Kraͤnkungen hatte er fein 
Gedähtnig und diefe Sanftmuth mar um fo böber an 
ibm au achten, da er mit einer feuerigen und heftigen 
Gemüthdart geboren war. Beine Worte famen aus feis 
nem Herzen, welches vor Gedermanns Augen offen da 
lag; er gab fib, wie er war und ſprach ſich unummunden 
aus. Te weiter er felbft von aller Berftellung, Falſchheit 
und Deucbelei entfernt war, um fo weniger Eonnte er 
ſich zum Mißtrauen gegen Andere entſchließen; um fo 
ihwerer war es aber au, fein Vertrauen wieder zu 
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emwinnen, wenn er einmal Urſache gefunden batte, dafs 
elbe zu entziehen. Herzlich und innig war feine Froͤm⸗ 
migkeit; feine Befcbeidendeit und Demuth war fo groß, 
Daß nie ein ſtolzes Wort über feine Lippen gegangen ift; 
er liebte es nicht, von fich felbit zu ſprechen. it geis 
fiigen Anlagen war er reichlid ausgeftattet. Sein Ber 
fand war ſehr Flar; ohne ſich lange bei Nebendingen 
aufzuhalten, ort auch ungeduldig bei Seite fchiebend, 
was Anderen einer längeren Erwägung werth feinen 
mochte, erfab er mit feſtem Auge die entfheidenden 
Puncte und ließ von ihnen fein raſches und meift ſicheres 
Urteil befiimmen. Sehr leicht faßte er auf und fein 
Gedaͤchtniß vereinigte mit einer Schnelligkeit, die es 
ibm möglich machte, feine — nicht kurzen — Predigten 


durch einmaliges Durchlefen zu memoriren, eine Treue, 


die ihm’ die Fleinften Umftände gegenwärtig erbielt und die 
erft na einem Schlagfluffe, der vor 3 Jabren feine fonft 
fo fette Gefundbeit unterbrach, etwad abnabm. Seine 
Einbildungsfraft nahm Feinen hoben Schwung, war aber 
überaus beweglich; in reicher Fuͤlle Nrömten ibm deshalb 
ſowohl bei der mündlichen —— die er meiſt 
ſelbſt führte, als auch beim Niederſchteiben die Gedanken 
su. Als Schulmann nuͤtzte er durch tüchtige Kenntniffe, 
welche er in klarem, kundigen und fließenden Vortraͤge 
mittheilte. Gerecht und unparteiiſch behandelte er feine 
Schüler; der Träge fand an ibm einen firengen Richten 
der Ungehorfame einen ftrafenden Erzieher; der feurige, 
fraftvolle Mann mit feiner raſchen Hand und feiner ties 
fen Stimme würde fogar für hart gehalten worden fein 
wenn nicht fein Eifer die unverfennbare Wirkung des 
Wohlwollend und von der ftrengften Unparteilichkeit be, 
gleitet geweſen wäre, Als College zeigte er fih als ein 
wahrer Sreund, aufrictig in Gefinnung, Wort und That, 
frei von aller Eiferfuct, frei von gelehrtem Stol;e und 
von geheimer Geringfbägung und Herabwürdigung Ans 
derer, die mit ibm für denfelben Zweck zu wirken be— 
rufen waren; nie ift Durch ihn eine Spannung unter den 
Lehrern veranlaßt worden, wohl aber bat er mancheg 
Mißverſtaͤndniß im Keime erftidt. Daber genoß er denn 
auc die herzlichſte Freundſchaft feiner Collegen, 'mwie er 
zugleich die Liebe der Schüler, ungeachtet feiner Strenge, 
in bobem Grade befaß. — Geinem Schulmannsleben 
verdanfte er eine tuͤchtige philologiſche Bildung, welche 
er mit Recht ald die Grundlage der tbeologifchen an: 
erfannte und eine vertraute Bekanntfchaft mit den alten 
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—— welche er fortwaͤhrend las und unter denen. 
a fe 


Geneca fein Lieblingsſchriftſteller war. Doch auch als 


Gpmnafiallebrer wurde ibm weder die Theologie, noch 


auch der geiſtliche Beruf fremd. : Die gelehrten Schulen 


fanden in jener Zeit in enger Berbindung mit der Kirche; 


Demnach war er zugleih Mitprediger an der Stadtkirche 
und predigte aus eigener Neigung ſehr oft in der Nady 
barſchaft. Seine Vredigten, die er, von vielen Amtös 


geicäften hberbäuft, oft erſt am Samstag Abend nieder 


zufchreiben anfangen konnte, zeichneten dur gläns 
jende Vorzüge nit aus; jedesmal aber waren fie von 
wichtigem und fruchtbaren Inbalte, ſchriftmaͤßig, Klar 
gedacht, wohl geordner, in einer einfachen aber edein 
und der Kanzel mürdigen Sprade vorgetragen und da» 


bei, was ihren Eindruf am-meiften bervorbracte, der . 


fie, unverfälfhte Ausdrud feiner eigeniten Ueber: 
zeugung; lieft man fie, fo glaubt man, ibn fprechen zu 
ören. Sreimütbig ſprach er aus, was ‚fein Amt. ibm 
ber feinen jedeömaligen Gegenftand zu fagen gebot, ohne 
—— ob die Wahrheit nicht auch verlehen werde. 
oc verftand er es auch, dieſen Freimuth zu bebaupten, 


ohne der Behutfamfeit Etwas zu vergeben. Reicheren 







gen noch, ald durch feine Predigten, ftiftete a *9 
ſein 


in feinem uñvergeßlichen Weilburg, fo wie in dem ihm 


Seelforge, die er ſich vorzüglich angelegen fein ließ. 
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Die tdeolo iipe Denfart des Vollendeten iſt ſchon da» 
Durch — 3 ‚daß Rofenmüller, Griesbach, Doͤderlein 
und Eibborn ald feine liebſten Lehrer genannt worden 
find. Er gründete fie auf Schrift und Vernunft, ver 
ehrte die Bibel ald Trägerin der goͤttlichen Offenbarung 
und fhöpfte-aus ihr feine Anſichten, in welden er das 
Einfacde,,Slare, Lichtvolle und Herzveredelnde liebte, 
an mebr ihm felbft die —5* Sade des Herzens und 
ebens ‚und je wahrhafter fein Gemuͤth mar, deſto duldſa— 
mer bewied er ſich gegen jede theologiſche Anſit, melde 
ſich als das unverſtellte Ergebniß aufrihtiger Wahrbeitd- , 
forſchung und zur Heiligung des Herzens und Lebens 
geeignet zeigte; verbaßt und mwidrig aber mar ibm’jede 
chriſt, in welcer er das nicht fand. Kein Bach der 
Theologie war ibm fremd; bis in feine legten Tage las 
er jede wichtigere theo logiſche Schrift; für die fogenannte 
biblifde Dogmatik jedod mit idrer Duelle, der Eregefe, 
batte er ſchon in Jena eine bleibende Vorliebe gewonnen, 
Sanft und leicht war fein Ende; beiter fad er dem nas 
denden Tode in das Auge; Vortrefflich, Alles in Ords 
nung, waren feine Tegten Worte. Die Leibe wurde am 
12. Dechr, in der Stadifirde öffentlid aus eat aus 
fende drängten fi berzu, um nod einmal die geliebten 
e de eormirdigen Lehrers zu feben, der mit einer 
rone um fein Haupt und dem Evangelium in der Hand 
aud im Tode no die Freundlichkeit und Milde zeigte, 
die ihm im Leben alle Herzen gewonnen batten und an 
deffen Sarge der Trauerredner, Kirchenrath Wilhelmi, 
gen Fonnte: Siebzig Fahre bat er durchwandelt; aber 
n feinem Herzen ift er ein Kind geblieben, ein Kind 
an Unfhuld, an Liebe, an Demuth und Golden it dag 
Himmelreih! — Seine Scriften find: Pr. Bon den 
vorzägl, Mitteln jur Erweiterung ded Gemeingeifted in 
d. rom, Republik, Weplar 1797. — Progr. Erklärende 
Anmerkungen zu Ovids Metamorph. I, 163— 250, Ebd. 
Beier, zu Scherer's allgem, homiler.»Liturg. 
row, R 
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* 235... Jullus With. von Heufch, 


Dauptmann im Föniglich preuß. 9, Infanterieregiment (genannt 
Kolbergifched), Nitter des eifernen Kreuzes 2r Klaffe und Inha⸗ 
ber des Dienftaudzeichnungdfreuges für Z5jährige Dienftzeit im ftes 
benden Deere, zu Gollnow unweit Stettin; 
geb. d. 18. Zuli 1787, geft. am 11. Dec, 1836, 


». H. mar zu Wollin in Pommern geboren, wohin 
ein Dater, Offizier in Öfterreihifhen Dienften, eines 
weikampfs wegen geflihter war. Won feinem Vater 
" pur Eriegerifchen Laufbahn beftimmt, erhielt er in. dem 

Önigl. Gadettencorpd in Stolpe und Berlin die nd« 
tbige Borbildung ‚und trat aus letzterem am 27. März 
1803 ald Junker in dad Ijnfanterieregiment Alt v. Las 
riih in Berlin. Schon im Mai des Jahrs 1804 ward 
ibm bei Gelegenheit einer willenfhaftliben Prüfung in 
der Junkerſchule ald Auszeichnung das filberne Portes 

pee zu Theil und am 17. Det. 1805 ward er wirklis 

er Faͤhnrich. Als folder nahm er mit feinem. alten 

egimente Theil an der. unglüdliben Schlacht von Ges 
na (14, Dct. 1806), in. welcher er, troß des größten pers 
fönliden Muthes mit vielen Andern gefangen genom— 
men und. nad Frankreich abgeführt wurde. Erft im Des 
cember des Jahres 4808 erhielt er vom franzoͤſiſchen 

riegäminifter die. Erlaubniß zur Heimkehr, die er zu 
uß von Nancy aus antrat. Schon auf Dem vierten 
Marſche erkrankt und entblößt von Geldmitteln, mußte 
der Genefene 13 Monate lang fein Leben: dur Unter» 
richt und Screiberdienfte friften. Erſt im Auguſt des 
Sabred 4810 erhielt er-Unsterftügung vom DBater, die 
ibm die Rückkehr ind Vaterland im October deflelben 
Jahres möglih machte. Nah manden harten Erleb- 
niffen, wohin befonders der Tod feined würdigen Va— 
ters. gehörte, ward er am 3. März 1812 im Kolbergis 
ben Regimente ald ‚Lieutenant angeftelt und machte 
en Feldzug in Kurland mit. — Als im Jahr 1813 der 
ewig denfmwürdige Krieg gegen den allgemeinen Seind 
losbrach, nahm v;: H. (don im April an den Gefechten 
bei Wittenberg und Halle Theil, ſowie an der bartnäfs 
figen Schlacht bei Lügen (2, Mai). In allen 3 Kriege: 
jahren zeichnete ih von H. in jeder Beziehung durch 
Muth, Baterlandsliebe, Dienfteifer und jegliche Frieges 
riſche Tuͤchtigkeit aus. Ueberhaupt hat er acht großen 


Schlachten, zwei Bellärmungen und Einnahmen, zebu 
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bedeutenden Gefechten und drei Belagerungen und Ein: 
nahmen beigewohnt. Schon drei Tage nah der Voͤl⸗ 
kerſchlacht bei Leipzig hatte fein König ibm das eiferne 
Kreuz zweiter Klaffe verlieben. — Mittelt Patents 
vom 16, Aug: 1315 ward er zum Premier:fieutenant, fo 
wie am 18. Mai 1823 zum Hauptmann und Compagnies 
Chef ernannt. Am 16. October deilelben Jahres verbeis 
rathete er ſich mit Caroline Baroneffe von Kirchbaͤch. 
Diefe glüdlide Ehe ward durch 5 Kinder gefegnet, von 
denen ein Sohn und drei Töchter mit ihrer Mutter den 
ſo plönlich erfolgten Tod des treffliben Vaters und 
Gatten betrauern. 
©tralfund. D, Zbr. 


* 936, v. Weintich, 


Kriegsminifter und Generallieutenant zu Münden ; 
geboren im J. 1768, geitorben'den 11. Dec. 1886, 


Zu Mainz geboren, war er ein Sohn des im Zahr 
41326 zu Ingolſtadt verftorbenen Generalmajord_ und 
Stadteommandanten von Weinrih. Mit dem 17. Jahre 
batıe..er als Kader feine Laufbahn ——— ‚und nach⸗ 
dem er in allen untern Graden rühmlich gedient batte, 
erfolgte im Jahre 1786 feine Beförderung zum Offizier. 
Sm Gahre 1807 wurde er Stabdoffizier und 1815 Oberft 
und Regimentdcommandant. Während feiner fangen 
Dienftzeit hat er zehn Zeldzügen auf ehrenvolle Weiſe 
beigewohnt. Im Sabre 1825 zum Generalmajor und 
Brigadier befördert, befebligte er bid 1829 eine Infan⸗ 
teriebrigade,.morauf ihm bei der neuen Sormation des 
Minifteriums das Portofeuille deflelben Übertragen und 
er noch im nämlihen Jahre zum Sriegsminifter ernannt 
wurde. Der Abſcheu, welchen er vor der Cholera hatte, 
fdien eine Vorahnung feined durch diefelbe berbeiges 
führten Todes zu fein, Dem er in einem Alter entges 

en ging, in welchem er noch lange dem Staute und 
en Seinigen hätte nüßen koͤnnen. 


» * 237. Franz Anton Grütering, 
Lehrer und Organiſt an der Martinipfarrfähule zu Münfterz 
geboren im 3. 1801 „ geft. den 12. Dec. 1836. ä 
Zu Geſchen geboren, erhielt er feine erfte Bildung 
Dur feinen Dater, der daſelbſt Schullehrer und DOrgas- 
nik if, Von früherer Jugend an erbielt er Unterricht 
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im Klavierſpielen, machte darin gute Sortjäriie, und 
jeigte io nacbber ald tuͤchtiger Organift. Als Knabe 
am er nach Muͤnſter zu feinem Obeime, dem Küfter und 
Drganiftien Grütering, Hier wurde nun an ‚feiner Aus» 
bildung weiter und zwar mit dem Zwecke, aus ibm eis 
eu Sdullehrer zu bilden, gearbeitet. Er beſuchte Die 

ormalichule und war dader ein Schüler des verdienſt⸗ 
dellen Oberberg. 7 Jahre hindurch war er Subſtitut 


Lehrers Schulte an der Martiniſchule und darauf 


‚Habre wirklicher Lehrer und Drganift an gedacter 

ircpe bis zu feinem leider zu früh am Nervenfieber er 
olgten Tode. Er dinterläßt einen alten Vater und 
eine Schweſter, eine Witwe, mit welcher er noch nicht 
5 Jahre verbunden und 2 unmündige Kinder. eine 
Flchtigfeir im Schulfache bat fi vielfad bewährt und 
feine Schule war von Hunderten von Kindern beſucht. 
Er leitete viel und bing mit Liebe an feinen Schülern ; 
befonders nahm er fid der armen Kinder an. Dur 
Liebe zur Mufit, zum Gefange und zur Literatur, bes 
fonders zur paͤdagogiſchen, feinem Amtsfache, zeichnete 
er ficd befonders aus. Bon Allen, die ihn näber kann⸗ 
ten, war. er geliebt. Ä 
Arendt. 


238. Simon Ehrenfried. Mirus, 


großherzogl. Landcommiffär, Erb, Lehn⸗ u. Gerichtöberr in Eds „ 


ftedt u. Marktvippach (Großh. Weimar); 
geboren im Jahre... . , gefturben am 15. Dec. 1836 . 


Geboren zu Buttelſtaͤdt und fehr braver Eltern fi 
freuend, verlebte er Die Jahre der Kindheit in Alten 
otiern, ——— dem geiſtlichen Stande gewidmet, 
ie Schule Roßleben und die Akademien Leipzig und 
ene, wurde Candidat der Theologie und dann Haut. 
ebrer bei dem Kammerherrn von Pofe zu Oberwünſch, 
wo ihm noch in fpätern Jahren Beweife hoher Achtung 
und treuer Andänglichkeit zu Theil wurden. Tept aber 
war der Wendepunkt feiner Lebensverbältniffe gekom— 
men. Ein Schlagfluß raubte feinem Vater, der 8 
einem vielbewegten Leben und nach tüctigem Wirken 
aus der Pachtung zu Altengortern nad Raftenberg auf 
ein erkauftes Gur zurädgezogen hatte, Sprache und 





* *) Age. Unzeiges und Ratiorolzeitung der Deutfden. 189, 
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Thatkraft und ed wurde der Sohn von der liebenden 
Mutter gerufen, ded Vaters Stelle zu vertreten. Er 
fam und that es treulih. Bald erwachte in ibm die 
£uft, felbft Landwirtbfchaft zu treiben und daher pad) 
tere er im Jahre 1784 das Nittergut Editedt, welches - 
der Familie von Mandelsloh gebörte, die er immer mit 
der größten Hochachtung dankbar verehrte; 8 nun 
that ſich ſeiner Thaͤtigkeit ein neues und on es Feld 
auf und er bat Diefes Feld mit dem raftlofeften: Eifer, 
befonnen und die günftigiten Zeitumftände weiſe benuzr 
send, unter mancerlei Xeiden und Freuden und von 
Gott gefegnet bearbeitet. Im 9. 1834 feierte er fein 
50,ähriges Jubelfeſt in Edftedt im Kreife feiner Fami— 
lie und Freunde freudig und rüftig und zwar ald Herr 
und Beſiher des fchönen Nittergutes, Da ed den früs 
bern Beſttzern gefallen hatte, Daflelbe zu verfaufen. Nie 
verließ ibm der tbärige, für Alles forgende, tbeilneh» 
mende Sinn, nie, aud nicht in den legten Jahren feis 
ned Lebens, wo er den Geſchaͤften entfagt hatte, der auf 
Alles achtende Blid und die Kraft feines Geiſtes erhob 
ihn vielfad Über die Schwächen feines Koͤrpers und 
über die Gebrewen des Alterd. Bei feinem feierlichen 
Begräbniffe am 18. December ftanden an feinem Grabe 
feine Söhne, die in ihm einen Vater verloren hatten, 
der für feine Kinder treulid und redlich geforgt batte; 
es ftand da fein jüngfter Bruder aus Weimar, der in 
ibm die Stüge der Familie, einen zweiten Vater und 
Wohlthaͤter liebend ehrte; es ftanden da Freunde und 
Bekannte mit theilnehmenden Herzen und ed war wohl 
kein Denfender in dem großen Kreife der Anweſenden, 
der ibm nit eine Thräne der Liebe und Dankbarkeit 
geweiht hätte, 


239. Karl Ludwig Auguft Heino *) Frei⸗ 


here von Münchhaufen, 
Lurfürftl. heſſ. Oberftlieutenant auf Swedeftorp unweit Nenndorf 
in Kurheſſen; 
geb. d. 11. Febr, 1759, geft. d. 16. Dec. 1886 **). 
Seit dem 13. Jahrhundert hat fib die Samilie von 
Münchaufen in Die ſchwarze und weiße Zinie geteilt, 


NAuch Karl Klodwi 4 oym ꝛc. 
* 38 —— De A —28* u. Schriftſtellerlexikon u. 
dem Bonverfationölericon der neueſten Zeit und biteratur. 
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welcher I unfer.v. M., welder zu Oldendorf 
Heilen» — g in € Irte. 
n der Bildung zum Menſchen, fi in den 
ſWaften, befonders für das militärifhe Sad, war. 
ein Dater, Narl Ludwig Ppilipp von Mündbaufen, 
vor Allen der beite Lehrer. Er mar einer der fonders 
bariten Männer und von einem eigenen Genie. N, 
unternebmend und fett, wabr und menfwenfreundlic, 
treu und altdeurfch-bieder, gab gerne Alles weg, maß er 
batte, wenn es = bedurften, Eonnte Jedermann gu⸗ 
ten und belienden Rath geben, nur fi felber num 
Er batte viel gefehen, viel gelernt, doch aber das Meifte 
aus fih ſelbſt. Er war Ingenieur, Artillerit und Kunſt⸗ 
feuerwerfer, Mecanifer, Stüdgießer und Bergmann, 
Seefahrer und Shiffbaumerfer. Zur See und zu Lande 
datte.er gereift und feiner gefammelten Kenntniſſe wa« 
ren viele. Nur das Vaterland benugte ibn nicht, denn 
‚er felbft war zu Nol;, Bedienungen etwa zu erkriechen 
und: Stellen pe erbetteln. Nach feiner Methode wur: 
bet uf Landgraf Friedrich's II. Befehl, alle Weſer⸗ 
und Fulda, Schlabten gebaut, aber PIERRE . 
director ward ein anderer, ftatt er glaubte, daß m 
diefe Stelle ihm im natürlicpen ‘ ee bätte geben 
len. Immer und noch bis in feine ernfteren J 
batte er vor, zur See auf Entdeckungen Zu 












und trat deshalb. feine fehönen Dfldendorfifiden Gi 
feinen Brüdern ab. Da ihn diefe jedoch in langwi 
rige Prozeffe verwickelten, die ihm Geld und Zeit, i 

daupr fein noch uͤbriges Vermögen raubten, fo konn 
er nun nichts mehr unternebmen. und fo verlebte, 
feine letzteren Tage in einer philofophifchen Rube, n 
dem er Marie Regine von Lottig (deren Großvater 
von, aus Armuth, vor feinem Namen mweggelaffen) 
deirarher hatte. Unſer von Mündhaufen Fam nie 
eine bohe Schule, noch auf eine, Univerfirdt. Ge 
Hauptbeihäftigung war Zeihnungsfunft und Matve- 
marif. In der eriteren unterrichtete ihn, außer feine 

Pater, ein Maler Braund in Hameln, in der Solge ein 
gemwiffer Nolda in Kaſſel und, mas dad Höbere der 
Malerei betrifft, der verftorbene Rath und Profeflor 
Tifchbein. In der Mathematik aber war und blieb fein 
Bater allein fein Lehrer, fo wie auch in der. Schiffsbau⸗ 
funft und in der Kunde deutſcher Alterhümer. Cr 
baute Schiffe, blos um eö ihn ‚zu lebten und unter» 
richtete ihn in der Seefahrkunſt; er reifte mit ihm an 
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die Orte der Alterhlimer und zu den beruͤhmteſten Ge: 
genden der Herrmann's und Wittefinds Schlachten, 
grub heidniſche Grabhuͤgel auf und [ehrte ihn Moͤnchs 
und andere uralte Schriften kennen und deuten, Kurz, 
er z0g aus dem Sobne einen Deutſchen. Noch ebe er 
40°oder 12 Jahre alt war, Tief er, me en Erbzwiften 
(don Gefahr, boshafter Weife umgebraht zu werden; 
das eine Mal föllte.er nebft feinen Vater erſcho 
dad andere Mal: ſamt feiner Mutter vergiftet wer 
Beides midlang. In feinem 15, Fahre: gerierh ver in 
ein Renfontre mit einem Werwandten , der ihn belei⸗ 
Digte, aber ihn nachher, da er von ihm zum ernſtlichen 
Zweikampfe gefordert wurde, um Verzeihung bat. "Na 
einigen Fleinen unerheblichen Reifen ging er, nachdem 
er ungefähr ein Zahr ais Sader und Fahnenjunker im 
hannbverſchen gem: v. Scharnhorſt eingefhrieben 
gewefen und den Äbſchied genommen hatte, sauß eiger 
nem Antriebe, ohne Genehmigung feines Vaters, nad 
aſſel und trat am 1. Juni 1781 als Faͤhnrich in Del: 
—5 Kriegs⸗Dienſte, mit dem Vorbebain im näcs 
ken Jahre mit nad Amerika geben zu dürfen. Lands 
raf Sriedrih II. wollte ibn zwar gerne in Kaſſel ber 
alten und ihn bei das damalige erfte Regiment. Garde 
eßen; er lehnte das ‚aber mit ftarrem Eigenfinne 
ab und fegelte dann im SFrübjahre 1782 in gedachter 
Qualitaͤt im Regiment Landgraf mit nah Amerika ab; 
Während der Fahrt auf der Wefer unterdrüdte er: eis 
nige Aufitände und bei der legten Empörung der erbits 
terten, Refruten, deren viele fi über Betrug im Hands 
elde beſchwerten, trug er einen labmen Singer davon. 
ah der Ankunft in Amerika bezogen die Heſſen ein 
Lager an der Hüfte zwifhen Halifar und den endlofen 
* ‚Binnenwäldern. M. befehligte die Compagnie, die dem 
Saume der Wälder am nachſten ftand, wo die Schild⸗ 
wachen zur Nactzeit oft von den aus dem Didig bers 
vorbredenden Bären fo beftig: angefallen murden, da 
fie fib mit den Bayonneten vertheidigen mußten, Ein 
als M., mit Blichſe und Degen bewaffnet, zu den Vor⸗ 
poften fhlih, um an dem Bärenfampfe Tpeil zu neh 
men, börte er eine Feldwache ein Lied fingen, dad Die 
eſſiſhe Stadt Ziegenhain, den Refrutende otort, hoͤchſt 
ebendig ſchilderie H. Er fragt, von wem das Lied. fei 





Nach Andern dad Leben im Lager zu Palifar. 
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Mn, ade: ſih und reichte N Ne 
Korporalſtock, 

— waren une un⸗ 
M. gab ſeinem neuen Freunde poetif, 

n und machte: fi r Yaber felber ya der. Ku 
—— genauer »befannt, Auf der Nüdreife 
Sommer 1783) famen ie beiden 
eunde wer run Schiffe und da ein Gturm die 
forte ‚trennte, ſahen fie. ſich nicht wieder, Seitdem 
ten Die. beiden Freunde deu verfdiedenen Lebende 
egen „auf welchen ihr —* fie. führte. M. kam 
Kaſſel in eye und. überzeugt, Daß auch der 
Goldät die enſchaften ‚nicht nur gebrauchen kann, 
dern Daß ſie ihm, wenn ser: en in jedem Betracht 
Korporal bleiben will, ae nöthig..ja unentbehr⸗ 
a a erben. bei. Biden —— be⸗ 
tretenen — r riſchen er un z 
in andern Wiſſenſchaften und Künften etwas eh ke 
iente * 9 — Garnito in; ie er bei 
—* vn Net ‚das nun Zeibregiment geworden 
ct. 1784 Secondlieutenant wurde, fort .biß 
* Sue mL a Landgraf Wilhelm X. zur Regie» 
efommen. iefen mendete. er ſich in ai 
eh Siehe ac darin eine age, ve 


ibn Der 1738, außer der Tour, zu 
Be in. das Feldjaͤgerkorps ie n 


daß er ſogleich der Ältefte zum Stabskapitaͤn ML, 
—*8 mL ee But Daß er “c —* 
no ER n.Jehre in englifhe oder. auch in 

—38 nite. hätte Eommen koͤnnen. Mit den im J. 
Per zur Pr — geſtoßenen Heſſen und dem 
—* rar en el Bern machte er dann die 

Kampagne um Rhein. luker. MACHEN AR velun⸗ 
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geneh Kleinen Koups Hieft er in ‘der Fleinen Arion bei 


fid führten und gegen ipn fpielen Tießen, ohne weitere 
fe allein au 
sbeile, Es beförderte ihm dies zum übercompleten. 


Boͤbewalde am 31. Auguft von ihm eroberten Batterie 
wurde ihm der beffifde Orden pour la Vertu militaire 


mmerherrn Ludwig Karl von Schenk zu Schweinds 
erg Tochter. — eit feiner Trennung von Geume 


al 

dem Freunde, der fein Verfprecpen, ihm Kunde von fi 

u en. „ed möchte vom Scheitel des Vefuvg, au 
fgier 


fein“, nit erfült hatte, jene Strafode, die in den 
„Rüderinnerun en“ (Srankfurt a. M. 1797) abgedrudt 
» Geitdem Enüpfte fi eine neue Verbindung zmis 
fen den beiden Freunden an.‘ Bei feiner R ckkehr 
von dem Spaziergange nach ae über Paris bes 
den, wo M. feit dem 

Sabre 1802 ald Jägerhauptmann garnifonirte und blieb 
adt Tage bei ihm, die unter ufigen Befprehungen 
über politifhe Angelegenheiten und Literatur verlebt 
wurden, aber bei vielen abweichenden rn maren 
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fie nur in der Meinung von: Bonaparte ei 

me fruͤher an — — ren pop 
Maris > um falden lebte M — ſeiner 
jungen grau in e inem — Pe zu 9 —3 


naher a —9— — —— een gen 
Bergrätbi 






nd fill. Zwei "Fahre: darauf —* au in: der n 
an feichten ta ar Major und in diefer Qua— 
nab Ziegenhapn ** In dieſer Zeit wurden 


zwei in gi geboren‘ nder erfte in Peer then en, 


aipife ei — m * 
ein r ußte 
* —* an: ne 


Ben de Hi Heſſens —* fonellen ‚Schritten her⸗ 


Dorf (ige zur: Restung * Kr des Landes. 
—— ſind dieſe Vorſchl ge der: — 
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nigſtens nicht verſchuldete Geſchick ſetzte alles außer 
Thaͤtigkeit und in wahre Verzweiflung ;: ſo auch den 
ſonſt thärigen' v. M. Er hielt fi verborgen, trat fo: 
fort um nicht mit nach Luxemburg in die Gefangenfcaft 
hat zu werden, ſcheinbar äls DOberforftmeifter in 
uͤrſtlich Waldedifpe Dienfte und ſchwur im erften Aer— 
ger, wegen der, mach beinahe 30 Jahren ehrenvoller 
Dienftzeit, fo ſchmerzlichen Entwaffnung,, jedem Milis 
tärdienft für ewig ab, Den letzten beifiichen Tag, ges 
rade in der Haupsfrife, alſo am lehten October 1806, 
wurde ihm eine Tochter geboren. Eine der ſchwierig⸗ 
ſten Sagen feines Lebens? denn der Pan war fon 
mit dem Dberften von Marſchall beſchloſſen, mit deſſen 
Navallerieregiment und! dem Jagerkorps fib um die 
Sranzofen- herum durch Dftfriesiand aufs Meer oder zu 
den Preußen zu arbeiten: da kam die Ordre, die Waf: 
fen abzugeben, worum fi der mismuthig gewordene 
vıM nihtomehr befümmerte, - Num bielt er fi bis 
m Jahre 1808 Kill und ohne Laut, -wirfte nur heim; 
Id und unvermerft *) und zog ungefähr ein Jahr lang, | 
wie alle ‚oder ‘die mehrſten now treuen Offiziere ein 
Drittel im Stillen ausgezahlten Gehalt, bis 1808, wo _ 
er, mit Rüdfprahe von kurfürſtlicher Seite, eine ob» 
eure» Waldftelle als Dberföter annahm. Er glaubte 
num, nachdem er erſt fein liebes altes Jaͤgerkorps, — 
eine gefährlihe Verfubung! — mit einer Oberitenftelle, 
der in 6 Wochen der General und in 2 Monaten der 
Divifionsgeneral folgen ſollte, beim weftphälifhen Krieges 
miniſter durch den Staatsrath v. Heifter, dann eine ans 
dere Stelle beiveinem Deutihen Fürſten ausgeſchlagen 
hatte, in feiner Waldede vergeffen und fiber zu fein; 
aber er. irrte. Als der Gefäprlichfte von Allen war er 
einmal im ſchwarzen Buche verzeichnet und auch da 
ſtets unbemerkt unter Polizeiaufiht, wovon er bis 1809 
nichts ahnte. Die Meiften feiner Vorgefegten und‘ Un— 
 tergebenen waren auf franzöfifher Seite. Das platte 
Land bfieb fein Freund und Anhänger, weil es ibn 
fannte. Man verftand ſich ſchweigend. Doc nahete 
allmaͤhlig der finfterfte Augenblid beran. Die unrichtig 
Derechnere, oder uͤbereilt geleitese Dörnbergifche Revolte: 
244 1 a 


⸗ J 


en * So 3. B. machte er von Helmshauſen aus dur mündliche 
Boten ee nk —— altes ſche — in Juͤt⸗ 
land und an be ruͤckgaͤngig. — 


* 


‚zubalten. Da wurde er pl 
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war ed, die dad franzöfifch gefinnte Gelichter aufgriff, 
um den Mann von deutſchem Sinn zu verderben, An 
diefem Aufftande, der 1809 in der Gegend feines Wohns 
ortd ausbrach, nabm er nicht Theil, weil er das Unters 
nebmen für unzeitig und verkehrt bielt und bemühte ſich 
mit Erfolg, mehrere * von der Empoͤrung abs 
lid von Genddarmen vers 
fter, nach Kaſſel geführt und in eine peinliche Unters 
fuhung verwickelt. Seine Gemwandtheit in den Berbös 
ren rettete ibn troß aller Bemühungen: feiner Anklaͤger 
und eben fo geſchickt wußte er die Beihuldigungen abs 
—2 die man auf fein Lied: „die Hirtenklage“ in 
einen Berſuchen (Meuftrelig 1801) gründen wollte. Er 
wurde frei geforoden und febrte in feine DOberförfterei | 
urück, ftand aber fortwährend unter einer läftigen po— 
zeilichen Aufüicht, die ihm unzählige Schlingen legte, 
denen er jedoch glüdlich entging. — Die Nachricht von 
der verlornen Schlacht bei Lügen warf ibn aufs Tod» 
tenbette; aber fein damaliger Arzt _Dr. ‚Sandro ret⸗ 
tete ibn noch mit genauer: Noth. Diefe Kur war fo 
ausgezeichnet, daß er dadurch fürſtlich Waldeckiſcher 
Hofraih wurde, in welchem Charakter er jetzt Bruns 
nenarzt zu Geiſsmar if. Kaum wieder fo weit herges 
ſtellt, daß. er gefahren werden fonnte, gab er Stelle 


- und alles auf, verließ ſchweigend jenen Verein der Fin« 


ſterniß und fchleppte, no ein Skelett, ſich auf die ur⸗ 
alte Samiliendburg Swedestorp, die ibm, eben des Kar 
ftef:Unglücfd wegen, die Samilie und vorzliglic der edle 
Baron von Müncbaufen. zu Apelern, aus einer Erb« 
Kam billig. überließ. _ Eben diefer apelerihe Better 
ürgte auch ſchon bei feinem Arrefte im Kaftel für ibn 
mit Perfon und Vermoͤgen, welches aber nichts half, 
nicht einmal angehört wurde; fo ſchlimm fab es aus, 
fo derb mar er von feinen Feinden empfohlen. Auf 
Burg Swedestorp lebte er nun einſam und fill und 
bat die Ummartdiung der Dinge aus feiner Einjamkeit 
gefeben. Dort fagıe ibm Kunde und Gericht, daß fein 
Hauptfeind und Berfolger im. Jahr 1813 von Ziegen» 
bapn fortgefhidt und 1814 an der Mofel in feiner eis 
genen Stube von einem deutfc:gefinnten Manne mit 
einer Doppelflinte furz ab erſchoſſen worden fei. Eben 
dad, was er dem Derfolgten im jahr 1809 zugedacht 
und ſo gut — 5 —7* — Als der Kurfürft 4 
der. Sclacht bei Leipzig in fein Land zurädtam, lie 


* 
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er alle während der Sremdberrfhaft aufgerädten Offi- 
ziere inch ehemaligen Hrer In den erl 4 Braden, 
die übrigen aber, die nicht in weſtphaͤliſche Dienſte ge: 
treten waren, ließ. er von den Graden, die fie 1806 de 
babt hatten, nur um ——— aufrücken. M. wollte, 
wie mehrere Andere, dieſe Eränfende Bedingung nicht 
annehmen und obgleich feine Verdienfte von dem Sur» 
fürten anerkannt ünd geruͤhmt wurden, fo ward ihm 
doch nichts als ein dürftiges einftweilige® Jahrg e⸗ 
währt. "MM, lehnte eine von der Regierung zu —* 
ver ihm angebotene Anſtellung ab und lebte iſolirt auf 
feinem alten Stammſchloſſe am Steinhuderfee, aber in 


Deutfhen, herausgegeben von Bräter und Münchaur 
fen, für das: Jahr 1802. Neuftrelig 1802. — Zahlreis 
de Beiträge zu d. neuen deurihen Merkur, dem Gdts 
singer Muſenalmanach, dem Offenbacher Taſchenkalen⸗ 
der, dem Genius der Zeit, Badens Taſchenbuch, Wils 
er ——— für Jagd, u. Sorftfreunde, d. Mars 


Anz., dem Taſchenbuch f. Srauenzime 
—— Be L Gen 


AN 
ki ö f 


ID; mE; > 
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2.240, „Iohann Michael Leuhe, 


E 9 Kaufmanm zu Nürnberg; z 
geb. zu Bechofen bei Ansbach am 2. Juli 1763, Heft. den 19. Der. 
ir 1 e. | —* 

Der Sohn ackerbautreibender Eltern (ſein Vater 
Bin ſtwirth, Bierbrauer und Landwirth) und noch 
pät dieſer naturgemäßen ‚und genußreichſten Beſchaͤfti⸗ 
rn feine Liebe bewahrend, ward er fon im eilften 
ahre dem Land. und feinen Freuden entriffen, um in 
ber Stadt in einem finftern Spezereiladen die Kaufe 
mannichaft zu erlernen. Wir erwähnen diefes Umftan- 
ed, da es natürlich. nicht ohne bleibenden Einfluß auf 
arakter und Gemüth fein Fonnte, daß er ſo frübe den 
Ernit.ded Lebens kennen lernte, fo frübe der Jugend 
©pielen entfagen mußte. - Einige feiner Eigenbeiten bat» 
ten offenbar in diefen frübern Berbältniffen ihre Wurs 
2 Er floh zumeilen die Menſchen und liebte fie Doc. 
liebte beſonders die Iugend und. fiörte £rine ihrer 
Sreuden. . Er Fam nad Nürnberg (1774) zu Verwand⸗ 
ten, die ihn liebreih empfingen und bebandelten. Aber 
FAR | Lehrart war weit von der jetzigen vers 
ieden, Der Lehrling, den Tag liber mir mechanis 
en ‚und geringen Arbeiten beſchaͤftigt, befam auch dad 
nige, wad Herr und Diener wußten,. nit anders 
ald dur Abfeben zu lernen. Eine Srage.galt für. eine 
große. ——6 Nur nach und nach wurden die 
ſchtigen Geheimniſſe des Handels enthüllt. Schrei— 
en, Rechnen und hoͤchſtens eine fremde Sprache oder 
zwei waren die Gegenſtaͤnde, welche man in der acht⸗ 
äbrigen Lehrzeit lernen durfte. Ein Buch, außer der 
Bibel oder dem Predigtbuhe zu leſen, galt fat für 
eine Sünde, da £efen fih nur für Gelehrte gezieme. 
Auch mar ed dem jungen Leuchs ſtreng verboten. Als 
die hoͤchſte merkantiliſche Wiſſenſchaft wurde das dop— 
elte Buchhalten angeſehen ünd dieſes kannten unter 
Hunderten nicht ‚zehn, und. Batte unter diefen. kaum eis 
ner feinem Wefen nach begriffen. Unter ſo ungünftigen 
Derbäktniffen wäre aus einem gemwöhnliben Menſchen 
wohl faum ein gewöhnlider Menſch geworden. Aber 
in dem erft Mahrigen Lehrling lag der fefte Wille mehr 
zu werden, ald andere und mit Titöher Beharrlichkeit 


NNach der Hanblungdzeitung 1837. St. 10. 
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bannt;, Abends ohne Lit, das auf feinem Zimmer 


zu 
baben ihm verboten war; Sonn» und Fefttags zweimal 


in Die damals nicht geiſtreſchen, meift nur aus Tadel 


und Vorwürfen beſtehen den Predigten beordert ,. Dabei 

fat ohne Bücher und die Kenia a —— 

ſchaffen fonnte, nur verſtohl N benußen fönnend, hatte 

er in der That geringe Ausfi das. zu werden, was er 
werden wollte. Aber Widermärtigfeiten, die, Die. be 


- Pilegerinnen menſchlicher Tugend. ; Es fo te ih ani 


f av * 
fo ſelten er die ite 


ſale — 
nicht ander 


t 
beſchaͤftigte er fid zum Theil, auf einem mit Schnür 
beipan en Drete Naar das er ein Papier le —— 
ben. * wußte er ſich auch heimlich. Kid Fa de 
ſWaffen und nun fudirte er Abends, (o wie in- all 
freien Stunden, zum Theil .felpk-in-Der Kirche, wo in 
mathematiſches Buch ihm oft die. Stelle des, Geſang⸗ 
bus vertrat, alle Buͤcher, deren er, babbaft Bande 
konnte. Zuerſt theologiſche, welche ein Werwandter von 
ibm befaß, dann Philofophie, Mathematik big zur, Lehre 
des Umendlihen, wo namentlic -da& genaue Studium 
des ſolgerechten Denkets Wolf feiner Screibart die 


gedrangte Kürze und feinen Gedanken die logifhe Rich⸗ 


tigkeit gab, Die feine Schriften außzeihnet:. Gedichte, 
Naturmilfenfbaft, vorziglid die Damals noch in- ihrer 
——— ndlihe Chemie, Rechtswiſſenſchaft, Stauts 


wiſſe f, Mebicin. und, erlernte zugleich ak 
Sranzani®, Engliſch, Italieniſch und alles Ddiefes fo 
und, dag jcyom der Lehrling und nod mehr der 


San 8 von faft allen diefen Wiſſenſchaften meht vers 
—X Hunderte, —2 Univerſitaͤt abſolvirt hats 
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ten. Beſonders waren Philoſophie (Kant, Leibniz, Men 
delſohn; den Unwerth der verfhrobenen und leeren 
Gebäude der deutſchen Naturpbilofopbie hatte er bald 
erfannt), Mathematif und Geſchichte feine Lieblingsftus 
dien. Dabei vernahläffigte er auch die ſcoönen Wil 
fenfchaften nicht, ſchaͤte befonderd Schiller und andere 
8* aͤhnliche gedankenreſche Dichter und hielt es für 
eine unerlaͤßliche Pflicht, in jedem Stande, in jedem Le— 
bensalter den Mufen und. Grazien zu opfern. „Wer—⸗ 
Det und bleiber, fagt er im Abfchnitt Über Faufmännis 
e Erziehung *) nit blofer Gewerbsmann; ſchreitet 
nicht allein mit dem Handel, fareiter aud mit der 
Menſchheft fort. Der bfofe Geſchäftsmann wird leicht 
und Andern ein tnerträalider Mann. Wer immer . 

n demfelben Kreife fih bewegt, außer diefem für gar 
nichts Sinn bat, no Untheil nimmt, wird zu Teicht 
ein a und unzugaͤnglich; weiß nur mit 
feines Gleichen bei boller staffe über die ſchlechten Zei⸗ 
ten zu Flagen: erkennt nur den Werth der Vergan— 
enbeit und vermag ſich in die Gegenwart nicht zu fin» 
en. — „Geber mit der Welt fort; ſtudirt ihre Ges 
ſchichte. Ihr Lauf wird euch dann nicht befremden, Fein 
Vorfall unbegreiflich, nody new fein. — Gute, grinds 
liche, durchdachte, fireng wiſſenſchaftliche Bücher ſtudirte 
er ftetd mehrmald und hatte dabei den Grundfaß, „daß 
man mit großen Männern nie zu oft und zu lange in 
Ah fein koͤnne.“ Als er nun ald Commis freier 
ber feine Zeit verfügen konnte, machte er ſich ei 
nen feiten Man binfihtlih der Verwendung feiner Zeit, 
r batte frübe erkannt, daß das blofe Gtudiren zu Ein, 
itigfeit und Beſchraͤnktheit führt und da er Welrmann 
n und bleiben wollte, vereinigte er beides. Daß aber 
ie größern Kenntmiffe auch zugleich die Arbeits oder 
ei ——— vermehrten, zeigte ſich ſchon daraus, 
daß er nach kaum vollendeter Lehrzeit feinem Prinzipale 
den Antrag machen Fonnte, alle Arbeit, melde er und 
noch drei andere Perfonen des Eontors bisher verrich⸗ 
teren, allein zu übernehmen und dabei noch Zeit übrig 
behielt. Freilich wurde aber auch in der guten alten Zeit 
weit unftändlicher, langſamer und methodiſcher gearbeis 
tet als Jen und das Zubülfenebmen des Drücks bei 
Briefen, Rechnungen, Noten und Preisfiiten war noch 
nicht Mode. Im Jahr 1783 befuchte er Wien two er 
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ein halbes Jahr blieb und auch Vorleſungen hi er Mes 
dizin und Gtaatswifleniaft börte), Köln, —20 
Brüffel, Strasburg; Eehrte 1784 nad Nürnberg, 
nt arbeitete bier 7. Zabre als: Commis in: einer 

rogueriehandlung und. errichtete im November 1794. 
mit einem erfparten Kapital von Faum 600 Hulden: das 
au fpäter Feine andere Vermehrung erbielt, a bie, 


wenn es nicht feiner Natur mwiderfirebt bätte, jem 
um Geld zu erſuchen, oder auch nur Verbindlichfeiten 
Bi: zu fein, Er ging hierin fo weit, daß er 59JFT 
lieber fei eld 
bandeln wollte und auch jene Darleden, fo ungerm es 
die Darleiher in jenen fo. wenig. ſidere Anlage geftatz 


aber, fo wenig gegründet fie bei feiner Vorſicht, feinene 
Flei —3— Kenntnifen > rechtfertigte. die) das - 
J 


ten, Belagerungen, Einquartirungen, Requifitionen, Gone 
fiöfationen, Störungen des andelß folgten fich fat une 


nit in wenig Tagen fein Vermögen oder das ei⸗ 
5 Handelsfreun 
um Dofer werde. So wie er aber aus. diefen Or 


en fein Ge * 

— ſein, Be ——— er —5* 
ahmen un e ie Des: 

Ns Prem r rl re Arbeiten, 


duch welche Er zugleich feine Lieblingöneigung befries 
Diane und ı PA —* ——— * 
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no! inch ar in London und, Petersburg nahges 


hu eben fo in Deuiſchland im mehr als 20, aber 
kets —— Verfuchen. 17085 errichtete er eine 
ndlungsafademie MD felbe hatte zum Zweck, junge 
gute teils —35 l, tbeils in den höher 
tenntniffe —34 zu welchem Bes 
def —* waren. Sie hatte guten 
rte Id wieder aufgegeben, da nun 
u His 


an 9 beonders deshalb, da viele verlorne Sie 
der‘ s perdus) Darunter waren, die fbon ander 
wärfs nicht qut gethan hatten und derem Eltern da 
—28 I ablenden 300 Gulden gerne opferten, in 
ang, fie noch mir Hülfe der. Hanbiungsafade- 
N ch Menſchen zu⸗ machen. 1797 bega 
= Ze 2 Zeitſchrift. 1798 das „Neuefte 
e der Erfindungen in der Chemie, Fabrikwi 
— 








‚Bert Adiber. eine der Belehrung und’ Unterha 
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rkunſt 20%, eim in zwanglofen Bän 





| ungen entpaltende, Werk, dad vom 13. Band 
rk Sohn J euchs bis zum 24, Bd, ( 








— hatten: fie doch nicht den 
nem A in n rubigen Zeiten bei ihrer Neuheit hätten ver» 
‚Die kriegeriſchen Ereigniffe zogen forts 


en dürfen. 
während die. Aufmerkfambeit von, den friedl u Süne 
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' eine Auswahl der 2 un Ei | 


1834) F und fo vielen Beifall fan 
Me: a Bade in Dritter, vierter und fan 
age erſchienen find. Aber fo fohnend lt en 
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Beſchaͤftigungen ab und dad Land, im dem na 
— 329 be Yard ungöjeitung bei: der Lage Raabe 
ur 


weni De! baben Fonnten. — 1803 gab er fein 
„Spitem des Handeld“ heraus, ein Werk, dag die all: 


n machte und eine außerordentliche Menge neuer Ans 
dien und richtiger Erklärungen enthielt, beide um. fo 
Ibägenswerther in einem Fach, in welchem fic ee 


übrigens. in der Regel nur in den Nebenftunden id 
ſchaͤftigte, da der 209 ber Leitung feiner Handlung: ger 

idmes bar) in Folge der pofitifden Ereigniffe einige 
55 fand im jenen fchweren Tagen, mo" 4 


m herausgegebenen Zeitſchriften ihr Ende (d fr 
— an * in Paris einen —— 





4 Der eine 88 ein franzoͤſ. Verfahren zur Runkelruͤben⸗ 
zu erfabrikation, mit der einzigen Bemerkung , daß es einem anz 
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tet der Anklage Folge gegeben hatten, ſo⸗ 
a che iger für Die Sukunft gewährten.” Er 
ed am 18. © un 1812 Ay — die Zeitſchrift 
wieder Monate ſpaͤter die frans 
— — nde gefunden 
b dem Frieden, der den Sinn für literaris 
0: &rfacın en wieder wedte, gab er die zweite Auf— 

age fe 


ined Syltemsd des Handels (1816; die dritte ers 
ien 1 und die erfte eined Addreßbuchs der Kauf« 










er Zeit ded Wiederauflevens große Theilnahme fans 
en. — 1824 ließ er fein Rechenbuch für die —— 
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fein a a a (2 Tple.y, ein Werk, aus⸗ 
Pe Dem die ou ke Wort: und Sacher⸗ 


id 
mie { zu erwarten. Mit den Grun fägen des Zeile 
Ser haar Belt, die ihre Geſchaͤfte ae 


EN * zu Grunde zu ridten, wenn auch 


erkeun und Entfremdung vom Geſchaͤft konnte 


er ſich nie unden. pm Grundfaß war, in der Ju⸗ 
gend zu arbeiten und zu fparen, um im Alter ruhen 
Ms iger viel: aut vers zu können. Ohnedem 
J un dann die Kräfte und mebren fi die a 
"aus hatte ihm Sir Erfahrung gezeigt, d 

e ie Me augenen Em) die ihre merkantiliſche daufe 
auf. Diele * begonnen batten, trotz ihred zum 
re Dermögens in Eurzer Zeit mit 
ul endeten und in ihren alten Tagen wies 


der ju der au 9 gehen oder ſelbſt dienen mußten, Eben die 


voah Walrk ins teß. find it fon für ei Berbreden, te 
mind Sun, nad al Yu | % ein Krise, wg 
eh bten, d penmätf 2 Nor 

Gen bepiwedten A Bug mit fe, en nad indie en. 


ieute und Sabrifanten von Europa berauß, die beide in. 
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attern fah, der fe — —3 * beffer geben 
5 — * — reich — en 
Nürnub zu ſchreiben in we er.er vorndmli 
N Be der Sparfamfeit und de en N — anf: > 
nend Fleiner,. aber oft ſic wiederbolender und ben, 
ders Daß Kapital oder die Arbeitöfähigkeit in ihrer Wurs 
zel De ans Ausgaben zu zeigen fudte. , Diefe 
hrift Fand — wenn guqh nicht 4 ſehr, als er er⸗ 
wartete, theils- weil Diele fie Ha. itel 
eine Sarpre folaben, teils weil d, mn, Menſchen 
berbaupit wat auf Diefe Art, reic werden 
Sun r Yotterie zu gewinnen, hätte — 
ZAblitum angezogen. — Die Befuce von Ge⸗ 
er mit welden er efonderg nach Eriweinung er 


— ab und d den Beitritt zu N A 2 
ußen 
| .L vill os Au * 
elereien ausarten fah und d Werth 
ſehr ſcaͤhte, um ſich mit ———— 
* — — er * zwei call 
rth n rien aus, movon die eine unter 
em Et „Deutſchlands Wohlfahrt in Be iebung auf 
fi Eonfeription, Unterricht, Landwirt Haft, Ham 
fürnberg 1822.”, ernfte abrdeiten mistheilt, ‚Die 
sum. Theil ei Erledigun ‚9° unden baben; di 
dere. unter m Titel: n Blick = 
verfaffung, befonders in "Beziehung auf Die Spabl 16° 
N ireffended Wort du ihrer Zeit war, — 
wir nun feine literariſche und „‚werfantilifche ii 





Abtet haben, wollen wir auch einen Bid auf 
Datleben richten. Ein Jahr nad feinem tabliffes. 
ment (5. Gufi en —* er ſich it eb Gas org! er 


5 und 8 ga ter — diefer € 
der —X derfelben berpätigte i fin dl 
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Zue * daß fo viele Gelehr VOR 
, en I w 8 . - ey 
u — Icters Anti Hi « 


" gaKugend Ierne von mir, mein Sohn und mübfame Arbeit, 
Mad) dein leichten Gluͤck ſiehe bei andern bi um.‘ 


wollte er ihnen nicht ſowohl Reichthuüͤmer ald Kennt 
‚und die Gewohnbeit der Thaͤtigkeit binterlaflen: 
genfhaften, ſchaͤhenswerth zu jeder Zeit und doppelt 
"einer unrubigen, wo nur die Güter, die man in ſich 
{bft trägt, vollfommene Sicherheit gewähren. Kein 
Dpfer war ibm zu groß, wenn es galt, Kenntniffe zu 
veribaffen oder zu vermehren. Feind Des £urus, aber - 
Freund des Ueberſſuſſes, war er überhaupt fehr weit 
entfernt von Fleinlider Spar amfeit. Daß er mitten 
—* fo vielen Geſchaͤften, mitten in den koſtſpieligen 
ten eine Bibliorhek von 20,000 Bänden aus allen 
enf&aften fammelte und diefe Schriften, wenn auch 

ven cab gelefen, doch durchblaͤitert batte und mit ib» 













| isgefchaͤfte und 1812 die 

» rausgabe der Handlungezeitung feinen Söhnen übers 

— en hatte. Aber, fo wie alte nerale 'meift nad) dem 
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| einigfeiten nie angezogen 
batten, der J DANS bis zum legten Augenblid 


rer Abdrud einiger Abſchnitte aus den Spftem des 
R—— Be jeld», Münze, Maß: u. Gewichts⸗ 
unde für Kaufleute, gdfısm 5 
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vier eriten von ibm find.) 


241. Franz David Chriftoph Stöpel, n 
J Tonkuͤnſtler zu Paris; * 
geb. am 14. Nov. 179%, geit. d. 19. Dec. 1836 *). 


Er wurde zu Dberbeldrungen in Preußen geboren, 


. fer. «Hiervon erfhienen 5: Auflagen, : wovon mm die 


J 


y 


. wo fein Vater Kantor und Schullehrer war, zu. wel: 


dem Stande au er beitimmt wurde, weshalb er auf das 
Seminar zu. Weißenfeld Fam. . Im 48. Lebensjahre er: 
bielt er. bereits eine Scullehreritelle zu Srankenberg im 
Erzgebirge, wo ihn fein unrubiger Sinn nicht lange 


 Duldete. Nach einer Eleinen Reife ind Holſteiniſche ſah 
: er. ficd genötbigt, ald Hauslehrer des Freiherrn Dankel— 
mann zu fungiren, was er nicht lange außbielt. Er: bes 
' geb fid nad Berlin und verfuhte Vorleſungen über 


er 


a Wu! 


uſik. Weil damald Kogierd Methode in London Aufs 


e feben machte, erhielt er Unterftügung des Gouvernes 
ments, dorthin. zu reifen, um fie Eennen zu lernen. Nach 


feiner Rüdfunft richtete er mehrere Anftalten in Ber— 
lin, Potsdam, Erfurt, Gotha und Meiningen nach %0s 


gier ein, am legtern Orte mit. großer Unterflügung ded -. 
» Derzogd. Nirgend aber bielt ed der Unrubige lange 
aus. In Hildburgbaufen mwiderfuhr ihm manches Un: 


angenehme; er ging nach Srankfurt a. M., mo er eine 


muſikaliſche Zeitung berausgab, die ein Jahr dauerte. 


— 


Sn Darmſtadi ſtellte ihn der Großherzog an, feinen Ka— 


- pellmufitern theoretifhe Worlefungen zu halten, die 
» gleihfalld von furzer Dauer waren. Bald darauf fa 
man ihn in München, überall Unterrichtsanftalten na 
 Kogier einrihtend. Auch bier fing er eine mufikalifche 


— * 


— 


Zeitung an und hielt Vorleſungen. Nach kaum 2 VJab⸗ 
sen war er in Paris, wo er bei Entſtehung der Gazette 
musicale ein HÖR thätiger Mitarbeiter war. Hier fchrieb 
er, ein Syſtem der Harmonie (3 Abth. Frankf. 1825. — 
27.), eine Klavier» und Gefangmethode, hronoflogiide 


: Tabellen der Geſchichte der modernen Mufit (Berlin 


41821.),- Logiers Syſtem der Naturwiſſenſchaft und des 


‚ mufifal. Unterrihtd (Berlin 1822,), mie auch mande 


‚Klaviercompofitionen, Auch in dem ewig bewegten Pa: 


ris feblse ed nicht an vielfaden Widermärtigfeiten , bis 


er dur den Tod zur Ruhe einging,. die ihm⸗ im £eben 


— 0 6 6 6 — — 
*) Allgem. mufital. Zeitung 1837. Nr. 5. 
R. Rekrolog. 14. Jahrg. 52 
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unruhiges Gemuͤth nicht geſtattet hatte. Alle ſeine 
in Vehigen a — —38 Porn Ki 
en und nur. brachte ihn zum Srieden. 


*242. Franz Nikolaus Bauer, 
Vikar des ehemaligen Domitifted zu Würzburg; 
geb, zu Würzburg d, 6. Dec. 1764, geft. daſelbſt d. 20. Dec. 1836. 


e Humaniora und. die philofopbifchen Studien 
abfolvirte er in feiner Vaterſtadt. Sodann trat er in 
die Eifersienferabtei Ebrach, die er jedoch furze Zeit 
— * wieder verließ, indem er Domvifar ward. Eis 

Jahre bildete er ſich im der Theologie aus im Kle— 
I feminer, wo Fohrmann und Onymus feine Lebrer 
‚Er. zeichnete ſich ald Schriftiteller vortheilbaft 
—J "achitebende riften find von ibm verfaßt: Blicke 
ind, Jay der Prälaturen od. Klofterceremonien im 18. 
| der: de.m. Kipfrn. eg on (Ein 
orbote der —— rundſaͤtze des 
Voͤlkerrechts/ als Praͤmiſſen — age: 
Kann die Säkularifation zur Bafid des mit der franzds 
— ne zuſchließenden — dienen? Verfaßt 
n Dr. R. Herausgegeben von Bauer, Bres 
nd und Lübet 1799. — Chr liche Gefänge, vor 78 
—— * die As hr ————— der Katbol 
Würzburg 1800. (Die ee nd von Michael 


gran und die Dt 9 eänder. Koburg und 
eipzig 1808. 4 Hefte. (Der ebem. Profeffor u. geiftt. 
Rat Berg und m e Gelehrte Hier fi aegen Ze. 
—— * * den An 


“ Ä v 
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für die Bewohner- der geſammten falzbaier. Staa» 
ten. Eine im Sabre 1806 verfuchte Fortſetzung diefer 
Zeitfehrift unter der Firma „Germanien“ ging bald ein. , 
— Auch war er Mitarbeiter der Würzburgifden u. Gos 
thaer gelehrten Anzeigen, fowie der Salzburger a. ans 
derer Literaturzeitungen. — Ä 
Bamberg. G. 4. Thiem. 


243. George Carl Vollrath von Buch, 


Dberceremonienmeifter zu Berlin; 
geboren am 25, Sept. 1767, gell. am 22. Dec. 1836 *). 


v. Bud mwurde auf dem Stammgute feiner Fami— 
lie zu Stolpe in der Udermarf geboren und war der 
ältefe von 41 Kindern, welde fein Vater, der Eönigl. 
preußifhe Legationsratd und Gefandte am Dresdner 
am Adolph Sriedrid v. Bub, gehabt hatte. Die 

utter war eine geborne von Arnim aus dem Haufe 
Sudow in der Udermarf, Zum afademifhen Stus 
dium beftimmt, bezog er am 9. October 1784 die Unis 
verfität Sranffurt a/D., wurde am 17. März 1789 nach 
- Beendigung feiner Studien ald Stadtgerichtd-Referens 
dar ongenommen und am 28. November 1789 zum £es 
gationdrarh ernannt. Seine erfte diplomatifhe Reife 
war die zur Kaiferwahl Leopold 1I. nah Frankfurt a. M, 
wohin er im Auguft 1790 den zum Gefandten preußis 
- fer Seits ernannten Fuͤrſten von Gaden_ begleitete, 
Auf dem KRitterfchlage der Gobanniter-Ritter in Son— 
nenburg, am 11. September 1796, wurde ihm von dem 
Prinzen Ferdinand, dem Bruder Friedrichs des Großen 
und damaligen Heermeifter des Tobanniterordend, das 
Kreuz ded Ordens verlieben und er an die Kommende 
Lügen affignirt. Im Tahre 1701 erbielt er die Kam⸗ 
merberrnwärde und ward bald darauf bei der Damals 
regierenden Königin (Mutter des jegt regierenden Ks 
nigs) ald Dienftthuender Kammerherr angeitellt, nach eis 
nigen Jahren aber von dem jeßt regierenden König zum 
dienfithuenden Kammerberrn der verft. Königin Luiſe 
ernannt. Die trüben Jahre der fremden Gemalt vers 
lebte v. B. mit den Hofe in Oftpreußen und feine Ers 
“ mennung zum Schloßhauptmann erfolgte bald nach der 
Ruͤckkehr der f. Samilie nah Berlin, am 31. December 
41809, eine Ernennung, welder die Gnade ded Königs 


*) Berlin. Nachrichten 1836. MR. 304. 
52 * 
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am 1. Jan. 1818 das Praͤdikat Excellenz binzufügte. Am 
18. Tan. erhielt B. den rotben Adlerorden ir Ciaſſe und 
am 22. Jan. 1822 ernannte ihn der König zum Mitglied 
der Generalordenscommiffion, der er bis zum Ende fei« 
ned Lebens als Präfident vorgefianden bat. Nachdem 3. 
fon feit mehreren Jahren das Geſcaͤſt eines Obercere— 
monienmeifters verwaltet, erfolgte feine feierlibe Er. 
nennung zu demfelben am 31. Januar 1824. Außer des 
rotben Adlerordens ir Elaffe war v. B. Ritter des Er. 
Annenordend, den er am 29. Mai 1829 von dem Kaifer 
von Rußland erhielt und Ritter des weißen Adlerordeng 
der ihm am 28. Det: 1834 zu Theil geworden war. Don 
der einft fo zablreihen Durch eine feltene Einigfeit ver 
einigten Familie, find gegenwärtig nur noch drei Brüder 
und zwei Schweitern am Xeben. Unter den Brüdern des 
Deremwigten brauden wir wohl nur Leopold. v. Buch zu 
nennen, um zugleich die feltenen Verdienſte zu bezeichnen, 
melde der geibihtlih fo merkwürdige Name. fid au 
in der gelebrten Welt erworben bat. Gm 3 1813 hatte 
fib B. mit feiner Coufine Wilhelmine v. Arnim, auch 
aus dem Haufe Suckow, verheirathet, in welcher Ebe 
ibm zwei Kinder geboren wurden, ein Sohn: Alerander 
Georg Friedrid Adolph, koͤniglich preußiſcher Lieutenant 
* rear pn gran und eine Toter: Elifaberh 
arlotte, 


* 244, Friedrich Auguft Landvoigt, 
Profeffor und Eonrector am Domgpmnafium zu Merfeburg; 
geboren am 1. Mai 1765, geftorben den 22. Dec. 1836. 


Seine Vaterftadt war —— im fähfifben Erz⸗ 
gebirge, wo fein Vater, den ein frübzeitiger Tod des 
Glüds beraubte, fid an dem Aufblüben feiner Kinder 
u ergögen, Advocat und Accidcommiffär war und im 
em Rufe eines gemwiflenbaften, uneigennüßigen und ges 
ſchickten Beamten Hand; feine Mutter war die Tochter 
des Appellationsrath Schlegel, ihren Kindern ebrwärdig 
durch ihr mufterbaftes Verhalten und durd die Sorgfalt, 
meiche fie unter drüdenden Berhältniffen der Ausbildung 
derfelben widmete... Seinen erftien Unterricht erhielt er 
nebſt feiner Schmwefter von dem Sobne des Paftor Blüber, 
einem durch Frömmigkeit, Herzensgüte und veritändigen 
Eifer ſich auszeichnenden Schüler ded Marienberger Xys 
ceumd. Schon fehr früb zeigte ſich in ibm Anlage für 
Poeſte und Philoſophie und erhielt Nahrung Durch die 
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Schriften feiner Verwandten Elias, Heinrich und Adolph 
Schlegel, die philoſophiſchen und phofifalifden Werke 
von Ehr. v. Wolf. und die Gefhichte der Philofophie von 
Bruder, welde neben dem Sinderfreund von Weiße 
von ihm begierig gelefen wurden. Aus diefer Periode 
finden ſich noch eine Anzahl Geburtstagsgedichte von ibm 
vor und ein Bruhftüf eined Tagebuchs, worin Betrach» 
tungen mit Derfen abwechſeln. Außer diefen- Haupts 
richtungen, von welcen die erftere feit feinem Eintritt 
in das Echulamt in den Hintergrund trat, belebte ihn 
von Jugend auf der Trieb, ſich von allem Wiffendwers 
tben zu unterrichten und bierbei Fam ibm der encyelopde 
difche Unterricht des Rector Bauer und Eonrector Hafe 
in Marienberg, welcher faßlih und anziebend war, zu 
ftatten. Die Verwandtſchaft der Wiſſenſchaften führte 
ihn nad und nah (vornehmlich wohl in der Zeit nach 
feinen Univerfitdtsjahren) zur Botanif, Chemie, Aftros 
nomie, im Schulamte zur Genealogie um feiner geſchicht⸗ 
lichen Lectionen willen; durch die Verbindung mit feinem 
Vorgänger im Amte, dem gelebrten —— Penzel, 
wurde er zur Etymologie und Linguiſtik hingezogen, ftu- 
dirte den Ulphilas, ercerpirte viel aus Journalen, voll 
Intereſſe für jede wichtige Erfbeinung in der vaterläns 
diſchen und ausländifchen Literatur. Bon Marienberg 
fom er nad Pforta und Fonnte dafelbft in einer Zeit 
größerer Liberalitdt unter dem Nector Geißler, einem 
gluͤcklichen Bekaͤmpfer ded Pennalismus, durch dad Zus 
trauen und die Anerkennung feiner Lehrer geebrt, feiner 
wiffenf&baftliben Richtung, melde, mwiewohl gründliche 
Kenntniß der alten Spraden nicht von fi weiſend, nicht 
erade die eigentlich pbilologifhe war, ungeſtoͤrt folgen. 
Zwiſchen ibm und mehreren Dm.. Zöglingen der 
Mforta (Arzt, Sonntag, Semler *), Siemens) knuͤpfte 
fid bald ein dauernded Band und gegenfeitige Mittheis 
lungen boten mannichfaltige Anregungen zur Sortbildung 
dar. Am Tängften erbielt fib diefe Verbindung in uns 
unterbrochenem Briefmechfel mit dem Bibliotbefar Semler 
in Dresden, einem Manne von der feintten Bildung und 
audgebreiteten Kenntniſſen. Fichte erfannte feine Geiftes- 
gaben gleih Anfangs und nahm ihn gegen Nedereien 
anderer Schüler in Schuß und mit ibm bat er fpäter 
foriftlihd und mündlich verkehrt. Mir Eichſtaͤdt ift er 
dur Recenſionen für die Zenaifche Literaturzeitung in 


*) Deffen Biogr. ſ. im 3. Jahre, des MN. Rekr. S. 1222. 
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naͤhere Verbindung getreten. Bei dem Abgange Sonn 
tags nach Riga fchrieb er eine Abhandlung, in welder 
fin {don damals eigenthümlihe Gedanken Über allges 
meine Grammatif zeigten. (Weber die Bezeichnung der 
verfchiedenen Seelenzuſtaͤnde. Lpzg . 1788.) Nach feinem 
Abgang von Pforta mit dem ehrenvollſten Zeugniß begab 
er ſich nad eipiio, um dafelbft Theologie zu ftudiren. 
Ob nun glei die Neiaung für Philoſophie und ſchoͤne 
fiteratur immer vorberrfchend blieb und er einen Theil 
des theologiſchen Studiums noch nah den Univerfirätds 
jahren nadaubolen hatte, fo —* er doch durch wohl⸗ 
beſtandene Pruͤfung in Dresden das Recht der Candidatur 
und blieb noch bis in Die ſpaͤteſte Zeit der Gewohnheit 
treu, zu feiner Erbauung und zur Bewahrung und Ers 
weiterung feiner theologifhen Kenntniß fleißig das neue 
Teftament im Grundtert zu lefen, Unter feinen Lehrern 
war ed Platner vorzüglich, deſſen Vorträge ihn begeifters 
ten, Nach feinem Abgange von Leipzig lebte er ald Haus— 
lehrer in Arnshaupt, Weißenfeld, Erumpa und Merfes 
burg. Dazwiſchen bielt er eine Schola colleeta in Lauch» 
Kädt, Überall mit Wenigem zufrieden, in angenehmen 
freundfchaftliden Verbindungen mit Hempel, Nebe, 

iemeyer *), Nein, Schatter, Schede, Geidler und 
andere Perfonen von vorzüglicer Bildung. Die Gattin 
des Paftor Schlegel in Burgmwerben, geb. Lucius, ehe⸗ 
mals Gorrefpondentin von Gellert, erfreute ibn noch im 
90. Jahre ihres Alterd durch Briefe voll Feben und 
‚Munterfeit und Heydenreich während feines Aufenthalts 
in Burgmwerben gab ibm, dur ſchriftſtelleriſche Arbeiten 

ehindert, Öfterd den Auftrag, Anfragen über die Kanti— 
Ihe Philoſophie ftatt feiner zu beantworten. Unter den 
Paftoren der Umgegend waren vieljährige, innig vertraute 
Sreunde Landvoigtd Schaufuß in Reidardtöwerben und 
Erdmann in Böhlen. In diefer Periode theilte fich feine 
Zeit in Berufögefbäfte, Recenfionen, eigne Studien, 
Predigten, Briefe, Gedichte, deren er nicht: wenige finne 
reihe und gefühlvolle gemacht hat und Dienfleiftungen, 
die er fehr bereitwillig übernahm und unverdroffen außs 
führte. Died alled zu beftreiten, befonderd da er fi 
nicht entfchließen Fonnte, irgend etwas ſchnell hinzumers 
fen und mande Beſchaͤftigung vieled Combiniren, Sons 
dern, Vergleichen und große Genauigkeit des Ausdruds 
forderte, war blos möglich dur feine Sparfamfeit in 


Deſſen Biogr ſ. im 6, Jahrg. d. R. Nekr. ©, 544. 
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der Eintheilung der Zeit, feine Enthaltung von zer» 
ftreuenden gejeuihaftlichen Zufammenkünften und die Un. 
ermüdlichfeit, mit der er bis in die Nacht binein arbeis 
tete, wenn ibn ein Gegenftand: feffelte. Mehrere Male 

ing er, um über der Arbeit zu bleiben, nicht zu Tifche, 

a6 er bei diefer Lebensart, einige ſchwere Krankheiten 
ausgenommen, gefund geblieben ift, verdankt er feinen 
von Natür feften und ſchon in Pforta abgehärteren Koͤr⸗ 
per, feiner Mäßigkeir, feinem zufriedenen und beitern 
Sinn, feinen Wanderungen, feiner Gewohnheit beim 
Meditiren und überhaupt, wo es nur anging, auf und 
ab zu gehen und den Erbolungen durch Spazierengeben 
und durch Rube, wenn Ermüdung fie gebot. Eine reibe - 
Duelle des Veranügend und der Stärfung lag für ihn 
in feinem Sinn für Natur und Kunft, befonderd bildende, 
Talent für Muſik und Zeichnen war offenbar vorhanden, 
aber aus Mangel an Gelegenheit unausgebilder geblieben. 
An Weißenfels machte er im Haufe des Galinendirector 
von Hardenberg die Bekanntſchaft von Novalid, Jean 
Paul*), Friedrich *) und Auguſt Wilhelm Schlegel und 
£ouife Brahmann, welde ibn Öfterd um ein Urtbeil 
über Gedichte erfuchte und nebſt Sidonie von Hartens 
berg unter feiner Anleitung den Homer in der Urſprache 
lad. In Merfeburg nahm fi der Graf von Brühl, 
einer feiner Univerjitätöfreunde, zu einer Zeit feiner 
an, mo ibm gerade die Hülfe am notbwendigften war 
und nie ift das Andenfen daran aus feinem dankbaren 
Herzen geihwunden. Der Graf liebte die Kunft und 
verfammelte um fich einen geiftreiben Cirkel [Xöhr **), 
Wandel HJ und. fab bäufig fremde Kuͤnſtler bei fich, 
denen er, wenn fie etwas leifteten, feine Verwen⸗ 
dung nicht verfagte. Landvoigts fräftiged, ausdauerndes 
und zugleich mildes Organ, nach Schoderd Principien 

ebildet, der im Leipziger großen Concert ein Gedicht 
8 deefamirt hatte, eignete ſich fehr gut zum Vorleſen 
und Declamiren und er wurde ſehr gern gehört. Im 
der Zeit feined Aufentbalts in Merfeburg fiel er in eine 
ſchwere Krankeit, vielleicht durch Ueberſpannung feiner 
Kraͤfte, Sorgen und eine Unterſuchung über die Apoka— 
lypſe herbeigeführt, in welcher er in dem Hauſe des 
D. Schuberth, deſſen ſehr fähigen Sohn er unterrichtete 
und ficd feiner dankbaren Anhänglichfeit fi noch zu er 
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freuen batte, ald er ſchon längft ein; berübmter Profeflor » 
der Berliner Univerfität geworden war, die liebevollite, 
forgfamfte Pflege fand. Bismweilen wurde doc feine Lage 
etwas druͤckend, befonderd da er das 40. Jahr hatte ber» 
ankommen laffen, ohne ernflid on eine fefte Stellung 
zu denken, Er batte Durd feinen Gönner, den Domberrn 
v. Bodenhaufen, eine Ehoraliftenftelle am Dom erlangt, 
die ibm zur Zeit der tbeuren Getreidepreife fehr zu ftate 
ton fam und für deren Ertbeilung er * ein ſehr 
dankbares Geflihl bewahrte; aber da er außerdem blos 
von dem Ertrag feiner Unterrichtsſtunden und feiner Res 
cenfionen für die Jenaiſche Literaturzeitung lebte, fo lei— 
teten feine Freunde ed ein, dab er fib nah Penzels 
ode, der ibn zu feinem Nachfolger vorgefchlagen hatte, 
um die 3, Lebrerftele am Merfeburger Domgpmnafium 
bewarb. Diesmal erbielt Erfurdt die Stelle, mit mel» 
dem er bis zu feinem Abgange ald Profeſſor nach ds 
nigsberg in dem innigften VBerbältniß gelebt bat. Als 
aber Erfurdt Eonrector wurde, ward er der Nachfolger 
deffelben, weil man fich feiner das vorige Mal adgeleg- 
ten Probe und der Empfehlung Penzeld erinnerte, Als 
Mitbewerber batte fib der nahmalige Profeſſor, Hofrath 
Seldler gemeldet, der aber aus Räüdfibt auf die frübern 
Hoffnungen 2.8 ich der Bewerbung begab, Gm J. 1828 
rüdte er in. dad Conrectorat ein. Sein Schulamt ver 
maltete er im Verein mit feinen hochgeſchaͤtzten Eollegen 
mit gemiffenbaftem Eifer und nod am Tage vor, feinem 
Tode bielt er feine Lectionen mit Kraft und. befonderer 
Heiterkeit. Er fand gleih Anfangs vielen Eingang: bei 
den Eltern und Schülern, befonders dadur&, daß die 
Derieeune in die naͤchſte Claſſe durch ihn aufbörte vom 
Elaffenalter abbängig zu fein und daß er ſchriftliches Cer⸗ 
tiren einführte, bei welchem er den Echülern ein Mufter 
der Unparteilichfeit, Fre rn und Billigfeit 
wurde und fie in aufrictiaer Angabe hberfebener Febler, 
gerechter Schaͤhung fremden Verdienſtes und in der Aufs 
findung des Derfeblten in jeder Beziehung übte und fie 
anfpornte, obne Uebermurb zu weden und zu näbren. 
Mit der größten Genauigkeit wog er jeden Ausdrurf in 
feinen Zeugniffen ab, Mit den Metboden der vorzüg- 
litten Pädagogen befannt und von jeber fid zu fufte- 
matifcber Darftellung binneigend firebte er im Unterricht 
nah Züdenlofigfeit, in der Ueberzeugung, daß der Schü— 
ler nur dann im Stande fei, Die Belchrung in fi aufs 
zunehmen, wenn die Lücke in feiner Kenntnig ausgefüllt 
fei, in welcher der Grund feines Irrthums liege. Mit 
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einet Tabelle über das griediſche Verbum, einem Res 


fultat eifrigen Etudiums, legte er bei dem Afcenfiond, 
cramen für dad Gonrectorat, mo er Diefelbe vor feinen 
Eranfinatoren zu rechtfertigen batte, große Ehre ein, fo 
mie überhaupt fein Zeugnip glänzend war. Dieſes Zeugs 
niß, eine fection, welde der Bebeimeratb Schulz; mit 
Beifall anbörte, fein Programm de tertiae declinationis 
graecae et latinae generibus und mehrere werthvolle Res 
cenfionen waren vielleidt außer feiner Verdienftlichkeit 
ald Schulmann Überhaupt die Urfache, dag er i. J. 1826 
zum Profeffor ernannt wurde. Was die Disciplin bes 
trifft, fo verband er mit der Milde, zu der er ſich von 
Natur binneigte, — Strenge, auch gab ihm 
Geſtalt und Stimme perſoͤnliches Anſehen, nur mochte 
ed ihm bisweilen begegnen, daß er wegen feiner Kurz 
fihtigfeit, oder weil er gerade in einen Gegenftand ver, 
tieft war, dies oder jenes Üüberfab. Sein zweites Pros 
gramm 1831 bandekte von den Perfon» und Tempus for⸗ 
men der griedifchen und lateiniſchen Sprache und es if 
febr zu bedauern, daß vermehrte Gefchätte und Die Nord» 
mwendigfeit, mehr Ruͤckſicht auf feinen Körper zu nehmen, 
ibm nicht verfatter baden, Die Fortſetzung des Pros 
ramms zu liefern, die er, fo wie viele Briefe an Ger 
ebrre und Freunde, als eine Schuld betradtete, nad. 
deren Abtragung er ſich fehnte und daß er außerdem nicht 
dazu gelangte, feine Ideen über allgemeine Grammatik, 
Logik, Pſöchologie zu verdffentliben, oder völlig aus» 
gearbeitete Manufcripte darüber zu binterlaflen. Ihm 
waren diefe Lectionen in Prima ——* und nach ſei⸗ 
nen Tode bat fie fein ausgezeichnetſter Schüler in dieſen 
Faͤchern, Subrector Hieder, übernommen. Das Wenige, 
mas er herausgegeben bat, ift gefucht worden und fann, 
anerfannt von Buttmann *), Bott, Kühner, Meblborn 
und Andern,, ald Probe deſſe Fjroctet werden, mas 
er bätte leiften können, wen er Muße genug gebabt 
bätte und die Entſchloſſenheit, ſchneller zu arbeiten, mozu 
er bei dringenden Veranlaffungen gar wohl die Fähigkeit 
zeigte. Go entftand in einer Nacht, noch dazu unter 
Eränfliden Gefühlen, ein ſchoͤnes Gedicht, welches zu 
einer wictigen Beranlaffung erforderlid war. Dann 
mürde er dem Schickſal entgangen fein, daß ihm Andere 
eigentbümlihe Gedanken, auf die er fon früher zus 
gekommen war, wegnehmen, In früherer Zeit begegnete 
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es ihm nicht ſelten, daß er in Meditationen vertieft, von 
denen er fi nicht losreißen konnte, nicht bemerfte, was 
um ibn herum vorging und es bisweilen wiederholter 
Anrede bedurfte, ehe eine Antwort von ihm zu erfangen 
war. Das war aber ganz anders, wenn er im Geſpraͤch 
aut einen intereſſanten Gegenſtand kam, wenn er fremde 
Stenntniß zu erlangen, oder eigene mitzutbeilen wünfcte, 
wenn er fab, daß dem Andern daran gelegen war, feine 
Meinung zu erfahren und gemeinfcaftlih mit ibm Die 
Wahrheit zu erforfchen, wenn er bemübt war, zu wider 
he oder zu erläutern und zu begründen. Aber außer 
feinen fcharfſinmgen Gedanken, feiner Dichtergabe und 
Gelehrfamfeit waren ed auch gewiß feine einnehmende 


eundlichfeit und Herzlichfeit und feine ‚launigen Eine 


Alle, welche denen, die ihn Fannten, feinen Umgang 
anziebend machten. Er mar nie verbeiratbert, denn eine 
Braut von böhR Ihägenswerthen Eigenfchaften war ibm 
dur den Tod entriffen werden und da er in ſchon vors 
gerliktem Alter 1815 feine Scweſter bie Gattin des 
Dr. Steinmeg, melde das Jahr zuvor Wittwe geworden 
mar. und: feinen Neffen, den M. Gteinmeg eingeladen 
batte, bei ihm zu wohnen, dachte er nicht wieder an eine 
neue Verbindung , fondern nur daran, das Leben feiner 
Verwandien auf alle mögliche Weife zu ——— Sei⸗ 
nem Neffen, dem Verfäſſer diefed Abriffed, den er von 
deffen frübfter Kindheit dur die fpredendften Beweiſe 
feiner Liebe an ſich gefeflelt und bis in die Univerſitaͤts⸗ 
jahre hin, ja fein ganzed Leben hindurch durch feinen 
Rath geleitet batte, ward durd feine Fürſprache und 
Derwendung das Glüf zu Theil, an feiner Seite als 
fein nächfter College zu arbeiten und fortwährend feinen 
traufichen und belebrenden Umgang zu genießen. Freude 


und Leid wurde gerbeilt und_als feine Schweiter von - 


einer ſaweren mehrjährigen Krankheit befallen wurde, 
that er bid auf den legten Augenblid alles, was zur 
Einderung diefer großen Leiden beitragen fonnte. Und 
wie freute er ſich in frübern beiterern Tagen, wenn er 
beide mit etwas Erfreulichem überrafden fonnte. Webers 
haupt gebörte ed zu feinem Lebensgenuß, Andern Guted 
zu erzeigen und der Wohlthaten, die er ausgefpendet, 
find nit wenige, fo mie der herzlichen Danfbriefe, 
die er erhalten bat. In welcher Liebe er bei Jedermann 
fand, zeigte ſich recht deutlich bei feinem obnerachtet 
des rauden Schneemwetterd fo zahlreihen umd feierliben 
geihenbegängniß und in allem, was feine Eollegen und 
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Schüler getban haben, ihn aus vollem Herzen zu ehren, 
Und dad verdiente der durch Scharffinn, tiefes Denken und 
Gelehrſamkeit ausgezeihnete Mann wegen feiner Gottes» 
furcht Gewiſſenhaftigkeit, Beſcheidenheit, treuen Freunds 
ſSaft, wegen ſeines wohlwollenden Sinnes gegen die 
Menſcen und ſeines dankbaren Gefuüͤhls gegen die, welche 
ibm Gutes erzeigt batten. Selbſt von Kindern wurde 
fein Berluft:gefühlt und bitterlid beweint. Eine äußerft 
treffende und in_der vollſten Ueberzeugung der Wabrbeit 
ausgefprochene Eharacteriftif ward ibm. zu Theil in der 
Rede, melde vom Rector und Profeſſor Wind gleich 
nach feiner Beerdigung gehalten wurde, fo wie in der 
von dem Eonrector Dr. Haun zu feinem Gedaͤchtniß als 
Einleitung zum Oftereramen 1837 gehaltenen Rede, welche 
vielleicht weiter außgeführt den Gegenftand des näciten 
Dfterprogramms ausmachen wird. Ein tief empfundenes 
Zrauergediht des Confitorialaffefor Karo zeichnet 2.'8 
Bild mit Innigkeit. 


* 245. Friedrich Aug. Wilh. v. Braufe, 
Tönigl: preuß. General der Infanterie, des großen rothen Adlers 
ordens mit Eichenlaub, ded Raiferl. ruff. St. Annenordend ir, deB 
eifernen Kreuzes Zr, des Wladimirordend Sr Claſſe, des Eönigt, 
ſaͤchſ. Heinrichsordens, fo wie der Ehrenlegion und ded Ordens 

ber weftphälifhen Krone Ritter, zu Frankfurt a. d. D.; 


geboren zu Zeig am 10. Sept. 1769, geftorben den 23. Dec. 1836, 


‚ Durd die audgezeihhnetften Eigenfhaften für den 
Kriegerftand geboren, begann B. der Sobn des damas 
ligen kurſaͤchſiſchen Hauptmannd, nachberigen Generals 
von Braufe, 1781 feine glänzende Laufbahn ald Junker 
im Regiment Kurfürft Infanterie und zwar ohne anfängs 
lich, der großen Jugend wegen, Dienfte zu tbun; er 
avancirte 1786 zum Faͤhnrich beim 2., in Weißenfeld gar 
nifonirenden Bataillon des nenannten Regiments , wel— 
bes fein Vater nunmehr ald Major commandirte und 
- 1789 zum Secondelieutenant. Als folder wohnte er den 

Seldzüigen von 1793 — 1794 am Nbeine, im Grenadier⸗ 
bataillon Chriſtiani, namentlich der Belagerung von Mainz, 
mebreren Gefechten an der Blied und Saar, fo wie der 
Schlacht von SKaiferöfautern bei. Zum erftenmal felbft- 
Kändig ein Gefecht beſtehend, we re er bier, nicht 
ohne Erfolg, auf dem Wege na Tripftadt, mit 50 freis 
willigen Örenadieren, eine aufgelölte preuß. Jaͤgercom— 
pagnie, 1795 zum Premierlieutenant befördert, wurde 
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der Verftorbene 1801 zum Regimentsadjutarten ernannt, 
in welder Ebarge er der Campagne von 1806, dem Ger 
ſecht von ©aalteld fo wie der Schlacht von Tena beis 
wohnte, Als der Fürft Hohenlohe auf der Höhe von 
Weimar dem fähf. General v. Gerrini *) die Refte der 
fädf. Infanterie übergab, nabm gedachter General den 
gieutenant B. zu fib, der nachher dadurch dad Glück 
baste, bei diefer gefhloffenen und in Ordnung gebliebenen 
Truppe den Rüdzug bis zur Elbe thaͤtig mit zu machen. 
Am 3. 1807 erbielt der Verblichene den Character als 
Sapitän und murde 1308 zum Stabecapitän ernannt, 
Kurz vor Ausbruch des Feldzuges 1809 erbielt er die 
in Warſchau ftebende*Gremadiercompagnie und da diefe 
Truppen fhon den Befehl zum Rüdmarfch hatten, das 
Commando eines Depotbatailiondg, welches er bis zur 
Saale führte. Beim Abmarſch des ſaͤchſ. Armeecorps 
nad der Donau ward ibm der Auftrag,» Dresden mit 
800 Mann und 70 Pferden zu befenen und von den 
militärifhen Bewegungen in Böhmen Nahridt einzus 
sieben, um dadurch das in Leipzig ſich aufbaltende Hof 
lager zu fibern. Die aus Warfhau unter dem Befehl 
des Generald v. Dyberrn zurüdffehrenden Truppen trafen 
im Mai in Dreöden ein und der Hauptmann B. ward 
bei diefem Fleinen Corps zum Generalftabdofftcier und 
bald darauf zum Major ernannt. Waͤhrend des Waffen» 
ſtilſtandes wurde dieſes Corps auf 10,000 Mann und 
2000 Pferde gebracht und dem früheren Brigadier und Ges 
neraladjutanten von Tbielemann **) Übergeben, während 
der Major B. als Chef des Generalftabes dabei fungirte. 
Wie kurz diefer Feldzug au war, fo befand das Thieles 
wann’iche Corps ſich Do in jteter Bewegung und beftand 
bei Wilsdruf, * und Noſſen mit dem Corps des 
Herzogs von Braunſchweig-Oels mehrere Gefechte. Die 
Anerkennung der geleiſteten Dienſte ward dem Verewig— 
ten mit der Verleihung des St Heinrichsorden und dem 
Kreuz der weſtphaͤliſchen Krone zu Theil. Bei der neuen 
Drganifation der Armee 1810 erbielt er dad Grenadiers 
bataillon der erftien Brigade, welches er 1812 nach Polen 
führte, von wo er fur; vor Ausbruch der Feindfeligfeiten 
als Chef des Generalttabes des Generald von Zefhau***) 
nah Sachſen zurüdfehrte, eine Anftelung, der er nur 
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ſeht kurze Zeit vorftand, indem er, zum Dberfilieutenant 
befördert, dad Commando des 1. Sch genregiments übers 
nahm. Schon im November traf der Oberitlieutenant 8, 
bei dem mobilen Armeecorps in Lithauen ein und führte 
fein Regiment ſtets in der Arriergarde big Kaliſch, wo 
Daflelbe nebit der. feihten Gavallerie und einer Batterie 
reitender Artillerie unter den Befehlen des ausgezeichnes 
ten General v. Gablenz, fi in Eilmärfben nad Grafau 
wandte, um unter öflerr. Schuß Cantonnirungen zu bes 
sieben. - Nach erbaltenem Befehl durchreiſte der Oberſt⸗ 
lieutenant B. als Privammann die Öfterr. Staaten und 
ward nach feiner Rüdkehr, bei der Dr anifation der 
Truppen, in Torgau angeftellt; für den Seldzug erhielt 
er den Orden der Ehrenlegion. Während des Waffen, 
ſtillſtandes von 1818 avancirte er zum Oberſten und ward 
beim Wiederausbrucd der Seindfeligfeiten zum Brigadier 
ber. erften Brigade befördert. Diefe Brigade führte der 
Berftorbene bei Groß: Beeren, wo er nad der verlornen 
Sglacht die Arriergarde bildete, bei Dennewiß und bei 
Leipzig. Nachdem die fähf. Truppen fid der allgemeinen 
Sache angeſchloſſen, rüdten fie unter General v. Roſſel J. 


‘ zunäcft vor Torgau und in der Mitte des Novembers an 


die Saale, um fih neu zu formiren. Hier wurde der 
Dberit von dem Kaifer von Rußland zum Generalmajor 
ernannt. B. führte die letzten Linien» und die erften 
ſaͤchſ. Landwehrtruppen 1814 nad den Niederlanden, dem 
Dritten deutfhen Armeecorps zu und traf im März bei 
Zournay ein. Unter den Befehlen des Generals v. Tdiele, 
mann, deſſen Avantgarde er führte, blieb der General 
gegen Lille fteben und nahm einen ehrenvollen Antheif 
an dem bedeutenden, wenn gleih unglüdlihen Gefecht 
von Courtrai am 31. März. Na der Theilung Sad: 
fens in fönigl, preuß. Dienft aufgenommen, ward er als 
Ebef der 7. Brigade im 2. Armeecorps angeftelt. Er 
führte dieſe Brigade bei Ligny, im Gefeht am rechten 
Dpleufer bei Wavre, wo ibm dad Commando der Arriers 
garde Übertragen war, bei Namur. und bei den Belag 
ungen von Maubeuge, Landreci und Rocroy und blieb 
den Charlemont bloquirend bis zum Rüfmari in Birer 
fteben. Der König belohnte feine Berdienfte im Gefechte 
von Wavre mit dem eifernen Kreuz 2r Claffe, während 
der Wiadimirorden die in diefem Feldzug erworbenen 
Derdienite ehrend anerkannte, Nag geſchloſſenem Zrie: 
den zum Commandeur der 5. Divifion ernannt, wurde 
Der Verewigte 1822 jum Generallieutenant befördert und 
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ald fortdauernded Zeichen der Zufriedenheit feined Kö— 
ur i. J. 1827 mit dem großen Band des rotben Adler: 
ordend begnadigt, weldem 1834 der Kaifer von Rußland 
noch die erfte Claſſe des St. Annenordens binzuflgte. 
Seit 1835 mit dem Character eines Generald der Infan— 
terie in den Ruheſtand verfegt, entriß ibn eine Furze 
hmerzlofe Krankheit feiner trauernden Samilie, dem 
terlande und feinen Mitbürgern. 


246. Carl Baron von der Often-Saden, 


k. xuff. Oberftlieut, a. D,, Ritter des St. Annenordens 2r Glaffe, 
ded St. Wiladimirorbend, ded goldenen Degend für Tapferkeit 
u.f. w,, zu Dreöben; 


geboren d. 8. Nov. 1786, geftorben den 28. Dec, 1836 9. 


Er war in Kurland geboren, wurde i. J. 1813 nad 
der Decupation Sachſens von dem Slaifer Alerander 
und Dem damaligen Generalgouverneur von Sadfen, 
Fürft Repnin, zum Dbercommandant der beiden Marks 
grafthümer Dbers und Niederlaufig und zum Militärs 
commandant der Stadt Baußen ernannt und in feine 

dnde dad Wohl diefer Landestheile nach einer faft beis 
piellofen Erfhöpfung und Verwüſtung, befonders der 
Dberlaufig, Über ein Jahr lang und während der noch 
fortdauernden Siriegödrangfäle, mit fehr ausgedehnter 
Vollmacht gelegt. — Unerſchüͤtterliche Rechtlichkeit, wohls 
verftandene Humanität, firenge Gerechtigkeitsliebe, innie 
ged Mitgefühl für die Leiden des Landes, raftlofer Eifer 
und völlige Uneigennüßigfeit zeichneten Die Ausübung 
feiner Sunction aus und befundeten fein redliches Stres 
ben, die Erfüllung feiner ſchweren Pflibten mir möglich“ 
fter Schonung und Erleichterung des Landes in Einklang 
Ki bringen. Im fortwährenden Einverfkändniß mit den 
aͤndiſchen und andern Behörden der ibm untergebenen 
Provinzen, gelang ed ihm, die Laſten des Krieges und 
der fortdauernden Anfpannung der Siräfte des Landes zu 
mildern, manche Laſt abzumenden und manche mwohlthätige 
Deriohung ind Leben zu rufen, um dad allgemeine Elend 
der damaligen Zeit erträglich zu machen. eit entfernt, 
feine Stellung zu irgend einer Requifition für feine Pers 
fon — zu haben, trat er gegen dad Ende des Mos 
natd Nov. 1814 von feinem Poften ab, nicht reicher zwar 
an Gluͤcksguͤtern, aber bereichert mit den Segentwänigen 
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des Landes. Wie ibm die allgemeine Achtung und Dank⸗ 
barfeit nachfolgte, das bezeugen die vielen in feinem 
Nachlaſſe aufgefundenen Dankfagungsfchreiben der Bes 
börden beider Laufigen. Ibm: fehlte aber auch eben fo 
wenig das ehrende Anerfenntniß ded Generalgouverneurs 
Sürften Repnin, welcher ihm unterm 7. Nov. 1814 bes 
zeugte „daß er feine Stelle nah Kräften erfüllt und dem 
edrängten Sachſenlande mit reinem uneigennügigem Eis 
er'gedient babe,“ ald die Huld feines Kaifers, der ihm 
bald darauf zum Obriftlieutenant beförderte und ihm zu 
Miederherftelung feiner angegriffenen Gefundheit einen 
unbefiimmten Urlaub zum Aufenthalte in Sachſen ge» 
währte. Letzterer wurde zum beftändigen, nahdem der 
Verſtorbene mit Marianne Flaſchner von Ruhberg ein 
Ebebuͤndniß geſchloſſen und hatte fpäterhin feine ebren- 
volle Entlaffung aus dem Militärdienkte zur Folge. Waͤh⸗ 
rend einer 16jäbrigen glücklichen Ehe lebte er auf dem 
Gute feiner Gattin Böhla bei Großenhain, geſucht, ge 
achtet und geliebt von allen feinen Nachbarn, Berwand, 
ten und Sreunden. Nach — dieſer Ehe und 
nach einem kurzen Aufenthalte in ſeinem Vaterlande 
wandte er ſich im Sommer 1834 wieder nad Dresden, 
wo er anſpruchslos im Umgange feiner Sreunde lebte, bis 
ihn nach vierwöchentlichen Leiden eine tödtlich gewordene 
Unterleiböfranfheit im 51. Jahre feined Lebens: dabin 
rafte. So fand in dem Lande, dem er in einer ver 
bängnigvollen Zeit weſentliche Dienfte geleitet hatte und 
in dem er dur Zijäbrigen Aufenthalt heimifch geworden 
war, der edle Sremdling die ewige Heimath. Aber audy 
fern von feinem DBaterlande fehlte ibm die dankbare An» 
erfennung feines Verdienſtes nicht, denn er verließ viele 
Sreunde, aber nicht einen Feind, 


247. Carl Friedrich) Einert, 
Organift an der Iutherifhen Kirche in Warſchau; 

geb. im J. 1798, geft. d. 25. Dec. 1836 ”). 

Er war a Lommatſch geboren, mo fein Vater, jet 
Organiſt in Wurzen, damald Gantor war, machte feine 
Schulſtudien auf der Ehomasfchule zu Leipzig, wo er 
unter dem feligen Schicht **) und Sriedrid Schneider 
Mufif trieb. 4820 wurde er ald Mufiklehrer nach Polen 


> Sy Allgem. Muſikaliſche Beitung. Nr, 9. 1837. 
9— Defien Diogr, Hp , Yabsa..ded N, Neir. ©. 172. 
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berufen und fam 1821 nach Warfhau, mo er au als 
Drganift angeſtellt wurde. Da er zugleid ein vortreft- 
lider Gontrabaffit war, nabm ihn Kurzinsfi in das dor 
tige Drceiter ded Theaters. Beiden Stellen Hand er 
bis am fein Ende mit der ann Gewillenbaftigkeit vor, 
wie fhmwer ed ibm auch oft fein Bruftleiden machte. Er 
farb an der Zungenfucht und hinterläßt eine arme Wittwe 
und 2 Sinaben,. von denen der aͤlteſte (dl Jahr alt) viel 
Talent zur Tonkunſt beweilt, in welder er von feinem 
Dater gründlich unterrichtes wurde. Dem Begräbnifle des 
treuen Mannes wohnte der Director ded Theaters, Koß, 
die Herren Kurzinsfy und Elöner fo wie das ganze Orcheſter⸗ 
perjonaf bei. An feine Stelle wurde ein Freund des 
Derftorbenen, der dortige Mufiklehrer U. Srever, gewählt. 


248. Hans Georg Naegeli, 
Componiſt und Mufitalienhändler zu Zuͤrich; 
geb. im J. 1778, geſtorben am %. Dec. 1836 ). 


Naegell dat ſich nie nur ald Theoretiker und Ans 
tiquar,, jondern auch als Gomponift und —— Led» 
rer gro Bverdienſte um die Muſik erworben und feine 
MWirtfamkeit ald gebildeter, kenntnigreicher Vorſtand einer 
Mufikhandlung, die er feit 1793 in Zürich gegründet bat, 
it von fehr günfigem Einfuffe geweſen. Seine Der 
diente ald Componit beſtehen vorzüglich in £leinern Ars 
beiten für die Singftimme, unter welchen fib einige 
Liederfammlungen auszeichnen. Vielleicht bat nie eine 
Gompofition in diefer Gattung eine ſolche Popularität 
gewonnen als fein durch ganz Europa verbreitered Lied: 
„Sreuet euch des Lebens,“ weſches zuerft 1794 mit Bes 
leitung der Harfe oder des Claviers in Zürich in der 
ufitdandlung ded Eomponiften erfbien und feitdem 
bis auf den beutigen Tag in ganz Deutſchland von jedem 
Kinde gekannt und gefungen wird; aber nicht nur bier, 
fondern mit überfegtem Text au in Frankreich, Italien, 
England, Schweden und Dänemark , wer weiß, ob nicht 
auch im allen übrigen Ländern Europas und jenfeit der 
Meere, foweit europaͤiſche Eultur gedrungen iſt. Trotz 
diefem ausgezeichneten Talent für das Leichte, die Menge 
Anfpredende befaß N. doch vorzugsmeife einen ernten 
Sinn für die wiſſenſcaäftlichen, tietern Studien berühms» 


*) Nach der: Wolköfchulgeitg. 1857. Str. 17., dem Eonverfationds 
lexicon der neueſt. Zeit u. Literat. u, dem Erzähler v. St. Gallen, 
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ter Meiſterwerke. In dieſer Beziehung hat er ſich mehr— 
fach als Kritifer auögefprochen, wie denn überhaupt feine 
Gelehrſamkeit fowohl, als feine Anfiht von der Kunſt 
überhaupt, fowie von den befondern Erfcheinungen in 
derfelden übera eine tiefbegrändete ift. In neuerer Zeit 
gerieth er in Streit mit dem Heidelberger Rechtögelehr, 
ten Thibaut, der zwar vortrefflihe alte Sachen geſam— 
melt bat, in der Kunft felbft aber von einfeitigen An— 
ſichten ausgeht; es leider Feinen Zweifel, daß der un» 
endlich fadverftändigere N. auf dDiefem Gebiete der Sie— 
er blieb, wiewobl der fonft geiftreihe und — 
dibaut eine größere Gewandtheit in der Vertheidigung 
feiner Meinungen zeigte. N.’5 Verdienfte ald practifcher 
Lehrer befteben vorzüglid in der Stiftung einer großen 
Geſangsſchule, mit der er zu Züri, wie fachverfändige 
Zeugen berichten, ſehr Erfreulihed in Ausführung ge: 
bracht bat. Er bat auch eine ausführlibe Geſangsſchüle 
mit Beifpielen herausgegeben, die befonderd auf die 
Chorausbildung abzweckt und des Verfafferd Erfahrung 
und Kenntniffe berbätigt. Als Mufifpändler gab Naegeli 
dem Gefchäft einen fehr abtungswerthen Schwung. Er 
war es, der zuerft dur feine Verzeichniſſe, die mit 
oßer antiquarifher Kenntnig verfaßt find, eine gewiſſe 
iffenfepaftlickeit in den Mufikdandel brachte. Später. 
bin war er, zu einer der Künften ungänftigen Zeit, den» 
noch nur ein Beguͤnſtiger des Vortreffliden, wovon fein 
bereits v. 3: 1800 an erſchienenes „Repertoire des clave- 
einistes „“ in welbem er Werke der berühmteften Piano: 
fortecomponiften zufammenftellte. Zugleich mar diefe Un» 
ternehmung die erfte, welche mit dem werthvollſten Ins 
halt eine-fo ausgezeichnet iypographiſche Schoͤnheit ver- 
band, daß fie Damals in.diefer Beziehung allgemeines 
Aufſehen erregte und noch jegt, wo man doc tbeild wegen 
mander tednifher VBervollfommnungen, theil$ dur die - 
Mode gezwungen, ungleich mehr in dieſer Hinficht thut, 
mit unter die eleganteften Ausgaben gezählt werden fann. 
Eine aͤhnliche Unternehmung machte N. fpdter, indem 
er ein Repertoir deutſcher Eontrapunftiften berausgab, 
welches eine intereffante Sammlung von Mufifttüden 
gewährt, "da die beiten lebenden Eomponiften Dazu beis 
getragen haben. Endlih wird N. aub noch ald Mits 
fifter der ſchweizeriſchen Mufikfefte genannt, welche feit 
länger ald 20 Zabren dazu beitragen, den mußſtkaliſchen 
Sinn und die Ausbildung für die edlere Kunft dafelbft 
zu befördern. Das Geſangfeſt zu Pfiffikon war dad letzte, 
N, Nektolog 14, Jahre. 55 
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dem er beiwohnte. Hier fagte er noch bei einem aus: 
ebrachten e unter andern: „Schon vor 50 I 
abe ih oben am See gelungen (“ Man muß willen, 
Daß man früber von den Wezifonern fportweife fagte, 
es fei für ein Wunder anzufehen, wenn fie vier Noten 
nach einander bervorbringen. könnten. Uber N. war 
(üdficher mit feinen Liedern im Volke, ald mit feinen 

eden im großen Rathe; ein aͤchter Mann für das Volt, 
obne eben ein practifcher Volksmang zu fein. Einige 
Zus, und — 58* in der Philoſophie abgerechnet, 
ar N. der Wiſſenſchaft nicht immer hold, befonders 
wo er fie dem Bolksleben nit ganz zuträglich glaubte, 
Das Lehtere gebt namentlich auf die Juriften, deren fteis 


pottenden Reden anregte. Cultur, Humanität waren 
eine Lieblingsgedanfen und Worte, Das Uebergewicht 
eines gefehriebenen, unbeugfamen Rechts und mandes 
Andere Ängkigte ibn deshalb, doch feblte es ibm an ger 
Bun Durabildung, um diefem 28 der Zeit mit Ers 


hau Herrſchaft im Canton Züri ibn oft zu ernften und . 


olg entgegen zu treten. Ueberdies icadete ibm: bierbei 
ein gemwilles Hafen nad Driginalität, Das ihn oft die 
Sache vergeflen ließ. Bei der jüngft erdrterten Frage, 
ob Dr. Strauß ald Profeffor der Theologie berufen wers 
den folle, gebörte er zu den eifrigften Gegnern dieſes 
Gelehrten. — Ald ſich die Nachricht von N.'s Tode 
verbreitete, berrfchte überall die größte Trauer, Ueberall 
rief man fih zu: „Water Naegeli ift todt!“ An feinem 
Begräbnißtage war die fonft an diefem Tage rauſchende 
Stadt fill. Es war Feine Mabnung ergangen und u. 
wurden alle Luftbarfeiten eingeftellt. So ebrte man da 
Andenfen_ded Gefiorbenen, der dieſe Anerkennung im 
jeder Hinfit verdiente. Dffen und bieder von Ebaracter 
pflegte er etwas derb aufzuireten, menn ed galt, für daß, 
was er ald wahr erkannte, zu kämpfen. — Seine Schrif⸗ 
ten find: Die Peltalozzifbe Gefangbildungslehre, na 
Brunn Erfindung Eunftwiffenicaftlid_dargeftellt, im 
amen Peftalozzis, Pfeifferd und ihrer Sreunde. Zuͤrich 
1809. (Stand aub in der Allgem. mufif, Zeitung 1809. 
Nr. 49. 50. 51 u. 52.) — Gefangbildungslehre 3. Abth. 
6 Abth. mit Pfeiffer.) Lpzg. 1811— 12. Auszug d. 
efangbildungslebre mit einem Singſtofſ. Ebd. 1811. — 
Glavieraugjug d. einſtimmigen Gefänge. Ebd. 1811.— Ers 
Eldrung an Herren Hottinger, als literar. Ankläger der 
$reunde PeRelonik, oe 1811. — Teutonia, Rund» 
gefänge und Liederhöre. 1 — 128 Hft. Leipzig 1812. — 


— 
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Gefänge deutſch. Frauen. 18 Hft. Ebd. 1811. — Schul: 
un 2 Hefte. Ebend. FE — Lieder f. d. en 
2 Hfte. Ebd. 1812 — Liederfranz auf d, 3; 1816, 17, 18, 
Ebd. — Liederkraͤnze. Züri 1825. — orlefungen üb, 
Mufif. Stuttgart 1826. — Pädagog. Rede, veranlaßt 
durch d. Schweiz. emeinnügige Gefelfcaft, entb. eine 
Characteriftif Peſtalozzis und den Peftalozzianismus ıc, 
ürid 1830. — Unmriß d, Erziehungsaufgabe für d, ge: 
ammte Volksſchul⸗, Sndufries, Schul u. Gpmnafial; 
weſen. Ebd. 1832. 
d. Eultur, befproden in 2 KRedevorträgen. Bevormwortet 
Eb ⸗ 1836. 


* 249. Hans Caspar Tobler, 
Pfarrer zu Stäfa (Cant. Zuͤrich; 


aterſee unweit Konftanz, wo damals fein Bater reformir: 
ter Pfarrer war und von bier im %. 1768 nad yuriep 
kam. Die Lebensweife in der Stadi ſcheint der.Körper: 


liber Befolgung der Sitten efeße, die ausgezeichnete 
Regelmäßigkeit_feines moralifchen Lebens in dem Cha⸗ 


die ihn als einen unfreien Wanderer am Seile theolo» 

giſcher Weisheit ſchief beurtbeilen wollten und die DVor- 

güge tugendbafter An emohnbeit, welche die höchfte Ad: 

sung verdienten, als Semeinbeiten berzbiufegen £uft hat. 
J 
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ten. Uber den renen Sinn des Wohlerwägenden Eonnten 
fo falfde Urtheile nicht beugen. Seiten Ebaracterd, aber 
beiterer Seele trat er in Geſellſchaft auf, nicht felten 
fand ibm treffender Win zu Gebote. Gern a 
Theil an gefelligen Sreuden und bildete fein Talent für 
den Baßgeſang aus. ein Beift ließ ſich weder 4 
Erömmelei, noch zum düftern Grübeln, weder zur Modes 
bifofopbie, noch zum befchränften Kleben am dogmati» 
den Buchſtaben verleiten. Prüfung und Sichtung vor: 
ebaltener — blieb das ganze Leben hindurch 
das. ernfte Geſchaͤft feines heitern Geifted. Den 17. Aug. 
1783 ward er ind Minifterium aufgenommen und ordi» 
nirt. Da ihn nicht fogleih eine ledige Stelle weder 
dur Seelforge, nod durch Schularbeiten beſchaͤftigen 
Eonnte, ging er ald Hauslehrer zum Landſchreiber Hirzel 
im Schlofe Weiningen, wo 3 Sinaben und 3 Mädchen 
der Bildung bedurften. Drei Jahre widmete er feine 
— — dieſem geſegneten Berufe und begleitete 
en Zdglinge nad Landörain, wo ihr Vater i. J. 1786 
einen Fünftigen Aufenthalt wählte. Im December eben 
diefed Jahres erbielt er aber einen Ruf ald Vicar an 
die Garlöfhufe (Schola Carolina) am großen Münfter 
feiner Baierſtadt. Treulich am diefer Stelle arbeitend, _ 
bildete er fib zum erfahrenen Lehrer heran. Oft trug 
ibn auch der Weg nad Kanderain, wo er die trefflide 
ältefte Tochter des Haufes herzlich lieb gemonnen hatte, 
An der Zürder Schule rüdte er im 3. 1789 zum Prä- 
ceptor (primae parallelae an der Schola Abbatissana) zum 
Srauenmäünfter vor und fonnte daran denken, —* raut 
deimzuholen. Das heilige Band der Ehe vereinigte beide 
den 21. Juli 1789. Im J. 1791 ward €. zum Präceptor 
der erften Glaffe der Carlsſchule befördert und u r⸗ 
nah zum Pfarrer der Filialkirche auf dem nahen Berg- 
dorfe Wytikon ernannt. Sorgfältig bereitete er fih auf 
feine Kanzefreden vor und prägte fid den Inhalt auf dem 
einfamen Morgengange, über Selder und waldige Scluch⸗ 
ten am Kapf bin, an dem fruchtbaren Abbange binan, 
bis gu feiner Kirche ind Gedaͤchtniß. Redlich und ver 
ändig ging er mit den Vorftebern des Dorfes fiber die 
ttlichen und kirchlichen Angelegenheiten deffelben zu Nas 
the und ertheilte der Jugend katechetiſchen Unterricht. 
Gern fibte er fie guch im Kirchengefange und brachte zus 
meilen wohl mufitalifde Freunde mit, welde den Unter. 
siht noch mehr befebten. Liebreich befuchte er die Hdus 
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fer der Kranfen und Hülfsbedürftige, ſprach traulich 
mit den Männern von den Foriſchritien ihrer Haushal: 
tung, mußte durch Zufprühe am rechten Orte und zu 
recbter Zeit Gutes zu wirken und die erzen zu gewin- 
nen. Abends kehrte er in feinen bäusliben Kreis mit 
Sreuden zuräd. Auf folde Weife beforgte er mehrere 
Sabre lang feine magere Pfarre, Bald ieg er zur ©telle 
Des Präceptors der 2. Elaſſe an der raumunſterſchule 
(secundae Classis parallelae) mit etwas befferm Gehalte 
auf (im J. 1792) und einige Jahre darauf ward er zum 

räceptor der 2. Claffe an der Garlefcule ernannt. Im 

. 1798 brachen die verderblichen Unruhen aus, melde 
den alten Berfaffungen Helvetiend ein Ende machen foll» 
ten. Es waren Ängftlihe Zeiten. Die Samilie Tobler 
gebörte zu den gemaͤßigten aterlandsfreunden, die wie 
Heidegger, Bürkli, Füßli und andere gerehte Männer 
Die Beihwerden der Landleute lieber geboben , ald mit 
Wafengemwalt geſtillt hätten. - Obne ih in irgend einen 
geheimen Anſchlag einzulaffen, wirkte der friedlich ge 
6 Pfarrer zur Beruhigung feiner Gemeinde, fo viel 
er vermocte und bielt die Bewohner Wptifond von man. 
dem —— Schritte ab, obſchon er dem ganzen Volke 
einen beffern Zuftand herzlich gönnte. Schon ald im J. 
1795 Stäfa mit Zürcher ruppen befeßt ward, fagte er 
üble Folgen diefes unglüdlicen Zuges vorber und 1, J. 
1793 Fonnte ihn nur die Hoffnung tröften, daß fo fhmerz- 
ide Wehen der Wiedergeburt nit zu lange: währen 
und wahrſcheinlich einen verbefferten Zufand berbeiführen 
würden. Aber Helveriend Umbildung erbeifchte eine weit 
längere Geduld, al$ der wohlmeinende Mann für nöthig 
bielt. Im 3 1802 übernahm der arbeitfame Mann eine 
Stelle ald Lehrer der deutfchen Eprade an der Bürger. 
faule. Seine helle. Denkungsart, feine ‚Randhafte Er. 
füllung aller Standes» und Berufspfihten gewannen ihm 
taͤglich mehr Die, allgemeine Achtung und feine —28 — 
an Öffentlichen Vebungen ſchoͤner Mufenfünfte, 
beionderd auf dem Mufikfaale, fein bumaner Umgang 
erwarben ibm die Zuneigung vieler, denen er näber Fam, 
Den 24. Sept. 1803 ward er zum Pfarrer in Maͤſchwan— 
den gewählt und bezog wegen der Zögerungen des abs 
siehenden Vorgängers erft am 2. Jan. 1804 feine neue 
—2 in dieſem Dorfe, wo die Ruinen eines alten 
Burgſtalls an die Blutradhe der Königin Agnes mahnen. 

n ‚der Nähe wohnten zu Dttenbach Pfarrer Locher und 
zu Affoltern Pfarrer Maurer, feine Freunde, zu Stallifon 
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aber fein lieber Onkel, Kammerer Tobler. Hier * 
‘er die meiſte Zeit feinen Amtsverrichtungen, der. Bes 
febung des Shulunterrichtes und der Bildung feiner 
Kinder. Die ganze Familie liebte die ſchöne Natur und 
freute fid, ihre Annehmlichkeiten nun recht unbefangen 
genießen zu Fönnen. Mufikliebhaber aus 29 fanden bald 
den Weg * Pfarrhauſe, mo Vater, Mutter und Kin⸗ 
der zum Slavierfpiele fangen. Als Die Züricher Re: 
rung einen allzuhoben Loskaufspreis des Zehenten, naͤm⸗ 
fi den 25faben Jahrsertrag, ftatt ded 20 fachen, feſt⸗ 
fegte und das aufgebrachte Landvolk deswegen an. mans 
beim Orte die Huldigung verweigerte, verbreitete 4 
die unruhe auch im Sinonguer Amte, beſonders nad 
Affoltern und Mettmenfterten. Der Aufftand unter Wil⸗ 
1i’8 Anführung und Häberlingd Bates! Mitwirkung fegte 
den friedlipen Pfarrer in Mafhwanden in den Fall, zur 
Beibehaltung der Ruhe in der Gemeinde durch eindringe 
ide Zufpräche und gewichtige Borftelungen mitzuwirken, 
wmweilen aber auch manche raube militärifare Derordnung, 
ie dem Volke unmöglich gefallen Fonnte, dffentlid ın 
der Kirche befannt zu maden. Es war nicht leicht, in Dies 
fer ftürmifdden Zeit immer fo zu handeln, daß das Zus 
traiten der Gemeinde nicht verloren ging und doc Die 
mutbigen Söhne ded Dorfes _von der Theilnahme am 
Aufftande abgehalten würden. Aber feine menfchenfreunds 
fie Gefinnung leitete ihn fiber durch Diefe Sligpen. 
um Gluͤck gingen die Fey Theil blutigen Auftritte mit 
em April 1804 zu Ende. Im J. 1812 ward er zum 
orrer in Stäfa ernannt. Es gebdrte Muth dazu, im 
einer Gemeinde, mie Stäfa, ald Pfarrer aufzutreten. 
arte Derfolgungen hatten die meiften Einwohner gegen 
alle Züricber verftimmt, mehrere der Angefebenften waren 
als Empörer verhaftet, mißbandelt, verbannt worden, Die 
Stürme der Staatsummälzungen batten Die jequälten 
und Entmürdigten mwieder zu Macht und Anſehen ges 
bradt, in den meiften. Herzen lebten noch die Zeide 
fchaften, welche fo ſchmetzliche Begegnungen entzünd: 
mußten. Nur ein Mann, wie T., Eonnte boffen, den 
fanftern Forderungen der ke und Sittlichkeit gü 
ftiged Gehör zu ——6 r gebörte einer Familie 
an, die immer volköfrenndliche Gelinnungen ie 
mer gemäßigte Orundfäge befolgt hatte; er felbit dußerte 
niemal® andere, ald edle, wohlmollende, dem mabren 
EHriftenthyum und reiner Menfchenliebe gemäße Gedanken. 
So gelang ed dem unbefangenen, beitern, umſichtigen 
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Manne, mit feinen hellen religibfen Begriffen, Einganı 
zu finden, Dur Rechtſchaffenheit das Zutrauen der Den 
Nimmten zu gewinnen, durch fleißigen und Elaren Relis 
ionsunterricht der Jugend die Alten anzuziehen, durch 

ortgefegten Schulbeſuch fein ernited Streben für Bes 
lebung des Volksunterrichtes darzuthun und dur die 
gebpaftigkeit feined herzlichen Vortrages Beifall zu er 
werben. Der wohlgefinnte —*— und feine liebens⸗ 
würdige Familie ward bald allen Einwohnern lied. Es 
bilderen fi Gefangvereine, an denen fie mit gefelligem 
Beftreben Theil nahm und T. trug Durch fein Mitwirfen 
nicht wenig zur Einführung der beliebten Männeröre 
bei und gewann durch feine Humanität die Liebe der 
Gemeinde. Muͤhſam' war die Geelforge der großen Ges 
meinde, Die auf einem weiten Gelände, in kleinen Dörfs 
wen und Weilern zerfireut, umberliegt. Uber der eifrige 
Mann verfäumte es doch nicht, au die entfernteften 
bisweilen zu befuben. Die 5 der Mediations⸗ 
acte und die Einführung der neuen Berfaſſungen i. FJ. 
1814 gaben dem guten Pfarrer Anlaß genug, fein wohl: 
mollendes Herz den bangen Angehörigen feines Spren— 
geld zu zeigen und feinen ächten Patriotidmusd zu bewaͤh⸗ 
ren. Er gewann auc in diefer Zeit nicht wenig an 
Achtung feines Volkes. — Schon einige Jahre vor feinem 
Tode meldete fid eine beunruhigende Schwäche feiner 
Bruft, indem feine ftarfe Stimme, mitten im eifrigften 
Vortrage, plögli in eine für ihn und die Zubdrer peins 
lihe Salfer» oder Fiſtulirſtimme überfprang, fo daß er 
Mühe batte, feinen fallenden Bag fchnell zu mäßigen 
und. in einen rubigern Ton überzugeben. Diefe Ueber; 
mältigung der Sprachwerkzeuge dur die Heftigfeit des 
Erklingens der Organe kam allmälig öfter und ward am 
Ende fo gemöhnli, daß er ſich gendtbigt fah, einen 
Dicar anzunehmen und nur in feltenen Fällen zu predigen. 
Dabei ſetzte er feine übrigen geiftliden Berrichtungen, 
den katechetiſchen Unterriht der Jugend, den Schuls 
beſuch, die Anleitung für Eonfirmanden, die — 
u. f. m. unermäder fort. Alte Haͤmorrhoidaibefchwerden 
ſchwwaͤchten feine Kräfte von yadr zu Fahr immer mehr. 
Dur Bewegung und zumeilen dur meitere Auswän— 
derungen zu Fuß, zu Mufitfeten, zu lieben Sreunden, 
u merfwärdigen Naturgegenftänden, hoffte er ſich zu 

ſtaͤrken und zu ermuntern. Sein beitered Gemüth machte 
ibn zum kurzweiligen Regel iden; traf er einen 
Botaniker, fo. bot er ihm die naͤchſten beften Wiefen« 
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oder Waldblumen und fagte dazu einen felbfterfundenen 
komiſchen Pflanzennamen, 3. B. Campanella capriesca, 
Stellula lacticolor u. dgl.; dem Mineralogen bradte er 
Steine und nannte fie 3. B. Matrix pseudauri, oder fe- 
rienda ignivoma u, f..w. Mit Sängern fang er im Fort» 
wandern; mit Politikern fpielte er den geduldigen Hörer; 
unverfebend mar er aber mit einer Bedenklichkeit Da, 
die Dad ganze Luftgebäude wie ein Kartenhaus umblies. 
Großſprecher dünften ibm laͤcherliche Leute; er beförderte 
dur ironiſchen Beifall eine Zeitlang ibre Auffchneides 
rei; wenn fie aber fo meit waren, daß fie die erften Außs 
fagen vergeffen hatten, ſetzte er fie durch einfältig ſchei⸗ 
nende Sragen in DBerlegendeit, fo daß fie ihre Betheu— 
zungen immer böber trieben und endlich einlenften oder 
verftummten. Bemerkungen verftändiger Leute, aus der 
Stadt oder vom Lande, börte er fehr gern an und bielt 
ed für Gewinn, in ridtigen Anſichten beſeſtigt zu merden. 

m Anfang des I. 1836 nahmen die Leiden zu und der 

ranfe mußte ein —— er hang das Betr hüten. Erft 
im Unfange Auguſts batte räfte genug, um nad 
Baden zu geben, mo aber dad Heilmafler ſchlechte Wir: 
kung tbat. Darum befuchte er feine Tochter in Stein, 
mauer, trank Egermafler und erbolte ſich allmaͤlig, fo 
daß er na fünf Wochen heimfehrte. Aber verdrießliche 
Gänge in beträchtliche Fernen ſchwaͤchten ihn bald wieder 
fo fehr, daß die Beengungen der Bruſt zurüdkebrten. 
2—* ſchwaͤcher ward der treffliche Mann und im Herbſt 
onnte er dad Krankenbett nicht mehr verlaffen. Im 
November vermochte er den Sinn vorgelefener Briefe 
kaum nos zu faffen und unter Keiden, die von fo langem 
Liegen unzertrennfich find, verlor er allmälig dad deut- 
libe Bewußsfkin, nur in bellen Augenblicden ſchien fein 
Geiſt wieder aufzublinken, mie ein verloͤſhendes Licht. 
Endlich verloſch das letzte Flaͤmmchen den 26. December. 
am ftilen Abend, nur fein Blick fbien vor dem Scheiden 
noch zu fprechen, die Zunge war fhon einige Tage zuvor 
verftummt, Mit feiner oben erwähnten Gattin zeugte 
zT. 10 Rinder, von denen jedob drei vor ibm farben. 
Die Toter Maria ift an den Pfarrer David Eplinger 
zu Gappel verheiratbet, Anna an den Decan Zimmers 
mann, Pfarrer. in Steinmauer und Wilhelmine an den 
Pfarrer Heinrich Gutmann zu Meilen, der Sohn Eine 
it Kaufmann, Salomon, befannt durch feine epifche 
Dibtung: „die Enkel Winfelriedd" lebt ald-Pfarrer zu 
Sternenberg und David, der fi in der. Fellenbergiſchen 
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Anſtalt zum Landwirth gebildet hatte, ſteht in neapolitan. 
Militaͤrdienſten. Die juͤngſte Tochter Henriette, ausgezeich⸗ 
net durch ihre muſikaliſche Geſchicklichkeit, war die Pflegerin 
des hinſcheidenden Vaters und der Mutter. Die Freund; 
ſchaft war T. ein feltenes beiliges Gur, ein goͤttlicher 
Sunfen aus der fhönern Welt, deſſen Glimmen, auch 
Dad ſchwaͤchſte, der Menſch mit der hoͤchſten Sorgfalt 
pflegen fol. Er hatte die Gewohnheit, Jährlich ein Denk, 
blatt von den merfwürdigen Ereigniffen in feinem Haufe 
zu fehreiben und es zur Erinnerung für Fünftige Zei— 
sen aufzubehalten. Er theilte ſolche Blätter aub dem 
Sreunde zum Durchlefen mit; es ift Faum zu denken, 
‚wie viel Anziebendes, Vergeſſenes, Glüdlichüberftandes 
nes, Aufzufrifdendes fie nach einem Zeitraum von meh 
rern Jahren enthielten. 


250. D. Joh. Auguft Wilhelm Hedenus, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Leibarzt und Leibwundarzt, Dof: u. Medicinalrath, 
auch Ritter des Civilverdienſtordens zu Dresden; 


geb. den 11. Aug. 1760, geſt. d. 29. Dec, 1836 *). 


9. war der Gobn eined Apotheferd zu Langenfaha 
in Thüringen. Außer den Religionsgrundfägen erbielt 

er Unterriht in der Philofophie und in der lateinifden 
und griedifhen Sprade auf der dafigen böbern datei» 
nifhen Schule, wo er befonderd dem damaligen großen 
Philologen, Rector Meiner viel verdanft. u gleicher 
Zeit erhielt er theoretifhen und praftifben Unterricht 
in der Chemie und Pharmacie von feinem Vater und 
in der Chirurgie vom Regimentöchirurg Wendt. So⸗ 
dann ging er nah Dresden, mo er bei dem damaligen 
Collegium medicoschirurgicum die Öffentlichen und Pris 
patvorlefungen börte und wurde nad) überftandener Prüs 
fung im Juli 1783 beim nfanterieregimente Prinz Tle— 
mens ald Compagnie» Wundarzt angeftellt, bei weichem 
er 8 Jabre fand, mährend Diefer Zeit aber nochmals 
zwei Jahre den DBorlefungen in Dresden beimohnte, 
vorzüglid aber die Geburtöpilfe und fämmtlide Oper 
rationen fudirte. Während dieſer Dienftzeit bemühte 
er ſich eifrig, durch ein andaltendes Studium fowohf in 
den tbeorerifchen als praftifhen Wiſſenſchaften fid noch 
mebr zu vervollfommnen. In legteren bildete er fib, . 
unter Anleitung ded Regimentschirurgen Wendt und 
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des nachderigen ———— —— Schneider am Kran⸗ 
kenbette immer mehr aus, ſo daß ihm im Regimente 
das Vertrauen wurde, in Abweſenheit der genannten 
Männer deren Gefchäfte Übernehmen zu müfen. Im 
abre 1794 murde er, nad einer nochmaligen firengen 
rüfung, als Penfiondrirurg und als Gehülfe des Pros 
eftord beim Gollegium medico »dirurgicum angeftellt; 
im Zuge 1793 aber ibm wiederum nach mehrfachen 
fchriftliiben und mündlichen Prüfungen die Profektor« 
ftelle feibſt, zugleich mit der Erlaubniß zur innerlichen 
und aͤußerlichen Prarid im Lande gegeben. Nachdem er 
dieſe Stelle 5 Jobre bindurd zur Zufriedenheit feiner 
BVorgefegten vermwalter baste, wurde er zum Generals 
ſtabschirurg und we der Ebirurgie an diefem Colle» 
ium erboben, mweldes er bid zum Jahr 1808 blieb, wo 
bn der a Sriedric ‚auouß *) zum Leibwundarzte 
c ; den er auf feinen Reifen nab Erfurt, Wars 
l Bi Srankfurt a/M., Paris, Regenbhurg, Sros u. ſ. w. 
egleiten mußte und. hierdurg Die u einer nacberis 
aen glänzenden auswärtigen Praris führenden Verbine 
dungen anfnüpfte. Im Jahr 1812 wurde er ya 
£eibbirurg und fomit Mitglied des Ganitätscollegiums, 
erbielt zugleich den Eharafter eines Hofraths Ar. Kla 
und im Jahr. 4815 das Ritterkreuz des. Eivilverdien 
ordend. Bei Auföfung des Sanitätdcollegiums im I. 
4824 wurde er zum Hof. und Medicinalrathe ernannt 
und ihm im felbigem Fahre von Der medicinifhen Far 
fultät zu Leipzig aus deren eigener — re, und ald 
defondere Anerfenntniß feiner Verdienſte die Doctore 
würde, bei Gelegenheit der Promotion feines Sohnes, 
verlieben. Im Jahre 1833 erbielt der nun im Alter 
erücte die erbetene Entlaffung von den Geſchaͤf-⸗ 
sen eined Medicinalrardd, jedoch mit Beibehaltung feis 
ned Charakters und Gehalts. m ul deffeiben Gadrs 
ward ibm das Gluͤck der Feier feines 50jährigen Staatd« 
dienftjiubildums. Den Reft des Lebens brachte er thd⸗ 
tig und heiter zu, fomeit_zumeilige langwierige Krank» 
beiten Died geftatteten. Denn fon im Jahre 1799 batte 
derfelbe eine ſehr beftige Lungenentzündung auszuftes 
den, welche faft in jedem Winter einen Rüdtall machte, 
mozu feine unermüdete Berufsthätigfeit, mobei er ſich 
feldft am mindeften pflegte, ungeachtet feiner fonit fehr 
nüchternen Lebensweife, biöweilen die Veranlaffung fein. 


*) Defien Biogr. f. im 5. Jahrg. des N, Nele. ©, 49. 
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mochte. In früheren Jahren ſchaffte der Sommeraufs 
enthalt im Bade bei Schandau gewöhnlich Erfah der 
dur Die Krankheit verlornen Kräfte; mit zunehmen» 
dem Alter wurden die Rüdfälle langwieriger und dem 
legten fonnten feine Kräfte nicht mehr widerſtehen. Zu» 
naͤchſt betrübt wurden dur feinen Tod feine Gattin 
und fein einziger Sohn, der felbt fon den Ruf eines 
angefebenen Arztes genießt und durch feine Verbindung 
mit.der Tochter des Dr. Struve dem Berewigten die 
Srende gewährte, ſich von 4 Enkeln umgeben zu feben. 
Seine meifte Kraft widmete er —3— feinem amtlichen 
Berufe und feiner Prarid und die Verdienfte, welche er 
ſich um fein Sürftendaus, das Vaterland und feine Krans 
fen in Kun MA na jan Wirfen erworben, find groß. 
Zablreih und meit verbreitet find ſowohl die, meiden 
er ald Arzt nüste, ald auch die, melche ihm ihre Bil. 
dung zu Werzten zu verdanfen baben, deren mande 
(Gräfe in Berlin u. U.) wiederum als Lehrer wirken. 
Sein Hauptftreben war jederzeit: zu nüßen und es ' 
galt ibm bierbei fein Unterfchied der Perfonen. Als 

ittel dazu diente ihm aufrichtiges Forſchen nad Wahr, 
beit; Daher maren ihm die Ideen Anderer eben fo 
lieb, ald feine eigenen; daher ſchützte er, mas dur 
Ueberzeugung ihm werth geworden, nur fo lange, bis 
er eines Beſſeren belehrt wurde; daher blieb obſchon 
durch den im Greifenalter binfälig. werdenden Körper 
der Ausdauer feiner Thätigkeit bisweilen Grenzen ge 
feßt wurden, fein Geift doch jugendlich frif®, fters vor, 
mwärtögebend, — Bon ihm ift erfhienen: Antwort auf 
die Reklamation des Profefford Carl Aug. Weinhold in 

alle, meine Operations» und Heilungsmerhode eines 

fterproduftö der 8338** betreffend. Berlin 
1822. — Diele Beiträge zur Dresdner Zeitfrift für 
Natur und Heilk., zur medicinifh%“ dirurg. Zeitferift, 
zu Hufelands Zournal der Heilkunde u, f. w. 
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251. Georg Ludwig Moriz, Fuͤrſt zu Ho⸗ 
henlohe, Graf von Gleichen, Herr zu Langen— 
| burg und Kranichfeld, 


»Rönial, würtembergifcher Generalmator, Großtreuz des koͤniglichen 
Drdens der würtemb. Krone und Ritter ded Militärverdienftor« 
| dend am blauen Bande, zu Kirchberg an der Jart; 


. geb. den 16. Sept. 1786, geltorben den 30. Dec. 1886 *). 


‚a 
Er war der einzige Sohn des Füuͤrſten Chriſtian Frie⸗ 
drich Karl zu Hobenlohe ꝛc. und deſſen Gemablin, Phis 
‚Jippine Sophie Ernefine, geborne Gräfin von Dfenburgs 
Pbilippsreid. Seine Jugendbildung erhielt er durch 
‚mebrere Lehrer und Hofmeifter, insbefondere feinen letz⸗ 
ten, den jeßigen Dbertribunalratb Braun in Stuttgart, 
der vom Jahre 1800 an die Leitung feiner Erziehung 
und Bildung übernahm und nicht nur feinen Geiſt, ſon⸗ 
‚dern-insbefondere auch fein religibſes Gefühl zu bilden 
fuchte. Den Fleiß und die Bemühungen feiner Lehrer 
erkannte der Verewigte auch fterd mit dem lebhafteften 
Danke, und blieb ibnen mit wahrer Hodadtung und - 
Freundſchaft zugetban. Mit den nöthigen Vorfenntnife 
sen gebörig ausgerüftet bezog der Verewigte im Srübs 
jahre 1805, begleitet von feinem Hofmeifter, die Unis 
verfität Würzburg, wo er, unter der väterliden Obhut 
feined Obeims, des baierifhen Generallieutenants Gras 
fen von Dfenbnrg, ein Jahr blieb, worauf er feine Stur 
dien ein halbes Jahr in Heidelberg und darauf eben 
fo fang in Tübingen fortfegte, Auf diefen drei Unis 
verfitäten hörte der Derewigte Dorlefungen über ver— 
fiedene Theile der Wilfenfhaft und erwarb ſich durch 
feinen Fleiß, durd feine Sitten und dur Gefälligfeit 
und Heiterkeit im Umgange die befondere Achtung und 
Lebe nit nur feiner Lehrer, fondern au feiner Stu⸗ 
diengenoffen und Aller derer, die dad Glüd hatten, mit 
ibm näher befannt zu werden. Schon im Fahre 1808 
erhielt er von dem König Friedrich den Titel ald Ritt 
meifter der Jaͤgergarde und murde dadurch veranlaßt, 
fih von Zeit zu Zeit an dem koͤniglichen Hofe einzufins - 
den, bis er im Jahre 1808 ald wirklicher ———— 
der Garde zu Fuß in die koͤniglichen Militaͤrdienſte ein» 
trat und nun abwechslungsweiſe bald in Stuttgart, bald 
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in Ludwigsburg wohnte, wo er tbeild durd feinen Zus 
tritt am königlichen Hofe, theild dur den Umgang mit 
andern angefebenen Samilien und I höchgeſtell. 
ten Männern an Welt: und Menſchenkenntniß nicht we» 
nig gewann. Im Tabhre 1809 madte er ald Haupt: 
mann mit feinem Regimente im Gefolge des Königs 
den Zug durch DOber-Schwaben an den Bodenfee mit 
und im Jahre 1811 wurde er zum Major und Commans 
deur der Tägercompagnie:Garde zu Fuß ernannt, nahm 
aber im folgenden Srübjahr feine Entlafung aus dem 
fönigliden Militärdienfte, die er mit dem Titel als 
Dberftlieutenant erhielt. Er hatte ſich nehmlich im An— 
fange des Jahres 1812 mit der Prinzeffin Adelheid von 
Hohenlohe: ngelfingen verlobt und vollzog die Ber: 
mählung noch im Laufe deſſelben Jahres. As mit dem 
— 2 des Jahres 1814 die verbändeten Heere zur 
Bekämpfung und Unterdrückung des gemeinfcaftlichen 
Feindes gegen Sranfreich zogen, da drang au ihn die 
Daterlandsliebe, zur Demürhigung des gemeinfchaftlis 
en Feindes beizutragen. Er meldere fi wieder zum. 
wirkliden SKriegsdienite, wurde von dem Könige zum 
Dberften ernannt und führte ald folder das dritte Land. 
mwebhrregiment Hohenlohe, das er in Ellwangen über; 
nahm und ordnete, nach Frankreich. Aber (bon im Fe— 
bruar erhielt er dad Commando des dritten Finienregis 
mentd und mit diefem erftärmte er Ebarenton, mo er 
eine Schußwunde in den Fuß erhielt. Bon dem König 
um Generalmajor ernannt und mit dem Ritterkreuz 
ed Militärverdienftordens beehrt, kehrte er von Sranfs 
reich zurüd, wurde in Ludwigsburg noch mit dem Groß: 
freuz des Eivilverdienftordens begnadigt und kehrte dann 
in feine Vaterſtadt zurück, obwohl an Krücken gefeflelt 
und fehr leidend, bis der Gebrauch des Wildbades feine 
fehr erfchütterte Gefundbeit wieder ganz herftellte. . Im 
abre 1819 mußte er feinen Vater bei Eröffnung der 
tändeverfammlung des Landes in Ludwigsburg vers 
treten, jedoch bald an dad Sterbebette deffelben zurüd+ 
fehren und Wochen darauf auch die Mutter vers 
lieren. Als —* Sohn trat nun der Verewigte na 
des Vaters Tode in den Beſitz der zu dem Stamm 
theil Kirchberg u en fuͤrſtlich Hohenlohiſchen und 
graͤflich Gleichenſchen — und widmete ſich mit 
dem regften Eifer und der gewiflenhafteften Thdtigkeit 
feinem fürktliden Berufe, wobei er ſich ftetö den Wahl» 
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pruch zur Richtſchnur nahm, den er hr Sterbebette 
eines feligen Vaters erforen: Wer Liebe fdet, wird 
iebe ernten. In diefem Geifte handelte er nicht blos 
in feinen Hohenloheſchen Befigungen , fondern au in 
der Grafſchaft leiden, melde er 1821 befuchte und 
für welde er die liebevolfte Fürforge zeigte, wofür ibm 
von allen Klaffen der dortigen Einwohner viele Bes 
weile von Liebe und Ergebendeit zu Theil wurden. — 
Zu den Bemeifen fönigl. Huld, die der Verewigte von 
dem verftorbenen König empfangen batte, kamen von 
Seiten des gegenwärtigen Königs neue hinzu. Es 
murde ihm im. Jahr 1 das Großfreus des Ordens 
der mwlirtembergifden Krone und auf dem legten Land— 
tage 1836 die Würde eined Bicepräfidenten der erften 
Kammer ertbeilt. Außer einer Kinderfranfbeit, von wels 
cher der Verewigte in feinem dritten Lebensjahre befal. 
len wurde, war er immer 48 Jahre lang gefund gemes 
en. Aber im Jahr 4834 fing er an, ſich unwohl zu 
üblen und Schmerzen im Rüden zu empfinden. Der - 
Gebrauch der Bäder zu Töplig und Kreuth jedoch ſtaͤrkte 
feine Gefundheit wieder. Nachdem er nun vom Jahr 
1835—36.nod einmal mit Aufopferung feiner immer 
mebr wankenden Gefundpeit zunalin dem fandtage 
beigewohnt, gebrauchte er im Sommer 1836 wieder dad 

eilbad zu Toͤpli. Leider verfagte ihm diedmal dafs 
eibe feine beilenden Siräfte; zerrütteter in feiner Ges. 
undbeit, als er es betreten batte, mußte er es verlafs 
fen. Kaum mehr des Gebrauhes feiner Füße mächtig, 
£ebrte er in die Heimath zurüd und wenige Wochen 
nachher verfagten ibm diefelben vollends ihren Dienft.- 
Heftige Krämpfe und ein Zebrfieber rieben feine Körs 
perfräfte auf und fo entſchlief er denn nad einem vier 
monatliben Sranfenlager am Weihnachtsfeſte fo fanft, 
daß fein Uebergang vom Leben zum Tode faum bemerfs 
bar war, NRührend war ed, Zeuge der Gefinnungen und 
des Derbaltend zu fein, dad Der Verewigte während 
feiner. langen Zeiden bewied. Kein Laut des Unwillens 
oder der Ungeduld entichlüpfte feinen Lippen. Da zeigte 
es ſich, Daß feine Liebe zur Religion und feine bis zu 
feinem Tode fortgefepten frommen Webungen nit blos 
Aeußerliched und Todted waren. Sie trugen ihm reiche 
Frucht, die Frucht des lebendigken Vertrauens und der 
enticiedendften Ergebung in Gottes weiſen und gnd« 
digen Willen. Und batte er die Seinen immer febr ges 
liebt, fo verdoppelten feine Leiden gleichſam feine Liebe; 
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fo viel er fonnte, forgte er noch für Alle und ertheilte 
den anmefenden und entfernten Sreunden noch den Tag 
vor feinem Tode, mo er nur mit Anftrengung noc 
Worte finden und ausſprechen Eonnte, feinen Segen. 
Mit in, Liebe überfiiegendem, dankbarem Sinne ſdied 
er, — Werfen wir nun noch einen Blick auf dad Wir, 
fen des Verewigten, fo finden wir feine Zeit und Kraft 
der nuͤtzlichſten Thätigfeit gewidmet. Die von feinen 
Vorfahren gemabten Einrichtungen und Anftalten ſuchte 
er nit nur zu erhalten, fondern aud zu mehren und 
zu verbeffern, Da er feine Nachkommen batte (auf fein 
nen Better, den Fürften Karl Sriedrid Ludwig Heinrich 
von Hobenlobe: Kirdberg, Generaflieutenant und Gous 
verneur der Reſidenzſtadt Guuttgart, find die Befiguns 
gen gefallen), fo war ibm die Durchſicht und Erneues 
rung der Hobenlobefhen Hausgefege ein befonderes Ans 
liegen, was denn auch unter feiner Mitwirkung zu 
Stande kam. Insbeſondere erfiredte ſich die Fürforge 
ded Berewigten auch auf Berbeflerung der Schulen, der 
Scullehrer-Befoldungen und Wohnungen. Nicht mins 
der war er auch beforgt und freigebig gegen die Armen 
und Notbleidenden, denen er auf alle Art und Weile 
Unterftüßung und Erleichterung zu ſchaffen fuchte, Zeugs 
niß davon gibt namentlib auch fein Eifer und feine uns 
ermüdete Thätigkeit bei Brandfällen in der näbern und 
fernern Umgegend, ein Eifer, welcher ſich dur Fein 
Hinderniß abhalten ließ, wodurd er ſtets den Gefährdes 
ten als rettender Engel erfdien und in welchem er 
mancmal feine Gefundbeit, fogar fein Leben auf daß 
©piel ſetzte. Ueberhaupt waren dem Verewigten Weiss 
beit, Güte und Gerechtigkeit, verbunden mit regem Ei» 
fer für Gutes aller Art, die Geſetze, nach melden er 
wirkte ald Fuͤrſt und Herr. Dieſelben Gefege leiteten 
ihn auch bei den landfändifhen Verhandlungen, an de: 
nen er immer und fogar, als er fon leidend war, ge— 
wiß zu nicht geringem Nachtheil für feine Gefundheit, 
Antheil nahm und waren die Richtſchnur bei feinem 
Reden und Handeln. Zür fi ſelbſt befchäftigte er ſich 
zu feiner Erholung mit der Jagd und zu nüglider Uns 
terhaltung mit manderlei, bauptfächlic aber naturges 
ſchihtlien Studien, denen er mit dem größten Fleiße 
und mit dem unverdroffendften Eifer oblag, mie er fich 
denn ſelbſt mit vieler Mühe ein ornithologifhes und 
reichhaltiges mineralogifhes Kabinet einrichtete, 
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- 252. Bernhard von Ernödorfer, 
‚geiftl. Rath, Director ded Taubſtummeninſtituts, Mitglied der 
Akademie der Wiffenfhaften u. Ritter ded Givilverdienfordens 
der baier. Krone zu München; 


geb. d. 20. Aug, 1767, geit. im Dec. 1836 *). 


Er war der Sobn eined Stadtprofuratord zu Lands: 
hut, vollendete dafelbft vom Tabre 1776— 84 die Gpms 
nafial» und philofophifhen Klaffen und trat fodann das 
Beulen Studium in Srepfing an. Er feßte daſſelbe 
in Münden in den Tabren 1787 und 1788 fort und 
wurde bierauf in dad Seminarium der Bartbolomder 
in Ingoltadt aufgenommen. Am 3. October ded Tabs 
red 1790 zum Priefter geweiht, wurde er ungefäumt zur 
Seelforge angeſtellt. Nachdem er 5 Tahre ald Hülfe- 
priefter gedient hatte, wurde er nach Freyſing als Leh⸗ 
rer der dortigen Normalfchule berufen. Im Srüblinge 
des Jahrs 1797 erbielt er den Antrag, auf Koften der 
damals) Furfürklich baier. Regierung nah Wien zu reis 
fen, um fi in dem dortigen Fönigl. Raiferliben Zaubs» 
ftummeninftitute zum Zaubftummenlebrer zu bilden. Als 
er von da nah München zuräcgefommen war, eröffnete 
er im Monat Mai 1798 im St. Joſephſpitale eine Sreis 
faule für Taubſtumme. Allein Diefe Anftalt gelangte 
u feiner Publicität. In der Friedensperiode von 4801 

id 1804 gedieh endlid die Sache dabin, daß die Taubs 
ummenfhule zu -einem Inſtitute erhoben, nad Freyſin 

n dad Domdefanatsgebäude verfegt, mit 6 ganzen en 
drei halben Freiplägen begabt, fpäter aber nad Müns 
wen verlegt. wurde. Diefed Ereigniß veranlaßte den 
Borftand zur Verfaſſung der erften Drudicrift, melde 
unter dem Titel: Bolftändige Ueberfiht der Grunde 
fäge der Verpflegung des Unterrihtd und der Erziehung 
der Taubftummen in dem von Gr. furfürftliben Durch⸗ 
laucht in Baiern errichteten Zaubftummeninfitute in 
Freyſing. Münden 1804 und 1805, in der Buchdrufs 
ferei des kurfürſtlich baier. Schulbüderverlagd unter 
alerhöchfter Genehmigung auf Aerarialkoften gedrudt 
und an die kürfürſtl. Beamten vertheilt wurde, Seit 
dem Jahre 1807 verfaßte Prof. Ernsdorfer auch zu den 
jäprlihen Prüfungen fogenannte Eleine Einladungsſchrif—⸗ 


P Nach Felders Gelehrten⸗-Lexikon ber katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit Deutſchlands. 
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ten, in welchen theils das Geſchichtliche des Inſtituts, 
theils Charakteriſtik der Taubſtummen, ihrer Erziehung 
ıc. abgehandelt wurde. Ihre Titel find folgende: Kur 

bift. Nachricht über das FE, baier. Taubftummeninftitut In 
Srevfing. Sreyfing 1807. — Weber Zaubftumme. Ebd. 
41808. — Sorigefente Bemerkungen über Taubſtumme. 
Ebd. 1809. — Ueber die bürgerl. Brauchbarkeit der 
Taubſtummen. Eb. 1810. — Ueber Moralität u. moral. 
Ebarafter der Zaubfiummen, Eb. 1811. — Ueber Reli» 
gion u. Religionsunterriht d. Taubflummen. Ebd. 1812. 
— Ueb. die gefegl. und bürgerl, Berbältniffe der Taub⸗ 
ſtummen. Ebd. 4813. — Ueber d. Zweck öffentl, Taube 
ftummenanftalten. Ebd. 1814. — A in Be⸗ 
zug auf die Nothwendigkeit u. Zweckmäßigkeit Öffentl, 
Faubfiummenanitalten. Ebd. 1815. — Wie ift die Bil, 
Dungsfähigkeit der Taubſtummen zu beurtbeilen. Ebd. 
1816. — Beleuchtung des Auffaßes d. Kreisſchulr. D. 
Stephani üb. d. einfachfte u. narürlihfte Weife, Taubs 
ftumme zu unterrichten. Landshut 1819. — An Lehr» 
buͤchern das Inſtitut gelangte zum Drucke: Elemen⸗ 
tarbuch f. den Unterricht der Taubſtummen zum: Ge— 
brauch d. k. baier. Centraltaubſtummeninſtituts. 4. Abth. 
Unterricht in d. Tonſprache. Muͤnchen 1812. — Kur— 
zer Inbegriff der chriſtl. Lehre für die kathol. doͤglinge 
des F. baier. Taubſtummeninſtituts. Ebd. 1816.— Kleine 
Schriften über die Taubſtummen. Ebd. 1817, — Klei— 
ned Gebetbuc für Taubſtumme. Sreyfing 18%. | 
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Gantor und zweiter Knabenlehrer zu Lauterberg am Harze; 
geboren im Jahr 1754, geflorben im Dec. 1886. 


K. ward, wenn wir nidt irren, zu Nordhaufen ges 
boren und erbielt auch feine Borbereitung zur Afades 
mie auf dem Dontigen Gymnaſium. Darauf ftudirte er 
Theologie, wahrſcheinlich zu Halle. Nach beendigtem Trien⸗ 
nium wurde er Präceptor zu Riefendbef am Harze, einem 
-Hüttenorte, wo er die finder des Fön. Beamten unterrich— 
1ete. Don da fam er ald Cantor und Lebrer der 2. Knaben— 
Elaffe nach Zauterberg am Harze. Als Lehrer bat er 
manches Gute geftiftet und während feiner langen Wirfs 
‚famfeit in Zauterbera gewiß aud vielen guten Gaamen 
ausgefreut. Sein Amt war nicht leiht, da er liber 
200 Finder vom 6. bid zum 12. Jahre zu unterrichten 
batte. - Schon .ebe man die Namen Lankafter und Bell 
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in Deutſchland Fannte, batte N. bereitd manced von 
der Methode diefer Männer in feiner Schule ARM: 
Ref. erinnert ſich noch recht gut, daß, ald er noc fein 
Swiler war, die fähigen Knaben zu Monitoren ge: 
braucht wurden, um den Fleinern das Leſen beizubrin- 

en c. — Geine Stimme beim Gefange mar. febr 
Biradringend. Obgleich ibm einigemal redigerſtellen 
angeboten wurden, ſo zog er es doch vor, Schullehrer 
‚zu bfeiben. Auch fein Leben blieb nichi frei von Wis 
dermwärtigfeiten. Seine Gattin raubte ibm ſchon vor 
vielen Jahren der Tod und fo fand er fo zu fagen, in 
‚feinen alten Tagen allein in der Welt. 

Arendt, Kantor, 


* 253. Sohann Liborius Raab, 
Schullehrer zu Eccardöleben im Gothaifhen; 
geb. den 9. Der. 1766, geft. im Dec. 1836. 


Er ward zu Dielderz, einem zum Amt⸗ Georgen: 
thal gehörigen Dorfe, geboren, wo feine ‚Eltern, der 
ater Johann Caspar Raab — immermeifter und Die 
‚Mutter, Anna Margaretha geb. F k aus Tambad ge» 
‚bürtig, febten. Diele feine würdigen Eltern ließen ibn 
‘unter der beſondern Aufſicht des damaligen Schulleh- 
srerd dafelbft, Georg Andread Schneider, nidt nur in 
der Religion, fondern aud in der Muſik und andern 
gemeinnügigen Kenntniffen unterrichten , welchen Unter» 
richt nah dem Tode diefes genannten Lehrers fein Nach» 
fofger, Jobann Georg Salomon fortfegte. In feinem 
48. Sabre begab er ſich nad Ban zu einem Verwand—⸗ 
ten, dem Hof und _Sammermufifus Johann Chriſtoph 
Reindardt, unter deſſen Leitung er feine enntniſſe nicht 
ur in der Mufif erweiterte, ſondern auch Gelegenheit 
Harte, Menſchenkenntniß und gefällige Sitten zu erlan⸗ 
gen. Mir folden empfehlungewersben Eigenſchaften 
trat er al Schreiber in Dienſte bei dem damaligen Bor» 
fteheramtsverwefer Ernſt Friedrich Schmidt in Gotha 
und blieb-in diefer ©telle, die er mit Zufriedenbeit feis 
mes Pringipals verfah, 2 Jahre lang und würde noch 
{änger in diefen Verhaͤltniſſen geblieben fein, wenn er 
nicht, auf fein Anſuchen, im Jahr 1786, nad vorgenom⸗ 
‚mener Prüfung, unter die Schulexpectanten aufgenoms 
men worden wäre und: bald hernach unter Die Zähl der 
Seminariten trat. In dem Sdullehrerfeminar ver 
‚weilte er. über 8 Jahre, In diefer Zeit wurde ihm noch 
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eine andere Auszeihnung zu, Theil, indem er ‚bei der 
Regierung a Gotha wegen feiner ausgezeichneten Kal. 
ligrapbie als Kopift angeftellt wurde, wodurch er fich, 
nebſt einigen Informationsftunden und dur) Unterſtuͤz⸗ 
ung ſeiner damals noch lebenden Eltern ein —— 
ed Auskommen verſchäffte. In diefer glüdlichen age 
verblieb er bis zum 2. November 1791, da ibm nad) 


ruhmlich überfiandener Prüfung vom Dberconfitorium _ 


die Schulfubftitution zu Eccardsleben übertragen wurde, 
die er im December des gedachten Jahrs antrat und 
dann den ganzen Schuldienft mit alen Emolumenten ers 
bielt, da der alte Vorfahr 1792 mit Tod abging. Sid 
den Lebenspfad zu erheitern, verheiratete er fi im I. 
1794 mit der Tochter des angefebenen Landmannes So. 
‚bann Heinrich Glas zu Aſchera, Marie öriederife, mit 
welcer ‚er 3-Slinder zjeugte, von welchen das jüngfte den 


Zod der Mutter ‚berbeiführte und diefes felbft der Mut: . 


‚ser nad wenigen Wochen nahfolgte. Im J. 1804 (bloß 
er eine zweite Ehe mit der Witwe Marie Elifabetbe 

orft, geborn. Hübfhmann zu Henningsleben, Aus Dies 
er Ehe entfprangen 5 Kinder, von mwelhen das dritte 
bald nad der Geburt ftarb. — In feinem Amte war 
er ‚eifrig, pflibtgetreu und fein Unterricht, den er nad) 
Dem Xebensalter und den Säbigfeiten feiner Schüler 
‚einribtste, war nit nur -Gedächtnißwerf, fondern er 
ſuchte ibn auch auf ale Art faßli und lehrreich zu ma⸗ 
84 Außerdem ſuchte er auch durch fein Talent an— 
dern nuͤhlich zu werden und übernahm Vormundſchafts, 
Kirchen⸗ und — ————— die er immer zweck 
mäßig beforgte, daber er auch dem Amte eines Gemein» 
. Deireibers, dad er mit übernommen batte, ftetd ein Ge. 
nüge that. Unter ſolcher Thätigkeit, zu welcher er aud 
die Mitglieder feiner Zamilie anbielt, brachte er fein 
Leben zu. Bei dem, mas er einmal als recht erkannt 
‚hatte, blieb er-ftandhaft und er vertbeidigte ed oft mit 
Dine., Raab war mittler Statur und fein ganzes Ans 
febn zeugte von einer guten Gefundbeit. Sein Ende 
erfolgte ‚ganz unerwartet. Im Mai ſtuͤrzte er von dem 
er was ein 16 hen langes SKranfenlager 
zur Solge hatte; endlich wurde er fo weit wieder bers 
gekellt, ‚daß er (einen Beruf wieder abwarten konnte, 
jedoch nicht mit der Munterfeit, ald fonft, er fühlte 
aan Scqchwaͤche und ein Rervenſchlag führte im Decem⸗ 
er feinen Tod herbei. — Er erlebte hie Brendan feine 
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Toͤchter erſter und zweiter Ehe glücklich verheirathet zu 
ſehen, fo wie auch feinen Sohn erſter Ehe, der als Ka- 
iechet bei der Seminarienſchule mit Beifall lehrt, wo— 

egen der zweite Sohn zweiter Ehe, Sriedrih Heinrich 
Shriftian, das Scullehrerfeminarium befucht und einer 
Berjorgung entgegenfieht. 


gonna. Ch. Eredner. 
* 254. Michael Frank, 


koͤn. baier. Kreisbauingenieur zu Paffau ; 


geboren zu Bamberg am Schluſſe ded vorigen Jahrhundert, geft. 
im Jahre 1836. 


Er war der Sohn eined Schneidermeifterd, welcher 
ftarb, als feine 4 Kinder nocd ganz unerzogen waren. 
Seine Mutter verebelichte fi wieder und ftarb auch bald 
in Folge großen Kummers über vielfältige Mißhandluns 
und gaͤnzliche Vernahläffigung ihrer Kinder.  Nacy 

eren Tode wurden die Kinder wegen geringen Vermö— 
gend zerftreut und zum Theile der Begründung ihres 
role £oofed überlaffen. Unſer Verblichener gab in 
früher Tugend einige Geiftedanfagen zu erkennen, die er 
aus Armurh nicht pflegen fonnte und hatte Überhaupt 
bei Vermoͤgensloſigkeit und Mangel an wiffenjcaftlis 
cer Bildung während feiner Jugendjahre hart zu kaͤm— 
pfen. Als D. Koͤhler im Jahr 1804 nah Würzburg 
ging, um fib dem Lehramte der Arzneimiffenfaaft zu 
widmen, nahm er unfern Frank als Bedienten mit. Da 
er aber als lediger Mann feinen Diener Frank nicht ger 
nu8 beſchaͤftigte, fo bielt er ihn an, fih im Zeichnen zu 
fiben und einige andere Kenntniſſe ſich zu_ermwerben. 
Nah einer Reihe von Jahren wurde Profeflor Kübler 
veranlaßt, Obermilitärarzt der baierifhen Armee zu wer— 
den, als melder er in Rußland geftorben ift. Sein 
treuer Diener Frank bradte alle Hinterlaffenfchaften 
nah Münden zur troftlofen Wittwe, Tochter des geb. 
Raths v. Wiebefing. Diefer von Dank erfüllt, er 
forſchte deſſen Fertigkeit im Zeichnen, veranlaßte ihn zur 
mweitern Ausbildung und beförderte ihn zum Baucone 
Ducteur in dem Unterdonaufreid, von wo er nah Dillin- 
en und. endlich nah Paflau ald Sreidingenieur Fam. 

ährend feines Aufenthalts zu Dillingen reifte er eins 
mal in feine Vaterſtadt und verebelihte ih mit Mar- 
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garethe, der dritten Tochter des reich verftorbenen Fi— 
nanzdireetord Grau *), mit welcher er mehrere Kinder 
geugte, die mit ihrer verwittweten Mutter aus Paſſau 
nad Bamberg zurüdgezogen ‚find. Er mar befonders 
ſehr thaͤtig 1832 bei Errichtung der Klontumazanftalten 
gegen die Cholera und gab auch die erfie praftiihe Be: 
leyrung in Baiern heraus. 


— — 


NMachtrang. 





255. Friederich Heinemann, 
Maͤdchenſchullehrer zu Arnſtadt; 
geb. im J. 1795 (?), geſt. den 1. San. 1886 **). 


Kaum nachdem er die Univerfität Jena, Micaeli 
4817, verlaffen hatte, wurde ibm, nad dem Tod feines 
mwadern Vorgängerd Raunhardt, die Lehrerftelle an der 
obern Töcterfaule von feinen Vorgefegten anvertraut, 
die feinen Sleiß und ſittlichen Wandel_von Jugend auf 
Fannten und zu würdigen mußten. In diefem feinen 
fhönen Berufe wirkte er mit einem Berufseifer und eis 
ner ir die allgemeine Anerfennung fand. Bald 

alt er als ein Mufter eines tüctigen Lehrers und er« 
reute fih Deshalb des Beifalld der in Arnftadt refidis 
renden Herrfchaften, befonders des jegigen Fürften, der 
ald Erbprinz mehrmals feine Schule befucdht. hatte, ſei— 
ner vorgefegten Bebörden und der ganzen Bürger» 
ſchaft. Seit 1823 gluͤcklich verheirathet, widmete er fich 
ausſchließlich feinem Lehrerberufe und erfüllte diefen un. 
ter den fcwierigften Verhältniffen, bei einer auf 150 
Kinder angewahfenen Kinderzahl und bei einem War 
lien oft kraͤnklichen Körper, auf die erfolgreichſte Weiſe. 
Sept, wo ihm endlich durd die beabfichtigte Errichtung 
einer vierten Klaſſe in der Maͤdchenſchule eine Erfeich- 


” De en Biogr. f, M. Nekr. 12. Sabre. ©. 296. 
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terung zu Theil werden ſollte, der er ſchon laͤngſt mit 
Sehnſucht entgenen gefeben batte, — jetzt rief ihn die 
inerforffihe Vorſehung ab in eine beffere Welt, nach 
dem er von einer ſchweren Bruftfrankheir, die ibn vor 
mehreren Jahren befiel, gluͤcklich, obſchon fehr langſam 

eneſen mar. — Der fittlib reine Wandel, die feltene 

eruföthätigkeit des edlen Verewigten und die fhönem 
Srüchte, Die er unter feiner Zeitung reifen fab, fo mie 
überhaupt fein dt religiöfer Sinn, gaben ihm in den 
legten Stunden feines irdiſchen Dafeins eine folde Faſ— 
fung und ließen ibn auf fein nahes Ende — das ihm 
der Anfang eines fönern Lebens war — mit folder 
Gemütbörube und frommer Ergebung bliden, daß Jeder 
münfhen müß, fo wie er gelebt zu häben, um auch fo 
getroft wie er fterben zu fünhen. — Diefe berubigene 
den Geiten, welde der Tod dieſes Edlen darbieter, wer» 
den die trauernde Gattin und Geſchwiſter tröften und 
dad Gute, was er wirkte, mird der unvermelklichite 
Kranz auf feinem Grabe fein. Sein Beifpiel wird noch 
nach feinem Tode Anderen voranleucdten; fein Geift 
wird noch über feiner Schule malten und fein Anden 
fen wird gefegnet fein, fo lange Arnftadıd Bürger Danks 
barkeit und Empfänglichfeit für das Edle in ihren Hers 
ien bewahren. 


256. Dr. Bernhard Meyer, 
ttmwe b. r r 1. v. 
AH we Ust sr ei Bar t va Dirsingaflene 
geboren den 24. Aug. 1767, geftorben den 1. San. 1836 *). 

, In Hanau geboren, bat er die Eindtüde der Jugend 
feftgebälten; fie haben ihm die Beftimmung ſeines Lebens 
ängemiefen. Sein Vater mar ein an mehreren Höfen 

näehelter, audgezeichneter Zahnarzt, der einige gute 

Y andlungen Über dieſes Zach gefchrieben und mit einer 

r erften war, der Zähne Aus einem Munde in den 

ndern derpflanzte. Aus Herzogenbuſch abftammend, war 

pet in feiner Jugend Schiffsocgirurg gemefen, batte 
tnebrere Seereifen mitgemacht, von denen er vieled gut 
zu ersähfen und manches vorzuzeigen wußte, Kein Wuns 
er, wenn der lebhafte Geift ded einzigen Kindes, unfes 
ed Mever, Freude an Reiſegeſchichten gewann, fie. vors 
zugsweiſe bid an fein Ende lad und es Mebte, daraus 
fo binreißend gu erzählen, ald feien fie ibm ſelbſt begeg⸗ 


Medicin. Almanach von Dr. Sachs auf 1838. 
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net, "Sorgfalt wurde auf lee allgemeine Ausbildung 
verwendet, aber. unter den Vorbereitungsftudien zur Arzs 
neimiffenf&aft zog ihn die Naturkunde bald fo unwider⸗ 
ſtehlich maͤchtig an, daß er ihr während feines ganzen 
Lebens vorzugsweife treu starben blieb und bis and Grab 
die feligften Senüfe daraus fcöpfte. Schon ald Student 
in Marburg bielt er Privatvorträge über Pharmacologie 
und Arzneimittellehre und legte fi zu dieſem Zwede 
eine zum Theil noch vorhandene fhöne Sammlung‘ rober 
Arzneikörper und Metalipräparate an. Ein feines Gefuͤhl 
madte ibm dad Damald etwas rohe Studentenleben mes 
nig anziebend, —* ihn vielmehr an, in den beſten und 
ern Samilien Eingang zu fucben; fein ſchoͤnes 

ußere, fein beiteres, überaus lebhaftes geiſtvolles We 
fen, die gemüthvollfte Dingebung und glänzende je eaige 
Eigenſchaften, vorzüglid Wohlredenbeit und mufifalifches 
Talent‘, ein fhöner Gefang verfhafften ihm überall ges 
neigte Aufnabme und braten ihn in mande für ibn 
einflußreihe Verbindung. Eine nach feiner Doctorpros 
motion i. 3. 1790 nad Berlin unternommene Reife galt 
vorzüglich der weiteren aͤrztligen Ausbildung dur Bes 
nußung der dortigen kliniſchen Anftalten, aber er vers 
fäumte dabei au nicht, den Naturmwiffenfchaften ; dars 
unter befonderd der Botanik, zu buldigen; mit dem 
großen Botaniker Wildenow war er in näbere Verbin— 
dung getreten, er begleitete ihn oft auf Ereurfionen und 
blied mir ibm bis zu deffen Tod in willenfcaftlihem 
Verkehr. leide Liebe zur Botanif, wohl aber aͤuch 
der gleiche frifde Humor und Lebensfrohſinn befreundes 
ten ihn mit dem berrlihen Heim ). eine Rüdreife 
über Göttingen, Hannover, Halle, Leipzig, Jena, Weis 
mar war eine aͤcht wiffenfchaftlibe, reid an Belebrung, 
an Geiſteserweckung. Das Bereifen des Harzed mir’ 
Klaprosy **) und Rofe aus Berlin gehörte immer zu feinen 
liebften Erinnerungen; den ganzen Julimonat verlebte 
er in diefer an Naturerzeugniffen und Naturfhönheiten 
fo aefegneten Berggegend , unterſuchte und beobachtete 
Pflanzen, brachte nicht blos den Tag, auch die ſchönen 
Naͤchte auf den Bergen, in den Thälern zu. Kein troßs 
Fener Befhauer der oft nur unwefentlihen nichtsſagen— 
den Formen in ihren Verſchiedenheiten, begriff er den 
siefern Sinn und die Bedeutung, die Poefle in der Na- 


'*) Deffen Biogr. f. N. Netr. 12. Jahre. ©. 705. 
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tur, ‚wurde feine. Seele. von ihren Eindruͤcken empor⸗ 
gehoben; damals ſchrieb er feine mit dichteriſchen Ems 
pfindungen: aufgefaßten und. in. ſchoͤner Sprache dar» 
ment Naturfbilderungen, Deren einige in feines 
Freundes v. Mündbaufen *) „deutfchen Bardenalmanach 
für: 4802 abgedruckt ſind, andere am 2, Mai 1830 
in einer VBerfammlung. der Senkenbergſchen Geſellſchaft 
von. ibm vorgetragen wurden. Vom Gept. 1791— 1796 
midmeten er fi in feiner: Vaterftadt Hanau der. Aus⸗ 
übung der Heilkunde, mit fegentreibem Erfolge. Dad 
Dertrauen , welches ihm das Publicum ſchenkte und die 
Auszeihnung, ald der: jüngfte Arzt zum Leibarzte der 
Wittwe des Landgrafen: Sriedrich II. von Heflen ermwäblt 
zu werden, will er jedoch, mie er felbft ſich woͤrtli 
ausdräcte, keineswegs feinen ausgezeichneten Kenntnif— 
fen zufchreiben,, fondern glaubt vielmehr, daß fein ges 
fälliged, freundliches und ungezwungened Benehmen es 
war, was ihm Nuf und Liebe unter feinen Mitbürgern 
aller Stände ı erwarb, : Kranke und Befunde batten ihn 
gern,‘ weil fie außer dem Arzte auch einen gediegenen, 
guten Gefellfchafter an ibm fanden und. fonnte er. den 
erfterem auch nicht immer belfen, fo mar doch der Zroft, 
den er ibnen fo tbeilnehmend und liebevoll gab, ein 
großes Linderungsmittel für ihre Leiden. Meber feinen 
practifhen Arbeiten (er ſchrieb auch eine im I. 1792 98» 
druckte allgemeine Anleitung, Kranke zu eraminiren) vers 
gaß er jedoch nicht feine geliebten Naturwiſſenſchaften; 
Die Pflanzen waren jeßt noch die Hauptgegenftände feiner 
Gtudien und Forfhungen. Zu dieſem Amede legte er 
ſich in Geſellſchaft feines Sreundes Dr. Gärtner einen 
Eleinen botaniſchen Garten an, in welchen er zu bes 
obachtende Gewaͤchſe aufnahm und die beobachteten wie» 
der durch andere erfeßte; auch fpäter verfuhr er fo und 
benußte: jupleih alle guten. Gärten in der Umgegend, 
namentlich in Sranffurt. Jahrelang, machte er allein oder 
in: Geſellſchaft mit feinen Sreunden Gärtner und Kopp in 
anau, Scherbius in Sranffurt u. a. und mit, jungen 
euten, die er zum Studium der Botanik anregte, Die 
zahlreichften botanifchen Ercurfionen u allen Jabrebgeiten 
in die Naͤhe und gerne; aus dieſen mit unſaͤglichen 
Mühen und in den damaligen Kriegszeiten ſelbſt Gefahs 
ren begleiteten Arbeiten it Die von ihm in Gemeinfcaft 
nit Gärtner und Scherbius vom J. 1799 — 1802 in Drei 
Bänden herausgegebene Wetterauer Slora bervorgegan- 


Deſſen Biogr, ſ. im diefem Jahrg. bed N. Nekrologd S. 790. 
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gen. Mancerfei Umfände veranlaßten Meyer, 1.7.1796 
Hanau und zugleich auch die Ausübung der Heilkunde 
su verlaffen. Er zog nad Dffenbab, mo er eine Apo⸗ 
theke übernahm und nur noch Zahnarzneikunſt, aupt⸗ 
ſaͤchlich in Frankfurt, mit gluͤcklichem Erfolge ausübte, 
Die ibm. dadurch gewordene freiere Mufe verwendete er 
vorzugsmweife zu umfaffenderen naturgefbictliden Stu— 
dien, jedoch weniger der Pflanzen, als der Thiere und 
insbefondere der Vögel, er forfate mehr in der lebenden 
Natur telht als in den Büchern, daher ihn immer die 
Geſchoͤpfe in-feiner Umgegend mehr anzogen, als die fels 
tenſten fremden, Die er nur als todte Körper betrachten 
fonnte, Als vortrefflicher Jäger war er unermädii ‚und 
dur feine Hinderniffe surüdzufhreden;. im Fäfteften 
Winter watete er biß an den Hals durch das Waſſer, 
wenn es darauf anfam, eine an efhoffene Ente ıc. zu 
bolen. Sm Sommer war er (br dung mit Sonnenaufsen 
am Main oder im Wald, um die Lebensart der Döge 
und ihren Gefang. Fennen zu lernen, Den Gefang und 
Ruf vieler Bögel Fonnte er aufs taͤuſchendſte nahabmen, 
daß er fie dadurch ganz in feine Mäbe Ioden Fonnte, 
namentlich 3. B. den Hkuf. Die sräftigne Befundpeit 
der befte und 


Morgen bis zum Abend anftellen, denn in den — 

Jahren beſchaͤftigte er ſich ausſchließlich wieder mit Bos 

tanif und. nocy ald Greis durchreiſte er ſo die Wetterau 

im beißen Sonmer mit anftrengenden Märfben. Größere 

wiſſenſchaftliche Reifen unternahm er im J. 1805 nad 

0 aa die Sumpf» und Wallervögel fennen zu 
n 


auptwerfe über die deutfche BB elfunde (Taſchenb. der 
der ch. Voͤgelkunde. Sranff 3 1822 ) bearbeitete und 
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—55 Sitzung der —— ſowohl als der 
nbergifden mw Geſellſchaft vorüber» 
geben, ohne einen durd die Schönbeit der Form ſowohl 
ald dad Lehrreide und Reue ded Inhalts anziebenden 
Dortrag zu halten. Der Sitte gemäß, gefeierte Namen 
in der Wiffenfcaft auf aturkörper zu übertragen, wurde 
von Küppel in Abpffinien neu entdedter Papagei 


in ker 

efhern und Reifenden aller Länder fand Meyer in 

erem oder entfernterem Derbältniffe, mit vielen 
foriftlidem Verkehr; Feiner fam in feine Naͤhe, ohne 

idn aufzufuchen und oft viele Tage bei ibm zu verweilen. 
0 war ed mit George Sorfter, von Langedorf, Schinz 





gefü 

$ e * 
m gefelligen Leben eine bedeutende Stelle —— 
ange Jahre war er in Offenbach fomwobl, als in manden 


eitt eine beitere Stimmung au Kern 


zutragen. Wie er vor beinahe SO Jabren mit feinen 
N nanr reunden die Wetterauifche Geſellſchaft 


thaͤ⸗ 
tigen Aytheil; er fammelte für dad Mufeum, * 
n { 


(reiben DBerbindungen zu ipren Gunfte 
Kari ee Neder durd fine ſchaͤ 


baren Kenntniffe. In der langen ſchmerzlichen ankheit 
vor ſeinem am oben genannten Tage er olgten Tode 
— — — 3 ab. 


*) Deſſen Diogt. f, R, Retr. 10. Jahrgang S. 1 4 
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ft, 
ſehnte er fih oft, noch ‚voller Lebensluſt, wieder nad 
feinem lieben Frankfurt und ‚nad letztgenannter Anſtalt. 
als ihn kurz vor feinem Ende ein Mitglied. dieſer Ge— 
feüſchaft befuchte und er ſich wieder forgfältig nach allen 
neu angefommenen Gegenftänden erfundigte , äußerte er 
diesHoffnung, an dem Tahreöfefte (1. Mai 1836) ‚wieder 
wie gewohnt einen Vortrag balten zu Eönnen ; er wolle 
vom Schmwanengefang reden,, doch als ihn der Freund 
ſchmerzlich bewegt anſah, erwiederte er lächelnd, meinen 
Schwanengeſang denke ich noch nicht zu halten, aber, 
woriber ich viel beobadhter habe, vom Geſang der Schwa⸗ 
nen will ich reden. Doch nad wenigen Wochen war er den 
Freunden, der Wiſſenſchaft, der Welt entriffen: - Außerdem 
iſt noch erſchienen: Reifefkisgen. Frankf. 1831. u. e. -- 


* 257. Friedr. Heinr. Thomas Schneider, 

Suftizcanzleiadoocat zu Guͤſtro | 

geb. den 4. Sept. 1784, geft, den 1. Jan. 1886: . - 

Er war-unter mehreren Geſchwiſtern der ältefte Sohn 
des am 10. Tan. 1804 zu Waren verftorbenen Präpofitus 
W Fried. Schneider und dafelbft geboren; feine gleich— 

15 Thon verftorbene Mutter, Engel Sriederite, war 
eine geborene Süden. Nachdem er den erften, Unterricht 
Durch Haudlehrer empfangen hatte, fam er auf die-Dome 
faule zu Guͤſttow. Im 3. 1802 bezog er ald Rechts 
befliffener die Univerfitdt Roſtock, wo er 4 Jahre lang 
verblieb und naͤchſtdem im April 1807 Advocat bei dem 
vormaligen Hof» und —** in Guͤſtrow wurde. 
Den 12. Mai 1818, beim Beginn des Freiheitskrieges, 
abernahm er alödann die Stelle ald Auditeur und Res 
gimentsſchreiber im Mecklenburg» Schwerinfhen freiwil⸗ 
tigen Tägerregimente zu Pferde, melde er aber jedoch 
don den 24. Dec. deffelben Jahres wieder re da 
er wegen Kränklichkeit behindert wurde, ſolcher länger 
vorzuftehen. Er kehrte nun nad Guͤſtrow zur Betreibun 
der juriftifhen Praxis zurück und veraltete von hierau 
feit dem Tuli 1826 mehrere uftitiariate auf ritterfchafts 
tiden Gütern, wie er denn au vom 30. Apr. 1881 bis 
zum .19. Mär; 1834 dem Gecretariat der damald neu be 
gründeten Guͤſtrowſchen Hagel: und Feuerverfiherungds 
geſellſchaft für Mecklenburg : Schwerinſche Landbewohner 
vorſtand. Deftere Kraͤnklichkeit erſchwerte ihm fehr dad 
teven, bis er am Neujahrstage, Abends gegen 9 Uhr, 
in einem Alter von 51 Jahren, fanft zur Kube einging. 
Er hinterließ eine Witime, eine geborene Kayap, m 


860, v. Hindberg. - 


welcher er.fich den 22. November 4814 ehelich verbunden 
batte und eine einzige Tochter. | 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 258. Joſeph v. Hinsberg, 
koͤnigl. bater, quiesc. Oberappellationsgerichtsrath zu Muͤnchen; 
geboren den 10. Febr. 1764, geſtorben den 12. Jan. 1886. 


u} Dinsberg erblickte in der vormaligen Reihögraf- 
fehaft Falkenſtein, die. jegt. zu Rheinbaiern gehört und 
wo fein Vater Faiferl. Beamter war, dad Licht der Welt. 
Bid in-fein 12. Zahr wurde er im väterlihen Haufe 
erzogen, und in den Elementarkenntnifien ‚mit —— 
Beifall feiner Lehrer unterrichtet. Im 12. Jahre kam er 
mit feinem aͤltern Bruder nah Wien, mo er Anfangs 
die Gymnaſialſchulen beſuchte und alddann auf der. dor⸗ 
tigen Univerfität den böhern Wiſſenſchaften mit foldem 
Eifer oblag, daß er nicht nur wegen feines fittliben Bes 
tragend fondern auch in Bezug auf feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung mit wiederholten Zeugniſſen der Eminenz 
(ein Prädicat, welches den in ſutlicher und wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinficht ausgezeichneten Zünglingen in den Öffentlis» 
en Öfterr. Lehranitalten ertbeilt zu werden pflegt) beebrt 
wurde. Nachdem er zu Wien feine Studien vollendet 
batte, begab er fi auf höhere Veranlaſſung wieder in 
die Graffchaft Falfenftein, mo er bei dem dortigen Ober» 
amte zuerft eine Secretäröftelle erhielt und Dann Oberamtö« 
rat) wurde. Während. diefer Anftellung fielen die: Srans 
aofen sufolge der in ihrem Lande ausgebrochenen Revo» 

tion in die Nachbarfinaten und vorzüglih in die an—⸗ 
> ende Grafihaft Salkenftein ein, woräber die kleine 

evdlferung diefes Laͤndchens aus reiner Vaterlandsliebe 
den allgemein befannten Aufftand machte. So aufridtig 
v. H. die patriotifhen Gefinnungen feiner Landsleute 
wbeilte, ſo ging doch bei der offenbaren Uebermacht des 
Feindes ſein einjige® Beftreben dabin, das erfolglofe 
Aufbraufen zu mäßigen und den guten Leuten fo uns 
ſcaͤdlich ald möglich zu machen, dem Seinde jedod allen 
Abbruch zu thun, welches er auch in der Folge dadurch 
bewährte, daß er zu Hünzburg, wo er alö k. k. Regies 
rungsrath ‚angeftellt war, die m. f. k. Münzanftalt mit 
alen Werkzeugen und Vorraͤthen aus den feindlichen 
Händen rettete. Diefen feinen ächt deutſchen Biederfinn 
und Patriotismus bemahrte er bid an fein Ende, wovon 
tbeild feine (don befannten, theild die noch zum Drude 
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bereit liegenden Gedichte und votzuͤglich feine ganz be; 
fondere Vorliebe für die altdeutſche Sprache die deut. 
Iihften Beweife enthalten. Daß ‘er fih in dieſen For— 
fhungen bemerfenswertye Kenntniffe erworben hat, er 
bellet aus des berühmten Wieland unbefangenem Zeugniß, 
welcher, nachdem in diefer Beziehung verfhiedene ein. 
zelne Bruchftüfe aus H.’8 Feder im Deutſchen Merkur 
erfchienen waren, ſich bei dem Verleger nad dem Ber. 
faffer erfundigte und deffen eben genannte Arbeiten für 
das Gelungenite, was ipm hoch in dieſer Art vorgefom- 
men, erklärte. Hierauf unternabm er die Weber etzung 
des Niebelungenlieds (München 181, , wohlf. Audg: 1820. 
2. 4.1833), Die nad dem Urtheil der Kenner noc von allen 
vorhandenen die beite ift. Nachdem Vordöröfterreih, mo 
er bis Dabin feine Anfelung hatte, durch den Prefburger 
Srieden an Baiern Fam, hätte man von Seite Defters 
reib8 gerne gefeben, daß er in Diefen Dienften geblieben 
wäre, ald aber Baiern zu erkennen gab, Daß wenn man 
eine Auswahl treffen und die beiten Beamten behalten 
molle, die fibrigen auch von feiner Seite entbehrt werden 
fönnten, erbielt er. in der damals baier. Stadt Ulm als 
koͤnigl. Juftizrath eine Anftellung, von welcher er bald 
hernach als Eönigl. Dberappellationgrath nach Münden 
verſetzt wurde, Auch während feiner verſchiedenen Ans 
—8* blieb er den Muſen getreu, denen er feine 
ebenftunden widmete, wie aus feinen, in mehreren 
Mufenalmanacen, Taibenbücern und Ta ſchriften ers 
ſchienenen Gedichten und Auffäpen erfihtlich iſt. Als 
er ſich endlich nad redlich vollbrachtem Tagewerk nad 
der verdienten Ruhe fehnte und den activen taatsdienft 
verlaffen hatte, Fonnte er doc feinen Thätigkeitötrieb 
und regen Dienfteifer nicht unterdrücken, fondern als zu 
Münden wegen Abfaffung einer neuen Procegordnung 
Rathsverſammlung gehalten wurde, gab er ein gedie- 
ened Werf über Die ‚procebordnung in bürgerlidben 
ehteftreitigfeiten beraus, das den ungetheilten Bei 
fall der dortigen Rechtögelehrten erhielt und von ‚dem 
Könige ſelbſt mit Kenneraugen eprüft und mit einem 
überaus ſchmeichelhaften Handibreiven beebrt wurde, 
Am oben genannten Tage beicloß diefer Achte deut; 
de Patriot, dieſer treue Gatte, vortrefflide Bater 
einer Kinder und unerf&ütterliche Freund feiner Sreunde, 
em fein Wort heilig, deflen Sinn wohlthaͤtig und. der 
wegen feiner unmandelbaren Redlichfeit geliebt und ges 
hät war, feine rubmvolle Laufbahn. — Auferdem- find 
von ihm noch erfienen: Armin, der Cheruökerfürft; 


/ 


e. Gedicht in 4 Gefängen: Münden 1814. — Die Voͤl⸗ 
—— Fuͤrth 1814. (Auch im Morgen- 
blatt 18414.) — Bemerkungen üb. d. Geſetzentwurf der 
baier. Proceßordnung v. 4825. Münden 1838. — Be: 
merfungen üb. d. revidirten Gefegentwurf 3. baier. Pro; 
cefordnung in Eivilrewtöftreitigkeiten. Ebend. 188, — 
Ueber den revidirten Entwurf eined Strafgeſetzbuchs für 
das Könige. Baiern v. J. 18277, mit Ruͤckſicht auf e. zu 
entwerfende Procefordnung in Strafiaden. Ebd. 4831. — 
Erinnerungen üb. d. beiden Entwürfe eines Geſetzbuchs 
f. d. Verfahren in Strafſachen u. e. Strafgeſetzbüchs f. 
d. Hönigr. Baiern v. J. 1831. Ebd, 1832. 


*. 259. Joh. Friedrich Degen, 
Königlich baier. Conſiſtorialrath, Rertor u. Prof. am Gymmafium 
zu Ansbach; 


geb. zu Affalterthal bei Baireuth am 16. Dec. 1752, geft. dafelbft 
am 16. Januar 1836. 


"Er verhielt feine erite Anftellung ald Unterlebrer 1776 

u Baireuth, wurde 1790 Profeflor, Direetor und Ins 
pector der Fuͤrſtenſchule zu Neuftadt an der Aiſch, 1808 
- erfter-Profeflor des Gymnaſiums zu Baireuth und kön. 
preußifcher wirklicher Confiftoriafrath, 4807 auch mit dem 
(ome eines Doctord der Theologie verſehen, 1811 
Studienreetor, 1821 wegen boden Alterd in Ruheſtand 
gefegt und feierte 1825 fein Jubelfeſt. Er war Mit 
arbeiter von vielen Zeitfchriften, vorzüglich philologiſchen 
Inhalts und gab auch ſebſtſtaͤndig folgende lange Neihe 
von Schriften heraus: D. de urbanitate Horatiana. Erlang. 
4775. — Ueb. d. Philoſophie d. Anafreond; e. Bing 
Ebd. 1776. — Einige Gedanken üb. d. Roman. Ans⸗ 
bach 1777. — Ueber d. Wahlıd. Gattin. Ebd. 4778. — 
Web. d. redende Grazie. 3 St. Ebd. 1779—88. — Ueber 
den Tibull, nebit einigen feiner Elegien überfegt. -Ebd. 
4780. — De idiomatibus graecae dictionis. Ibid. 1780. — 
Tibulls Elegien, mit einigen Anmerf. Ebd. 1781.— Ana- 
'ereontis Carmina ex recensione Brunkii, cum selecta va- 
rietatis lectiones "et indice. Erlang. 1781. —  Editio altera 
auetior. et emendatior. Ibid. 1786. — Kditio-tertia. Ibid. 
1808. — Anafreond Lieder — aus dem «Grieifchen. 
Ansbach 1782. 2. fehr werm. und ‚verb. Ausg. 1820. — 
Deufde Anthologie der römifchen ‚Elegiker. Nürnberg 
1784. — Herodots Geſchichte; a. d. Griechiſchen. 6 Bde. 
Frankf. afR. 1783—91. — Pr.]. de cornibusBacehi. Onoldi 
1784. — Beiträge zu den zmeen Bänden d. Biblioihef 


f. Pädagogen u. Erzieher. Gießen 4783 — 4734 u, zum 
— Journal für kleine Schriften. Pe 
Anthologia elegiaca romana, Norimb. 1785, — Progr. 
Beiträge zu Nachrichten v. alten Handforiften. Ansbach 
1785. 1. Forte ung. Ebd. 1790. — Epiftel an Eufebia. 
‚Ebd. 1785. — Epiltel an Sreund Eramer. Ebd, 1786. — 
Gedichte. Ebd. 1786.— Avaspsovros Ada Aupıza; 
Anafreond Lieder, nebft andern lyriſchen Gedichten; grie: 
ciſch u. deutſch, mit Anmerf. Altenburg 1787. 2. verb. 
Ausg. von rn Neue kritiſche Nachribten von 
fleinen theologiſchen, philoſophiſchen u. andern Schrif 
ten; in — 3 mit einigen Gelehrten verfaßt und 
berausgegeben. 2 Stück. Schwabach 1787. — ſtel 
an die Frau Regierungsraͤthin Wilh. Bomhard. Anñsbach 
1787. — Progr. de ratione scriptores antiquos hodie in 
Germania tractandi, adjumeti brevi specimine novae edi- 
tionis Heroidum Ovidianarum. Onoldi 1788. — Obser- 
vationum 'miscellarum in Herodotum. Partienla I, Ibid. 
1790. — Pr. üb. einige Vortheile einer f. d. Unterricht 
auf Schulen zweckmaͤßig eingerichteten Abfürzung d. alten 
klaſſiſchen Schriftſteler, verbunden mit einer geſchmack⸗ 
vollen Erklärung. Neufadt an der Aiſch. 1792— 93. — 
Epifteln. Altenburg 4793 (eigentl. 1792). — An Fried» 
rich Wilhelm II. am 25. Sept. 1793 über die Befreiung 
der Städte Frankfurt u. Mainz; 2 Gedichte. Erlangen 
1793. — Verſuch e. vollftändigen Literatur d. deutſchen 
Ueberfegungen. d. Römer, 2 Abth. Altend. 179496. — 
Pr: üb. Geſchichte d. Ueberfegungen d. alten klaſſiſchen 
Schriftſteller im Allgemeinen, nebft der Probe e, neuen 


vollftändigen Weberfegungsliteratur. Neuſtadt 1794. — : 


Qußerlefene Bibliothek f. Eleine academifde und ſchola— 
ſtiſche Schriften, theologiſchen, philologiſchen, philofos 
phiſchen, hiſtoriſchen u. paͤdagogiſchen Inhalts. i. Bos. 
1. 1.2. St. Altenb. 1795. — Encyclopaͤd. Handbuch 
der Vorbereitungswiſſenſchaften zu e. gründl. Studium 
d. rom. Claffifer ;.angefangen v. Paul, Fr. Achat. Nitſch; 
fortgeſ. u. herausgegeben. 1. Bos. 1. Abth., die Archao— 
fogie der Römer nebft der Kenntniß ihrer Länder, , Ebd, . 
1796. — Literatur der deutfchen Ueberf. der Griechen, 
2 Bde. Altenburg 1797 — 98. 2r Bd. 2. unveränderte 
Ausgabe 1808. — Nachtrag zu d. Literatur d. deutſchen 
Ueberſ. der Römer. Erlang. 1799. — Beiträge zu den 
Wuͤnſchen u. Vorfhlägen zur Berbefferung der Schulen 
und ihres Unterrichts. 7 ©t, Ebd. 1798 — 1808, Des 
1. St. verm. u. verb. Aufl. Ebd, 1800, — M. T..Ci- 
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ceronis de Officiis libri tres; mit e, Beer ee 
* 1,7 ri — wer 1800 ’ —* 
u. verb. Ausg. 1819. — "Vorträge üb. RR der 
jiehung u. Bildung, , oder einiae Schulreden zu Neu— 
adt a. d. a1 ehalten. Crlangen 1800. 2, Ausgabe 
1818. — Bemerf. üb. Gegenftände d. Untermweifung u, 
ziebung auf Schulen, 16 ©t. Eine Einladungsſchrift. 
1803. — Ueber Vorſehungsbegriffe, ihre Entſtehung 
u. Min Ar 18 ©t. Eine Einladun — 2 =. 
— Wie fann Sefonders v. * en d 
* —— verehrt werden? (e. Rede). Ebd. 100% — 
De inyoeatione poẽtica ejusque origine et usu. Part. prima. 
Baruthi 1811. — De numo Casano ejusque — 
aureo hactenus incognito-epistola ad Illustriss. Comit. de 
Thürheim scripta, ' Ibid. 1817. — Jahresbericht von der 
fönigl. Studienanftalt zu Baireutb. Ebd. 18312—18. — 
Schrieb d. Vorrede zu Schlüterd ze e. Ueberf. Sals 
fufts. Altenb. 1798 und gab i. 3 ae u Baireutb Die 
Fraͤnkiſchen —* ialblaͤtter Kr ein Bild befins 
Det fib vor dem 42. Bde. d. N. allgem, deutſchen Bibl. 
u, in Bocks Sammlung von Bildniffen. Hft. 6. (1792). 
7 


260, Friedrich Wilhelm Berger, 
Doctor d. Medicin u. Stadtphpficuß zu Biſchofswerda (Caufik); 
geboren im J. 1794, geft. den 22. San. 1836 *). 17 


Sein Vater war Ehriftian Wilhelm, Pofamentirer 
u Bifhoföwerda, feine Mutter Friederike Sopbie ch 
eier.- Den erften wiſſenſchaftlichen Unterricht erh 
auf dafiger Stadtſchule von den Lehrern ni Engels 
mann und Gräfe. Im 15. Jahre feines Alters fam er 
aufs Budiffiner Gymnafium, mo er unter Anwendun 
es He Sleißeö die Lehren eines Giebelid, Otto —9* 
fe benutzte, 1815 auf die Univerſitaͤt geipig, u 
12 der Arzneiwiflenfchaft zu widmen, mo er die Ton 
fungen der berühmten £ebrer, ald ein Bedes, Platner, 
* Heinroth, order ben, Eſchenbach, Gilbert, per 
» müller, Kühn, Sörg, Pucelt, Knoblaud, Haafe, Kuhl, 
mit der größten Aufmerkfamfeit befuchte, mit Anftren- 
ung und Eifer ſtudirte und 4813 eine ſelbſtgeſchriebene 
Abpandlung unter dem Titel: Ad theoriam. de foetus 
generatione analecta, cui praemissa est rarioris embryul- 


ciae casus brevis historia, um die medicinifhe Doctor⸗ 


„IM: Laufis. Magyar. N. Folge ir Bd. 88 Hft. 
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würde zu erlangen, unter Eſchenbach's Vorſitze vertheis 
digte. Um feine bereits in Sachſen erlangten fchönen 
Kenntniſſe zu vervollfommnen, begab er ſich gleich nah 
erlangtem Grade nad Wien, mo er vorzüglich den Aus 
genfranfdeiten feine Aufmerkfamfeir widmete, drei Vier 
teljahre daſelbſt verweilte und dann dem Rufe ald Phys 
ſicus nach feiner Vaterftadt im Jahre 1819 folgte. Am 
2. Sebruar 1831 verehelihte er ih mir Maria Richter 
einzigen Tochter des Paftor primarius R. zu Kamenz, aus 
welcher gluͤcklichen Ehe 3 Maͤdchen und 1 Sinabe em— 
fproffen find und ſich noch am Leben befinden. — Ob 
der — ter eine gute Gefundheit genof, fo 
— 11t dieſelbe doch ſeit Jahresfriſt an zu wanken. Ver— 
eblich waren alle angewandten Mittel und am gedachten 
age endete er fein ſchoͤnes, nußvolles Leben, Der 
Entfhlafene war im wahren Wortfinne_ein wiffenfchaft. 
lich gebildeter,, edler, vortreffliher Menſch, theilneb. 
mend, uneigennuͤtzig, unverdroffen, mwoblthätig und. mit« 
leidig gegen Arme, lebte er ganz feinem Sache, war ein 
liebevoller Gatte, treuer forgiamer Vater für feine Kin⸗ 
der, unveränderlicher Sreund und HahenApaheNIget treff, 
licher Menid. | * raͤve. 


* 261. Carl Georg Klin, 
Hofrath, Ganzleiinfpect. u. Oberlandeögerichtöfecret, zu Paderborn; 
geb, i. 3. 1761, geſt. d. 23 San. 1836. 


Geboren zu. Minden, wo fein Vater die Stelle eines 
Hecife= und Poftinfpectord befleidete, trat K. am 2. Aura. 
1780 bei der Regierung zu Minden als Eopift ein. Er 
verfab diefen Dienft 25 Tabre lang, erbielt mehrmals 
Gebaltöverbeflerungen (namentlich 1792), wo er aud das 
Prädicat Canzlit befam und wurde 4805 zum Regie: 
run gt Mage befördert. Beim Eintritt der Fremd» 
herrſchaft tbeilte er dad Schidfal mehrerer Beamten, 
brodiod zu werden. Nach der Nevcecupation wurde er 
im Dec. 1813 zum Hppotbefenbewahrer ernannt bis er 
bei dem für Minden und Vaderbort errichteten Oben 
landesgerichte als Ganzleiinfpector und erpedirender Ges 
eretär eintrat. Diefes Amt bat er bis zu feinem Tode 
mit mufterbafter Treue und nicht zu ermüdender Thätigs 
feit verwaltet. K. gebörte zu den feltenen Menſchen. 
die außer dem Geſchaͤftszimmer einfilbig und zerfireur 
ihre eigentlihe Ruhe und Gemüthsbeiterfeit nur in vol; 
ler Arbeit finden, Er lebte nur für feinen Dienſt und 
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regelmäßig vom anbredenden Morgen bis 
ten Racbt In feinem Arbeit mmer zu finden. Celbf, 
einer legten Krankheit war man faum vermögend,, ihn 
von dem Befuch feines Arbeitszimmers abzubalten: , Der 
äußeren Anerkennung feiner Verdienſte bat K. nick ents 
behrt. 1827 murde ibm der Character ald Hofrath bei- 
A egt und am 2. Aug. 1830, mo ihm das rc Dia 
a 





gerihtscollegium zur Beier feines 50jährigen Dienfts 
Ib ums ——60 bereitet hatte, empfing er 
aus den Haͤnden —326 den ibm von feinem Mo— 
arden ald mürdige Auszeichnung, verliehenen rothen 
Ablerorden dr Clafe. So. ward Klink im Leben ger je 
und feinem Andenken bleibt al$ mürdiger Grabftein_Die 
ag: aller, die ibn kannten und Zeugen feines rühm« 
den Wirfend waren. A —— 
...* 262... Zohann Karl Chriſtian Vater, 
berzogl. fachf. Altenburg. Zuftizrath, Stadtgerichtöbireetor in Als 
tenburg, Inhaber des — des Erneſtiniſchen Haub⸗ 
Br wi i is nd; - Are hi 534 
geb. d. 19. Nov. 1779, geſt. am 28. Sanı 126." 
Aus einer Familie entfproffen, deren Glieder in der 
—535 des Landes, wie Ip. Droviniaff dten zu an- 
ehnlihen Ehrenftellen aufgeſtkegen waren und nicht ohne 
Verdienkt gewirkt hatten, war er der jingfte Sohn des 
Stadſyndicus, nahmaligen Dberfteuerratb8 und fe 







ratbs Friedrid Severin Chriſtian Bater in Alte 
und Bruder ded berühmten Sprachforſchers D. Go 
everin Dater *), der in Sale als Profeflor ftarb. 
fing. feine wiſſenſchaftliche 
ium zu Altenburg Michaelis. 1792 an, fette fie bier bis 
au Anfange des Tahres 1797 mit Auszeichnung fort, was 
‚die Ehre brachte, bei Dem zur N des 
verſtorbenen Herzogs Ernſt U. angeſtellten Schulaktus 
als Öffentlicher Redner mit auftreten zu. dürfen, gin 
dann noch bis Michaelid 1797 auf dad Gymnaſium 1a 
Weimar, hierauf auf die Univerfität Tena und von Dfter 
bis Michaelis 1800 nach Leipzig, fand noch im Novens 
ber deſſelben Jahres beim Stadtrathe in Altenburg als 
Arcivar eine Anftellung, wo er unter der Aufficht und 
Zeitung feines thätigen und geſchickten Vaters. fi) au 
einem tüchtigen Geſchaͤftsmann heranbildete. 4802 wurde 


Deſſen Biogr. f. im 4. Jahrg. ded N. Nele. ©.10.  - 
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er Rathsaktiar, 1310 Stadtſchreibet und 1820 Stedte 


-fpndifus, als welder er dem größten Theil der Ge, 


häfte beim Stadtrarhe leitete. Das verhängnißvolle 
ahr 1830 wurde au für ihn von großer Bedeutung. 
er Sturm der Bolksbewegung ging, ohne ih zu ſcha⸗ 
den, vor a Derfon a Obnung vorüber, aber 


bier mit: aller. Siraft und 
nit allein das allgemeine Urteil, fondern auch die 


—5* Gunſt des von ibm bohverehrten Fürften, der 


bm 1830 den, Titel als Juftizrath verlieh, 1831 die Dis 


rection des neu errichteten und von Dem verwaltenden 


Wohl mochten die Anftrengungen in feinen Beruföges 
ſchaften, denen ‚er mit feltener Treue oblag und meh» 
tere Unannebmlichfeiten außerhalb feines Amtes nad» 
theilig auf feine Gefundpeit gewirkt baben, ‘fo daß er 
längere Zeit fih unwohl fühlte, ohne 

fwärte bedeutend unterbrecden zu müßen, als er auf 
dem Rathhauſe Recht ſprechend, von plöglidem Unwopffein . 
beftigergriffen wurde, auf Dem Wege nad) feiner Wohnung 
der Krankheit unterlag und in einem fremden Haufe fein 
Leben aushauchte. — Don Perfon mar er mittler Grös 
ge, feine Züge waren ausdrucksvoll, fein Auge gleich ſei⸗ 
nem DVerftande durchdringend, vielleicht für den, der ihn 
um erftenmal ſah, zu ſcharf, fo wie auch feine Art zu 
prechen. Uber das verlor fich, fobald man nur erwag 
näher mit ihm bekannt wurde, wo jedes Wort den gus 


fein Anſehen der Perfon, wurde aber allgemein aner⸗ 
kannt und fein Verluſt von Allen bedauert. Sogleich 
nach ſeinem Tode wurde feiner Wittwe, die noch kein⸗ 
ihrer Kinder verſorgt fab, ein nicht unbedeutender Zahr, 
gehalt von Seiten der ſtaͤdtiſchen Behörden aug efeßt, 
was um fo mehr zum Lobe des DVerftorbenen fprach, 
ald die Verhaͤltniſſe auch bei der —2 Kaffe zu 
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er Sparſamkeit aufforderten. Bewunderun r 
— Denfonengedäptniß des Derforbenen. aim = | 


— Arzt zu Posneck; | 
VF "geboren fm 3.1782, geft. den 1. Gebr. 1836 *). J 


Herat war der aͤlteſte Sohn. des im Jahre 1810 zu 
Poͤſneck verſtorbenen Arztes Hergt und empfing die erite 
Vorbereitung zu feinen wiſſenſchaftlichen Studien von 
dem ,Rectör. Schmid dafelbft, einem Manne, der in feis 
nen rüftigen Jahren durch auögebreitete gründliche Ges 
febrfamfeit eben fo, wie durch einem großen, fi gern 
mittbeilenden Eifer für die Wiſſenſchaften ſehr wohl ge» 
eignet war, Jünglinge in ihr Heiligthum einzuführen. 
Auf dem Grunde, den der Berftorbene alfo gelegt hatte, 
baute. er auf dem Gymnafium zu Weimar eifrig fort 
und hatte dad Gluͤck, dort zwei Lehrer: zu finden, ‘deren 
Andenken durch eine Reihe ausgezeichneter Schüler 
noch lange in verdientem Ruhme fitablen wird; : den 
erft vor einigen Jahren. im hoͤchſten Alter verftorbenen 
Schulrath Schwabe **), den gelehrten Herausgeber des 
Phaͤdrus und den ald größten Kenner der Kunftarchdos 
logie nicht nur in Deuiſchland, fondern in Europa bes 
rübmten Garl Aug. Boͤttiger **). Wenn wir zu dem 
befruchtenden und ermwedenden Unterricte folder Mäns 
ner und noch den Einfluß binzudenfen, den das am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der böcften Bluͤthe 
aller. edien und f&önen Künfte prangende Weimar auf 
junge, fäbige Köpfe auszulben berufen war, fo ift vor 
audzufegen, daß auch Hergt dur dieſe feltene Verei— 
nigung, günftiger Umftände in aller geiftigen Bildung 
fid mächtig gefördert fand und wirflid mar noch in 
feinen fpätern Jahren dieſer Weimariſche Einfluß nicht 
zu verfennen: ein gereinigter Geſchmack, eine fort» 
dauernde Liebe zu den ſchoͤnſten Erzeugniffen der deuts 
ſchen Poefie, eine Neigung zu freiwiſſenſchaftlichet Uns 
terfuhung zeichnete ihn ald einen Mann aus, der mit 
feinem Fachſtudium allgemeine Bildung befaß und fort 


—— — — —— — 
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waͤhrend erſtrebte. Das Glück begünftigtes ibn in feis 
nen akademifhen Studien zu Jena nicht weniger als in 
Weimar. Denn er follte gerade noch zur rechten Zeit 
dieſe Univerſitaͤt beziehen, um die medicinifde Fafulrät 
in ihrem höchſten Glanze zu feben und ſich des Unter; 
richts jenes berühmten Triumvirares Starke, Hufeland 
und £oder zu erfreuen. Denken wir hinzu, daß auch die 
Naturwiſſenſchaften die vortreffliften Vertreter batten, 

a5 Bari Die Botanik eben fo ausgezeichnet Tehrte, 
als Görtling die Chemie, daß endlich die Pbilofophie 
Damals alle jugendlichen Gemüther in Jena in die merk 
würdigfte Bewegung ſetzte, daß Fichte Das Scepter mit 
der Anmaßung der Aleinherrfaaft führte und da Schel⸗ 
lings Name: zu leuchten begann, fo führt uns alles dies 
ſes aufs Neue die Vorftelung von dem beneidenswers 
then Glüde der Jugend zurück, melde diefe Periode, 
die vielleicht einft noch und ganz gewiß. wenigſtens jetzt 
als der Gipfelpunkt des deuten geiftigen Kebend ers 
ſcheint, im Vollgenuß ungefhmänter Sträfte durchlebte, 
Auch — genoß feinen Theil an diefem Glüdfe einer 
wiſſenſchaftlichen Erregung und Bewegung, welde viel 
leid: kaum irgendwo in der Gefbichte der Willenfdafs 
ten ihres Gleichen findet. Seine ärztlide Laufbahn bes 

ann er, nachdem er am 15. September 1804 unter dem 

efanate Joh. Ehriftian Starke’$ zu Jena die medicis 
nifde und chirurgiſche Doctorwürde empfangen hatte, 
zu Poͤsneck im Jahre 1805 neben den erfahrenen Aerz⸗ 
ten D. Straubel und ſeinem Vater D. Gottfr. Hergt 
und er hatte ſich bald eines großen Zutrauens in der 
Stadt und Umgegend zu erfreuen. eine wiſſenſchaft⸗ 
—* ——— und Bemuͤhung wurde bald äuch ause 
wärtd anerkannt, indem. er fon am 4. Januar 1807 
von der unter Kaͤſtners Vorſitz in Heidelberg blühenden 
phufikalifden Gefeufhaft, nit weniger von der botas 
niſchen Geſellſchaft in Altenburg, von der Societas bo- 
tanica Ratisbonensis unter Kehihaas Direction, endlich 
von der Geſellſchaft der Naturkunde in Schlefien zum 
Mitgliede ernannt wurde. Als Schriftiteller ilt er mar 
in größeren Werfen nicht aufgetreten, mar aber frübers 
bin fleißiger Mitarbeiter an der Salzburger medicinis 
fden Zeitung und machte ſich durch mehrere Auffäge in 
Hufelands Gournal befannt. Ein entfhiedener Anbäns 
ger der Bötberfhen Farbenlehre vertbeidigte er diefelbe 
war gegen die Sreunde der Newton'ſchen Theorie; fo 
wie er denn auch den Goͤthe'ſchen Studien über Mor; 
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pbologie und Metamorphofe der Pflanzen mit der ges 

Ipannteften Aufmerkfamkeit folgte. In Ruͤckſicht feines 
ärztlichen Syſtems nahm er in früberen Jahren: das 
Bromn’fhe mit dem lebendigften Eifer in Schuß und 
befannte es als das ſeinige. Ob indeſſen diefe Theorie 
nicht auf ibn und feinen fruͤherhin ſehr ruͤſtigen Körs 
perbau felbft nachtbeilig eingewirkt und zu der Yorzeitis 
gen Eonfumtion feiner Kräfte beigetragen babe, wollen 
wir-nicht entſcheiden. — Als Familienvater erfreute er 
fid einer zahlreichen Nachkommenſchaft und fab 5 Söhne 
unter feinen Augen bkübend heranwachfen. Doc follte 

er dad Gluͤck nicht erleben, ihre Erziebung zu vollenden. . 
Denn ſchon feit zwei Jahren ſah er, ſich genoͤthigt, bei 
immer zunehmender Verzehrung feiner köͤrperlichen und 
geiſtigen Kräfte, feine aͤrztliche Praxis aufzugeben und 
endete nach namenlofen Leiden, welche zuleßt felbft den 
Geinigen feine Auflöfung ald eine Wohlthat erfcheinen. 
ließen, fein Leben am Morgen des oben genannten Tas 

ges im 54. Lebensjahre, bi 


264. Carl, Samuel Lauriscus, 
Daftor primarius in Guben (Laufiß); 
geb. am 10. Aug. 1756 , geft. den 4. Febr. 1836 *). 


Lauriscus wurde in Guben geboren, wo fein Vater, 
M. Ebriftian Sriedrich, Nector am Lyceum war. Geinen 
erjten Unterricht erhielt er mit feinen zwei Brüdern im 
väterliben Haufe; in der Folge aber wurde er auf 
dem Lyceum unterrichtet. Der frühe Tod feines Ba— 
ters verfente ihn in eine üble Lage; indeflen der nad): 
folgende Rector Thierbach, der -Conreftor Schulze und 
der Gantor Huͤttner unterftügten ihn beſtens und forgs 
ten für feine meitere Ausbildung. Sie thaten died um 
fo ——— da fie fo viele Taſente in dem heranwach— 
fenden Zöglinge bemerften. Im Jahre 1779 bezog er, 
mit_den nötbigen Schulfenntniffen verfeben, die Unis 
verfität zu Wittenberg, wo er unter Reinhard, Titt⸗ 
mann, Schroͤckh, Dresde, Anton u. A. feine höhere Bil— 
dung erhielt. Nah geendigtem Triennium Eehrte er in 
feine Vaterſtadt zurüd und erwarb fi feinen Unterhalt 
dur Privatunterriat. In diefer Stellung blieb er je- 
doc nicht lange, fondern ward nach dem plöglichen Ab» 
Kerben ded Diaconus Fabri im Jahre 1782 vom Magis 
——— 


IR, Lauf. Magaz. N, Folge. 1. Bos. 38 Heft. 
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ſtrat zu dem Amte eines Vesperpredigers berufen, in 
welcher Stellung er bis 1790 verblieb. ALS der Paltor 
primarius Ripke durch einen unvermutberen Schlagfluß 
fein Leben endete, ascendirte er zum Arcidiaconat ,- ins 
dem der bisherige Arhidiaconus M. Kühnel den hoͤhern 
Primariatpoften befam. Nach deſſen Abiterben im Jahr 
1796 wählte man ihn zum Paſtor drimarius, in welder 
unftipn er viel Gutes wirkte, nicht nur dur feine öfs 
entliden Vorträge, fondern auch durd das gute Deis 
fpiel feiner Rechtlichkeit und HYumanitdr, Er war zwei⸗ 
mal verheirathet. Seine eritere Gattin war eine ge» 
borne Jahn, ältefte Tochter des Apothekers Tabn in 
Buben. In der. erften Ehe wurden ihm drei Söhne 
geboren , wovon der ältefte frübgeitig, der. zweite als 
Gerihtidammmann in Zülichau und der Jüngfte in Leip⸗ 
AL während feiner Univerfitätsjahre als Theofog farb. 

iefe Sterbefälle, fo wie das Hinfcheiden feiner beiden 
Öattinnen verfegten ihm lange Zeit in tiefe Trauer und 
raubten ibm feine gewöhnliche Heiterkeit. Indeſſen ver« 
waltete er fein Amt mit Unverdroffenbeit big zu dem 
Jahre 1834, wo ibn das Hinfceiden feiner Kräfte noͤ⸗ 
ihigte, feine amtlihen Gefchäfte dem Archidiaconus Horse 
fig zu Übertragen. Zmei Jahre vorher, am 15. Sep⸗ 
tember 1832, feierten Die dankbaren Bürger Gubens fein 
Amöjubildum, Er felbft war. bei diejer Feierlichkeit 
nicht zugegen, fondern ald Feind jeder Deffentlichkeit 
hatte er jih an diefem Tage zurückgezogen und eine 
Eleine Reife angeftellt. Er Eehrte jedoch am Abend deſ— 
felben Tages fill und unbemerft zurüd und entfchloß 
ſich, am naͤchſtfolgenden Sonntage die aeg ſei⸗ 
ner funfzigjaͤhrigen Amtöführung zu halten. Die that 
“er aud mit einer folben Kraft und Fülle der Gedans» 
Een, daß ſich Alle über die große Munterfeit feined Geis 
ed wunderten und ibm ihren ungetbeilten Beifall z0lls 
ten. Zu der Zeit erhielt _er die Dekoration des rotben 
Adlerordens vierter Klaffe durd den Superintendent 
Homuth eingehändigt, nebit einem buldvollen Schreiben 
von der Eönigl. Regierung in Srankfurt a. d. 9. Auch 
beſchenkten ibn feine Freunde und dankbaren Zuhörer 
mit einem filbernen Ehrenpofal,-in Form eines Ke ches, 
den er kurz nagher der Kirche überließ, Damit er bei 
Ausfpendung des Abendmahlmeing gebraucht werden 
möchte. DBom Anfange des Jahrs 1836 an vermehrte 
ſich feine Koͤrperſchwaͤche fortwährend und fanft ent 


872 2 Nathke. 
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* 265. Carl Johann Bernhard Rathke, 
Eonrector an der Stadtſchule zu Gadebuſch (Mecklenb.); 
geboten den 5. März 1794, geftorben den 13. Febr. 1835. 


Der Verewigte wurde zu Stralendorf, einem Kim. 
mereigute bei Parchim, geboren, mo fein Iängfl verftors, 
bener Vater, Johann Joachim Rathke, Schullehrer war, 
Geine Eltern beitimmten ihn anfangs zum Berufe des 
Sandfhulwefens, boten aber fpäter, durch die Lernbes 

ierde des Knaben bewogen, Alles auf, um ibn die wiſ⸗ 
—2 Laufbahn betreten zu laſſen. Er defuchte 
bierauf die Gymnaſten zu Parchim und Schwerin und 
murde durch Unterftügungen in den Stand gefegt, in 
Roftod die Theologie zu ftudiren. Nah vollendetem 
theologifhen Lehreurfus, um Dftern 1819, ließ er ſich 
alsbald vom verftorbenen Guperintendenten Srande in. 
“ Pardim pro licentia concionandi eraminiren und condis 
tionirte nad einander als Hauslehrer zu Scorig und 
Rügen, zu Sülten, Rigerow, Güfrom u. f. w., afliftirte 
berna 25 Jahr dem verftorbenen Paftor Stubbendorf 
zu Malhow im Predigen und Fam endlich im 5. 1826 
als Kantor nad Gadebuſch, woſelbſt er im diefer Eigens 
ſchaft den 14. November eingeführt und den 11. Zebr. 
1834 mit dem Charafter eines Conrektors begnadigt ward. 
Geit Diefer Zeit lebte er der gewiſſenhaften Erfüllung 
feiner fhwierigen Berufögefchäfte und war als £ehrer 
allgemein gefchäpt und beliebt bei feinen Zöglingen und 
Mitbürgern. Sein Tod erfolgte in einem Alter von 
noch nicht vollendeten 43 Jahren. Berbeirathet war er 
zuerft feit dem 25. Juni 1830 mit £ouife, geb. Vi, der _ 
Tochter eined Gadebuſcher Senators und nach deren am 
31. Augufi 1832 erfolgtem frübgeitigen Ableben verband 
er fib im Jahre 1834 wieder mit feiner jeßigen Witt. 
we, Marie, geb. Winter aus Möun. Nur aus der ers 
a die zweite blieb finderlos, hinterläßt er eine 
ochter. 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
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2266. Johann Albert Georg Boyſen, 
Doctor der Medicin und Amtsmedicus zu Grabow im Großhere 
zogthum Medlenburg » Schwerin; Kl 
geb. im 3. 1790, geft. d. 14. Zebr. 1886. 


Er wurde geboren zu Diedrichdhagen bei Greves— 
müblen, wofelbf fein am 13. San. 1819 zu Hof: Duads 
lin verorbener Bater, Jacob Bopſen, Damals ald Pre 
biger lebte. und mit Henriette Dorothea, geborn. as 
cobi verbeirasbet war. Von diefen Eltern_erbielt: er 
fon. frühzeitig eine feinem Alter angemeflene Erjies 
ung und Bildung und wurde bernad, da er das 12, 
ahr erreicht hatte, von ihnen dem Gpmnafium Gathas 
rinäum in Lübeck anvertraut. Hier verblieb er mebrere 
Jahre, nach deren Verlauf er die Hochſchule Jena bes 
309 und ſich dort den medicinifhen Studien in allen ib» 
ren DBerzweigungen mit dem beiten Erfolg widmetei 
Nab Beendigung derfelben in Göttingen, wo er auch 
durch eine felbft verfaßte und gedruckte Inauguraldis— 
utation den Doctorgrad feiner. Wiſſenſchaft erlangte, 
xirte er ſich demnaͤchſt ald praftifcher Arzt. in Malchow 
und fodann Oſtern 1815 in Grabow, wo er: bald au 
dad Amtsphyſikat uͤberkam und fi feine Praxis ſelb 
auch ind benachbarte Preußifhe bin erfiredte. Leider 
aber erlag er zu frub diefem auögebreiteten Wirkungss 
£reife, dem er 22 Jahre lang mit unermüdlichem eier, 
dem £eidenden Hülfe zu leiften, vorgeftanden batte, Er 
farb am oben genannten Tage nah Stägigem Kranken— 
lager an einem nerodfen Sieber und hinzugetretener 
Hirnentzündung im erft 46. Lebensjahre, betrauert von 
feiner, nunmehr auch fon verblichenen Gattin, Lifette, 
geb. Paſſow, Tochter des verfiorbenen Predigers zu Vips 
peromw, mit welcher er ſich den 23. Gebr. 1816 vermaͤhlt 
batte und feinen 10 nod unmündigen und unverforgten 
Kindern. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 267. Wilhelm Friedrich Streitwolf, 
Pfarrer zu Bodenfelde an der Weſer; 
geboren am 29, Auguſt 1803, geſtorben den 14. Februar 1836. 
Er wurde zu Göttingen geboren. Sein Bater, ©. 
Streitwolf, lebte dafelbft und bat ſich durch Erfindung 
einiger neuer muſikaliſcher Inftrumente einen Namen 
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er feld don die auf aleudfen, Mroben nd es J 
um zw beklagen, daß er nicht dem innern Impuls auch 


d 
der Wärterin zeigte er 


feiner dußern et olgte. Schon auf dem Arme 
Empfindlichkeit gegen Mißtöne, 


ihn eine ſchlechte Mufit zu unmilligem Weinen, 


ſo 

—— Muſik zur Freude und Ruhe brin 
konnte. Dennoch wurde er zum Gelehrtenſtande erzo⸗— 
gen und zeigte in der That auc bierbei uͤberall feine 
naturlich guten Anlagen. Schon in feinem 17. Sabre 


ebe 


Seine Haͤuslichkeit, ſe 


verließ er das —— ſeiner Vaterſtadt und 


ndafelbit den fang mit den afademifchen Studien. 
n Sleiß, der aus einer wahrbafs 


‚Freude am Lernen und Sortfchreiten hervorging, 


ten 
zeichnete: ihn in dieſer Periode feines Lebens ungemein 
vo 


aft aus. Er benugte die Zeit und die darge» 


botene Gelegenheit gewiſſenhaft; auch durch Kehren 


e er zu lernen. &o 'unterriditete ver die Kinder des 
108 Ber mann und nahm bei diefem nad) vollen 


Detem Triennium die Stelle eines Hauslehrers an. In 
diefer Stellung blieb er 4 Jahre, kehrte dann auf ein ige | 
Zeit ind elterlihe "Hans züruͤck und ging Oſtern 

nach‘ Liebenburg, wo er gleihfalld Erzieher beiden Kin 


dern des Amtsaffefford Hafenbalg wurde. Pine 
diegenen Kenntniſſe, fein Pflichteifer fanden bie 
ger ein angemeffened Feld, als volle Anerkennung. N 


e 
rw 


a 
Nas 


mentlich feine Vorliebe für Mufif, die mande angenebs 
me Erfdeinung bervorrief, machte einen um fo günftie 
gern Eindrud, als die laͤndliche Beſchraͤnktheit des J— 
es Liebenburg bis dahin Die Annehmlichkeiten der Mur 


nur in geringem Maße geſpendet hatte. Dennoch 


£ 
—* St. ſelöſt ſich bier nicht heimiſch, ſondern ſehnte 


nach der Vaterſtadt zurüd, aus deren Mauern er 
der nie gefommen war. Sein weiches Gemürb, durch 


eine fehr häusliche Erziehung noch mehr eingeengt, onnte 
fi) von dem gewohnten Samilienkreife nicht mehr trens 
nen, ohne dem Heimweh zu verfallen. Dod wurde 
ein Wunſch, zurüdzufehren, nicht gewährt: : Eine Col» 
aboratur zu Hedemünden ward, ibm von dem Eonfilto: 


riu 


m angetragen und durfte nicht von der Hand gewies 


fen werden. Micaeli$ 1830 ging er dorthin ab und 
am dur den unerwarteten Tod des Prediger, den 


er 


unterftügen follte, ſogleich in einen umfaflenden, 


fdwierigen. Gefchäftöfreis. Mit Kraft und-Befonnen- . 
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beit ftand er ihm 14° Gahr vor und wurde mit Ruͤckſicht 
auf fine. Berbiente und feine Fähigkeit hierauf fogleicy 
als wirklicher Prediger nach Bodenfelde befördert. . In. 
feinen früher Xebensjahren war er nie Eranf geweſen, 
auch nie ſchwaͤchlich, obgleih feine etwas gebeugte 
Haltung auf Schwähe in der Bruft bindeutete, Den 
erſten "bedeutenden Stoß bekam : feine Gefundbeit- bei 
dem Scheiden aus Hedemünden, wo er fi bei der lep- 
ten geiftlihen Handlung, die er dort verrichtete, unge: 
bnlicd anftrengte und zugleich einer beftigen , unange: 
nehmen Gemüthsbewegung auögefegt wurde. Kaum vers 
mogte er Göttingen zu erreichen, fo angegriffen füblte - 
er id und mußte hierauf im elterlichen Haufe 3 Mus 
 nate lang das Betr huͤten. Nur feinbar denas er nad 
Diefem Kranfenlager; in der That 509 ſich feine Krank 
beit unaudgefegt bis zum Tode fort, Ruhe und eine 
fortgefeßte liebevolle Pflege Härte ihn indeß retten füns 
nen; allein ver taͤuſchte ſich über feinen Zuftand und 
trat nicht allein “fein Amt am, fondern vermähtte fi 
auch noch Furz vorher zu Göttingen: Die Befanntfcaft 
feiner Gattin, weiche aus einer israelitifcen Familie 
flammt, + hatte er in Liebenbur gemacht und die Nei— 
gun Beider war mehr aus Gewohnheit und aus der 
införmigfeit'deö Landlebens hervorgegangen, als aus 
Uebereinſtimmung des Herzens und Eharafterd. Nach 
Dem Daterhaufe fehnte er fich daber auch jept noch bes 
Andig und es war ein Feft für ihn, wenn ihn feine Ges 
bäfte einmal nach Göttingen führten. "Dies geſchah 
aber ziemlich haͤufig, da er, unablaͤſſig auf der milfens 
ſchaftlihen Babn vorwärts firebend, die Bibliothek Goͤt⸗ 
tingens und die Verbindung mit gelehrten Männern 
nicht entbehren Eonnte. So batte er fhon ald Student 
den Plan entworfen, die fpmbolifhen Bücher der fatbo: 
liihen Kirche herauszugeben. Mit unermüdlihem Eis 
fer führte er_diefen Plan fpäterhin wirklich aus und 
fbeute Feine Arbeit und Feine Koften, um die Materia: 
lien zu diefem nuͤtzlichen, aber für den Bearbeiter uns 
Danfbaren Werfe berbeisufchaffen. Im Jahre 1835 ers 
ſchien die erfte Eieferung diefes Buches unter dem Tis 
tel: Libri symboliei Eeelesiae Catholicae. Conjunxit at- 
que motis prolegomenis indieibusque instruxit F. H, Streit- 
wolf, Gottingae. Die allgemeine lobende Anerkennung 
kroͤnte das Unternebmen und felbft dag gleichzeitige Ers 
feinen eines Abnlien Werkes: von dem  Profeflor 
Danz in Jena hinderte ihn nicht, fondern- trug nur zu 
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Erhebung bei. Denn wenn auch die 
beitung durch Umfang und geſchmackvolle 
tung. viel verſprechend auftrat, fo zeigte doch 
ein Blick iin das Innere die Mangelpaftigfeit in der in 
wern Anordnung, die Slüctigkeit in der Bearbeitung, 
Die Ungenauigfeit im Drude. Dagegen tritt in dem 
Werfe unferes ©t. eine große Vertrautheit mit dem 
ganzen Gegenftande, eine Forafältige Prüfung des Eins 
zelnen und Anordnung des Ganzen, fo wie eine faft um 
glaublide Genauigkeit in den Citaten, Fritifden Be 
merkungen 2c. hervor. In den meiften: proteitanti 
£iterarurzeitungen erfchienen die günftigften Recenfionen 
und auch die Farboliide Kirche Fonnte ihren Beifall 
nicht verfagen (f. Beilage zur Fathol. Kirchenzeit. Aug: 
1835). Doch vermochte die Freude und Zufriedenheit 
tiber dad Gelingen’ feines Lieblingsplans die Damit vers 
bundenen mühfamen Reifen und Forſchungen nicht aufs 
wiegen; feine Gefundbeit litt augenfälig unter dies 
ee m na an aha he ılfe wurde 
1 sd täglich bedenklicher und die liebreiche Pflege 
und Sorgfalt der Seinem, : welche zu ihm hinüber eils 
ten, Fonnten fein Ende nur noch erbeitern, nicht bins 
po in ne Am oben genannten Tage endete er fein 
thäriges Leben, ohne zu einem Ziele gelangt zu fein, 
es ihm innere Kraft und innerer Beruf vorgeftedt 
batten. DBerbältniffe haben in ibm der Welt ei & 
wiß böchft bedeutenden Mufifer, der Tod einen bre 8 
baren Prediger und tüchtigen Gelehrten entriſſen. 
binterläßt 2 Knaben. — Die Herausgabe der libr. sym- 
bol. wird gegenwärtig fortgefegt durch den Licentiaten 
der Theol. R. €, Klener. z 1 RE 


Göttingen. Per W. Stide. 
* | t ee 
* 268. Ludwig Carl Oberfampff, 
Doctor der Medicin zu Günteröberg im Anhaltſchen zus, 
geb. d. 3. Febr. 1808, geft, am 18. Febr. 16. 


Er war im Fürſtenthum Halberftadt in der Stadt 
Dfterwied geboren, jüngfter Sohn des dafigen Gerichts— 










Calculator Dberfampff und deilen Ehefrau Amalie Hen- 


riette SJallun, befuchte feit 1822 aud eigenem Antriebe 
dad Domgymnafium zu NHalberitadt, bezog 1827 die 
Hochſchule zu Berlin, um, die Arzneiwiſſenſchaft zu ſtu⸗ 
diren ‚und ging ha zwei Jahren von da nad Wien, 
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wurde vielfach ‘eingeladen, ſich dafelbft niederzulaffen 
und nabım die Einladung an. Hier, wo Freundfchaft 
und Liebe ihn empfingen, glaubte er nun die Stätte eis 
ned langen Xebens und nuͤtßzlichen Wirfens gefunden zu 
haben. Um dos Lebens größtes Gluͤck zu genießen, vers 
heirathete er fich bald nad feinem Anzuge. Aber mad) 
daum neımmonatlicher alükliden Vermählung batten 
die tief eriütterte Gattin einen theuren Gatten, die 
kiebevolle Mutter einen geliebten Sohn, das einzige Ges 
fhwilterpaar einen geliebten Bruder und die Einwohs 
ner vom Günteröberg, fo mie die naͤchſte Umgegend eis 
wen thaͤtigen, zur Hülfe ſtets bereiten Arzt zu beflagen, 
indem er [bon am oben genannten Tage an einer ficy 
durch Arztlide Aufopferung zugezogenen Krankheit ſtarb. 
Dr. ©t. Kunze, 
| Drediger zu Wulferftebt. 


| 269. Aloys David, 4 
E 2. Rath, der freien Künfte und Weltweiöhelt Doctor, R, F. 
Aflronom und Profeffor der prakt, Aftronomie,, Mitglied vieler 
at  gelehrten Geſellſchaften, zu Prag; oh 
in nBebs den.B. Dec. 1757, geſtorben den 2% Zebr. 1836 ). 


Er wurde’ zu Drzevohryz, einem dem’ Stifte Tepf 
gehörigen Dorfe, geboren, erbielt in der Taufe den Nas 
men Martin, ftudirte im Stifte Tepl und wurde am 2. 

an. 1780 daſelbſt eingefleidet. Nach überftandener 

robezeit legte er am 8. December 1781 die feierlien 

elübde: ab und bradte am 30. November 1786 dem 
Allerhoͤchſten das erfte beil. Meßopfer dar. Schon frür 
ber verlegte: er _fib mit unermüdetem Fleiße auf das 
Studium der höhern Mathematik und feine großen Fort— 
fpritte darin verfhafften ihm 1799 die Adjunktenftelle 
an der Prager Sternwarte, von mwelder er fon 1800 

m wirklichen Aftronomen und dann auch zum Profeis 

r.der Aftronomie aufftieg. Er war ald folder 1805 
Dekan der philofopbifhen Fakultät und 1816 Rector 
Magnificud an der Univerfität zu Prag. Wegen feiner 
vielen ald Lehrer und Schriftfieller erworbenen Ver— 
dienfte ertheilte ihm der Kaifer von Deftreih im Sabre 
1816 die große goldene DVerdienftmedaille fammt Kette 
und Kreuz. —. Seine Schriften find: Geographiſche 
Breite des Stiftes Hobenfurt. Prag 1794. — Wachs 


— — — 


nigf. — ternuarte m 
4805. 








er 
ograph. Seen 
Alp od. d. ſuͤdl. 


— D 5 Geograph. je er 


Geograph. Ortsbeſtimm > 

Se mebrerer Dite en der ſuͤdweſtl. renje 
Böhmens, Laͤngenunterſchied zwiſchen 
Drag und are — *5 Pulverfignate. "Ebd, 1804. 
= ometr. — 5 zur Berbindung-d, Fü: 

t —* Lauremiberge J 

— aͤngenunterſchied Pa iſchen ‚Prag u. Dre lau: 

* 2 ſignälen auf der Nie fenfuppe e. Ebd; 1806. —; 
rſcheinliche der —— per - ei 














—* Barometers. Ebd, 
be — De vom —— er 
- gelhaufe. —* Grenze Böpmene. € 






. Drtsb beftimmung v —— er 
Im £eitmeriger Kreiſe. * Geograpd. 
immung von Manetin, — Pilfen und ho⸗ 


| Bu u rer — Ueber die r. Breite m, nge: 
Der. bödn Eh nun 


hm. ‚Niefenfuppei Ebd. — Ueber die Bes 
mmung. des irdifchen Meridians aus Forrefpondirens 
* Sıcın Öhen. Ebd. 184, Meber die ge 


** Stadt Melnid u. Den dortigen: is; 
vr ei 1814. — . Geogr, Drtöbelimmung von: Wors: 
—* und et u. mebdreren —— 1 im ein: Kreiſe 
aus Dreyedmeffungen.. Eh Ebd. Aſtronom. Beob⸗ 
adtungen, von * no: 56 u, „17. CH. 1319. — 
—— aͤnge u, on Honig u. Koͤnigsgraͤz, ihre 
— über vg und di eeresfläche bei Hamburg, 
eogr. vortöbefimmungen von Kothens 

rer meh —*2— uf. * | 

— ronomiſche Beobachtungen von den 

ren 1818 und 19 von — Sternwarten des dj err. 
— Ebd. 1821. — Aftronom. Beobachtungen 


% 


— 


‘ 


Ort 
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in den Fahren 1825 u. 26 an der f. Sternwarte zu 
Drag. Ebd. 18383. — Dreieckvermeſſungen, aftronom. 

beftimmungen von Prag aus üb. Georgenberg, Mel: 
nit, Schloß Haudfa und Neufhloß; dann Kb. die Laufe 
bis Rumburg an die Grenze Böbmend, mit Oberlaufig. 
Ebd. 1838. — Bittner uw. Hallafchfe, aftronom. Beobs 
ahtungen in den 3%. 1827 u. 8 ıc. Ebd. 1830, — 
Lieferte Beiträge zu von Zachs monatlicher Gorrefpons 
denz, Bodes aftronom. Zahrb., den Wiener Ephemeris 
a der Utronomie u. Schumachers aftronom,. Nach: 
rı en. wi 


*270. Johann Ernft Ulleridy Hoffmann, 
-Subrector am großherzogl. Briedridh : Franz s Gymnaſtum zu 
archim; — 
geboxen am 80. Juli 1704, geſt. am A. Febr. 1836. _ 

+ Der Verewigte, in welchem dad Friedrich⸗Franz⸗ 
Gymnaſium einen ſehr tüchtigen und allgemein belieb⸗ 
ten Lehrer verloren, war geboren zu Kirch⸗Baggendorf 
in Pommern und der zweite Sohn von den 7 Kindern 


des dafelbft no lebenden Predigerd Earl Georg Aler- 


” 


ander Hoffmann; feine Mutter, Elifaberb Marie £us 
cie, iſt die Tochter des verftorbenen Amtsraths EC. B. 
U. von Elderhorſt zu Kriwitz. Seine theologiſchen Stu⸗ 
dien machte er zu Greifswald, Roſtock und Goͤttingen 
von Michaelis 1812 bis Oſtern 1817, worauf er noch in’ 
demſelben Jahre ſich pro licentia concionandi bei einem 
der Landesſuperintendenten in Mecklenburg examiniren 
und von da an nach einander drei verſchiedenen Haus— 
lehrerſtellen vorſtand, zuerſt bei dem geheimen Domäs 
nenrath von Friſch zu Glockſin, dann bei dem Kammer⸗ 
herrn von Meſſen zu Clausdorf und: zulegt bei dem 
Burdbefiger Eordua zu Raden, mährend des er inzwi⸗ 
fen auh noch von Neujahr bis DOftern 1819 in Pare 
im privatifirt hatte; Aus diefem legtern Verhaͤltniſſe 
rief ihn feine 1822 erfolgte Anftelung ald Subrector an 
dem nunmehrigen Sriedrich » Franz» Öpmnafium zu Par⸗ 
im, welches Amt er Den 24. April d. J. antrat und dem er- 
feit dem beinahe 14 Jahre lang rühmlichſt vorgeftanden: 

t. — Er farb am. oben genannten Tage, Morgens 3 

dr, nach einem langwierigen, hochſt fdmerzuollen Kran⸗ 
Fenlager, in dem Alter von noch nicht vollendeten 42° 
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Jahren. — Seine Gattin, Dorothea, geb. Hilgendorf, 
mit welcher er feit dem 3. October 1828 verbunden war, 
bat ihn mir 2 Söhnen überlebt. 


Schwerin. Sr. Brüffow. 
271... Sohann Ehriftian Jsrael, 


Paftor zu Dirfchfelde in der Oberlaufig ; 
geboren d. 10. San. 1768, geflorben den 28. Febr. 1836 9. 


Großfhdnau war fein Geburtdort. Seine. Bäter 
ſtammten aus der Georgenthaler Gegend in Böhmen 
und waren als Erulanten in die DOberlaufig gekommen, 
wo ihr alter Name DOfterheil vom Volke Iſterhel ges 
fproden und dann Israel geſchrieben ward. Gein Va— 
ser war Chriſtian Israel, Hausler und Damaftfabrifant 
in Großfhönau, die Mutter, Maria Elifabeth, geborne 
Wäntig, die als eine fromme und verftändige Frau auf 
den Sohn fehr wohlthätig wirkte und ibm eine fromme 
Erziebung gab, aber: leider ſchon 1783 ihm durch den 
Tod entriffen ward. Den erfien Unterricht befam er in 
der Ortsſchule, dann gelang ed ihm, im October 1780 
nad Zittau zu Eommen, wo er an den Privatitunden 
des wackern Echulcollegen Hübner Theil nahm, bei ihm 
Sinn für geiflige Arbeiten und Sprachenlernen befam 
und rafcbe Sortfchritte machte. 1782 trat er in die 
gweite Klaffe des Gymnaſiums, auf welchem Jaͤckel, 

arg, Muͤller und Direct. Sintenis ſeine Lehrer waren. 

ei feiner Armuth mußte er ſchon feine Unterhaltung 
felbft verdienen. _ 1790 bezog. er Zeipzigd bobe Schule, 
wo Platner, Rofenmüller, Bed, Keil, Wolf, Kühndtf, 
Hempel, Burſcher, Ernefti und andere feine Lehrer wa: 
ren. Nach vielen Entbehrungen, die ihm feine Armuth 
auferlegt batte, fam er im October 1793 nach Zittau zus 
rüd. Hier trat er in die beiden Gandidatencollegie und 
ward Hausledrer im Pfeifferſchen Haufe. Hierauf nahm 
er 1795 die Hauslehrerſtelle beim Paftor M. Peſcheck zu 
Großſchoͤnau an, deffen Söhne ihrem treuen Lehrer bis 
an feinen Tod fehr dankbar ergeben blieben. Daranf 
ward er Hauslehrer beim Pafor M. Richter in Groß: 
ſchoͤnau und übte ſich auch fleißig. im Predigen. Seit 
4798 informirte er wieder in Zittau; 1802 ward er 
vom Zittauer Rathe zwar zum Collegen am Gymnaſium 





*) Rad) dem Laufig. Magazin, 1836. 38 Heft. 
N, Rekroiog 14, Jahrg, 56 
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erwählt, konnte ‚die. Stelle nicht amt 
eben ee ifongcem mmiffio Perl 







Gymnaſium vermi wollte. 
zum Gubftituten: des g Aralbiafonns. © re 
tau erwäblt, aber. auch dies geftaltete fi eder 


— ** als, während ſeiner Or e ns oe 
(de Mi 


g, der Senior Da nun ind 

— — ———— are * + 
mar: Magi n nun Verewigten 
ſes Diakonat, das er am 7. Sonntage 38 
antrat. Hier verheiratbhete er fib mir Eprift. Eleonor 
Tochter des Kantors Striegel in öpper, dieser am 7. 
A823: nad) Einderlofer Ehe verlor. Nah dem Tode des 
—*6* Tritzſchler ruckte er am Trinitatisfeſte 1313: ins 

t zu Hirſchfelde ein und genoß die Liebe der Gb 
me hie: Werth war er Allen, die ibn kannten „odenn 
mit —— Gelehtſamkeit verband er ein gutes 
Herz und mit beiden die) —— e Beſcheiden⸗ 
heit. Auch war. er ein Kenner der Mufikz) denn ſeine 
febrten Arbeiten find ——— deutſcher reli 
ern 
526) re 












er Lieder in Kirchenlatein, ſowohl in - 
als. m. im Laufiger Magazine (1835 tut; 
Noch in feinem Alter machte. er eine Er reife 

* biera * De. Kine —— 
un er; e er eine: bedeutende Krankheit; eben 

1335. da litt ers an Leberüͤbeln und «M 
en > erag "der Krankheit am oben genannten Tage. Am 
März ward feine Hülle Neger vieler, Theilnahme der 
—* übergeben, wo er nun an der Seite feiner 
tin ruht. Sein Eollege, Dintonus notbe,’b 
eine mirdige © Trauerrede. 275 
Shan; peſchec. * 


#27 2, Dr. —— — 


— = Arzt —— zen — 5 Ar ee u 





erzogen 
ftu —* Beil 
tingen —28 —2* ‚wo 
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tormwürde erhielt. In feine Heimath zurückgekehrt, lebte 
er als viel geſuchter praktiſcher Arzt bei und in Luͤb— 
bede, bid am oben genannten Tage ein rbeumatifcper 
Bruſtkrampf mit Hinzutretung eine Nervenſchlags das 
eben dieſes kurz vorher noch gefunden und jugendlich 
— Mannes endigte. — In allen Berbältniffen 
redlich und bohherzig; ald Arzt thätig, gewiſſenhaft 
und uneigennügig bis zur ————— dazu von 
der Natur mit einer feltenen Liebenswürdigfeit des Cha: 
rafterd und mit den anziehenditen Gaben für Befellig- 
keit und Freundſchaft ausgeftatter, erwarb fi der Ber 
zen während feines 9; brigen Wirfens Dertrauen, 
iebe und Achtung bei Allen, die ibm nahten. - Die Er 
fülung ſeines Berufs, insbefondere eine ausgedehnte 
Praris auf dem platten Lande, zwang den gewilfenbaf- 
ten, au dem Aermften gleich beifenden Arzt, faft tdg» 
lid ermüdenden Ritten und jeder Witterung ſich aus. 
BIER und führte ohne Zweifel jene Erkältung ber, 
be ‚ weile die Urſache feines frühen Todes wurde, — 
Eine bejahrte Mutter, eine unverforgte Schwefter, eine 
junge, glüdlich verbeirathete Gattin und zwei Töchter 
verloren in’ dem DBerftorbenen ihren —5 Erbalter 
und Beſgützer. Die Zreunde Heymann fammelten 
leid nacy feinem Tode, ganz im Stillen, freiwillige 
Beiträge unter fi. und fierten dadurd den Hinter: 
bliebenen eine dauernde Unterftägung. + 


* 273... Carl Wilhelm Weyde Scott, 


Doctor der Philofophie und vormaliger Prinzenlehrer su Lud⸗ 
wigsluft; 


geb, am 7. Aug. 1780, geit. zu London im Februar 1836, 


Bir find in der That außer Stande, über die du. 
bern Lebensverhältniffe dieſes feit länger denn 29 Jah⸗ 
ren im Vaterlande nationalifirt gewefenen Schriftftellerg 
bier etwas Ausführliches mitzutdeilen. Nur * — 

au 


uns bekannt 


naͤchſtdem ſchon im Jahre 1806 als Lebrer der erb ro 
ee ee des jeßigen Großhenong 
aul Sriedrih) nah Ludmwigsluft 
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Baden Sprapt, der Kali ranlir and der N. und 
arhem worin er Vielen n ward, da er in 
der hen Meiterator ganz w * war. und auch 
iſſen von allen gs 

wurde, melde ihm näber ftanden. Ueberdies _befaß er 
in 9 3 Faͤchern, den en, 
nd namentlich in’ der Geft r 








und zu unterbaften. — Er ftarb ; are 
uf einer ill in Sonden. und Bauer! u 
Dr und 7 Kinder 9. — Als Scrififtel an * 
dan 8: Anleitung zum praktiſchen ah 
ner BE der Sambur er Geld: und Weöfetevurft, ‘ 
burg 1818: = Judenfiebel, oder Anmeifung, jr 
Aupenfarift in ein Paar Tagen Tefen'und f&reiben. 
. Mit’ einer Borrede zum als acyen und 3. — 
probten Mitteln gras. W Mäufe Raupen Up | 
ahnweh. Hamburg 182 ur an eine Schr 
— * — —— 
röbften und gemein ehler. 
‚man i dat, Kae sr 
* ithmeti 


er — Der dab prüfe — | 
Kaufman wie für — Anden ' 
et Kit Ef aßlichen —2 aller a au 
rechneten Beiſpielen und neuen Regeln. Zum —2 
—— —* auch als Leitfaden —*8* Unterrichte An⸗ 


derer, SUR. ** 2 Theile. paig 1829. — Tas 
beilen des Werth eined. Kouig- —* riedrich&d’or ja 
neuen 3. Stüden zu den Courfen, von. „a.bi 











cent. Mebit einer Anmwei ung, zur arithmetiichen - 


np der einen Geldforte in die andere und zur 
gi der Friedrichsd'or⸗ und Sr tenwertbe . 

pre Eourant, wie aud der Agio auf preuf. 

‚gegen die ohne alle —** vom Bructrecuen nd 


von der tenregel.. Schwe 30 
Beiträge zum ſchwerinſchen freim. Abendblatte. 1819 
4632. in Er Pappes — u. ſ. w⸗ * 
 Srifloms‘ 
se — a er 
"So — Kiel. — uard, Beteut a 
mma, Sängerin am Doftheater zu Schwerin. — Urs 


sbur, — Marie, 
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274. Johann Heinrich Auguſt Reckner, 


Ober⸗ Amts⸗Regierungsadvokat in Zittau; 
geb. im Jahr ...., geſt. am 1. März 1836 *). 


Sein Vater, Joachim Caspar Redner, war Bürger 
und Zinnfnopfmacer zu Zittau, die Mutter, Marie Sp» 
bie, geb. Sondershaus. In feiner Jugend hatte er 
08 Unglüd, bei dem Brande zu Leippa in Böhmen im 
Geſicht und an den Händen febr durb das Feuer bes 
bädigt zu werden, Um fib den Studien zu widmen, 
—J er das Gymnaſium zu Zittau unter den verdiens 
en Xebrern Sintenid, Müller und Kreſchke und fudirte 
eit 1800 die Rechte, Heimgefehrt, wurde er unter die 
Sberlaufigifden Advofaten aufgenommen und ſeudem 
wirfte er mit unermüdetem Fleiße und unbeftechlicher 
Necrlikeit. Er war ein Mann von redlihem Cha» 
tafter, der auch alles Gute unterftügte und gern den 
‚Armen wohl that, während ein Anderer, von fo verle 
sem Körper ein Recht 9 haben geglaubt bätte, ſelb 
um Gaben zu bitten. Werbeirather war er ſeit 31 Tab» 
‚zen lt der jüngiten Tochter des im der lauſitzi F 
per algefbidifbreibung nicht ungefannten Paltor Slöf 
el zu N. Ddermig. Gein einziges Kind verlor er früb- 
ing, Er: felbft ſtarb nach harten Leiden an der Leber 


Peſcheck. 
* 275. Daniel Heinrich Schultze, 


großherzoglich medienburg: ſchwerinſcher erfter und dirigirender 
Steuerrath im Steuer: und Zollcollegium zu Güftrowz; 
geboren im 3. 1769, geftorben den 4. März 1836. 


Ueber des Verewigten dußere Lebensumſtaͤnde, feine 

erkunft und wiffenfgafiliche Bildung. liegen und nur 
‚sehr dürftige Nachrichten vor. _ Geboren ju Güftrom, 
‚batte er fid, naddem er die dafige Domfchule von us 
gend auf frequentirt, in Roſtock den Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet. Nah Bollendung feiner Studienzeit be> 
“ gann er darauf im Jahre 1795 feine praktiſche juriftis 
ſche Laufbahn ald Advocas und Procurator bei dem vor- 
‚mafigen Hofs Bd. Gandgerichte zu Güſtrow und ver 
ehelichte aſelbſt den 4. Maı 1800 mit Henriette, 
"9 Aus dem Lauf. Magazin 1936. 85 Heft. 


’ 
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geb. Brun, einer Tochter, des ‚verKorbenen Rathsapo⸗ 
tbekerd, weiche glckliche Ehe aber £inderlo8 blieb. Im 
Jahre 1802 begnadiger ibn fein Landesfürft mit dem Eis 
tel eines Hofcommillionsrathed und. den 19, März 1814, 
nachdem er [bon früher zum Hofrathe. ernannt morden, 
erhielt er ſeine Beförderung zum überzäbligen Steuer⸗ 
rard im großberzogliden Steuer und . Zolleollegium, 
wobei er endlich im Jahr 1825 zum wirklichen eriten 
und dirigirenden Rath aufräcte und in-diefer Stellung 
num auch bis zu feinem Ableben verblieb, — Er Ilar 
nad einem ehr kurzen Sranfenlager. Seine: Leibe 
wurde am 10. Morgend in aller Srübe, mit ungemöhns 
ũchen Feierlichkeiten zu, ibrer Ruheſtaͤtte gebracht, indem 
derfelben 17 Kutſchen folgten, der eine würdige Trauer⸗ 
mufif voranging. — Ungeachtet feined nur ſcwaͤchlich 
ieinenden Körpers füllte der Berewigte doch ganz 
durch die feltene Energie feines Geiſtes, ſowohl in. feie 
ner frübern Laufbahn als praktifher Jurikt, wie nachber 
in feiner amtlichen Stellung , ‚mit raflofer Thaͤtigkeit 
feinen bedeutenden Wirkungskreis aus und genügte das 
bei nicht blos durch firenge Drdnungsliebe feinen Pflich⸗ 
ten, fondern erwarb fid aud durch milde Leitun das 
Vertrauen und die Liebe Ina Untergebenen, Fi e die 
berzlibe Anbänglichfeit feiner Freunde in einer ſtets 
heitern und durch feine vielfeitigen Kenntniffe und fein 
fpnelled , treffendes Auffaffen ne Stoffs der Unter 
haltung immer belebten Converfation. Denn fein Bei 
befchränfte ſich nicht auf fein eigentlide8 Studium un 
fand nocd weniger Genüge in den trodnen Arbeiten eis 
ned Amts, fondern es lagen Gefichte und olitif, fe 
das meite Fach der ganzen Belletriftif , 9 nen Kuͤnſte, 
klar vor feinem offenen, gefunden Blicke und fo furz 
wie anfprebend trafen feine Gedankenblitze jede Arro⸗ 
ganz und Schwaͤche. — Seine Säriften, die tbeild 
anonym, tbeild unter dem Namen „gs. Müller“ er» 
fdienen, find folgende: Armenlied, mit Beglei- 
tung des Pianoforte; componirt und dedicirt der ©. 
E. Lone Phöbus Apollo in Güftrow. Hamburg 1821. 
_ girmenlied (Mr. 2.), mit Begleitung des Pianoforte; 
componirt und dedicirt dem H. W. M. v.©t. der Loge 
Phöbus Apollo, Br. geh. Juſtizrath Dr. Wachenhuſen. 
Hamburg 1823. — Doberan. Gedicht für eine a 
fimme, mit Begleitung des Pianoforte oder der Guis 
starre; in Mufik_gefeht ıc. Hamburg 1823. — Gtaate: . 
wiſſenſchafuiche kurze Andeutungen, größtentheils Med: 
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fenburg berührend, ‚von 3. Müller. GH rom und Ro— 
tod 1892. ahlreihe Auffäge, RM unter: 
der Chiffre G, B. im (dwerinifden freim. Ubendblatte 
1813 — 35, im güftrowfcen gemeinnuͤtz. Wocenblatte 
feit 1818 u. ſ. w. * — 

* werin. Er. Bruſſow. 


.* 276, Carl Heinrich Friedt. Gerſtein, 
Sandrath zu Dagen (Regierungsbez. Arnäberg); 

geb. am 7. Dec, 1780, geftorben auf feinem Gute Dahl im Kreife 
4 «Dagen den 5, März 1836, 


Seine Eltern waren ver Kittmeifter der: freien 
Reichsſtadt Dortmund Caspar Ludwig Daniel Gerftein 
nd, Clara FRIVarINA Wilhelmine, geborne Ennigmann.. 
r ver ebte eine Tugendjahre in feiner Vaterftadt Dort: . 
und, beſuchte das dortige Gpmnafium und bezog im 
ıbjabr 1799 Die Univerfität Crfangen, wo er die 
echts wiſſenſchaft ftudirt bat. Nah abfolvirtem Trien 
iam wurde er in gräflich Bentheim sTedlenburgifchen 
leuten bei der Regierung und Jafttäfanalei zu Rheda 
NA Juli 1802 als Neferendar angefellt.. Be. 
eits_ unterm 20. Mai 1803 erbielt er alif fein’ Anſuchen 
die. Entlaffung Air Benthetmiſchen Dienften und murde 
tern 40. Mai d..G. als Regierungsfetrerär und Atchi⸗ 
‚var in fuͤrſtlich oranien:naffauifcen Dienften zu Dort: 
mund angeftelt." Durch Patent vom 4. Juni 1804 wurde 
er als geheimer Secretär nad ulda berufen. ‚Die naf- 
fau ienfte, verließ ‘er im Sommer 1806, nacddem 
f dom 18, Mai 1806 vom Grafen von _ 
vorfragenden Rath bei der 
‚ernannt war, Am 16. Febr. 1811 


‚wurde ihm das Notariat für den Cahton Rheda, Groß: 


) te wurde er im Gahr 1815 bei dem 
„Xandgericht ch als Juſtizcommiſſar angeftelit und 

aM Sabinetdordre vom 9, Mai 1817 zum 
udrar) des Kreiſes MWiedenbrüd, Regierungsbezirk 
inden. Von bier wurde er am 27. April 1822 als 
‚zandratd nach Hagen verfegt, mo er die Xandrathöftelle 
wit ‚Erfolg und ausgezeichneter Tätigkeit bis zu fei- 
‚nem Zode verwaltete. Er ftarb ‚auf dem Gute Dahl 
im Rreife Hagen, bedauert von feinen Borgefeßten, wie 
n. jeinen Untergebenen und alten Eingefefenen des 
Kreifes, melde zu feiner Beerdigung berheiftrömten. 


‚berzogthum "Berg, verliehen, Bei ‚Drganifation der 
"pre if en Gerichte, ; 


888 Schmitz. 


Er wurde von ſaͤmmtlichen Sürgermeiftern des. Kreifes 
zu * getragen. — 


277. Johann ‚Heinrich — 
Pfarrer u Säutinfpett. zu Wetteringen (Regierungsbzt. —— 
‚geb. den 3. Aug. 1777, geſt. d. 15. Maͤrz is. 


‚Er war zu Neuenkirchen bei. Rheine von bemittelten 
Eltern eoren und. erhielt feine — a A * dem 
Gymnaſium zu Rheine, dann zu M o er auch 
an der dama A Univerfität fid dem —— Fache 
widmete. Zwei Jahre hindurch vorbereiter auf Die BER 
tifche Seelforge im bar en Aaeierifaliemlnare, empf ang et 

iben, 


1802, wohin fein ©treben 

trat | in ben, Sabre ie A y zu Kr 
ur re unter deitun eines 

ae und lese a ru erö mit dem größten E 


der jel oder 
Ihe tte der ee als Chribenlebrer, um um ibn ber ei 


fbien es, ein Vater re A feinen Kinbern, 1 
warnend, führend, fo den 

feben fonnte, ed galt ih 
ade Dft fab —* Te aueh! und Ziehe 
beuend Sturm und Regen, nit Sroft und 

unb mert um eigene Hinfäligtet und Körperf 
gem den. Stof unter e, hinpilgern 
denen, Die: jeiner ülfe Mau vum Armen, Rranfen. 
die in Zwi t lagen, überall Segen ſpendend 
Sriede Dinkestaflend de. Go war er eine lange — 
bindurch % em Jedes, gene a 
| 58 es in aller ftmuth und 
ae los "und 9 te in dieſer ſeiner ein 
ſamkeit 6 mehr, als prunkvolles Aufſehe ee: 
wurde er zum Schulinfpector ernannt. Die übergr 
Arbeit jedoch und feine geſchwaͤchten Störperkräfte 
thigten ibn, feine Entlaflung aus diefer Stelle Ss 
ſuchen, die ibm ei wiewobl ungern, huldvoll ertbeilt 
wurde ar wirkte gr Mann vom Anfange feines 
Auftretens bis zu feinem Ende, fill zwar und ohne Ruhms 
redigfeit, aber mit herrlichem Nugen. 1886 wurde feine 











Velhagen. 889 


" Gemeinde, wie fon oft, vom contagidfen Nervenfieber 
beimgrfuct. Selbſt leidend raffte er feine leiten Kräfte 
sufammen, den Leidenden ng usufübren. ber 
auch ihn ergriff die Krankbeit, wa on nieder und ihr 
erlag er. am oben. genannten. — ©.- war -im Aeußers 
lien ein unfcbeinbarer f&lichter Mann, mit einer etwas 
rböbten 5% ser, unendlich freundlichem, beiteren Ges 
fire, das fich im Kreiſe feiner Freunde, bei denen er 
ern meilte und oft im trauliben Gefpraͤche an feine 
Gindieniadre ſich ſcherzend zuräderinnerte, mo moͤglich 
no mebr erheiterte, geliebt und geehrt von allen, die 
ihn Fannten, der Sriede Gottes in ibm... | 


* 278, Friedrich Auguft Velhagen, 
Eönigl. preußifcher penfionirter Domänenrentmeifter zu Bielefeld; 
‚geb. d. 12. Apr. 1751, geſt. d. 15. März 1836, 


BD; war in Bielefeld geboren, wo fein Vater Stadt: ' 
— und Dechant des dortigen Marienſtifts war. 
& gebdriger Vorbereitung auf dem Gpmnafiuim zu 
Bielefeld unter dem damaligen gelehrten Kector Manfo 
bezog derfelbe die Univerfität Halle, um dort die Rechte 
zu Nudiren. Vach vollendeten Studien und Prüfung : 
murbe er, nachdem er eine Zeitlang. beim Stadtgerichte 
zu Bielefeld. earbeitet hatte, zum Advocaten in Derford 
ernannt, na einigen Jahren ald Stadiferrerär nach 
Lbbecke verfegt, bis 1788 die Anıtmannditelle bei dem 
adligen Sräuleinftift zu Duernheim ibm verlieben wurde, 
—3* er bis zur Aufhebung des Stifts 1810 bekleidete. 
Don da am bis zur Wiedererwerbung der dieffen gen ' 
*52* war er ohne Anſtellung, wurde jedoch im J. 
4814 ald Domäneneinnehmer in Querndeim wieder an 
eftellt, bis er 1824 wegen boden Alter penfionirt wurde. 
nerfbütterlihe Andänglichkeit an den angeborenen Sb. 
nigsund dad Regentenhaus umermüdlice Tätigkeit, 
o mie Die firengfte Rechtlichfeit zeichneten den Derftors 
enen aus, Der fi deshalb auch nicht allein der Zufrie- 
Denbeit feiner Vorgeſetzten, fondern auch der Liebe feiner 
Mitbürger und der Eingefeifenen feined DBerwaltungd. 
bezirfs erfreute. Sanft entfhlief derfelbe an Alters» 
ſchwaͤche, von feiner Wittwe einer geborenen Ulemann, 
von Drei verforgten Kindern und mehreren Enfeln als 
särtliher und liebender Gaste und Vater tief betrauert. 
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aber Re" a "on Ben or A Mar Se 
ar * 279. Carl Ludolph Koken/ Dr 
"Mr haanov. Juſtizrath zu Ditbedheim; · 
ann WR d. 23, Apr, 1768, geſt. am 24, März 1896. , 
41 Unfer Kofen war der Sohn des Rathsherren, Kaufs 
mann Erich Auguft Koken zu Hildesheim, melder. ihı 
eine gute und wiſſenſchaftliche Bildung auf Den | 
nafium feiner Vatertadt geben fieß. Nach zurücgelegten 
Shulfudien ging K. nad Göttingen, wo er — 
nem bauptſaͤchlichſten Studium, der Rechtsgelehrſamke 
auch mit vieler Liebe den Vorleſungen der Gefhich 

beiwohnte, Ausgerüfter mit tüchtigen Kenntniffen, kehrte 
er nun nach Hildesheim zurüd, wo er zunaͤchſt als Regie» 
rungsadvocat eintrat, bald aber feiner vorzüglichen Kennt⸗ 
niffe zu Solge zum Gonfitorialrath und zulegt, zum Ju» 
Risratd in der Zuftiscanzlei zu Hildesheim erhoben wurde. 
Niet allein, dag ſich K. nun in allen feinen verfbiedenen 
















mit Sabeln und Mirafelmäbrben aller Art ang: lt N): 
verunftältet war und fein’ Lieblingsgedanfe richtete ſig 


2 # 


nun: dahin: Dad Unkraut auszurobden, dadurch 


Veit zeigten. Er fammelte nun zu Diefem 

nörhigen Materialien in den ibm geöffneten. Staats⸗ 
und Rathsarchiven und wollte zuvdrderit die Geſchichte 
der Häufer: Daſſel, Winzenburg, Peina, Wolkenburg, 
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Schlacken, Poppenburg u. f. mw. berausgeben, wovon 
auc der 1. Band: die Geſchichte der Winzenburg, Hils 
desheim 1833 erfbien, Die Fortſetzung Diefer Arbeiten 
aber durch einen Sclagfluß verbindert wurde, der uns 
feren K. im J. 1834 die linfe Seite lähmte und einen 
bedauerndwertben ſchwachen Zuftand des ganzen Körpers 
des fonft fo thätigen Mannes zur Folge batte. Kein 
Heilmittel war vermögend, die alten Körperfräfte wieder 
zu erwecken und am oben erwähnten Tage endete ein 
wiederfebrender Schlag daß Leben des biederen Mannes, 
u wünfdben ift, dab der wertbvolle Nachlaß des Der: 
orbenen durch gefhidte Hände zum Druck gefördert 
werde. Heinr. Matthaey. 


* 280, Ghriftian Adolph Eifffeldt, 
Nector der Stadtfäiule zu Neubuckow im Großherzogtb. Mecklen⸗ 
burg: Schwerin; 


geb. im J. 1804, geft. db. 81. März; 1836, 


‚. Der frühe Tod dieſes befheidenen, anſpruchsloſen 
und tbätigen jungen Mannes wurde befonders von allen 
ſchmerzlich bedauert, welche feinen innern Werth Fannten 
und zu fbdgen mußten. Er wurde geboren zu Güftrom, 
wo fein Vater, der jeßige Dberappellationdnerichtöprotos 
notar Friedrid Otto Chriſtoph Eifffeldr in Parchim, Das 
mald ald Notarius lebte und auf der dafigen Domſchule, 
welche er von Jugend auf, unter dem Nectorate des 
Profeſſors 3.-.5. Befler, befuchte, für die theologiſchen 
Studien gebildet. Um Oſtern 1822 bezog er darauf die 
Hohfäule zu Roftof, mo insbefondere Wiggerd, Hart 
mann, Bauermeifter, Srigfde, Bed, Pried u. f. m. 
feine Lehter waren und vermeilte bier 3 Jahre lang, mit 
allem Eifer ſich dem miffenfhaftliden Zwecke widmend. 

m %. 1826 übernahm er alddann eine Hauslehrerſtelle 
ei dem Hauptmann von Bülow zu Zülom und forgte 
Durch fortgefegte Beſchaͤftigung „mit den Wiſſenſchaften 
für feine weitere geiftige Fortbildung. Als er diefe Stelle 
in der Folge aufgegeben hatte, trat er anderweitig. in 
Condition zu Neubof bei dem Kammerhetren v. Langen, 
von mo aud er Michaelis 1830 zum’ Nectorate in dem 
Staͤdtchen Neubuckow berufen ward. Hier fand nun 
der Deremigte, welcher gewiß in- jedem höbern Gymnaſio 
feine Stelle mit Nugen mürde audgefült haben, leider 
durchaus nicht an feinem Plage und Förperliche Leiden, 
größtentheild aber auch manche herbe Kraͤnkung, welche 


x 
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ibm in der Ausübung feines ſchweren Berufs begegnete, 
führte ibn früb zum Grabe. Ihm mangelte vor allem. 
aber auch das Talent, als Schulrector aufzutreten und 
befonderd den Einwirfungen Anderer fih ernſtlich zu 
mwiderjegen, Denen eben jo wenig Talent, aber me 
guter Wille inwohnte, ſich unberufen in derlei Angeles 
enbeiten zu mifhen. Dadurd erwuchs ibm Aerger, der 
chule jedoch aud eben fo bedeutender Nachtheil , wel⸗ 
er befonders nad feinem Dabinfbeiden recht offen vor» 
8. — Ein Bruftübel endigte plöglih und unerwartet 
feine irdifhe Laufbahn. Er hinterließ eine junge ats 
tin, Mariane, geb. Krückmann, Tochter des verftorbenen 
Predigers zu Dammalde, mit weſcher er fi den 8. Det, 
1831 verbunden hatte und 2 Kinder, naͤmlich einen Sohn 
und eine Tochter, 
Schwerin. | Sr. Brüffom. 


* 281. Sohannes Heinr. Peter Heſſenbruch, 
Pfarrer an der Petri: Nicolaigemeinde zu Dortmund; 
‘geboren am 25. Januar 1804, geftorben den 1. April 1836, + 


% deö Landmannes 
nna Catbarina geb. 





fie wieder an feinen Geburtsort, mo er die Kinder d 
bm ſtets wohlmollenden Gewerken Küper unterrichtete 


} 
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*2u282 oh, Carl Rudolph Koͤnecke, 
Gantor am St. Marien uw. vormal. Lehrer an der großen Stadt: 
ſchule zu Roftod; 


ged. i« J. 1761, geft. d. 3. Apr. 1836, 


pre lebte er als Hauslehrer in mehreren Samilien,; 
wodurch er vielface — erhielt, ſich weiter au 
biiden. Im Jahre 178 


N) 
Stadtfhufe nad Roftod berufen und daſelbſt in Teßt 
Eigenſchaft den ok deffelben Jahres — 
woranf er ſich auch bald mit feiner hinterbliebenen Wittwe 
Sophie, geb. Sturm, verheirathete, welche ihn mit zwei 
Tobchtern befchenfte. Eine derfelben ift feit dem 23. Jan. 
48233 die Gattin ded Senatord und Advoraten E. U. 9. 
an in Rehna; die andere lebt noch unvermäblt, 
Minaelid 13833, nachdem er 32 Jahre lang mit ſegens⸗ 
vouer Thätigkeit, ralofem Eifer und unermüdeter Ges 
duld an der Schule in Tertia und Quarta unterrichte 

id die Anerkennung und Liebe feiner Mitlebrer un 
Schüler fid erworben hatte, trat er als Lehrer in eineı 
ap Rubeltand, blieb: aber dagegen ald Gantor 
noch amtlich thätig bid zu feinem Tode, welder in einem 
Alter von 75 Tahren erfolgte. — Der Berewigte war 
in der Mufif nad Theorie und Prarid audgezeichnet und 
fpielte mit Fertigkeit und Ausdruck mehrere Inſtrumente, 


894 9. Brandenſtein. 


wodurch er in frübern Jahren Vielen nüglich ward. Auch 
im Dichten, fo oft er fich darin —5* arm ed ihm 
und feine Poefien fanden allgemeinen Beifall. Im Drud 
ift jedoch, fo viel und befannt, nur nachftebendes Wenige, 
von ibm erſchienen: Bei dem feierliben Empfange der 
tapfern freiwilligen Jäger, fo wie des tapfern Infante: 
rieregiments aus Medlenburg: Schwerin in Roftod, am 
17. Juli 1814. (Ein Gedicht.) Roftof 1814. — Mehrere 
—— und poetiſche Beiträge zum Schwerinſchen fr. 
bendblatte. 1818 — 30, | L 


Schwerin, Sr. Bruͤſſow. 
* 283. Auguft Georg v. Brandenftein, 


nroßherzoglih Mledienburg : Schwerinfher Geheimerathöpräfident 
u. erfter Staatöminifter, Ritter des kaiſerl. ruff. St. Annenordens 
1r Glaffe, Ehrenmitglied ded mecklenburgiſchen patriotifhen Ver⸗ 
eind, bed Vereins für medlenburgifhe Geſchichte u. Alterthums⸗ 
Eunde u. f. w., zu Schwerin; 
‚geb. i. J. 1755, get: d. 12, Apr. 1836. 


v. . Brandenftein ftammte aus einem ſehr alten adelis 
gen Geſchlechte, dad feinen Urfprung vom Schlofe Bram 
enftein CBrandftein) im Hanauifhen Amte Alt: Gronau 
oder, wie Andere wollen, vom Schloffe Brandenfein 
an der baier. Saale haben fol. Im i0. Zabrbundert 
findet man ſchon einen RN von B. an der DOrla, der. 
mit dem Schloffe Oppurg beiehnt wurde, Das die Nad- 
kommen, melde ſich in Sachſen und Franken verbreite- 
ten, noch bis ind 17. Tahrhundert befejlen haben. Auch 
in allen Zurniernachricten find gewoͤhnlich Brandenfleine 
u finden und eben. fo häufig ericheinen r als zeugen 
bei Urkunden. Bemerkenswerth ift ed übrigens, Daß 
verf&iedene Glieder derfelben im Laufe der Jabrdunderte 
oder Auszeihnung gelangten und den gürften und 

taaten, denen fie fid gewidmet, im Siriege und Srieden 
—* Dienſte leiſteten. Der Geburtsort unſeres B. 
iſt Wolffenbuͤttel, im ———— Braunſchweig, wo ſein 
Vater, der General v. Brandenftein, als Commandant 
lebte. Als er feine academifchen Studien in Göttingen, 
Belt Böhmer, Meifter, v. Selchow und-Elaprotb in 
Anſehung des gewählten Hauptfaches, in andern Willen: 
ſchaften aber Heyne, Feder, Achenwall, Batterer, Schloͤ⸗ 
zer, Errleben, Beckmann u. f. mw. feine Lehrer waren, 
vollendet Hatte, trat er demnaͤchſt im I. 1774 als Hof 
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junfer in die herzogl. Medlenburg» Schwerinfchen ienfte 
und — ee. y ty ben Riem 


feit Eu fo wie das hoͤchſte Vertrauen feines 
Bürften. Im I. 1 


legung der „Ercellenz,“ befördert und ibm 1801, dur) 
die Vermitte lung des Erbgroßherzogs Friedrich fudwig, 
der Faiferl, ruſſ. St. Annenorden eriter Claffe zu Theil, 
Neben ‚diefen ibm verliebenen Aemtern und Würden 


dieſer gluͤcklichen Verbindung. Seine vier Söhne, von 
denen der ditefe, Joachim &o 


896 v. Brandenftein. : 


burgifehe Aüralerregiment „Kaifer Nicolaus“ comman- 

dirre, Kürzlich ald fönigl, preuß. Generalmajor aus 

Mititärdienfte — Mi der zweite, Werner 
‚ nachdem er früber längere Zeit als Hauptmann in 
dnigt. din. Dienften geftanden und ſpaͤterhin Gouver⸗ 
neur des verftorbenen Herzogs Albredt von Med g 
gewefen, jeßt ald Kammerberr und Beamter zu Gtaden- 
hesen lebt; der dritte, — ald Major aus dem 
miglich baier. Mititärdienfte ausgeſchieden — 
märtig- königl. Kämmerer iſt und der matt Dtto, als 
ammer» und Jagdjunker in Ludwigsluſt fungirt, harte 
r Beruf von feiner Geite entfernt. Uber drei Toͤchter 
(eine 4., Sopbie, geb. den 14. Tan. 1787, ſtarb 

als Kind om 23. März 1790) bildeten die engverſchlun⸗ 
ri Glieder einer Kette, wie fie felten ein Samilien- 
reis umfchloß. Ale jah er mürdige Samilienverbhältniffe 
eingehen. Die ältefte, Caroline, mit dem Baron v. Rodde, 
die gerne: Sophie, mit dem jegigen Geheimenraths⸗ 
räfdenten und Minifter 2. v. Lützow, die jüngſte, Bern- 
rdine, mit dem Landdroften und Beheimenfammerratbe 
8% 8. v. DVleffen. + Alte blieben in feiner Nähe und 
mebrere Enkel traten in den Kreis ein, welcher ibm taͤg⸗ 
lid umgab. So verlebte er als Greis, bei ungeld hͤch⸗ 

ser Gefundbeit, den Reſt feiner Tage in beiterem 
elligen Genuffe, bis ihn, mach kurzer Fra er 
einem Alter von 


refte wurden in ftiller anerarnkunfe * epräi He 
‚am 16. deffelden Monats 
| en 






Be aber höchft paffende, die Umftehenden al nd 
n fi 
er Lebenslauf des Verewigten, Um nun feine unge 


‚wi d feined Präfidiums fo m 
—R— — mehr Kr 
wichtige Anftalten gegründ ränderumg 
im Staatshauspalte, in der Juſtiz⸗ und Polizeiverme 


*) Ehri von Brandenftein, vormals of der ogin 
Snuile won: eiendurg- Shwerin, an oden dom Abe Dat 1, 
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tung, ins Unterrichtömwefen 2c. vorgenommen morden find 
da er, vermöge feiner boden Stellung, an allem, was 
xoͤbliches in diefer Dia im Baterfande gefchab, wohl 
unbezweifelt den größten Antheil gehabt, oder ed doc 
wenigſtens redlich und unpartbeiifh unterftügt und be— 
fördert hat. Nicht minder zeichnete er ſich aus bei Ges 
fegenheit der einflugreichiten und ehrenvollften Sendun: 
gen; fo reifte er 3. B. in früheren Jahren mehtmals in 
verschiedenen Angelegenbeiten nach Berlin und anderen 
Sürftenböfen ; auch begleitete er am. 10. Detbr, 1807 den 
verft. Erbgroßberzog Sriedric Ludwig auf deffen Reife 
an des damals fo Ubermächtigen Napoleons Kaiferhof 
und vermweilte mit demfelben theild in Sontainebleau, 
theild in Parid. Der Zwed dieſer dDiplomatifhen Gen 
dung, von der beide erft den 17. Mai 1808 zuruͤckkehrten, 
war bekanntlich die böchft wichtige Unterhandfung über 
Medlenburgd Beitritt zum Nheinbunde, worüber. der 
‚BDertrag am 22. März abgeſchloſſen wurde. Und ſo that 
er überhaupt viel in den fchwer drüdenden Jahren des 
Krieges, indem er auf das eifrigite bemüht mar, die dem 
Kande drohenden Gefahren möglihft abzuwenden, wie 
er denn auch noch, außer feinen amtliden Dienftleiftuns 
gen, jedes nuͤtzliche Öffentlihe Unternebmen gern unter: 
fügte und ihm feine Kräfte weihte, den Armen ein wahrer 
ater und Verſorger war u. f. w. Er fühlte im ‚der 
That: bis an feinen Tod ein im hoͤchſten Grade rein 
menſchenfreundliches, gemeinnüßiges Leben, zu welchem 
er freilich befonderd in den fpätern Jahten hur durch 
die ſtrengſte Mäßigfeit und aufmerkſamſte Diät - feiner 
alternden Gefundheit die nöthigen Kräfte abgewann. Saft 
gli ſah man ihn eine Bewegung zu Pferde geniepen, 
welche durch fange Gewohnheit ibm zum unentbehrlich: 
ften didterifhen Mittel geworden war, rüber vermeilte 
er auch zu feiner Si gern die angenebme 
ahreszeit über auf dem Lande, da er derzeitig eigene 
ittergüter befaß, naͤmlich bis 1801 das ut Raguth, 
Amts LE Na erg und hernach die Güter Ganzom umd 
Srauenmard, bei Gadebufh. Auch ift er der Erbauer 
Des 2 Meilen von Schwerin an der parmburd »Onpes 
bufcher Landſtraße gelegenen großherzogliben Jagdhofes 
‚Sriedridsthal, Er ward zuerſt durch die ſchöne Lage 
Diefes Orts aufmerffam, pachtete das Gut und bauete 
ein Eleined, aber fehr gefälliged Sommerhaus dafelbft, 
Das Thal hinter diefem Haufe ward in einen Garten 
umgefchaffen und diefer mit dem daran fioßenden, . an 
N, Netrolog 14. Zahra: 47 


einen See grenzenden Bebölze in Verbindung geſeht, fo 
daß Daraus Das (höne anze gebildet ward, 2 e re 
da ift. Dem verfkiorbenen Großberzoge gefiel diefe neue 
geſchmackvolle Schöpfung fo fehr, ab v. B. ſpaͤterhin 
um Abftande vermocht ward. — Endlich auch noch ald 
rifiſteller bat fid B. durch nachſtehende, alle einen 
und. denfelben Gegenfand betreffende Arbeiten befannt 
emacht; Etwas über die Shiffbarmahung der Eide. 
ecklenburgs wahren Patrioten gewidmer und zur Uns 
partbeiifchen Prüfung vorgelegt. Mit einer Karte und 
4 Tabellen. Schwerin 1792. — Ausführlicer Actienplan, 
nach weldem Sr. berzoglibe Durchlaucht der regierende 
Herzog von u eh fi verbindlid macht, 
die Elde von Waren bis in die Elbe bei Doͤmitz ſchiffbar 
zu machen und die Einrichtung zu treffen, welde die 
zugleich intendirte Senfung der Mürit erfordert. Ebd. 
1794. — Antwort des Regierungsraths W. Brandenftein 
auf die Anfrage im Novemberftüf der Monatsfhrift von 
und für Medlenburg, um Aufklärung einer Stelle in 
feiner Schrift: „Etwas über die Schiffbarmahung der 
Elde,“ in der neuen Monatsſchrift von und für Meckl., 
1792, Hft. 12. ©. 420 — 25. — Vachriqht von einer ins 
tendirten Schiffbarmabung der Elde in M. Schwerin 
u. von einem, zum Bebuf Derfelben entworfenen Actiens 
plan. 9-9. ©. 61 — 64. Ebd, 1794. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


284. Ernft Traugott Borns, 
Advotat u, Gerichtödirector zu Friedersdorf bei Neufalza (Laufiß); 
geb. i. S. 1767, geft. d. 28. Apr. 1896 *). | 


Sein Vater war Gold» und Gilberarbeiter zu Bu— 
diffin. Nach erhaltenem niedern Schulunterricht kam er 
im Y 1778 auf dad Gymnafium feiner Vaterſtadt, ‚mo 
er fid unter. der Zeitung des verdienftvollen: Demuth, 
ded Gantor Petri, Subrector Faber, Konreetor Kober 
und des berübmten Roft mit audgezeihnetem Fleiß wife 
fenf&aftlic bildete, Im J. 1787 bezog er die Unive 
tät Leipzig, wo er ſich der Rechtswi NIRANk widmete 
und den Zutritt zu. mehren berühmten Männern dieſer 
Sacuftät, vornebmlid zum. PBrofeffor Dr. Stodmann, 
penoß. Nach vollendeten Studien Fehrte er im J. 1795 
n feine DBaterftadt zurüd, wo er in die Zabl der ober» 


DM, Zaufis. Magazin. 1886. 85 Hft. 





laufiger Oberamtsadvocaten aufgenommen wurde und fi 
———— bei —A zu ſeinem — 
freunde, dem Beſitzer diefeß Nittergites, von Laubnih, 
begab. Bei dieſer achtungswerihen Familie verlebte er 
angenehme zuge ‚ midmete fi der juridifhen Mrarig 
mit Sleiß und Treue, verwaltete mehrere Gerichtäbalte, 
reien und verbeirathete fi) 1820 mit der binterlaffenen 
Bitte de dafigen Richters Schöne, melde Ehe aber 
Finderlos blieb. — 8. war ein wiflenfcaftlic gebildeter 
Mann, von edlem, menfhenfreundlicen, woblwollenden 
Character, beſcheiden, zuvorfommend und dienſtfertig. 


* 285. Carl Chriſtoph Stiller, 
großherzogl. Medlenburg:Schtwerinfcher Hofbuchhaͤndler zu Roſtock, 
Mitglied des mediend. patriotiſchen Wereind, der Roſtocker philo: 
matiſchen Geſellſchaft u. des Vereins für mediend. Geſchichte und 

Alterthumskunde; 
neb. d. 16. Mai 1763, Heft d. 80. Apr. 1836, 
: Er war geboren zu Streblen in Shlefien und fon 
frübzeitig von feinen Eltern für die fpätere Laufbahn 
beſtimmt worden. Sein Vater mar der königlich preuß, 
bs und Ratdmann Jod. Ehrift. Stiller und feine 


nebenbei mande Kenntniſſe, welche dem Sreife der bir 
gerlihen Befhäftigung weniger nahe Iiegen, dur Pri⸗ 


bald nad) feiner Gonfirmation und widmete n® nun im 
N) 
einem Manne, deſſen Gefchäfte damals don großer 


- Bedeutung waren und fih im In und Auslande weit 


bis er u im 5, 1789 nach Noftorf wandte und 
ei in nA Ma 1733 ed Buchhandlung ſeines 


Koppe, als Buchhalter eintrat. km Weihnachten 1793, 
nad Dem Tode des Beſitzers, brachte er diefelbe kduflich 
an ſich und arbeitete von nıın an mit von kl 


h 


egejeiten e van N 3er * 
ee 





nafen er von 1803 bis 1831 verle je die Roſtocker 


bier in Roftod etablirt geweſenen Hofbuchhaͤndlers en 


*) Der vieljährige B | Hard bal 
aa ce Zuge denns Au ae ten pa 
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16. Mai 1763," geft. ae.“ führen foll. Der großherzogl. 
Univerfitärsbibliothek legirte er dagegen ARTE | 
von Bildniſſen, beftebend in 8 großen Duartbänden. 
Sranzband, mebit dem Vorrat) von fämmtlichen ungebuns 
denen Bildniffen, , eDenfalld unter dem Wunfce ‚ folde 
zu feinem Andenfen in den Bibliothefocten zu verzeich- 
nen 2c. — Un raftlofe Tätigkeit gewöhnt, bat er üibris . 
ens feiner noch *52 unter der alten Firma zu 
ührt werdenden Buchhand 


die aber alle längft vor ihm aus der Welt egangen : 
find. — Als Schüiftſteller endlich ge er die folgenden . 
Arbeiten heraus: Schreibtafel für Damen auf vu} Fahr . 
1799. Mit einem Andange: Küchen» u, Haushaltungs, 
bu f. Srauenzimmer ıc. Roftod 1799. — Neues Tas 
ſchenbuch f. Freimaurer. Ebd, 1801. dainonpm.) — Pa— 
(enburg, zur Auf 
bewahrung der Geſchichte d. Denfwürdigkeiten derfelben 
u. zur Verbreitung gemeinnägiger Kenntniffe. 3 Tahrg., 
. Ebd. 1801—4. — Auserlefene Freimaurer. 
lieder.‘ Ebend. 1804. — Roſtockſches Adrefbub, nebft 
e. geograph, er u. einigen Notizen für Sremde, 
Ebd. 1812. — Vortrag zur See d. 10. Der., des Ge 
burtötages Gr. f. 9. d. Großberzogs Friedtich Franz v. 
M. Schwerin, gebalten in der Loge zum Tempel der 
Wahrheit in Koflod, von 8. C. St., Meifter v. Stubl 
Der Loge. Ebd. 1815. — Wie man’ treibt, fo geht’, 
Antwort auf die Klagefchriften der Hrn. Bubhändler in 
Hamburg u, Berlin, Ebd. 1819. — Baterländ. Unter 
Baltung? latt f. gebildete Stände. 2 die, Ebd. 1820. — 
ehs Stimmen üb. geheime Gefellfhaften u, Freimau— 
rerei. Ebd. 18%4. — Meuer fiterar. Anzeiger f, Med; 
Ienburg. Ebd. 1826—36, (Wird — J Deutſche 
Bücerfunde d. Freimaurerei u. der amit in wirklicher 
und vorgeblicyer Beziehung ftebenden geheimen Verbin, 
dungen, Drden u. Secten. Roft. u. Schwerim 1830. * 
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*F —E ein Bienhfaufschn, de nr; —8* 
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Bat wo er näbfidem al& Eonful fungirte un 8 
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de hr Gattin im Toon ser “län erer 
vorangegangen war, betrauert von feinen zwei ern 
ur die Ältere an den Gebeimenbhofratb al 8 
— in Ratzeburg, Die jüngere an den Obermedie 

b — — t. W. Qeonrmpun. IN in er 


* 9— enich Auguſt Gottlob 8 
Lieutenant 9 Stade; F 
geb. den 29, Nov, 1764, geſt. den 7, Mai 1886, 


Unfer R. war der Sobn Joh, Rud. R.,, Pücters 
der Brüdmühle zu Hannover und feiner Gattin Philips 
—F Elifaberb, geb, Krohne, blieb bis zur Confirmation 
n Dem Haufe feiner Eltern "und verließ ed nad derfels 
den, um ald Volontair in dad hannov. Ingenieurcorps 
iu treten, Indeß blieb er in Diefer Steuat nicht ſehr 
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lange, fondern den Wünfben und 
feines” Vaterb Seh ‚ein adkum nn . 
er fon früh dem Gpmmnafı —6 —** 
beigewohnt und auch bis zu feinem Austritte aus dem 
sannov. Dienfte forsgefahren batte, feine Kenntniffe zu 
—— he Seit Das Bye re —* 
war, um das Smdium der — mit Nugen 
anfangen je fönnen. Er beſuchte dem au goige die Unis 
verfirtäs Göttingen und fi ‚ von derfi 
| gekehrt; nad) einer rübm ; 
vocat und Notar in Hannover nieder, Seine Ges 
wandtheit in der Ausführung der ihm übertragenen Sa» 
den, fo mie feine Redlichkeit v ten ihm bald alls 


fpie 

—9* Geſchaͤft fo muſterhaft, Daß denſelben ein nicht ums 
bedeutendes Erbe gerettet wurde. Angelockt durch ein 
Geſchaft, welches mit vielem Vergnügen ein bedeutendes 
Einfommen vereinigte, pen er Die bisher von ihm auf 
Rechnung feiner Mündel geführte Direction auf fi fiber, 


zutragen, was ibm auch ‚gelang. Da die Geſellſchaft. 


wenn auch die meiſte Zeit in Hannover verweilend,'a 
noch außerdem in andern bedeutenden Städten, alg Bra 


men, Pyrmont und Müniter fpielte, ſo ſchien ihr auch. 


ſelbſt bei den ungünftigften Umſtaͤnden eine bedeutende 
Einnahme gefibert. Anfangs rechtfertigte ſich Diefes volls 
kommen. Doch die Oceupation der Sranzofen , die alles 
Leben und jeden Verkehr in Hannover erſtickte, hemmte 
“6 die — Fortſchritte der Schauſpielgeſellſchaf 
ſe, daß R. in kurzen Jahren fein nanzes —3 
Vermoͤgen zuſetzte und froh fein mußte, endlich von der, 
unter ſolchen —* feinen Schuliern zu ſchweren 
Laſt befreit zu —9 Bei der Reſtitution von 1815, der 
zur Folge nicht allein das Alte wieder bergeftellt; fon: 
dern auch vieled Neue ind Leben gerufen wurde, ward 
auch das fogenannte Landdragonercorps ftatt der unter 
der franzöf. Hertſchaft uͤblich gemwefenen Gensdrarmerie 
errichtet. Auch Reinede gelang e8, gleich im Anfange bei 
demfelben als Lieutenant angeftellt zu werden. : Ihm 
wurde von vorn herein Lüneburg zu feinen Gtandauars 
tiere angemiefen, weldes ibm trog feiner gewiß micht 
ſehr angenehmen Lage doch fpäterhin fo lieb geworden 
war, daß ihn, ald er 1822 von bier nad Stade verfegt 


904 Heinede, 


refdütterungen von jedem, der nur 5 mit dem 
Polizeimefen in Verbindung fand, eine ſolche Thaͤtigkeit, 


dem mit fihtlihem Woblgefal- : 
len. fo: fange er nicht Davon überzeugt mar, daß er ſich 
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Muſikaliſches berausgegeben und ftarb zu Schmorfau; 
Die Tochter Caroline ward Gemahlin des 1814 im der 


Dberlaufig gebietenden ruf. Officiers, Baron v. Diten: 
Sacken “ie, | Er | 
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* 289. Daniel Gerhard Engelke Zander, 


Prediger an den Gemeinden zu Karbow und Dard im Großher⸗ 
zogthum Medienburg- Schwerin; 
geb. den 15. März 1707, geſt. den 18. Mai 1836. 


Er war geboren zu Guͤſtrow und gehörte von vaͤter⸗ 
licher Seite einer alıen und angefebenen.. Predigetfamis 
fie in Mediendburg an: Nah dem frühzeitigen Tode 
feine® Baterd, der Domprediger zu Guſtryw war, Lane 
der Verewigte als Zögling in Die Penfionsanftalt feines: 
Dnteld, des verftorbenen Paſtors E. C. Simonis zu’ Läfe; 
fow und genoß bier deſſen Unterriht, bid er im Jahre 
1779 in die Domfhule feined Geburtsorts aufgenoms 
men wurde, wo er unter Pried und Hollmann eine tuͤch⸗ 
tige afademifhe Worbildung erhielt. Darauf lag er 
von feinem 18. Jahre an den theologifhen Studien in 
Roſtock und Halle ob und widmete ſich fodann der Ers 
ziehbung und Bildung der Ältern Söhne des veritorbe- ° 
nen Dberbofmarfhalls und geb. Raths B. 3. von Büs 
low zu Schwerin, bis er endlich im Jahr 1304, bei der 
Beibrderung ded Paſtors E. £. Musculus von Karbow _ 
nach Döbberfen,, wieder an deflen Stelle zum Prediger: 
an den Gemeinden zu Karbow und Dard, Präpofitur' 
£üg, berufen und in diefer Eigenſchaft den 3. April deſ⸗ 
felben Jahrs ordinirt und introdueirt ward. — Ders 
beirather war er zuerft feit Dem 20. April 1804 mit eis 
ner gebornen Hinge und nach deren frübzeitigem, ſchon 
in ihrem 34. Lebensjahre, am 12. Juli 1813 erfolgten 
Ableben verband er fi zum zmweitenmale den 30. Sep» 
tember 1814 mit Wilhelmine, geb. Sufemihl aus Roͤ⸗ 
bei, welche ihn überlebt hat. — Der Verſtorbene ift 
während feines beinahe SLjährigen amtlichen Wirfens : 
als treuer Seelſorger gemwiffenhaft thätig geweſen und 
bat fid bid kurz vor feinem am oben genannten Tage 
erfolgten Tode einer ungeftörten Gefundbeit erfreut. — 
Als Schriftfteller gab er nur heraus: Oratio academica, 
de religionis christianiae ad felicitatem humanam efficien- 
dam et conservandam virtute. Halae 1789. 


Schwerin. ör. Bruͤſſow. 
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* 290. Chriſtian Friedrich Wachter, 


Schulrath zu Hamm; Me 
geb, den 10, Det. 1763, geſt. d. 14. Mai 1836. 


Wahter wurde zu Anhalt» Bernburg geboren, bes 
ſuchte bis zu feines Baters Tode, ded eriten: Predigers 
an. der Nifolaifirde. Dafelbft, die Stadefehule,; dann die 
in —* Er lehrte nach feinen au ‚Halle gemachten 
“ Univerfitäräftudien von Dftern 4781 dis Michaelis 1784 

und nad feinem beftandenen Eandidateneramen: einige 
u. Naturwiſſenſchaften in der erften Klaffe der Bern 
urger Schule, ging 1787 ald Inſpektor des Joachims— 
tbaler Gymnaſiums nad Berlin und nad der bei dem 
berf&ufcollegium mit ihm, vorgenommenen Prüfung 
im Juni 1789 als ent febrer und Gonreftor de 
Gymnaſiums nad Gleve, erbielt 1794 den Titel a 
Rector und ward, nachdem er den 4, Juni 1803 dag 
Patent ald Director des Gymnafiums zu Hamm erbals 
ten batte, bier den 4. Auguft defelben Jahre feierlich 
eingetährt und übernahm auch 1817 die Guratel der 
Fonds des Gpmnafiums. Durch vorgerüdtes Alter und 
Damit verbundene Kraͤnklichkeit fand ſich Derfelbe 1823 
veranlaßt, feine Entlaflung ald Director. und Lehrer bei 
dem vorgefegten Minifterium nachzufuchen und wurde 
‚ von Diefem dad Gefuch unterm 15. September; deffelben 
—* jedoch mit der Beſchraͤnkung genehmigt, daß er 
eine amtlihe Wirkfamfeit als Curator ded Bermögend 
des Gymnaſiums und ald Praͤſes des Schulfenats forts 
fege._ In Diefen Eigenfhaften hat er, nacdem er am 
23. September 1823 von dem König in Anerkennung 
feines Eiferd und. feiner Treue während feiner langjdd« 
rigen Dienftführung zum Squlrathe-ernannt worden, in 
ewohnter Thätigfeit bis zu — am oben genannten 
age erfolgten Tode raſtlos fortgewirkt. Der Verſtor— 
bene war gleich ausgezeichnet als Menſch, als Buͤrger 
und als Staatsbeamter. Güte des Herzens, Biederfeit 
der Gefinnung und Zeutfeligkeit, vorzäglider Gemein« 
finn, ausgezeichnete Kenntniffe und raftlofe Thaͤtigkeit 
in feinem Berufe, magten feinen Verluſt um fo em» 
pfindlider. — Seine Sdriften find: Progr. De prin- 
cipii moralis supremi, formalis firmi universalisque_ utilitate 
‚ ac necessitate. Cliviae 1790. — Pr. T. Livius Patavinus a 
reprehensione superstitionis defensus. Disquisitio literaria. 


Ibid. 1792. — Pr. Von d, woblihät. Einguffe des Stu- 
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keit Der unnafien oder —— nfoulen und über Ben 
Be äußerer Verhaͤltniſſe auf diefelden., — Rede 
un der nn Aug des D. vr a, Rei 
ri £D. 








nwendung been ben i Be 
nagtung ommen ?* wurde das erſte Acceſſit zuerke 


* 291. Ferd, Friede. Florens u. F 


Kriminaldirektor zu Herford; ‚oA 
—9*F geboren am 14. Juni 1762, geſt. den 20. Mai 1886. AR 


Gondbruch würde zu Herford geboren. v Dem ( 
nafium feiner. Baterftadt verdanfte er feine Vorbi Nas 
u den Univerfitätöitudien, melde er zu Halle volle 
* Nach eigener Neigung und den Wuünſchen feines 
Vaters, Richter zu Herford und Syndikus der Stände 
der Graffchaft Raveñsberg, batte er ſich der Rechtswiſ⸗ 
fenſchaft gewidmet und nad der Ruͤckkehr von der Uni— 
verfirät trat er am 26. Det. 1784 beim Stadtgericht feis 
ner Daterftadt ald Ausfultator ind arlige Geſchaͤfts— 
leben. Schon zu Weihnachten deſſelben Jahres erfolgte 
unerwartet der Tod feines als ausgezeichneter Beam 


te und wi enſchaftlich bildeter 
u aut de H 





nfı 
— Di erte er durch ort 
— a 
| dm: N. Gerichten. 
em Damals 16jäprigen 
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vollfte ausfülte : urd fortgefehles Studium der fchd. 
der Aftronomie verftand er eg, 

d vor der fo haͤufi anzutreffenden Einſeltigkeit deg 
arren Geſch ftsleben u bewahren, Preußens Gata, 
‚opbe hatte auch auf feine dußere Stellung nchtigen 

Einfluß; denn in Folge der neuen Infitütionen es 
dnigreichs Weſtyhalem dem feine Baterftadt durch den 

Zilfiter Frieden ugetheilt war, hörten fämmtlice von 
ipm begleiteten dene auf und er wurde alg Mitglied 
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des zu Herford errichteten Kriminalgerichtähofes ded 
eferdepartementd angeftellt, eine Stellung, melde 
- ibm zufagte und welche er. bei der DVielfeitigkeit feiner 
‚Bildung mit Leichtigkeit ausfülte. Als das Jahr 1811 
einen Theil Weſtphalens mit Frankreichs Staiferreiche 
vereinigte, wurde Herford zum Suldadepartement We 
pbalens geſchlagen, der, Kriminalgerichtshof anfgel 
und C, nad Uelzen verſetzt. Scheller drängten fi 
t die Ereigniffe; die. Tabre 1813/14 endeten die 
Itherrfhaft Napoleond und ald Herford feinem an» 
ammten Landesvater zjurüdgegeben war, kehrte auch 
. dahin zurüd, wo er feit dem 4. Januar 1815 ald kb» 
uiglider Kriminaldirector beim Inquifitoriat eine, feis 
nen Wünfben, feinen Anforüben und feinen Kräften 
angemejlene —— erbeiien batte, die er bis gu feis 
nem Tode bebielt. Während des Abends feines Lebens 
erfreute er ſich der forgfamften, liebevollſten Pflege ſei⸗ 
ner zweiten Gattin, Louife Krüger, verwittweten Mühls 
. mann, mit welcher er fi 4818 vermäblt hatte. Bon 
dem König mit dem rothen Adlerorden Ir Klaſſe am 
Tage feines funfzigiährigen Dienftjubelfefted beehrt, wels 
eb er am 26, Dctober 1834 im Kreiſe theilnehmender 
Mitbürger, zablreiher Freunde und aller Beamten feis 
ned Wohnorts feſtlich beging und welches durch die eh» 
nde Unmefenbeit ded Oberpräfidenten Sreiherrn von 
inde und des Regierungspräfidenten Richter aus Min: 
den verfchönert wurde, farb der Jubelgreis in den Ars 
men feiner Gattin am oben genannten Tage. — Zwei 
—8 Soͤhne aus erſter Ehe hatte ein früber 
od dem Vater genommen; er hinterlaͤßt eine mit dem 
Dofidirector Salzenderg zu Wolfenbüttel vermählte Toch⸗ 
ter aus eriter Ehe und zwei Töchter aus zweiter Ehe: 
— Glüflide Geiftedanlagen, Bielfeitigkeit der Bildung, 
große Gewandtbeit in Gefwäften, lebendiges Ehrgefühl 
und ftrenge Rechtlichkeit fdmüdten feine‘ Amtsführung 
und fein Leben; im gefelligen Kreife gleidhgebilderer 
Sreunde, vertraut mit Kunf oder Wiſſenſchaft, liebte er 
Srobfinn und heitern Genuß des Lebens, welches er nad 
—8 praktiſcher Lehre vom Geſchaͤft zu trennen ver⸗ 
an 2 ur 
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| 292,. Ernſt Liebftied Pech, | 
Schullehrer und Drganift zu Hochkirch bei Bubdiffin, Ritter des ©, 
ß ſaͤchſ. Eivilverdienftordend ; 

geboren im Jahr 1752, geflorben d. 21. Mai 1836 *). 


Er wurde zu Hockir geboren, genoß daſelbſt den 
erfien Schulunterricht, nad welchem er auf dem Budifs 
ſiner Gymnaſium unter dem berühmten Rektor Ro 
Konreftor Kober, Subreftor Helf und aber fi für 

feine er. Beltimmung vorbereitete und 1776 oben» 

benannted Amt ald Schulehrer und ag übernabm, 
einige 50 Jahre bindurd mit Fleiß, Sorgfamfeit und 

Treue verwaltete, bei feinem Amtsjubilaͤum den. £önigl. 

8* Civilverdienſtorden erhielt und das Ende ſeiner 
ahre im Ruheſtande zubrachte. Pech war ein treuer, 

unverdroflener Lehrer, der manchen guten Kopf bildete, 
ein braver, biederer Mann, ein forgfamer, liebevoller 
Vater — welches feine beiden Söhne, von denen der 
eine Pfarrer, der andere Doctor und Profeflor bei der 
medicin..chirurgifhen Akademie zu Dresden ift, binläng» 
lich beweifen — ein zuverläffiger Sreund und eifriger, 
feinem Könige und Vaterlande treu ergebener Patriot, 
Er erlebte. beide in der Kriegsgeſchichte fo bekannte 
Schlachten bei Hobfird. Wohl unterrichtet, theild als 
Augenzeuge, tbeild dur die Äber jene biutigen DBors 
fäue vorhandenen Elaffifhen Werfe und mit den dar—⸗ 
ber gefertigten Plänen und Starten verfehen, war er 
genau über dieſe merkwürdigen Ereigniffe, bis auf die 
unbedeutendften Kleinigkeiten unterrichtet, fo Daß er 
darüber durch einen deutlihen, ungekünftelten Vortrag 
den feperken Cicerone abgab und felbk von Sachver⸗ 
ftändigen beachtet wurde. 


293. Joſeph Steiner Edler von Pfungen, 


der Arzneitunde Doctor, k. k. Gubernialrath, mähr. ſchleſiſcher 
Protometitud und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, 
in Brünn; 
geb, den 26. April 1767, get. den 2, Juni 1836 **). 


Er wurde zu Sternberg in Mähren geboren; fein 
Dater war fürftlicd Lichtenfteinifher Beamter und ftarb 
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ald Amtmann in der Herrfchaft Auſſee. Im Jahre 1776 
g Steiner zu. Brünn_ unter Lehrern aus Dem aufge 
obenen Jefuitenorden feine Studien an, ging mit der 
Univerfitdt. nad Olmüg und endlich feinem Altern Bru⸗ 
der Franz folgend, der dieſe Laufbahn vorangegangen 
war, nah Wien, Die Arzneikunde zu ſtudiren. Der Mal: 
thefer Barth, Jacquin, Stoll glänzten damals und bald 
ewann Steiner ihre Achtung und Liebe. Barth ver: 
haffte ihm dem ehrenvollen Kuf zu einer Profeffur, die 
Steiner jedoch nah Erwägung einiger Rüdfidten ab» 
lehnte, ſowie er auch die Aufforderung eines vermögen» . 
den Amerifanerd, unter febr glünftigen Bedingungen 
nad Amerifa zu geben, aus Anbänglichkeit an feine Ver: 
wandten und an jein Vaterland ausſchlug. Stoͤlls Haus: 
genofle, Sreund, ja Sohn, verlor er ihn nur zu bald und 
ging, mir 21 Jahren (1788) Doctor der Arzneikunde ge 
worden, nah Wifhau in Mähren, feinen Bruder zu 
befuchen. Obwohl nur zum Beſuch nach Mähren ge> 
kommen, fühlte er fi doch bald wieder in feinem Das 
terlande beimifch, blieb da, ——— (1792) das Phy⸗ 
fifat der Stadt und Herrſchaft Wilhau, verbeiratbete 
ſich (1795) und fegte feine in Wien angefangene und 
fin immer mehr und mehr ausbreitende Ärztliche Praxis 
fort, vertaufchte aber endlich, beunruhigt dürch die Fries 
gerifhen Zeiten, feinen Aufenthalt mit Brünn (1799), 
welches er nicht mehr verließ. Hier begann fein Wir. 
ken jene Ausdehnung zu erlangen, in welder fein Geift 
und feine Tharkraft fid gebörig entfalten Fonnten, Nur 
zu bald brach die verhängnißvolle Zeit heran, in welder 
ſich Seindesübermuth in. das Herz der Staaten Defter« 
reichs drängte und bald füllte der legte Monat des Jah: 
res 1805 ‚Die Stadt Brünn, - zumal nad der harten 
Schlacht bei Aufterlig, mir zahllofen Verwundeten und 
Kranfen, Steiner erbor ſich foglei zur Hülfe und über: 
nabm nad und nach ſechs Spitäler, zugleich aber auch 
die Ärztlihe Behandlung verheimlichter verwundeter 
Nuffen, die mir großer Gefahr vor den —A ver⸗ 
borgen Ashalten werden mußten. Die unausbleiblicye 
Zolge folder ungebeuren Anftrengung war, Daß Steiner 
feibit lebensgefährlich erfrankfte; Faum genefen erbielt 
er (1806) den Auftrag, die Anſtalten der ganzen Pros 
vinz a u unterfüchen. welche die ſchreckliche Epi- 
demie für die Civilfranken nötbig gemacht batte. Diefe 
neue Anftrengung bei noch geſchwaͤchtem Körper mußte 
nothwendig eine neue Kränkheit hervorrufen ; end» 
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lich genad er doch wieder und hatte die Freude, von 
dem Kaifer am 25. April 1808 zur Belohnung fo vie 
fer lebensgefaͤhrlichen Anftrengungen die Würde eines 
Nathes zu erhalten. Am 4. Zuli 1810 trat er ald Phy⸗ 
ſikus der Brünner algemeinen Berforgungsanftalten in 
‚den Stagtsdienſt. Sein Ruf ald Arzt hob und über; 
füllte bald die Krankenanſtalt, indem — gewiß feine 
ganz gewoͤhnliche Erfheinung — felbft Vermoͤgende, um 
nur von ibm bebandelt zu werden, ſich dabin drängten 
und ſelbſt Eltern auf viele Meilen ihre Kinder, ohne 
die Gefahr zu beachten, einer fo entfernten Sranfenan. 
ftalt anzuvertrauen fi beeilten. Am 12, Juni 1813 
wurde ihm noch dad Ehrenamt eined Oberdirectorg die, 
fer Anftalten übertragen, Dad er durd 15 Jahre, bis 
. zum Sabre 1828, verfah. Im Jahre 1817 wurde er, der 
einige Zeit früher fchon als ordentlich beifigended Mit 
. glied der k. k. mähr. ſchleſiſhen Geſellſchaft zur Befoͤr— 
ded Uderbaued, der Natur: und Landesfunde 
angehörte, Die Berfuche fiber die Schupfur gegen die £öfer, 
dürre anftellte und in einer —— Druckſchrift beſchrieb, 
zum Kanzler dieſer Geſellſchaft gewaͤhlt, welche Stelle 
er neun Sabre hindurch bekleidete. Während dieſer 
Zeit war er thätigft bemüht, Dad von dem bochverehrten 
damaligen — nun Oberſt⸗Kanzler, Ans 
ton Sriedrib Graten von Mittrowsky Nemiſchl, nebft fo 
vielem Guten und Schönen in Brünn begrändeten ran» 
send: Mufeum zu errichten, Den meteorologifhen Verein 
zu beleben (die durch mehr als 15 Jahre in der Brün- 
ner Zeitung erſchienenen täglichen mereorologiihen Be: 
obadtungen waren von ihm), überhaupt mit dem Direc« 
tor Grafen Salm und dem Sekretär Undre der Gefell; 
[haft nach allen ihren Seiten einen ungemeinen Auf: 
ſchwung zu gehen Schon früber Mitglied der medici- 
99 Fakultaͤt in Wien, wurde er nach und nach zum 
wirklichen Mitgliede der landwirtbfcaftl. Geſellſchaft in 
Wien, zum Ehrenmitgliede und fpäter Affeffor der großs 
berzoglihen Societät für gefammte Mineralogie in Je— 
na, zum Ehrenmitglied der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländifhe Kultur in Bredlau, der märfifhen oͤko— 
nomifhen Gefellfhaft in Potsdam u. f. mw. gemäblt. 
Die mannigfaltigen Aufopferungen und Verdienfte be: - 
fohnte der Kaifer am 7. Juni 1820 dur die Erhebung 
in den Adelftand mit dem Prädikat Edler von Pfungen 
(dem Namen des ehemaligen Beſitzthums eines adeligen 
N. Rekrolog. 14. Jahrg. 58 


Schweizergeſchlechts der Steiner bei Zürib). Endlich, 
nacdeni er feit Jahren {dem wiederholt nebft allen fei- 
nen Übrigen auögebreiteten Arbeiten auch das Sanitäte» 
referat des Guberniums verfeben. batte, verlieh ihm der 
Kaifer am 19. December 1324 die erledigte Stelle eis 
nes £. £. Gubernialratb8 und maͤhtiſch-ſchleſiſchen Pro» 
onmedifus. — Sein Tod war fanft. Er hinterläßt eine 
Gattin und 2 Eöhne, von denen der eine, Eduard von 
Dungen, k. E. Kreiscommiffär in Brünn iſt. — Außer 
der oben genannten Schrift erſchien noch von ihm: Voll⸗ 
fändige Anzeige alles deifen, mas zur befimmten Kennt- 
niß der vereinigten Armenverforgungsanftalten in Brünn 
und Dllmüs führen und jeden in den Stand jenen Fann, 
über die mancerlei Arten der Aufnabme in den ver« 
fdDiedenen Inſtituten fi ſelbſt zu, belehren. Brünn, 
1814, —. Hatte. Antheil an einigen Taſchenbuͤchern für 
Mähren u. ſ. m. 


* 2994, Carl; Friedrich Burz, 


Stadthirurg und Unterarzt bei dem Sandarbeitöhaufe zu Guͤ— 
ftrow, Inhaber ber medienburg® ſchwerinſchen Berbienfimebaille 
in Silber; 


geb. im J..... ‚ geft. den 12. Jun. 18836. 


Der Berewigte diente in den verbängnißvollen Tabs 
ren 1813 und 1814 ald Wundarzt im mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
rinfpen freiwilligen Jägercorps zu Fuß und erwarb fi 
in diefer Zeit durch ſeine Geſchicklichkeit, Thaͤtigkeit und 
treue Pflege die allgemeine Liebe und Achtung feiner 
eranfen und vermundeten Mitbrüder, weshalb er auc 
von feinem erhabenen Fuͤrſten mit, der filbernen Ders 
dientmedaille belohnt ward. Nah Beendigung des 
Feldzugs trieb er zu Güftrom die Chirurgie mit vielem 
Beifall, ward dann nach und nach ald Militärarit, als 
Stadihirurg und ald Unterart bei dem Landarbeits⸗ 
dhaufe angetellt, bei mwelder legtern Anſtalt ihm, dem 

Unterofficianten, bei jedem Öffentlichen Actus die Ehre 
mwiderfuhr, daß er mit in den Kreid der DOberofficianten 
gezogen wurde. So lange ed ihm irgend feine Kräfte 

eitarteten, blieb er unermuͤdlich thätig in feinen ver 
biedenen Zunftionen, bis endlich Altersſchwaͤche und 
unfdglicde körperlide Leiden auc ihn zur bäusliben und 
dann zur Grabesrube vermwiefen. Die uſtrowſche Gar; 
nifon und 46 vormalige freiwillige Jäger folgten feis 
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ner Leiche, unter Trauermuſik und gedaͤmpftem Trom— 
melſchlag, zum Kirchhofe, wo nad Einfenkung derſelben 
die Jäger 3 Salven über dem Grabhügel gaben. 


Schwerin. Sr. Brüfom. 
* 295. Georg Wild. Friedr. Bedmann, 


Prediger zu Döbberfen, bei Wittenburg, im Großherzogth. Med: 
lenburg- Schwerin 5 


geboren den 2. Nov. 1797, geftorben den 14. Jun. 1836, 


Der Gefhiedene war der zweite Sohn ded bald 
nach ihm, am 2. Juli 1836 verftorbenen Predigerd Jo⸗ 
bann Ludwig Beckmann *, zu Weftenbrägge bei Neu« 
budomw und daſelbſt geboren. Seine Mutter war Jo— 
banna Magdalena Zander. Unter der treuen und forg: 
famen Pflege feiner liebenden Eltern verftrichen froh die 
a: und Sabre der Kindheit, Die Bildung im els 
terlihen Haufe mit feinen 5 Brüdern erbaltend und 
Dar den Unterricht des Vaters die nöthigen Kennte 
niffe fih fammelnd, bezog er als A8jähriger Tungling 
Michaelis 1815 Roſtocks Univerfitdt, die er bis Oſtern 
1818 frequentirte. Mit Sleiß benugte er treu die Vor: 
lefungen der Profefioren Lange, Wiggerd, Hartmann, 
Bed und anderer und fammelte ſich ſcoͤne Kenmniſſe, 
die feinen Geift immer mehr zur Selbitftändigfeit erbo- 
ben und ausbildeten. Nach feinem Abgange von Roftods 
Hochſchule weilte er 4 Sahr im elterliben Haufe und 
wurde in diefer Zeit, im Auguft 1818, von dem Super: 
intendenten Frande in Pardim eraminirt. Hierauf 
ging er ald Hauslehrer zu dem Droften von Wigendorf 
u Scharnebeck bei Lüneburg, woſelbſt er jedoch nur ein 
halbe Jahr in ſolcher Eigenfcaft fungirte. Doch für 
ort trat er wieder 1819 bei dem Senior DBeder zu 
Granzin, unmeit Boigenburg, in Condition, dem er auch 
im Predigen bepälfih war. Da fein Prinzipal ihn 
liebte und achtete und feine befchwerlide Pfarre nicht 
wohl allein zu verwalten vermochte, fo erbat er fib ihn 
zum Gebülfen. Die Bitte ward gun und im Mai 
4821 wurde unfer Bedmann vom Eonfiftorialrath Aders 
mann in Schwerin ‚rigorofe eraminirt und ald Hülfd« 
prediger ordinirt. Mit Treue verwaltete er biö 1824 


*) Deflen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. des ae S. 988. 
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fein muͤhevolles Amt; doc die Laſt deffelben An ſchwer 
ſfühlend, ſehnte er ſich nach einem andern Wirkungs⸗ 
kreiſe und auch dieſer wurde ibm bald. Am Sonntage 
Gantate 1824 wurde er zu Börzom compräfentirt.. Ibn 
traf Die Wahl niht, doch wurde ihm gleich Darauf die 
Rectorſtelle in Grevesmühlen verliehen. Hier -arbeitete 
er mit großer Anftrengung oft bis zur Ermattung, da er 
180 bid 190 Kinder zu unterrichten hatte und außerdem 
noch oftmald ald Prediger fungirte, Nah Verlauf von 


beinabe 6 Tabren wurde er am Sonntage Seentuagee 
ger 


fimd 1830 zu Döbberfen compräfentirt und mit gro 

- Stimmenmehrheit zum Prediger erwaͤhlt. Gluͤcklich und 
frob fühlte er fib in diefem Wirfungsfreife , doch — 
ach! — nicht lange follte er dort wirken. Eine beftige 
Entzimdung im Unterleibe endete nah Furzem Leiden 
ſchnell und unerwartet in der Nacht vom 13. auf den 
14. Jan, fein Leben in einem Alter von noch nicht voll- 
endeten 38 Jahren. Ge plögliver und unermwarteter 
fein Tod erfolgte, defto beräubender, betrübender und 
niederfchlagender war er nit nur für die Seinen, fon» 
dern auch für feine tbeure Gemeinde und für feine 
Sreunde, Seine Gemeinde und die Seinen baben an 
ibm viel verloren. Denn nicht nur war er der treuefte 
Geelforger, dem dad Wohl und Wehe feiner Gemeinde 
am Herzen lag, nicht nur war er gewiſſenhaft treu in 
feinen Amtsgeſchaͤften, fondern er war auch der liebende 
und thätige Menfcenfreund, der zu tröften, zu belfen 
und zw beglüden fuchte, wo er nur Fonnte. Und nicht 
nur war er der liebende und treue Gatte feiner Gat 
tin, nicht nur der liebevollte und zärtlidite Vater feis 
nen Kindern, nit nur der treu liebende Sohn feinem 
Vater und der wahre Bruder feinen Srüdern, fondern 
auch der treuefte und mwäÄrmfte Freund den Freunden, 


Ein bervorftecbender a Krisen Charakters war insbe⸗ 


fondere die Liebe, die ſich durch Freundlichkeit, Gefäls 
ligfeit, Selbſtverleugnung, durch Beſcheidenheit, Sanft: 
mutb, Demuth, durch Wohlwollen, Gutmuͤthigkeit, Barm— 
herzigkeit ſo unverholen ausſprach. Offen, bieder und 
frei hielt Geiſt und Herz bei ihm einen gleichen Schritt. 
Seine gewiffenhafte Pflichttreue und fein reger Geift 
trieben ihm zu raflofer Thätigkeit. Ein Freund der 
Wiſſenſchaften, findirte er fleißig, arbeitete mit Liebe 
und ſchritt rüftig mit der Zeit fort; befonderd auch 
liebte er Die Dichter Deutſchlands und verfuchte fich 
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oftmals felbit in der Poefie, wie er in der höbern Pro: 
fa gern ſchrieb. Doch fein Lieblingsfach war die Theo. 
logie, die er mit Eifer ſtudirte. Die. verfhiedenen An: 
fidten in der Theologie prüfend, huldigte er weder 
ganz diefer, noch jener Meinung, fondern fein Glaube 
war feſt gewurzelt in dem Glauben unferer heiligen Ur: 
Funden, er war Be iepengeliih. Zwar erkannte er 
die Vernunft als das böche Vermögen im Menfchen 
an umd glaubte fie auch gebraucen zu müffen, um: zu 
prüfen und zu urtbeilen über religiöfe Wahrbeiten, doc) 
war fie ihm nicht die einzige Duelle aller religiöfen Er» 
Fenntniffe und Wabrbeiten. mar daher rationeller 
Supernaturalift. Durch feine Predigten und geiftlihen 
Reden, die er mit vielem Fleiße ausarbeitete, zeichnete 
er ſich aus und mande feiner Arbeiten ift veröffentlicht. 
Auch ald ein großer Verebrer der Natur fand er darin 
einen boben Genuß, lieblibe Blumen zu sieben und 
wie fein Herz überbaupt fo offen und empfänglie für al- 
led Gute, Edle, Schöne war, fo war er auch. fo em» 
piän lid für jede unfchuldige Freude. Sein liebevol: 
ed Gemüth und fein reiner unbefledter Wandel, feine 
Pflichttreue und feine Thätigkeit gewährten ibm daber 
auch den Hodgenuß eines fait ſteis froben, zufriedenen 
und nagvaeı Lebend. Sein frommer Sinn und fein 
religidfes Gefühl ſtaͤrkten, tröfteten, ermutbigten «ibn, 
wenn trübe Wolfen an feinem Himmel fich zeigten und 
bald vermocte er fie zu verſcheuchen. Er liebte und 
wurde geliebt. — Der Verewigte lebte feit 1824 in eis 
ner g! cklichen Ehe mit Sophie Riedel, Tochter de 
Predigers 3. 3 Riedel zu Alten-Gagrtz, die nun trauernd 
on feinem früben Grabe fiebt. Aus diefer Ehe ents 
fproffen 4 Sinaben und 3 Maͤdchen, von denen dad Äls 
teſte Maͤdchen und der ditefte Knabe, Adolph, ibm im 
zarten Alter der Kindheit in das Jenſeits vorangingen, 
— Al Sgrifiſteller find von ihm nur im Drude er— 
ſchienen: Cafualpredigt über die Pflichten eines Chris 
ſten vor und bei der Cholera, gehalten am 12. Sonn. 
tage n, Zrinit, Schwerin 1832, — Ald Mitarbeiter an 
. der praktiſchen Predigerzeitung find in derfelben von 
ihm unter dem Namen „Ehrififreund“ mehrere Gafuals 
veden abgedrudt. 


.918 


296. Dr. Georg Gottlieb Scheibner, 
Somnafialprofeffor zu Erfurt; 
geb. i. I. 1785, geft. d. 25. Suni 1836 ®). 


Sch. mar der Ältefte Sohn des Kaufmann Johann 
Georg Ebrfr. Scheibner, Gluͤcklich überkand er die ges 
wöhnlihen Kinderfranfheiten, litt jedoch fchon fehr an 
Den Menfhenpoden, da fie ihn mit großer Heftigkeit 
überfielen, fo daß die Sceropheln, die bald darauf alle 
Theile feines Körpers ergriffen, einen Boden fanden, 
in welchem fie parafitifh mwucern fonnten. Die Boͤs 
artigfeit diefed Uebels, welches man Damals noch, auf 
Koften der jugendlihen Sederfraft, mit beftigen Arzes 
neien zu befämpfen fuchte, wurde fo arg, daß Sceibner 
vom 5. bis zum 13. Jahre fat nur im Bette fein Fonnte. 
Der Knochenbau wurde dadurch fo ſtark ergriffen, daß 
der Ellenbogen des rechten Armes feine Beweglichkeit 
ganz verlor und an demfelben Arme vom zweiten Gliede 
des Zeigefingerö der Knochen ſich berauslöfte, während 
einer feiner Süße mehrfachen fchmerzbaften Operationen 
unterworfen werden mußte. Diefe Zeit fuchte der Lei— 
dende.mit Zeichnen und Malen nothdürftig auszufüllen 
und er entwidelte während diefer Befchäftigung, wobei 
- er feinen andern Wegmeifer ald feine kindlich-komiſche 

Xaune batte, fo viel Anlage und Geſchick in ——— 
und Ausführung, daß man die Nichtbeachtung dieſe 
Talentes wohl bedauern koͤnnte, wenn man nicht auoleich 
wüßte, daß er diefe bildende Kunft fogar ald Zeitvertrei 
aufgeben mußte, weil er num längere Zeit falt ganz ers 
blindete., Man war deshalb darauf bedacht, ibm in ans 
derer Weife die lange Nacht zu verfürzen und fegte ihm 
zu dem Ende ein altes Glavier quer Über dad Bett, um 
mit dieſem nach Gefallen ſich zu unterhalten. Der 9% 
lähmte Arm, der verftümmelte Singer waren freilich 
ſchwer zu befeitigende Hinderniffe, aber, als ob die heil. 
Caͤcilie ihn geitärft und untermiefen hätte, wurden auch 
dieſe befiegt; durch dad Ohr fuchte das Licht feinen Weg 
und entzündete den Altar in feinem Innerſten, Damit 
den Dulder dad himmliſche Feuer bid and Ende feiner 
Tage erwärme. An der Hand der Tonkunft richtete fich 
der gebredlihe Knabe auf, fie reichte dem reifenden 
Süngling den Wanderfiab und auf dem einfamen Pfade 
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des Mannes gab ſie ihm die Harmonie zur Lebens— 
gefaͤhrtin. Bald wurde dieſe die reihe Harfe ſeiner 
tiefen Sapmmbungen. oder der Eräftige Bogen, von 
welchem die Pfeile der fiberzenden Laune fortfchwirrten. 
Zange war der ſich allmälig emporrictende Knabe fein 


eigner Meifter, dann aber erbielt er gleich gründliden ' 


Unterridt in der Muſik dur den Seminariften Schulze, 
nabmaligen Cantor in Sohnſtedt; darauf unterwies ihn 
KM. D. Müller und zulegt-der geniale Concertmeifter 
Fiſcher, den Sch. immer fehr bob ſchaͤhte und mit dem 
er unveränderlich befreundet blieb. Wie tief der Knabe 
fon gleich anfangs in das innerftie Wefen der Tonkunft 
eindrang .und wie leicht er ihre größten Schwierigkeiten 
überwand, mag folgende Anecdote belegen. Fiſchers 
£ehrer, der berühmte Organift Kittel, wollte dem jungen 
Sch. nit wohl, da deflen Vater aus perfönliben Rüd: 
fidten ibn. dieſes Meifterd Unterrichte nicht anvertraut 
batte. Dennoch fpielte Sch., ohne Kittel! Willen, bis— 
mweilen auf der Orgel in der Predigerkirche, melde der 
gentere, wenn er felbit verhindert war, nur Kifcbern 
anvertraute. Einft hatte aber Kittel das Gefcäft beſei— 
tigt, welches ibn vom DOrgelfpiel abgebaften und unver» 
mutbet trat er in die Kirche. an der Meinung, Fiſchers 
Spiel zu bören, war er lange fehr mohlgefällig aufmerk⸗ 
fam und ſchickte fib darauf an, diefen abzulöfen. Als 
er nun feinen Irrthum gewahrte, fagte er freundlich 


zu dem böcft. erſchrockenen Enfelfhüler: „Was! Gie: , 


tractiren die Orgel ja wie ein Mann; Sie fönnen hier 
mehr fpielen, wenn Sie wollen.” Im Umgange mit 
folben Meiftern wurde Sches eigentlibe Wegweiferin 

anfänglib Sebaftian Bachs firenge Schule; bald aber 
faßte er Mozarts Genius ind Auge und diefer bfieb bis 
and Ende feines Lebens fein hoͤchſtes Vorbild, in deffen 
Verehrung er ftetd eine ergiebige Duelle des reinften 
Entzüdend fand, wie er ihm denn auch auf alle Weife 
nachfirebte, fo daß ed ihm ſogar ſchwer wurde, als 
muſikaliſch⸗ſchoͤn Etwas anzuerkennen, das nicht Bachs 
Gründlihfeit und Mozarts ſchwungreiche Klarheit hatte. 
Weil nun Beethoven *) ihm beides auf eine geiltvolle Art 
zu verbinden ſchien, fo fuchte er auch, deffen Tiefe durch 
Dad Studium feiner Werke zu ergründen und daß er 
manches Element von diefem großen Geifte aufgenommen, 
belegt Sch.'s ſchoͤne Sonate aus a dur, die Fiſcher das 
durch characterifirte, daß er fagte: fie habe Beethovens 
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Feuer, Mozarts Lieblichkeit und Bachs Kunſt. Den 
Beſſern unter den Muſikern, beſonders den deutſchen, 
ließ Sch. volle Gerechtigkeit widerfahren, ſobald er ſich 
von ihrem Werthe überzeugt hatte; dad bodenlofe Ges 
flingel, das dur melodiichen Kiel die oberflaͤchliche 
Menge beſticht, das auf Ah des fiegreiben 
Adlers ſich mit über den Rhein zu und tragen ließ, war 
ihm aber in foldem Grade zumider, daß er feines Un- 
mwillens über diefen vermeintliden Rückſchritt der Zeit 
oft nibt Herr werden fonnte. Mit dem 13. Tahre bes 
gann feine Heilung von den Scropheln, obgleih er bis 
um 18. fortwährend noch Arzeneien gebrauchte. Als 
bu nun emfte Beichäftigungen geftatter waren und er 
en erften gründlihen Unterribt im £ateinifhen von 

ector Liebetrau erbalten batte, beftimmte ihn fein Vater 
zum Gtudiren. Nab dem Beſuche der Predigercommus 
nalſchule und der Benugung des Moͤllerſchen Inſtituts, 
frequentirte er das Raihsgymnaſium ſeit 4799 unter 
Bellermann, Sinbold u. a. und dafelbit entwidelte fi 
bei Sch. ein je trefflicher Sinn für dad claſſiſche Alters 
thum, daß diefed feinen Bater befimmte, ihn nad Gotha 
auf das Gymnafium zu bringen, welches damald unter 
Jacobs, Kaltwafler, Döring u. a. wohl in der reichten 

lüthe fand und unter vielen deutſchen Unterrichts— 
anftalten ſich auszeichnete. Jacobs und Mozart wurden 
dadurb bei Sch. auf gleihe Stufe der innigften, vers 
ebrungsvollten Liebe geſtellt; der Aufenthalt in Gotha 
wurde fo für ihn die glädlichfte Zeit feines Lebens und 
in ibr erbläbte bei ibm jenes unnachahmliche Talent zu 
barmlod komiſchen Tondidtungen, die er fpäter, als 
in ihrer Art claffifb, ausbildete-und zu folder Reife 
brachte, daß er mit dem Vortrage derfelben ſowohl Laien 
ald Kunftfenner entzücfte, Die Beſchaͤftigungen ald Ges 
. febrter. und Künfler ſchienen indeilen dem vorſichtigen 
Dater Feine genligenden Grundlagen und Fein audreis 
chendes Betriebscapital für dad Leben; der Sohn mußte 
fi deshalb 4804 in Halle den Rectöfiudien widmen 
und diefe auch noch 1806 in Jena fortfeßen. Nachdem 
die Zranzofen von Erfurt Befig genommen, beitand 
Sch. die Prüfung ald Auscultator und Referendar; da er 
jedoch Feine befondere Freude am Juſtizfache fand und 
ſich überdies eine folde Anftelung, wodurd er verforgt 
ewefen wäre, verzögerte, fo ließ der Vater zu, Daß 
So. die —— ed academiſchen Lehrers betrat. Er 
promovirte 1807, wurde Professor extraordinarius der 
Univerfität Erfurt und erhielt 1809 die Profeffur, am 
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Rathsgymnaſium. Dieſes Amt, obgleich es ſehr wenig 
eintrug, verwaltete, er mit vieler Liebe und wahrem 
Eifer und beſchaͤftigte ſich zugleid mit gelebrten Arbeiten 
die er jedoch mehr zu eigner Befriedigung als für da 

Publicum unternommen zu baben ſcheint. In diefe Zeit 
fällt auch die Herausgabe feiner vier Liederbefte, einer 
Arbeit, die in jeder Beziehung als claffifh ‚anerkannt 
wurde. Diefed war aber au die Epoche der Eulmina 
tion feines Geftirnes, das fib ziemlid in der Mitte 
feiner irdifhen Laufbahn befand. Mancherlei z09 ibn‘ 
aber auch bernieder, Namentlib erfüllte ihn die deſpo— 
tiſche Willführ der Fremdherrſchaft mit tiefem Abſcheu 
und erwedte feinen bitterften Haß, ald er fab, wie Miß- 
bräuche aller Art überband nahmen; wie dem Streben 
nach dem Beflern mit brutaler Gewalt entgegen ‚gearbeis 
tet, wie das Gift des Mißtrauend überall ausgeftreut, 
wie der Sinn für das Höhere und Edlere berabgedrüdt 
und untergraben wurde. Dazu Fam, daß fib Sch.'s 
Lage dußerlic fo wenig beflerte, daß auch feine beſchei— 
denſten Hoffnungen unerfüllt blieben und daß ſich die 
Aus ſicht immer mehr verdunkelte, feinen eigenen Heerd 
zu bauen, im Schatten der Haͤuslichkeit ſich zu erquicken 
und fo den innern Halt, den Pol ded xebend zu ges 
winnen, um meltben ſich der fructbringende Zwed des 
Dafeind dreht. So aber ging die Sonne der Kiebe nur 
mit fengendem Gruße an dem kaum entfalteten Kelche 
vorüber; der Mpribenfrany, den feine Phantafie bereits 
gewunden, jerriß und Damit war der Sriede feiner Seele, 
man fann wohl fagen für diefes Leben, zerriffen. Don 
da an gewährte man vaufig etwas Menſchenfeindliches 
in feiner Stimmung und nicht felten verwandelte fich 
dann feine angeborne Sovialität in düftern Uebermuth. 
Noch einmal richtete ihn wohl der Auffhmwung, den 
Deutſchland i. I. 1814 nahm, wieder auf; dad bimmlis 
fhe Gefühl der Sreibeir, das die ſchmaͤhliche Feel zerriß 
und nun jaubzend aus jedem deutſchen Bufen drang, 
ergriff auch ihn und er fprac feine ächte Begeiſterun 

in. dem fchönen Liede: „auf, auf mer deutſche Sreiheit 
lieber!“ im reinften Erguffe der Gefühle aus; dennoch 
war ed nur das augenblidliche Auflodern einer mühfelig 
genäbrten Flamme, Mehrere größere mufikaliihe Pros 
Ductionen aud diefer Zeit wurden nicht ganz vollendet, 
vermutblich weil feine dußere Lage ihn wegen der damals 
bevorftiehenden Reform des Erfurter Gymnaſiums zu fehr 
beunrubigte und einen Kampf in ihm verurfadte, Da 
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er mehrere vortbeilhafte Anerbietungen ded Audlandes, 
durch Wohlmwollen zurüdgebalten, auszufchlagen ich bes _ 
wogen fühlte, obgleich fie ihm einen ebrenvollen Stand⸗ 
u) fowohl ale Gelehrten wie auch ald Künftler, ges 
icbert baben würden. Auch feine Theilnabme an der 
dafigen Academie der Wiſſenſchaften, ald deren Mitglied 
er fon frühzeitig erwaͤhlt worden war und mwelber er 
fie Be nicht verfagt hatte, nabm immer mehr ab. 
Ds im %. 1819 die Neform des Gymnaſiums wirklich 
vorgenommen wurde, erhielt er eine ebrenvolle Stellung 
an demfelben und einen Wirfungsfreis, der feinen 
Kräften angemeffen war, Sein Eifer ermachte von neuem 
und feine Beiirebungen wurden mit ſichtlichem Erfolge 
gelohnt, Seine Körperfraft reichte jedoch nicht überall 
aus und dad Beftreben, ihr aufzubelfen, ließ ihm zu 
Grärfungen greifen, die nur anregend aber nicht nad» 
baltig, bei folder Conſtitution die Aufreibun vielleicht 
befördernd wirten und nachdem er ſich dem Gemahl der 
‘ YAriadne angefchloffen und die Gemohnbeit ibn einmal 
ergriften batte, zog ed ibn vom Strome zum Strudel, 
und nur die goͤttliche Kunft bot ihm bidweilen noch die 
helfende Hand: denn fobald er Die Hallen ded Gottes⸗ 
baufes mit den mächtigen Klängen der Orgel erfüllte, 
fo erkannte nicht blos der bewundernde Kreis Der Jünger, 
der ficb jedesmal um ihn bildete und das ftaurfende 
Hhr der Meifter in der Tonkunſt, daß ibm Feiner grio 
fomme an Reichthum mufitalifher Gedanken, an räftis 
gem Wecfel_ungezwungener Harmonien und an phan— 
tafiereibem Schmunge der Modulation, fondern jeder 
Hörer wurde durddrungen von Der chriſtlichen Begeiſte⸗ 
rung, die fein Spiel durchwehte und gemahrte dann Die 
unmiderfteblie Gemalt des gotterfülten Geiftes felbit 
im balbzertrümmerten Körper. eine feſtlichen Gefänge 
zum Lobe feines Königs zeigen nicht blos Die muſikaliſche 
Meiſterſdaft, ſondern fie beweiſen auch ein tiefes, inni— 
ges Gefühl für den erhabenen Adel der Seele, der übris 
gend nie und nirgends von ibm verfannt wurde, forern 
er ihm ald Act erfbien. Bei diefer Gelegenheit ift zu 
bemerken, daß Sc. ein wahrer und treuer Freund war 
und dak er Wärme mit Wärme vergalt; ja, daß er unter 
allen Umftänden männli den vertheidigte, der ihm auf 
ungerechte Art angegriffen ſpien. Don feiner Uneigens 
nüßigfeit mwiffen die am beften zu ſprechen, die feinen 
Unterricht und Nath, mit Dem er ſteis bereit war beizu⸗ 
fehen, empfangen haben. Wir naben und feinem Ziele, 
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nachdem mir gefehen wie der Stab bald morfch wurde, 
an mwelhem die Nebe fich aufranfen follte und haben 
dennoch erfannt, wie der hehre Geiſt des Menſchen das 
Innerſte und Aailigte befhügend verfidt, wenn durch 
das geborfiene Gehaͤuſe es überall feindlich bereinbricht. 
Wir wenden das Auge nach der Gruft. Vor etwa zwei 
Jahren erfranfte Sch. bedenklich in Folge eines Schlag. 
fluffes, der eine Seite völlig laͤhmte. Seine Mitarbeiter 
am Gymnaſium bieften fait ein Jahr lang die Stunden 
für ihn, in der Saffnung daß er wieder genefen werde. 
Da eigentlihe Heilung aber nicht zu erwarten war, vers 
fepte ihn das Minifterium in den Rubeftand und da num 
aub die letzte Kraft aus feinem verftümmelten Arme 
gewichen war und er auch bei feiner Lieblingsarbeit,, eis 
ner Ueberfegung der Ddvffee in fateinifhe Herameter, 
die Feder Faum noch zu führen vermodte; da er Clavier— 
und Drgelfpiel aufgeben mußte und ihn Fein beftimmtes 
Geſchaͤft zu geregelter Thätigkeit mehr nöthigte; die allzu 
ausgedehnte Muße feinem an Mittheilung gemöhnten 
Geifte auch laͤſtig wurde, da löfte Gott die leiten Klam— 
mern eines Gebäudes, welches fhom lange durch fie nur 
noch nothdürftig zufammengehalten wurde. Schmerzlos 
war feine Sheideftunde, Bei feiner Beftattung waren, 
der Srübftunde ungeachtet, viele feiner ehemaligen Schlis 
ler, feine Amtögenoffen fämmtlih und mande von feinen 
fonftigen Freunden zugegen. Dad Mufifhor des 32,, au 
Erfurt garnifonirenden Regimentes hatte fid von felbit 
eingefunden, um in Tönen auf den Entichlafenen den 
Srieden der Emigfeit herabzurufen. Der Eonfiftorialrath 
Möler hielt am Grabe ein Gebet, das dur die Wahr: 
beit mit der e8 gedacht, durch die Innigfeit mit der es 
empfunden und durch die Wärme, mit der es gefproden 
wurde, einen tiefen Eindruck in der Trauerverfammiung 


zurücließ. — Don ibm erfhien: De Adelphorum Te- 
rentii actione. Erf. 1810. 


 * 297, Johann Ludwig Beckmann, 
Prediger zu Weſtenbruͤgge im Großherzogth. M. Schwerin; 
geboren am 21. Juli 1765, geſt. zu Holzendorf bei Sternberg am 
2. Juli 1836. 

Der Veremigte wurde geboren zu Schmwinefendorf, 
bei Malchin und war der zweite Sohn ded am 3. Febr. 
1810 zu Groß: Giewis verftorbenen Predigerd Adolph 
Augufin Bedmann, Ihn traf Das harte 2008, feine 
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Mutter früb zu verlieren und da er in einer Stiefmutter 
feine liebende und forgende Pflegerin und Leiterin wieder 
erbielt, Fam er als AOjäbriger Sinabe ſchon in dad Haus 
ine? Dnfeld, des Hofratds Sibeth in Guͤßrow, der 
pn mit feinen Söhnen erzog und erziehen ließ. Er be= 
fuchte bis Dftern 1783 die Büfromice Domfhule, an 
der befonders feine Lehrer der Profeflor und Rectot 
M. ob. Gabr. Pried und der Gonreetor Joh. Andreas 

ollmann ‚waren. Hierauf bezog er als 18jaͤhriger Juͤng⸗ 
ling. die Univerfität Buͤzow und wurde daſelbſt, Den 
1. Mai 1783 von dem derzeitigen Rector Dr. und Prof. 
$ M. Mauritius und dem Decan Profeffor M. Eobald 

oziud immatricufirt. Nur ein Jahr weilte er in Buͤtzo w 
und ging um Oſftern 1784 nach Göttingen, treu die 
Porlefungen der damaligen Profefloren , beſonders des 
Profeflor 2*8 benugend, Er fiudirte mir Fleiß die 
tbeologifden Wiſſenſchaften, vernadläffigte jedoch Feis 
neswegs die pbilologijchen und pbilofopbifchen, 2 
drei Wiffenfaften er befonderg liebte und die er bis in 
fein fpäted Alter mit großem Vergnügen eifrig forttrieb, 
Sm Herbite 1785 Eehrte er über Hannover, Erle, Ham⸗ 
burg in fein Vaterland zurück und nahm eine Hau er 
rerfielle bei der adeligen Familie v. Jasmund zu Rödlin 
im 2 M. Strelitz an, wo er an 7 Napre zus 
bracıte. Bald nach der Annahme diefer Stelle murde 
er den 4. Nov. 1786 von dem Guperintendenten Andr. 
Bortl. Maid in Neu:Strelig_eraminirt. 9 3. 1792 
verlieben ibm die Gebrüder Sibeth, ald Patrone der 
Kirche zu * die Compraͤſentation zur. ers 
fedigten Pfarre dafelbit. Er wurde darauf den 5. Sept. 
41792 von dem Gonfitorialratb und Guperintendenten 
Beyer zu Pardim rigorofe eraminirt, erbielt von ibm 
ein ‚vorzügliched Zeugnig und murde im November 
von jener Gemeinde gewählt, obgleib er damals fehr 
(dwadh und fränfli war. An 40 Jahre fand er ad 
treuer Diener und Geelforger feinem Amte vor und 
erwarb fib durch feine Humanität und Freundlichkeit, 
durch feine Gefchicklichkeit und durch feine tenntniffe, durch 
feine Gefälligkeit und Beſcheidenheit nicht nur Die Liebe 
und Achtung feiner Gemeindeglieder, denen er wahrer 
Sreund und Natdgeber war, fondern auch die feiner 
Gonfinodafen und Aller, mit denen er in. näherer und 
fernerer Berührung ftand. — Nachdem er ein Jahr in 
Weftenbrügge verlebt hatte, verheiratbete- er ſich mit 
der Tochter des Penfionaird A. E. Zander zu Bru— 
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fow, Magdalena Dorothea. Johanna, mit der er an 
33 Jabre in ‚einer glüflihen Ehe lebte. Sie ward 
ihm nad langwierigen Leiden an der Hautwaſſerfucht 
am 7. Ganuar 1831, 65 Jahr alt, dürch den Tod 
entriffen. Aus diefer Ehe gingen fieben Kinder ber 
vor. Ein Madchen, das bald nad der Geburt farb 
und ſechs Knaben, nämlih: Adolpb Heinrich,‘ der 
jedoch als ein blübender Jlingling in feinem 27, Jahre 
den 24. Juli 1823 farb; Georg Wildelm Friedrich 

rediger in Döbberfen, der wenige Tage vor dem Ent 
hlafenen als ein Opfer des Todes fallen mußte; Uterich 
Georg Sriedrid, Kaufmann in Hamburg; Carl Leopold 
Ludwig, ſeit 1832 Hülföprediger in Weftenbrügge ; 
Ernit Chriſtoph Friedrich, feit 1830 Prediger in Holen: 
dorf und Ludwig Ernft, Deconom zu Remlin überleben 
und betrauern ihn. — Stets ein großer Freund der 
Wiſſenſchaften, befwäftigte der Verewigte ſich bi8 in 
fein fpäted Alter -mit Lefen und Ercerpiren und gin 
ftetö mit der Zeit fort, Eine ziemlich bedeutende Biblio: 
thef gewährte feinem regen Geifte ſtets Nahrung und 
Befriedigung und außer dem fteten Selbfifiudiren unter: 
richtete er nit nur trem feine Rinder, von denen er 
vier von fi zur Univerfität fandte, ſondern unterhielt 
auch eine geraume Zeit eine Venfionsantalt. Obgleich 
vielfach —2 iſt er doch nicht als Schriftſteller öffent 
lich aufgetreten. Wenn auch er in feinen zwanziger 
Jahren ſehr kraͤnklich war, fo erfreute er ſich doch nad: 
ber einer dauernden und feſten Geſundheit und wenn 
auch ihn gleich manche Widerwaͤrtigkeiten trafen, fo ge 
noß doch er der froben und glüdliben Tage und Stum 
den viele. Doch da er im Ausgange des J. 1830 dag 
Unglüd hatte, daß feine Wohnung durch Feuer vernichtet 
wurde, Da ihm einige Wochen nachher feine Gattin 
ftarb ; Da er durch einen Anfall eined Schlaafiuffes etwas 
elaͤhmt wurde und Gicht und Altersſchwäche ihm die 
Aührung feines Amtes fehr erſchwerten, fo erbat er fi 
feinen vierten Sohn zum Gebülfen, der ihm aud ges 
geben wurde und er trat in den Rubeftand. Abwechſeind 
lebte er bierauf außer Weſtenbrügge in Döbberien, Ro: 
Kod und ſeit Oftern 1836 in Holzendorf, bei Sternberg, 
mo er in der Nacht vom 2, auf den 3. Julius in einem 
Alter. von beinahe vollendeten 71 Zahren dem unpeilbas 
ren Uebel der Diöphagie erlag, B. 
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* 298, Dr. Stanz Heinr. Joſ. Kasenberger, 
Hofrath u. pract. Arzt in Warendorf (Weftphalen) 
geb. am 25. Nov. 1767, geft. d. 2. Suli 1836. 


Katzenberger wurde zu Münfter in Weftphalen ge 
boren; mo fein Vater, Jac. K., Regimentsarzt im Infan⸗ 
terieregimente von Wenge garniſonirte. Gymnäaſtiſche 
Mesuingen,. Eemahten u. f. m. waren die Beſchaͤftigungen 
der fruͤheſten Qugend des Knaben, der fon in dieſer 
Zeit bei einem guten Zalente eine ungemeine gern» 


begierde zeigte, die ihn noch in feinem fpäteften Lebens⸗ 


alıer caracieriſitte. Seine Vorbildung erhielt er im den 
Gomnaſien zu Muͤnſter und Warendorf. Er überflügelte 
alle feine Mitfbüler und trug bei den jaͤhrlichen oͤffent⸗ 
(iden Prüfungen in den mebriten Sichern Die ausgejehten 
Ehrenpreife zum größten Theile davon. Schon in feinen 
Knabenjahren ward er von feinem Vater in der Ana⸗ 
tomie und den Anfangsgränden der Geburtshülfe unters 
richtet. Leihname half er in näwtlihen Stunden feciren 
und als 14jähriger Knabe Fannte er ſchon den Bau und 
die Einridtung ded menſchlichen er So mit den 
nötbigen Vorkenntniſſen mebr ald gemöhnlich ausgeſtattet, 
befuchte er 1786— 1789 die Ucademie zu Jena, mo er 
unter andern Gruner, Starke, oder, Schiller hörte. 
Demmädft ging er nad Königsberg und_börte dort noch 
unter andern Kant. Nach vollendeten Studien ms er 
Gelegendeit, dem Prinzen Auguft Ferdinand von reußen 
vorgeſtelt zu werden, der ibn an feinem Hofe bebielt, 
wofelbi er vorzüglid das Zurrauen. deflen Gemahlin 
ewann. Dieſe £ränfelte feit längerer Zeit und bes 
{use mit ihrem ganzen Hofe im Sommer 1791 die 

der zu Spaa, wo jedod ihr Zuftand gefahrdrohender 
wurde und ditere fie behandelnde Aerzte fie als ret» 
tungsfos verloren erklärten. Auf ausdrädlides Ber» 
langen der bohen Patientin übernahm der junge K. nun 
allein die Behandlung, batte dad Glüd die Krankheit 
u bezwingen und die Fürftin bald wieder bergeftellt zu 
eben, worauf er no in Spaa, vom Prinzen zum of⸗ 
raihe ernannt, von der "el auc mit einer gefüll« 
ten goldenen, ihr Bildniß entbaltenden Dofe und einem 


Kinge mit einem souvenir d’amitie in Brillanten bes‘ 


lohnt wurde. Bid zum Fruͤhjahre 1795 blieb.er am prinz- 
fiben Hofe, wo er diefen, obgleich ihm höchft annehm⸗ 


bare Anerbietungen gemacht wurden, verließ, um feiner 











Kapenberger. 927 


Mutter in ihren bedenklichen Krankheitsumſtaͤnden bei; 
zufteben. — Nab Warendorf zurücgekebrt, wurde er 
in einer Prüfung Seitens fuͤrſti. Münfterifben Medicinal: 
collegiuns am 20. Novbr. 1793 als ein geſchickter Arzt, 
Wundarzt und Geburtbelfer anerkannt und ihm darauf 
‚Die Prarid im Fürſtenthume Münfter geftattet. . Sehr 
‚bald erwarb er fich jet durch auffallende und gluͤckliche 
Kuren einen, nicht geringen. Ruf, der ſich no amer 
‚ordentlich fteigerte, als ihm Nachdenken ein durd ‚Spätere 
Erfahrung erprobtes Mittel erfinden ließ, den nit zu 
‚weit ausgebildeten Krebs zu heilen und fehr viele Pas 
‚tienten, jelbft aus Antwerpen, Bremen, London u, ſ. mw. 
ſich mit Erfolg feiner Hülfe bedient und zum Theil feis 
‚ner Behandlung in feinem Wohnorte Warendorf unter; 
worfen hatten. Er wurde nah Düffeldorf, Goblenz, 
Bremen, Amfterdam, dem Hang, Antwerpen, Paris be» 
rufen, wo er überall mit fehr günftigem Erfolge Kranke 
‚aller Art bebandelte und in vielen Städten, unter an: 
nehmbaren Bedingungen, um Niederlaffung angegangen 
‚wurde, was er aber ſtets ausſchiug, weil feine Gattin, 
‚geborene Schmit aus. Warendorf, mit der er feit dem 
Mai 1800 in glücklicher Ehe lebte und die ibn auf 
‚alten feinen Reifen begleitete, ihren Wohnort allen aus. 
wärtigen Etabliffements Doraog. Während feined Auf: 
entdalts in Holland erwirfte der Neid feiner vafoen 
Eollegen einen Regierungsbefehl, wornach ibm die Aus— 
übung der Heilkunde dort unterfagt wurde, weil er 
nicht auf einer dafigen Landesuniverfitdt fludirt und 
promovirt habe. Er entſchloß fi darauf fofort, iu Ut⸗ 
recht ſich immatricufiren laſſen und daſelbſt zu pro. 
moviren, beftand 1807 ald Gandidat der Medicin und 
Ebirurgie fein Eramen und erhielt von diefer Univerfität 
dad Doctordiplom, wornach ibm megen feiner Praris 
‚ferner Fein Yinderniß im Wege fand und er mit Eifer zu 
ractieiren. fortfubr, bis er auf dringendes Begehren 
‚feiner — in Warendorf, dahin zurüdfehrre. und 
ſich auf feine dafige Praris befchränfte. Gm J. 1812 
ward er zum Arzte des Gentralbureau der Wohlthdtigkeits⸗ 
anftalten in dem Canton Warendorf und ame ernannt, 
‚weldem Amte er unentgeldlich bis 1818 vorftand und 
Dabei alle arme Kranke in beiden ausgedehnten Gantong 
mit eignem Koftenaufwande — behandelte. 
Als 1813 auch in Warendorf ein fran; j. Militärlaza> 
reth etablirt ward, übernahm er ebenfalls uneigennüßig die 
Zeitung deſſelben ohne fonftige Hülfe und neben feiner 
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ausgedehnten Praxis und märe ein Dpfer des Tpphus 
durch feine Menfbenliebe geworden, wenn nicht die 
‚angeftrengteten Bemühungen feined Arztes, eines Uni- 
serfitdtöfreundes; ihn errettet hätten. Am 14. Apr: 1818 
erbieft-'er vom koͤniglich preuß. Minifterium der Medicis 
nalz 20. Angelegenheiten das Zeugniß, durd die mit 
Beifoll -aufgenommene Ausarbeitung der aufgegebenen 
Thematum metlico-legalium und durd die mündliche 
bear feine Fähigkeit zur Verwaltung eines Phyſicats 
länglid Dargerhan zu haben. Er ward aber "bald 
darauf mit mehreren Aerzten in eine Unterfuhung vers 
ckelt, von Militaͤrpflichtigen, bei einer früheren Aus» 
ebung zur Landwehr, Geſchenke angenommen zu haben. 
Obgleich dieſe Geſchenke nur ganz unbedeutend. waren 
EN man dem Hofrath K. nicht vorwerfen Fonnte,: zu 
ilirdrdienft  taugliche: Subjeete für unbrauchbar erflärt 
zu baben: fo ward’ er doch zu einem einjährigen Feſtungs⸗ 
arreſte verurtbeilt, den er zu Wefel'abbüßte, "Hier als 
ein geſchickter Arzt ſchon befannt,. erwarb er ſich raſch 
das Zutrauen des Commandanten und erbielt die Er» 
ubniß, Dort zu practieiren; auffallend rafhe Kuren: be» 
rderten bier den Zulauf Der Kranken, deren tdgliche 
ahl "nicht felten Über 100. betrug. Nach Ablauf ‘der 
trafgeit eilte er feiner Heimath de und traf noch unters 
mweged, zu Dülmen, einige 50 Kranfe verfammelt ‘die 
ihm feine Hülfe abnöthigten. Nach Warendorf me 
aefehrt, genoß er in ausgebreiteter Praris hier bid‘ 
Ende feined Lebend ein unbedingtes Vertrauen fein 
Patienten. — In der Ausführung dirurgifcher Ope 
tionen befaß er nicht geringe Wertigkeit ind die in 
gehörigen anatomiſchen Kenntniſſe. Selbit noch in der 
etzten Zeit ſeines Lebens ward ihm häufig Gelegenhein 
feine techniſche Fertigkeit in dieſer Beziehung glänzend 
zu entwickeln. — Im der Entbindungskunſt war er al⸗ 
emein als außerordentlich erfahren anerlannt. Mehrere 
le hat er den Kaiſerſchnitt anwenden müffen und nur 
eine Frau ftarb einige Wochen nad) der Operation. "In . 
der Auswahl und Belehrung der Hebammencandidatinnen 
bezeigte er in den . 18141 — 1818 befonderen Eifer. — 
Was feine Perſoͤnlichkeit und fein Benehmen ald Arzt 
betrifft, fo war fein erfted Auftreten bei einem Kranken. 
von der Art, daß er fogleih dad Zutrauen deſſelben ſich 
erwarb und ed durch ein ausführlides Eramen ſowobl 
der gegenwärtigen als früheren Krankheitöverhältniffe zu 
befefigen wußte, indem er dabei fehr häufig mit fiderem 
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Blicke aus der gegenwärtigen Krankheit, deren Sitz er 
in der Regel raſch erkannte, die frübern Srankbeits. 
zuftände, ſelbſt wohl die der Eltern, dem Patienten 
vorher richtig angeben konnte. Die auf feine Berord 
nungen erfolgte, bäufig nicht mehr fo erwartete Belle, 
rung des Stranfen, die Heilung mander alten babituellen 
Hebel, oft mit geringen Mitteln, bewährte diefes Zu; 
trauen. Der Armen und Dürftigen nahm er ſich befons' 
derd uneigennüßig an und wie treu er in diefer Bezie⸗ 
bung feiner Pflicht folgte, das erfennen noch etzt Beift 
lide an, die mit ihm oft_mitten in der Naht an dem 
Bette geringer und armer Kranken. zufammentrafen. @r 
lebte einzig nur feinem Berufe. — Anhaltendeg Stu. 
Diren, wozu er ſich obne Koftenfcheu Die beten Schriften 
 verfaffte und die Ausübung feiner Kunft tbeilten feine 
Stunden bis in den legten Tagen feines Lebens. ine 
außergemöhnlihe Ordnungsliebe war ihm eigen und nur 
dadurch und durch Die firengfte Diät, bei Vermeidung 
aller geiftigen Getränke Eonnte er fib in folder un. 
gewoͤhnlichen Thärigkeit erhalten. In gefelligen Der, 
einen, Denen er jedoch nur felten beimohnen fonnte, 
war er munter und trug viel zur Erbeiterung derfeiben 
bei; fonft war er ernfthaft, Dabei angenehm unterhaltend 
und belehrend im näheren Umgange. Troß feines ſchrift. 
Kellerifhen Talents find nur 2 Abdandlungen im Stark: 
fden Archiv und ein Auffag in den literarifhen Annalen 
von Heder die einzigen, der Welt mirgetheilten Früchte 
feiner literarifben Muße, da die Prarid den größten 
Theil feiner Zeit in Anſpruch nabm. Ein als fehr werth: 
voll erfannter, noch ungedrudter Iiterarifher Nachlaf 
wird wahrfcheinlich noch Ipäter veröffentlicht werden, — 
Auf einer Gefhäftsreife im Sommer 1836 erfranft, ers 
folgte 4 Wochen fpäter fein Tod unter großen Schmerzen 
am oben genannten Tage. Betrauert von Vielen, denen 
er Hülfe und Troft in Leiden gebracht batte, Er verlor 
ſchon früh durch den Tod fein einziges Söhnden und 
binterläßt feine Gattin, eine einzige verheirathete Tochter 
und 6 Enkel und Enkelinnen, | 
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u fer, “anne —— Wir die Tot 
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der ibm dur den zn in <ruem ter ents 
ri Kae wo er Faum zu Denken anfing; d er 
Seien un Hoyerdhaufen, um ibm und linen heben 
wiſtern in Hannover Jiniiigere Amir dena 
8bildung zu verſchaffen, ihr nur. 
—3 üben und Sorgen Sn fe 
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—8 war er mit eine Bruder in daß. er aufge 
em worden, batte bier bei feinen. An: ainlag en und 


abe nun die — 5— Hand des ak 


naelaffen mwenigftens mn 
Sahre hinbrachte und nad feiner © it ve 
—8 ifer ſeine Bahn verfo und er bewies 

er ia en und Denfen | 
Geiſt durch — aͤußere Umſtaͤnd 

66 —* Schon im 18. Jahr * og 
—3— wo er denfelben Fleiß beı 
tee einbeit_b rege Koppg zog al; 

Enge in en; Spittler un ‚ns terhin Planer als Lehre 
7% Kirchengeſchichte, Leß ald Dogmatifer. Die hebräi: 
de Sprache, welche auf der Schule faſt ganz vernach⸗ 


— dieſes 18 Sabraangs des N. Nekr. wurde von ı 8 
fhon ein Auffag. über getheilt; da aber 
eine —— Au Behr: und Hee Ne * n Br die 
a r * chricht über fein Leben enthält 
p 


er zugekommenen Aufſa r E Sayung ung be 
dem Nactrage einverleibt, F A ne, > ai 


” 


Ruperti. 931 


l mar, ſtudirte er nach Anleitung des tenten, 
Luke bies Port und nad dem berühmten ichaelis. 
wer, eder, Meinerd und Heyne wirkten in verſchie⸗ 
dener Hinſicht günſtig auf ihn ein. Bei feiner fanften, 
innigen Gemütbsart, die fi fon in feinem faft mid» 
edenhaften Aeußern ausfprab, mifchte er fid wenig in 
dad Treiben der Studirenden , fondern febte nur feinen 
Studien, feinem Bruder und einigen auderfefenen Sreuns 
den. Zu den Letzteren gebörten befonders der jegige 

tb Bünemann in Hannover, der jegige Negierungsrath 
Abbelohde und Hoppenftedt *), mwelber als Ubr von 
£occum verKorben if. Der Wunf, fogleid nach Be, 
— der Studienzeit zur Erleichterung des noch 
immer Ddrüdenden DVerbältniffes feiner Mutter etwas 
beitragen zu Eönnen, sing unerwartet ſchnei in Erfüllung. 


ofrath 
Stralſund befördert. Wie gebe er auch au 
ce Mißtrauen gegen feine 
ehrenvollen Ruf anzunehmen, fo entf&ied doch die Ver. 
. fibtung für feine Mutter und die Ausficht auf einen 
Feten, nhplien Wirfungsfreid. Den 7. Auguft 1787 
reite er nad Straliund ab. Die Befürchtung, feinen 
Plap nicht gehörig ausfüllen zu Fönnen, verf wand in 
kurzer Zeit. Denn, modte fein jugendfices Ausfeben 


Sch n ihm bald, mie keinem 

‚ber übrigen Lehrer ergeben. Die Febrargentände, melde ‘ 

Ihm übertragen wurden, betrafen vor; 

. Se, lateiniſche und deutſche — und Geſchichie. 
r fa 


im DVortrage fein Wiſſen den Schülern befiimmt und 
figer mitzutbeilen.. Die lateinifhen und deut den Ar: 

eiten corrigirte er zu Haufe mit folder Gemwi enhaftig⸗ 
enen und 
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onferte muve Geſchaͤft einen a er Ef 1er 
Demmochertheilte er einig mb nige 

kin Unterricht im Hebräifcden „ wo 9% 

rar annahm, meil er eine: — * Ar 
iudium der orientaliihen Spt a 1d. der 
—— un al en lee fti 


Kain a 
in ifenf@aftlie her Rüdficbt an ihn. dte.u 
mit der er FR nm — 
Kath, ——* und mit B a hi 
Studium der Theologie nie 38 kr 
für ſich unabläf a hebraͤiſche S 
lecten und vorzuͤglich Kir —333536 — 
Bücher ſuchte er ſich je a ganzen I Tun 
direns fogleich zu ver *5 und nur 
welche er feiner Mutter zukomm 
here Schranken darin. 
an getan Sparfamfeit Km. Snanıt 







































enden Umfang. Er le —6 * | 
| ftniffen und fo zufrieden anfangs. kaur 
den Bunio' einer Veränderung DR lich, 
feine Mutter bereitd i. J. 1792 zu H z 
'war. Aber fein. Wunfc Pi in eins igt 
reg zu mirten, —* na icht erlofch x und Befund $ 
er zum tbeologifhen Eramen um 
am 23. Sept. 1801 fo *41 daß ihm das 
Joptime“ ertheilt wurde. Don nun übte er 
Berß eifrig im —— e, der ihm anfangs unge 
on wer fiel. predigte darum erft in ein J ji 
- "arten —— dann aber in der 
überwand feine Aengftlichfeit durch Webung er 
Willen. — a. vorbereitet nahm er dann einen 9 hu 
nad) "Wennig fen, einem Dorfe am Fuße des Deiſte 
der Aebtiffin und den Chanoineſfen des ade 


nftiftes die Wahl pe und Die auf pfeblu * 
Rathes Bünemann R. zum Wahlpredigen a —*— r⸗ 
* Er fiegte über mehrere Mitbewerber un * 


m 7. Jan: 1805 als Pfarrer zu Wennigfen —* 
AB rediger gemigte er-bald Allen dur 1 eine Ja 
und Zartbeit und Durch Die zen feines 
fi überall ausſprach, als Seelforger N ern 
———— ſo unbekannt er zus 

es Landmannes, ſo fremd. er: in. ine Re 
Tien Deconomie war. Sein Eifer und Tan Ketarl 
richtiger Sinn erſetzte und brand ihm: bat Erfahrung, 


nn 





ter ſiand d —2 — 


welche 

unt erten und erh Önerien ln — 
ftreis = " ober Nichten — zum r in. ſt 
‚an | 8in ed ſtatt an und fie b bis an 

de bei ihm, ihrem zweiten hof 2 diefem 
cite war er beiter, geiprädig und ſuchte mit ms 

er Zartbeit die 4 der rn mente 
d die Geburtötage zu verfhönern. Wiſſenſchaftlich bil: 
‚Umgang fand ‚er bei mehreten Grebigers * Um; 


r fein Gemüth ‚reihe, Nahrung‘ in der 
— des boͤchſt —— raͤulein —* 





er, 


— un —550 si — —,— be⸗ 
ſummen den —* an und —* den 2%; Dit. 


9 "ie ala an L 3 boben Gefiagen re eh 
‘ währen für feine Gemeine ein Hälföprediger an 
Seite gegeben le Im J. 1831 erbielt er den 
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Bedeutſamkeit wegen ablehnte, da bie maı elbafte Ders 
altung ar —— im Aberneda wi er tel, 
u alt un mad, um einen weiten, practiiden Ge⸗ 
Khäftöfreis auszufüllen und im 3. 1832 wurde ibm als 
Zelchen der Actung dad Bürgerrecht der Stadt, Goͤttin⸗ 
gen — “*8 in feinem Örivormiren zeigte er ſich 
auc) bier in Göttingen unverändert. Studirenden, ber 
denen er wahre Liebe zu Den —— bemerkte, 
un * ——9 et tan ae: 
wo ed n war, auch mit ern feiner zabir ’. 
anserlefenen. Biphiorbef. Leidende Inalicher einer, 
Gemeine richtete er durch *8 und geiſtlichen Zuſpruch 
und —6 auf. u ale ihm glei, 
wenn er feiner Hülfe bedurfte und den —* artei⸗ 
3 »ii er 1 


ad nur RE daß 
macers*) Audfpruc : „Nie bat Mitleid mi fo bes 
fangen, daß ed dem Unglüd Verdienſt 3 und den. 
e 
ng 


gepaart it, ein Handeln, welches die Leute 9 ic 
ald Sebfer, mir als liebendwürdige DOudgE auffaffen. 
Sein Familienfreiß blieb derſelbe; R. verheirarhete fic 
nicht. Große Gefeliſchaften liebte er nicht, Do M 
er nicht fremd darin und in jedem Zirkel Durch fi 





umd Häufig. Auch war ibm feine geundin, Fraͤu ne 


vereinte in Göttingen, wie eink”in Wennigfen no& ins 
mer ibre Bemühungen um Die Wiſſenſchaften und um 
dad Won! der leidenden Menſchheit mit ibm, der auch 
jegt gleiches Interefle wie fie und für fie batte. " 

lebt in und um Göttingen Mancher, der dieſen be den 
fdönen Seelen, die ein nog ſchönerer Bund umſchlang. 
Altes verdankt und in der Erinnerung ſtets ihnen danken 
wird. Die Stadt Göttingen namentlich bat ſich mebrerer 
milden Stiftungen zu erfreuen, zu denen fie ihr bedeu« 
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ug HRS ee Can Ya An 
erfreuen ı ebal „a h Dur 

hi a N ei An db dber —— die 


Sm erfhont, wozu feine mäßige und böchn rege 
Da 1, Fr ahnen Bot ade 
gen feht * er feine regelmäßige R *14 unverdndert 

P Be fib_dadurd eine Körper» und Geſſtes 


| A n Ehe w leben. Doch nahm 34 
a Bu en blinmerte fi ib 
8 





F an ſtaͤndig Schmerzen —S— = ve 
a! ae hl ofe erst dr Tele Tr ‚ven 


von war, heut an Ne Sol 
Er Beine br 4 Die Rofe fi a g kaufe 
n te. Er mußte, Aa fi) in den Tegten 3 alle pr 
a it — 


wentlich war Dies im Febr. 1836-der Fall. Er 

ii —— und kaum gen en erfchätterte ihn der zo Ed 
kurt freueften Sreundin. fin; diefer Zeit war er ern: 
er als je,  predigte häufiger a Tod, Unfterblichkeit 
und Wieder eben x. War ed Ahnung, war ed Sehn⸗ 
ſucht nah dem Tode, nad der Rube von fo langer, 
unausgefeßter Arbeit, Furz fein ganzed Weſen verrieth 
das Bewußtfein eines — 586 ange in das Jen. 
feitd. Die Sorge für die 2 des Teſtaments 

feiner, Freundin, welche fi 4 ibm übertragen batte, faftete 
in diefer Zeit fhmer auf ibm: Er war zu fremd in 
ſolchen Angelegenbeiten, um feinem Willen fo gleich die 
beftimmte Richtung geben zu fönnen, welche in allen 
practifchen Dingen fo unerläßlih nöthig if, Darum 
blieb er in einem peinlichen, unrubigen Schwanken. 
Roch am 14. Juni fuchte er in diefer TERN, Rath 





oh Schlegel. 
hjpiass Amt&bräber ab. tam von Sen A 


tnißfeier. 
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eiſtlichkeit der. 
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* Dr. op. Friedr. gig, ige, 
—* green, et ‚erftet en B — En 
geboren d, 4. Det. 1764, osflotben au € au Gätteröb bei Bm * 

‚ Sofegel war zu Copenhagen geboren und ſtammte 
aus einer berühmten Gelehrtenfamilie. Denn wer fennt _ 
nicht feinen -Bater, Tobann Heinrich Schlegel, der als 


Profeſſor der Seidiäte in Br legıen Hälfte des voris 
Sa Sahrbunderts in Dänemark blübte, — feinen Ybeim, 





obann Eliad, den wir als Dicter und Säriftfteller 
ewundern,, — mer fennt nicht Auguſt Wilhelm und 
Sriederid Schlegel *), die unter Deutſchlands Gelehr⸗ 
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; PETER VE TEN j | dm) EN mal » 
ten und Dichtern einen fo ausge eihneten Platz einneb- 
—— durch die Bande, 

etwandtſchaft und Freundſchaft fo. innig vereini 
waren! — _Ddgleich unferm ©. don in. feinem, 13. 
Jahre der Tod feinen Bauer entriß, in einem Zeitpunft, 
mo die Sinabenzeit an das sSinglingsalt r grenst und 
dlaͤge des Soſckſals oder 
Mangel an Leitung fo leicht eine verkehrte Richtung ers 
bält, erfag. er. doch nicht, ondern ſtrebte En aller, Hin: 

derniffe muthig auf der Bahn ner, Saiden! 
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aß er bei: feinen Lehrern Gtaunen und rung: 


Kraft feines. Geifted ergriffenen A EL al 
d emwunder 
erregte und in hohem Grade die Öffentlibe Aufmerks 
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ſamkeit auf ſich zog. Schon waͤhrend ſeines Studiums . 


are man daher feiner, Hand dad Amt eines juridie, 
hen. Decand anvertraut und nahdem er in feinem 


Amtseramen glänzende doraflo — ge . 
en Leiter De LEE 


Staates, welche feine Talente, zu mwürdi en. verflanden,, 


ihm ein größeres Feld eröffnen zu müflen, damit er 


feine Kenntniffe erweitern und fi 5 Dienſte ſeines 

an trug ihm daher 
1780 ein außerordentliches Keifeftipendium aus königli>. 
her Kaffe an und unfer ——— ergrif begierig. Diefe 
OR um in Göttingen "mit raftlofem Eifer. feie 
ner Wiſſenſchaft zu leben, mofelbft er- (dom im folgen: 
den Jahre fein erftes im Druck erſchienenes Werk, die 
von.der Göttinger Univerfität mit einem Preiſe belohnte 
Abhandlung: De eo quod jJustum est circa emigratio- 
nem civium. Goettingae 1787, — Don bier 
reifte er nah Defterreich, nad den Niederlanden -und 
England, wo er Überall mit den größten Gelehrten und 
Juriften jener Zeit vertrauten Umgang pflog. - Im Seps 
tember 1788 Fam er mit Schägen der Wiſſenſchaft rei 
beladen in fein ‚Vaterland zurüd. und concurrirte. noch 
in demjelben Jahre mit zweien feiner würdigen Geg- 
nern, mit Fan und. Gudenrath, um das erledigte juris 
ſtiſche Profefforat bei: der Eopenhagener Univerfität. Ob: 
glei der viel. ältere. Cold hier einen Bieg über ihn da- 
von frug, war man doch von feinen Talenten fo Über 
zeugt, Daß er fon im folgenden Tahr, 1789, zum Ad» 


2 


. 


958 Schlegel. 
d kul 
Ef bc EN 


fe 5 Anke wurde. —— Me 1790 fi ie 
‚4 —— „De a 
d secundum 


Altrda Gope en * 
— a a 
dene — I 


Cape — 
Bee rfit igte 8 


Hin faub 





SEE in ende ade die Gate Teller 


verfität hatte zu viel an ibm verloren AR ont 
H r Mitwirkung nit entbehren, deren Rn 


bald fühlbar geworden war. Schon 1803 
IA- Befedi, fein Profefforat wieder A 
er fortan blieb und er arbeitete nun mit £ 
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in dem th, ein eigner Hang umd De inte 


beflimmt zu 
bed war eine neue, in Verbindung mit dem 
Nyerup beforan Ausgabe der Schriften Kofos 
eines Altern danifden Juriſten über die-alten 


Gefege, welche befonderd durch Schlegels intereflante 
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Unterfubung: „Db dad ſchoniſche und aͤltere ſeelaͤndi⸗ 
ſche Gefep mit Recht König Waldemar dem Erften zu: 
. sufchreiben fei. (Copenhagen 1807, 1808 und 1814.)“.bes 
ruͤhmt geworden iſt. Demmächit erfchien 1816 fein „Aper- 
cu sür la liaison politique entre les Duches de Slesvic et 
de Holstein et sur le droit de rassemble les etats dans 
ces deux provinces. (Au lieu de manuscript, & Copen- 
‘. hague —5593 1325 feine juridiſce Encyclopddie, mit 

einer Ueberſicht ded roͤmiſchen, canoniſchen und [ongos 
bardiſchen Lehnrechtes, der Geſchichte d. deutid. u. and. 
wichtigen Necte und den Grundlinien zur Literaturges 
ſchichte der juridiſchen Disciplinen, mit Angabe der nö» 
ihigen Literatur ( Copendagen. )“ ;  bierauf fein Werf 
„Ueber die Rechtsgewohnheiten und Autonomie der als 
ten Dänen. (Copenhagen 1327.)”; 18283 fein —55 
recht des Königreichs, Dänemark und der Seranat ⸗ 
mer Schleswig, Holſtein und Lauenburg mit ſteter Be— 
ruͤckſichtigung der älteren Verfaſſungen dieſer Länder, 
(Sopenbagen.)” und endlich „Hin förna Lögbék Islen- 
dinga, sem nefnist Grögäs. Ex duobus Mss, pergamenis 
(quae sola supersunt) bibliothecae regiae et legati Arna- 

agnaeani. Cum interpretatione latina, lectionibus va- 
riis, indieibus vocum et rerum, praemissa commentatione 
bistorica et critica de hujüs juris historia et indole, (Hav- 
niae 1830.) Außerdem ſchrieb er noch viele kleinere 
Abhandlungen, Recenfionen, Refponfa und Reden, die 
fid in der Minerva, den Schriften der fcandinavifcen 
Literatur-Gefellfcbaft, den Actis universitatis Havniensis, 
Derftedis juridifhem Archiv, den gelebrten —— 
dem fcandinavifhen Muſeum und dem Journal für 
auslaͤndiſche Literatur finden, deffen Mitherausgeber er 
in den Jabren 1810 —14 war. Die Aufzdbfung aller 
diefer Urbeiten würde uns bier zu weit führen; indefe 
ſen iſt es unfere Pflicht, einige _derfelben zu nennen, da 
befonderd diefe zeigen, wie fehr Schlegeld gründliche 
Kenniniffe, vorzüglic in den legislativen Wiffenfchaften 
auch im Auslande gerechte Unerfennung fanden, Als, 
nemlich die Klagen und Sorderungen der englifhen Ka— 
tholifen in den Jahren 1814 und 15 zu weitläuftigen 
Parlamentöverhandlungen WBeranlaffung gaben, murde 
dur den englifhen Minifter in Kopendagen Schlegeld 
Bedenfen fiber diefe Angelegenheit verlangt und fein 


.,..*) Meberfest und mit Unmerkungen begleitet von Prof. Falck. 
Kiel 1816, ‘ 


* Schlegel. 


* im Anfange * — 55 * 
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f ni bekannt wurde. Br * | 
7 uͤrlich feine Stu * beſonders es 
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und die fibrigen Ehre ni den Städten dd iu: 


nem König. den. ebrenvollen —53— als 
tant der Kopenhagener Univerfität in der —— 
der Stände zu Roeskilde und zu Wiburg zu er * 
‚nen, aber feine durch angeſtrengte Arbeit, namentlich 
den legten Jahren geſchwaͤchte Gefundbeit —9 ſein * 
eruͤcktes Alter erlaubten ihm nicht noch mehr für das 
urch feinen Eifer bis bierber geforderte Werk zu thun; 
er fab fi vielmehr gezwungen, fogar die Gefhäfte ſei⸗ 
nes Profeſſorats ruhen zu laſfen und ſich na —* 
Sande in dem romantifden Soͤrfchen Sötterbd. u 
Naͤhe * Copenhagen zuruckzuziehen. Mancher 
—8 die — an Statt are 1 
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bier in der füßen Ueberzeugung, ihre Schuld an das 
Baterlandfei reichlich abgetragen, der bebaglichen Ruhe eis 
nes forgenfreien Alters Üiberlaffen baben — nit fo 
Schlegel. Er ıdat fi nimmer genug und war nie mit 
feinen Leiſtungen zufrieden und- die oft mit Elaren Wor: 
ten ausgefprocene Betruͤbniß darüber, daß er an den 
Nändifhen Verfammlungen feinen Antheil nehmen umd 
in denfelben zum Nugen feiner Mitbürger wirkſam fein 
könne, nagte daher wie eın Wurm fo febr an dem.in 
nern Keime feines Lebens, daß er am oben genannten 
Tage nach einem furzen Krankenlager, tief betrauert „> 
Allen, die ibn Fannten, in den Armen feiner Gattin um 
‚feiner Kinder rudig und fanft auf Sötterddgard fein 
thaͤtiges Leben befchloß. Kein präctiges nekbenpeiokge 
begleitete ibn zur Gruft, fein Maufoleum dech feine 
Gebeine, denn er hatte jeden Pomp verboten; mur ein 
einfacher Leichenſtein auf dem Friedhofe des freundli- 
en Dörfchens bezeichnet die Stätte, wo er rubt, aber 
in den Herzen feiner dankharen Mitbürger. lebt fein Ans 
denfen und in feinen Werfen, in der Gefbihte Däne- 
‚marks bat er ſich felbt ein Dauernded Denkmal gti» 
tet. Wußte der dänifhe Staat die Kenntniffe un Fa 
Iente eines Mannes wie Schlegel, zu benußen und zu , 
fhägen, wie wir im Vorhergehenden gefehen —— 
ließ ſein dankbares Vaterland es auf der andern Seite 
auch nicht an den Außern Zeichen diefer Anerkennung 
-fehlen. Schon im Jahre 1801 wurde er als damali 
Deputirter in der daniſchen Sanzlei zum wirffiden 
Etatsrath, 1810 zum Ritter vom Danebrog, 1312 zum 
Eonferenzrath und 1828 2 Commandeur vom Danes 
brog ernannt, Auch auswärtige Regierungen ebrten feine 
Derdienfte und er wurde daber von der preußiſchen mit 
dem rothen Adlerorden, von der fchmwedifchen hingegen 
mit dem Nordſternorden geſchmüͤckt. Eine ſcöbnerne Be: 
lohnung als diefe dußern Ehrenzeichen waren für Schle⸗ 
gel aber die Liebe und Achtung feiner Mitbürger, die 
Pochſchaͤtzung feiner Amtsgenoffen, die Verehrung feis 
‚ner afademifhen Schüler und das ungetheilte, bei al. 
len mwictigen Gelegenheiten bervortretende Vertrauen 
feines Königs. Kaum bedarf es der Erwähnung, daß 
Schlegels umfaffender Geift ſich nicht auf eine Öbiffen 
(daft, auf die Necptögelehrfamkeit allein, befbränfen 
Fonnte; vielmehr befap er ausgezeichnete Kenntniffe in 
allen Zweigen des Wiſſens, die ganze eivilifirte, Welt 
erkannte dies und er war daher Mitglied un; bliger. ge 
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lehrter Vereine und Gefellfchaften. Um zu zeigen, mie 
meit verbreitet fein gelebrter Ruf war, übren wir nur 
an, daß un 

‚ehusetts historical Society, American: antiquarian So- 


Tiegen, welche ſaͤmmtlich in den erhen Voksagen nach 
fe! e Nach⸗ 
ribt von demfelben zu allen Ländern, die feine Man 





feste hatte ihn ſchon vor einer Keibe von Jahren & 
ennung erneuert, theild weil fie feinen eifrigern, tie 


nen done, Nachdem wir in gedrängter es dad Wich⸗ 
tigfte aus Schlegeld Öffentlibem und ſchriftſtelleriſchen 


word von Helfred, zbre Eiebenömwürbigkeit, ihre unauds» 
—86 —* f 
je® Schöne und ‚Gute machte fie vollkommen eines fo 


trauern. Seine. dinterlaffene Wirtwe bar nicht ver. 
mocht, fid von dem Grabe ihres verewigten Gatten zu 
trennen, fondern verkebt-ihre Tage in ftiler Abgeſchie⸗ 
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denheit auf ihrem anmuthigen Sötterödgard, — Thäs 
tigkeit und rafilofe Wirkſamkeit bezeihnen Schlegels 
vielbewegted öffentlihes Leben — ar anfpruchslofe 
Beſcheidenheit feinen Charakter. Kein GußeTer Prunk, 
feine Anmaßung, fein eitled Streben, ſich geltend zu 
machen, entwürdigte ihn je, aber feine bobe Stirn be: 
urfundete den Adel feiner Seele und aus feinem freund: 
dien, wohlwollenden Antlig leuchtete Die ädte Huma- 
nität, die Srucht der wahren Bildung, die feinen Geiſt 
und fein ganzes Wefen dur&ddrüungen hatte. Als —* 
iervon war er liberal in feinen Grundſaͤtzen, freund: 
ih, wenn auch ernft im Umgange, willfäbrig und unei- 
gennügig gegen Alle, die feine Hülfe in Anfprucd nah: 
men, milde und ſchoönend in feinem Urtbeil fiber An» 
dere, aber firenge in der Erfüllung feiner eigenen 34 
ten. Warme Vaterlandsliebe durchglühte feine 
unermüdlichber Eifer für dad Gute und Nechte leitete 
alle feine Handlungen, er war ein treuer Sreund feiner 
Steunde und namentlid ein unverdroflener Lehrer und 
— Leiter und Rathgeber feiner afademifchen Zoͤg⸗ 
linge. — -, L 


301. Ernſt Gottlob Monfe, 
+ Budye und Steindrudereibefiger zu Budiffins; 
„ geboren im 3. 1775, geſtorben den 21. Juli 1836 ®). \ 


- Er bildete fib anfänglih in der Offizin feines 
Ohbeims, Ernft Gotthold Monfe, Buchdruder d Budifs 
fin, welcher dem früh DBermailten Vater und Alles war. 
Nach vollendeten Lehrjahren ging er auf at wo er 
vorzüglihd in Paris vermeilte, um fi in feiner Kunf 
zu vervollfommnen. Zurüdgefehrt trat er bald ald Fae— 
tor in feines Oheims Officin, welde er nad deſſen 
Tode als alleiniger Erbe übernahm. Diefe Anftalt ver: 
vollfommnete er, ſtets mit dem Zeitgeifte forsfhreitend, 
auf ale nur möglihe Art, Monfe war ein dußerkt rechts 
ſchaffener Biedermann, ungemein thätig, ein guter Staatb- 

bürger, geprüfter, redlicher Kreund und Gatte. Verhei—⸗ 
rather mit Wilbelmine Sauer, Stieftochter des, ibm eis 
nige Zage in die Ewigkeit vorangegangenen Galjver 
walters Wagner in Budiffin (Amtönachfolger ihres Das 
terd), erzeugte’ er in der Ehe mit derfelben 7 Kinder, 


— 


„IN. Laufis. Magaz. 1836, 48 Hft. 
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melde nebft ihrer Mutter den geliebten Gatten und Das 
ter beweinen. | j 


* 302. Joh. Aug. Chriftian Chriftrei, 
Succentor an der Stadtfchule zu Boigenburg im Großherzogthum 
Medlenburg » Schwerin; 


geb. im Jahr ...., gel. im Juli 1836, 


Er war zu Göttingen geboren, hatte dafelbft die 
tbeötogifwen Wiſſenſchaften ftudirt, ward aber fpäterbin 
durch eine Reihe widriger Verbältniffe aus einer Laufe 
bahn berausgeriffen, die er bei feinen ausgezeichneten 
Faͤdigkeiten mis Beruf betreten hatte. Auch er unterlag 
dem Drudfe der. Umitände- in joiern ‚ alö im Zaufe der 
Zeiten die von ibm früher eingefammelten gelehrten 
Kenntniffe größtentheitö verloren gingen. Dagegen ftand 
er als Volksſchullehrer gewiß achtbar Da und bat in eis 
nem langen Zeitraume manden guten Samen ausge 

reut; er bar zu den befleren Lehrern gehört, die in 
Bopigenburg gewirkt haben und Fonnte man ibm als 
Lehrer etwas Schuld geben, fo mar es feine oft etwas 
zu firenge Disciplin. Er war befonderd gewandt im 
Ausdruck und ein guter Katechet; man fchägte ihn ald 
einen unterbaltenden Gefelfwafter, der fid germ mit 
den Sröhlichen freute und befonderd beiter und aufge 
muntert war, Eigenfchaften, die der Schulſtaub oft zu 
vertreiben pflegt. Im Tahre 1822 erhielt er die Suc— 
centorftelle an der Stadiſchule in Boigenburg, mo er 
auch ſchon früher eine Privarfhule unterhalten hatte. 
Außer den gewöhnlichen Lehrſtunden, Die ihn ald Suc— 
centor bef&äftigten, hatte er auch noch den Gefang in 
der Kirche und bei Beerdigungen zu leiten, Died mlid» 
feelige Geſchaͤft brachte ihm jedoch nicht das mindefte 
ein — er mußte arbeiten, mo ein anderer erntete und 
09 dabei den ———— Gehalt unter allen Lehrern da— 
Jeſpſt, der aus dem Seminar hervorgegangenen nicht 
ausgenommen. — Drei Grauen und ein Sohn find ihm 
zur Ruhe vorangegangen, zwei Söhne und zwei Töch: 
ter baben ihn überlebt. Sein Sirankenlager war nicht 
fangwierig, fein Lebensende ſanft. Mehrere feiner Eol» 
legen, feiner Sreunde und vormaligen Schüler haben 
ihm in filer Theilnahme die leute Ehre ermwiefen. 


Schwerin. u Fr. Brüfom. 


vs 
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303. Friedr. Karl Ludwig Sicler, 

“ Confiftorialrath und Director ded Gymnaſiums zu Dildburgs 
baufen ; 

geb, ben 28. Nov. 1773, geft. den 8. Aug. 1836 *). 


Sickler, Sohn des berühmten Pomologen und geboren zu 
‚Öräfentonna im Gothaifhen,. verdankt er Böttiger **), 
damals zu Weimar, feine freiere Anficht des Flaffiihen 
Alterthums und feine Liebe zur Archäologie. Nah Boll» 
endung feiner Univerfitätöftudien ging er nad Paris, 
wo er ald Lehrer im’ Haufe des Banquiers Deleffert 
lebte. Millins Humanität führte ihn ein in die gelehrs 
ten Kreife der Hauptftadt. Don Dort ging er mit der 
‚Samilie ded preußifhen Minifterd Wildelm von Hum- 
boldt***) nad Rom, wo er in der gänftigften md ung 
6 Jahre verbrachte. Bei einem Aufenthalte in Meapel 
‚dernte er dad Verfahren bei der Aufwidelung der her. 
Zulanifben Rollen fennen, was ihm im Jahr 1817 die 
Aufforderung verfchaffte, fein vervolkommmeres Verfah⸗ 
‚ren bei den zu London befindlichen Rollen anzuwenden. 
Dielleiht waren die Hoffnungen zu groß, die Gidler 
erregte und Die Rollen zu verdorben, ald daß etwas 
hätte erreicht werden fönnen. Die Neife war ohne die 
gewünfchten Erfolge. Der ſchriftſtelleriſch fehr thätige 
Verfaſſer gleicht darin feinem berühmten Lehrer Böttis 

er, daß er über die verfciedenartigften ‚Degeniände 
fc verbreitet bat, nur mit dem Unterfchiede, daß viele 
ſeiner auffallendften Behauptungen fi) als jeder nelehr: 
ten Begründung ermangelnd ausgemwiefen haben. Außer ſei⸗ 
ner Geſchichte der Obſtbaumzucht, Frankfurt 1802, er— 
ſchien in demſelben Jahre feine „Geſchichte der Abfüb: 
rung u. Wegführung vorzügliher Kunſtwerke. Gotha.“; 
fpäter fein „Almanah aus Kom, 12 Jahrgaͤnge“, der 
insereflante Sorfhungen über das Gebiet von Latium 
entbielt, herausgegeben in Gemeinfcaft mit dem verft. 
Reinhardt (2, Bde). Als verdienſtlich find fein „Plan 
topogr. de la campagne de Rome avec explication, Rom 
4311 (weiter ausgeführt in der „Topographie der Ums 
gegend von Rom. Weimar 1823.” und zu vergleichen 
mit der, „Eopographie des Altern und neuern Roms 


\ 


r nverfationöleriton N. Folge, 4. Bd. 
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nach dem Engl. ded Burton. Weimar 1823.“, fo mie in 
dem damals fo lebhaften Streite über Die eytlopiſchen 
Mauern feine „Lettres à M. Millin, sur l’cpoque des con- 
structions eyclopiennes. Paris 4811.” anerkannt worden. 
Mehrere feiner andern, meift antiquarifhen Abbandluns 
gen erfchienen zuerft im weimar, deutſchen Merkur oder 
in dem Modenjournal, oder in den Euriofitäten, auch 
in der Jfis. Nicht fehr glüklid war Sickler in feinen 
pbilplogiihen Arbeiten, wie fi ang feiner Ausgabe des 
Homerifhen Hymnus an Demeter, pildburgbaufen 1820 
und an einigen andern Proben erweiſen läßt. Geine 
Verſuche, die aͤgyptiſchen ne pphen zu erklären, * 
er in der Schrift: „Die Hieroglyphen in dem Myth 
des Aeskulapius; nebft 2 Abhandlungen Über Dädalus 
und die Plaſtik unter d. Ehanandern, Meiningen 18199, 
werft andeutete, dann in einer Abhandlung, wo er jebn 
eig phiſche Gemälde auf einem aͤgyptiſhen Mus 
mien aften zu Wien zu erklären ſich vornahm, weiter 
ausfübhrte (Iſis 1821, 1. Seh), baben namentlich bei 
den Drientaliften lebhaften Widerſpruch gefunden. Eine 
febr braucbare Zufammenftellung finder man in des 
eifigen Mannes „Handbuch der alten Geograpbie für 
umnafien. Kaſſel 1824.“ (2 Aufl. 2 Bde. 1832.), au 
dem ein eigner Atlas (2. Aufl. 1829.) hinzugekommen 
if. — Außerdem gab er no beraus: Der Gefunds 
brunnen zu Lıebenftein; eine Schilderung. Mit 1 Rus 
pfer. Gotha 1804. — Ideen zu einem vulkaniſch. Erds 
giobus oder zu einer Darftellung aller auf der Ober: 
äde unferd Erdförperd verbreiteten ehemaligen und 
jegigen Dulfane, nebft den für die Naturphilofopbie 
daraus fid ergebenden Refultaten. Mit 1 —— 
renkarte. Weimar 1812. Geſonders abgedruckt aus d. 
geographiſchen Ephemeriden, Bd. 38, ©. 121— 190.) 
— Belhpreibung eines fehr merkwürdigen neu entded» 
ten griechiſchen Grabmal$ bei Cumae, mit 3 Basreliefs 
über die Bachifche Moptterienfeier. Ebd. 1812, Mit 3 
Kpfren. (Befonders — aus den Curioſi der 
Bor: und Mitwelt. Bd. 2, ©. 35 —66.) — . De 
monumentis aliquot Graecis, e sepulero Camaeo recenter 
effosso, erutis, sacra Dionysia, a campanis veteribus cele- 
brata horumque doetrinam de animorum post —— 
illustrantibus. Hildburgh. 1812. Mit 3 Kupfert. — Pr. 
Animadversionum in Horatii aliquot carmina Spee. I. Ibid. 
1813. Spec. 11. 1814, — Stalien. Bibliothek, zur Be» 
förderung ded gründl. Studiumd der italien, Sprade 
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in Deutſchland, vorzuglich in Gpmnefien und Unter 
richtsonftalten. 1. Bänden, moral. Erzählungen ent: 
baltend, mit deutfchen Erläuterungen berausgegeben, 

bd. 1814. — Pr. De Aeneae in Italiam adventu fabulosa, 
sive de vera et genuina ejus mythi indole atque natura. P. 
J. Meiningae 1817. — Kadmus, oder Sorföunnen in 
den Diateften des Semitiſchen Sprahftammes, zur Ent 
widelung des Elements der Älteften Sprade u. Mythe 
der Hellenen. 1. Abtheilung: Erklärung der Theogos 
nie ded Hefiodus. Hildburgb. 1819, — Die Herfulas 
nenfifden Handſchriften in — und meine, nach er⸗ 
altenem Rufe und nad Auftrag Der engl. Regierung 
m J. 1817 zu ihrer Entwidelung gemachten Verſuche. 
feipz. 1819. Mit 1 Steindrufd. — Sir Humpbry Das 
vy's Derfude, die Herfulanenfifhen Handſchriften in 
Neapel mit Hülfe chemiſcher Mittel zu entwickeln. Ein 
Nachtrag zu meiner Schrift: Die Herkulanenſiſch. Hand⸗ 
jarttien in England u. f. w. Ebd. 1819. — Thoth, od. 
ie Hieroglyphen der Aethiopier und Aegypter. Zur 
Ankündigung einer größern Schrift unter demfelben Ti— 
tel. Allen Forſchern und Freunden der Altertbumsmif: 
ſenſchaft gewidmet. Hildburgh. 1819. — Auflöfung d. 
zur Inpben oder der fogenannten Sternbilder in dem 

bierfreife von Tentyra. Ebd. 1820. Mir 1 Abbild, 
des Thierfreife®. — Pr. De Amalthene Etymo et de 
cornutis Deorum imaginibus Jovisque Cretensibus natali- 
bus. Ibid. 1821. — Paulina Nr. 1. Ebd. 1821, — 
Auflöfung und Erflärungsverfuh d. 40 hieroglyphiſchen 
Gemälde auf einem dgnprifhen Mumienfalten in d. £, 
k. Antifenfabiner zu Wien, nah Herrn Joſeyh v. Ham: 
merd Darftellung in den Sundgruben d. Drientd. Leipz. 
41821. Geſonders abgedrudt aus der Iſis oder ency« 
clopaͤdiſchen — 1821. ©. 3-51.) — Anaſtaſia, 
oder Griechenland in der Knechtſchaft unter den Dsmar 
nen feit der Schlacht bei Koſſowa 1389 und im Bes 
‘ freiungsfampfe feit 1821. Eine Zeitfprift in freien Defs 
ten herausgegeben. 4. Heft 1822. — Die heilige Prie— 
ſterſprache der alten Aegyptier, als ein dem femitiichen 
Sprachſtamme nah verwandter Dialeft, aus biftorifchen 
Monumenten erwiefen. 3 Theile. Ebend. 1822 — 26. 
— Leitfaden zum Unterridhte in d. alten Gevgr. f. Schür 
ler in d. obern Klaffen der Gnmnafien. Caſſel 1826. — 
Noms polit. Geſchichte und Alterthümer in 13 Tafeln. 
Hildburgh. 1831. — Weber die böhft merkwürdigen, 
vor einigen Monaten erft entdedten ir der Faͤhr⸗ 
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ten- urmeltlicher, großer und unbefannter Thiere in den 

eßberger Sandfleinbrüchen bei der Stadt Hildburghau— 
en. Hildburghauſen 1834. — Die vorzüglicften Faͤhr⸗ 
tenabdrüde urmelsliher Thiere in buntem Sandftein a. 
d. Sandfteinbrüden.der Umgegend von Hildburgbaufen. 
Ebd. 1836. — Lieferte überdies Beiträge zu verſchie— 
denen. Zeitſchriften und hatte Antheil an Erf und Gru⸗ 
berd Encpklopädie. 


304. Theod. Pantal. Seneſtrey, 


Doctor der Theologie, Domkapitular und Generalvikar der Erz: 
dioͤceſe Muͤnchen⸗Freiſing, geiſtl. Rath u. Senior des Metropoli⸗ 
tankapitels zu Münden; 2 

geb. am 10. Nov. 1764, geſt. d. 18. Aug. 1836 ). 


Seneftrey wurde zu Rabburg, einem Städtchen in 
der Oberpfalz, geboren. Bei feinen Eltern ward ihm 
dad Gluͤck einer guten Erziebung zu Theil und meil er 
Luk und Faͤhigkelt zum Studiren zeigte, brachten fie ihn 
ins Klofter Priefling, wo er von dem nachher fo be- 
rübmt gewordenen Maurus Schenkl den Borbereitungde 
unterricht erbielt und nach 10 Monaten in die erfte 
Gpmnafialflaffe eintreten Fonnte., Der Zürft von St. 
Emmeram in Regensburg, ald damaliger Tnfpektor, nahm 
den jungen ©. in dad Seminar auf und forgte für ihn 
wie. ein wahrer Vater, fo daß fid Seneſtrey mit dank— 
barem Herzen bei jeder Gelegenheit feines erhabenen 
Wodblthaͤters erinnerte und bejonderd von ihm rühmte, 
daß diefer Gelehrte ihm und nod einigen Seminaris» 
ften in der griechiſchen und franzöfifhen Sprache, inder 
Geograpdie und fogar in der Kalligraphie einen fehr 
vortrefflihen Unterricht ertbeilt habe. S. mwurde auf 
diefe Art immer mehr für die Wiffenfhaften eingenoms 
men, mollte ſich ihnen ganz und ungeftört weihen und 

ing bauptfäclich ‚auch Deswegen ind Kloſter Waldjafs 
en. Da er aber erft 18 Jahre zählte, fo mußte er nach 
geendigtem Noviziate noch zwei Jahre warten, bis er. 
nach befiedenden landesherrlichen Geſetzen am 27. Nor 
vember 1785 die Drdenögelübde ablegen durfte. Den 
ewöhnlichen philofophifhen und theologiſchen Kurs bes 
bloß er jedesmal mit einer Öffentlihen Defenfion und 
wurde im December 1783 zum Priefter geweiht. Als 
befaunter Bücherfreund war fein erſtes Amt das eined 
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Bibliothefard, auch wurde er zugleich als Prediger an. 
geftelit, unterrichtete neben diefen —J5 einige Sina» 
ben und mählte ſich zu feiner Privafunterhaftung die 
. Erlernung der italienifden und engliſchen Sprade. 
Bald aber und bei der erften fich ergebenden Belegen: 
beit wurde ©. ai Profeffor der Kirchengeſchichte und 
Dogmatik ernannt. Bei Diefem Amte ging fein erſtes 
Beſtreben dahin, rüuͤckſichtlich des Lehrgegenſtandes ſo⸗ 
wohl, als der Methode ſich ganz nach den oͤffentlichen 
Lehranſtalten Baierns zu richten und der eben zu jener 
Zeit in Amberg, nachher in Ingolſtadt auf der hoben 
Schule mir allgemeinen Beifaue lehrende Marian Dobs 
maier mar ed, den er ſich zum Mufter und Vorbilde 
aufitellte. Died bewies S. durch eine am Ende des 
erſten Lehrkurſus für die Öffentliche Disputation gefhries 
bene Synopſis feiner gehaltenen Vorlefungen, melde 
* von ihm zum Drude beſtimmt war, aber aus bloß _ 
konomiſchen Urfachen nicht gedruct wurde. Sein bes 
* Fannter raftlofer Eifer für Literatur, unterſtuͤtzt von fei» 
nem gleichgefinnten Kollegen, dem Brofeflor Balentin 
Wierl, brachte ed dahin, daß in Waldfaflen für die Wit: 
enfchaften pieles geſchah, an das: man vorber faum 
achte. Es wurden in kurzer Zeit eine beträchtliche Nas 
turakhienfammlung, mehrere der beiten phufifalifhen In⸗ 
ſtrumente und mehrere neue Bücher angefbafft ıc. Den 
weiten Lehrkurs begann S. mit Mathematik und Phys 
v9 Dann lehrte er wieder Dogmatik. Allein diedmat 
konnte er nicht mehr vollenden, denn der niederreißende 
Sturm erbob ſich und in diefem Sturme fiel’ mit den 
übrigen Klöftern nad dem Reichsdeputationsſchluſſe 
aus Waldſaſſen als Opfer. Etliche Tage vorher, ehe 
Waldfafend Aufhebung im Kfofter publicirt wurde, 
mußte ©. nach allerhöchfter Derfügung ald Dirgetor auf 
den Marienberg bei Amberg mit dreien feiner Mitbrü: 
der zieben (30. April 1802). Hier fügte es fih, daß 
im November 1803 auch Dobmaier wieder als Profeſſor 
nach amberg Fam, weldes für, ©, ein böchſt angened» 
med Creigniß war. Aug fein alter Freund freute fi) 
dieſes theilte ihm alle feine Forts 
ſchritte und ——— feines theologifchen Spftems 
mit und verfprach, auf Deflelben beftändiges Andringen, 
endlich einmal feine Schriften für den Drud zu bear⸗ 
beiten, Aber leider Eonnte er fein Derfpreben, vom 
Tode überrafcht, nicht mehr erfüllen, denn (don am 21? 
Dec, 1805 wurde Dobmaier, allgemein betrauert, der 
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Erde entrüdt. _Seine Sinterlaffenen Schriften fol 
nun doc gedruds werden und ©. wurde zu deren Aus⸗ 
rbeitung in DoPfhlag gebracht, Fonnte fid aber hierzu 
ange nicht entihließen und nur dad unauögefegte Zus 
reden feined ehemaligen Lehrers und Freundes Maurus 
Schenftl fonnte ibn dazu bewegen. Noc war der erfte 
Band nicht ganz fertig, ald er die Stadtpfarre Tirſchen⸗ 
reut übernehmen mußte. Auf diefem freilid zu literäs 
rifhen Arbeiten der Art eben nicht gteiandien Poſten, 
auf welchem ibm auch noch das Diſtriktẽ ſchüleninſpectorat 
übertragen wurde, lieferte er von Dobmaierd Schriften 
4 Bände und mwürde fogleib noch mebrere geliefert bas 
ben, wenn nicht immer Zeiten gewefen wären, in denen 
ed bief: Theologiea sunt, non | tur. — Als Par: 
rer liebte Seneſtrey feine Gemeinde und fie liebte ihn. 
Hiervon gab fie den überzeugendften Beweis, als 
im 9. 1817 die Nachricht verbreitete, daß er von feir 
nem König auf die Pfarre Baumkirchen bei Münden 
befördert worden fei. Man drang von vielen Seiten 
in ibn, zu ‚bleiben und die Bürgerfchaft überreichte eine 
dringende bittlihe Vorftellung ums feine Beibebaltung 
on das -Generalcommiffariat ded Mainfreifes und an die 
allerhöchte Stelle. Seneftrey, dadurch gerührt, war num 
entfchlojlen, aus Liebe zu feiner Pfarrgemeinde auf die 
Beförderung Verzicht zu tbun; allein die Sache war 
ſchon zu weit gedieben, aus wichtigen Gründen Fonnte 
er füglih nit mehr zurüdtreren und mußte fi 208 
feiner lieben Pfarrgemeinde, obwohl nicht ohne tiefe 
Schmersgefübl, trennen. Im Sabr 1813 erbielt er von 
der theologiihen Fakultät zu Landshut feiner literaͤri⸗ 
fhen Berdienfte wegen den Doctortitel. Zulegt war er 
Domcapitular und Generalvikar der Erzdidcefe Mürs 
Qen-äreifing, geiftliber Rath und Senior des Metropo⸗ 
litenkapitels. - , 


* 305. Heinrich Wilhelm Galberla, 
Fadrikbefiser und Eommunrepräfentant zu Dresden; 
geboren am 29, Juni 1774, geftorben den 22, Auguft 1836, 


Sn Braunfhmeig von armen Eltern geboren, ver⸗ 
lebte er feine Jugendzeit fehr einfach und erlernte die 
Dre&slerprofeflion. Nach Beendigung feiner Lehrzeit. 
ging er auf die Wanderfbaft, kam im Jahr 1796 als 
Drechölergefelle nah Dresden und arbeitete dort 4 Jahr 
re, worauf er fib im Jahre 1800 dad Bürger und 
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Meifterrecht ald Drechsler erwarb, Gebt nun begann 
die ihm inwohnende Kraft fi zu entfalten und fomit 
aud Die Periode feined gemeinnüßigen Strebend und 
Wirfend. Ohne durch eine forgfältige Erziehung, noch 
durch andere Äußere Umftände nur auf irgend eine Art 
begünftige zu_ fein, zeichnete er fi dennoch fehr bald 
durch Sgarfſinn, praktiſchen Ueberblid und Erfindung: 
gei in feinem Gefchäft vortheilhaft aud und erbob im 
er That das Drechslerhandwerk zu einer Kunft. Stets 
an Einfachheit in feiner Lebensweife gewöhnt, veräns 
derte er dieſe auch nicht, ald er duürch raftlofe Thaͤtig⸗ 
feit und richtige glüdende Speculationen zu einem ges 
wiſſen Grad von Wonlhabenbeit gelangte, die ihn aüch 
ebenfalls nicht abhielt, härig ortuarbeiten und mit 
geiftigen und Förperlihen Kräften nah einem größern 
und gemeinnügigern Wirfungsfreife zu ſtreben. Schon | 
in dem für Dresden ſchrecklichſten Kriegsſahre 1812 faßte 
er den Plan zu Anlegung einer Zucderraffinerie dafelbft, 
den er jedoch erft nad Verlauf von fieben Jahren, waͤh— 
rend denen er ibn im Geifte immer mehr ausgebildet 
harte, im Jahre 1819 zur Ausführung bringen konnte, 
Dresden verdankt ibm dadurch ein Etablilfement, das 
bisher dad einzige der Art in Sachſen war und mit Dies 
ſem die Erridtung von drei großen Gebäuden am lin» 
fen Elbufer unterhalb der Brüdfe, die zu den anfehn: 
lichſten der Stadt gehören. Er hatte die Freude, fein 
Merk vorwärts ſchreiten und feine Pläne und Anftrens 
ungen mit. glüdlihem Erfolge gefrönt zu feben, da er 
dere bereite und unermüdlih war, die neueften Erfoeis 
nungen in dem Bereiche feiner eigenen Beftrebungen 
und Pläne aufzunehmen, fo ließ er im Jahr 1834 auf 
eigene Koften dad erſte Dampffchiff bauen, welches zwi: 
ſchen Hamburg und Dresden eine Verbindung unter 
bielt. Auch died Unternehmen hatte bedeutende Schwies 
rigkeiten und weniger gluͤcklichen Erfolg, doch hatte er 
noch vor feinem Zode Die Freude, Die von ibm zuerft 
‚ In die vaterländifye Induftrie eingeführten 2 Unterneh» 
mungen von Aktiengeſellſchaften aufgefaßt und fo feine 
Wünfhe und Pläne für die Zukunft im Erfüllung ge 
ben zu ſehen. — Eben fo ausgezeichnet ald Men, 
wie Gefchäfrömann, erwarb er ib allgemeine Achtun 
und Vertrauen und feine Mitbürger wählten ihn na 
Einführung der conftitutionellen Städteordnung mit alle 
gemeiner Zuftimmung zum Communrepräfentanten für 
Dresden, welded Amt er auch auf ehrenvolle Weiſe be⸗ 
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£leidete und die ihm damit auferlegten Pflichten in den 
mweiteften Grenzen erfüllte. Unermartet ereilte ihn im 
eitigften Gange feines Wirkens der Tod. Er hinter 
ieß einen Sohn, welcher die Raffinerie, bereits bedeu« 
tend ermweiterte und ebenfall$ thätig fortfegt. — Siräfe 
tig und wirkſam, weiterblidend und -weiterbildend war 
fein Geitt fett und bebarrlih, liebend und reddi fein. 
Charakter. 


Dresden. Auguſt Matthaey. 
* 306. Johann Friedrich Heinz, 


Pfarrer zu Langenhain (im Gothaiſchen); 
geb. d. 31. März 1798, geſt. am 24. Aug. 1886. 


Die Eltern unferd 2 lebten in Ootba, wo der 
Dater ald herzoglicher Mundkoch angeftellt war; feine 

Mutter, Dorothea Eliſabeth, war die Tochter eines 
Gutöbefiners auf Haina. Nach forgfältiger haͤuslicher 
Erziehung und erfolgreicher wiſſenſchaftlicher Vorberei⸗ 
tung Durch Privatlebrer, unter welchen der noch in 
Friedrichswerih ald Pfarrer lebende Friedrich Chriſtian 
Liebetrau, fam-er im Jahr 1806 auf das Gymnaſium 
u Gotha, bliet dort bid 1812 und begab fi dann nad 
einzig und Göttingen, um Theologie zu ſtudiren. Mis 
chaelis 1815 kehrte er nah Gotha zuräd und murde 
nach rühmlich beftandenem Eramen unter die Zabl der 
Candidaten des Predigtamts aufgenommen. Er vers 
weilte aber nicht fange ‘in feinem Baterlande, fondern 
fehrte fogleih nach Göttingen zurüd, um eine Hausleh— 
rerftelle in Marf bei einem Herrn von Ördter anzutres 
ten, zu mwelcer ihn ein dort lebender Tugendfreund, 
Br empfohlen hatte. Wie treu er feine Pficht al$ 
ebrer und Erzieher bier erfüllte, ergibt fi daraus bins 
Iänalich, daß er acht Jahre hindurch in diefem Samilien« 
freife vermweilte und von allen Gliedern derfelben ges 
fiebt und gefbdgt wurde, Im Jahr 1826 kehrte er in 
fein Vaterland zurüd, wo ihm nicht lange nach feiner 
Rückkehr das Pfarramt zu Langenhain angetragen wurde, 
das er auch fogleich antrat und mit allem Eifer und 
Pflichttreue verwaltete. Beſonders machte er fib um 
das zu feiner Parochie gehörige Landarmenhaus vers - 
dient. Während feines Aufenthalts in Mark hatte er 
feine nachherige Gattin, Maria Sauerland fennen ge 
fernt und ſich nach erlangtem Amte mit ihr verbeira- 
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thet. Aus diefer Ehe entfprangen 6 Kinder, dom denen | 
noch 3 Töchter -und 2 Söhne am Leben find. 


Tonna. | C. ©. Eredner. 
307. Sof. Maria Helmfchrott, 


! Fruͤhmeßbenefi ciat zu Marktoffingen in d. Diöcefe Augsburg; 
geb. am 14. Juni 1759, geft. im Auguft 1836 *). 


Helmſchrott, mit dem Zaufnamen Vitus Anton, ges 
boren zu Diliingen, ſtudirte die Inferiora und Ppilofos 
pbie in feinem Geburtöorte, wo der gelehrte P. Leon⸗ 
bard Bayrer, damaliger Gefuiten:Magifter, befonders 
auch die griecifhe Sprache betrieb. Nach geemdeter. 
Pbilofophie trat er am 3; October 1778 in dad Bene: 
Diftinerflofter zum h. Magnus in Süffen und am 10. 
Detober 1779 legte er die Drdensgelübde feierlich ab 
und fudirte dann Theologie und Kirhenreht im Klo— 
fter, fo wie die morgenländifhen Sprachen. Bei dem - 
Studium Ver Asceri£ hatte Helmſchrott mit feinen Mits 
brüdern einen alten Ordendbruder, ‘der mit ihnen in Dies 
fem Fache um fo firenger war, weil er ihre frübern 
Orundfäge für zu locker hielt. Und diefer Strenge 
ſchreibt Helmſchrott, oder vielmehr die Aerzte fein lange 
andauernded, fehr ſchmerzliches koͤrperliches Leiden: zu. 
Um 20. Juni 1784 wurde H. zum Priefler geweiht und 

leich als Unterbibliotbefar angeftellt, weil der Ober: 
ibliothefar als Profefor in Srepfing abwefend mar. 
Die damals von vielen Seiten ergangenen Aufforderuns 
gen der Gelehrten an die Klöfer, ihre verborgenen li» 
terärifhen Schaͤhe der gelehrien Welt mitzutbeilen, 
braten ibn zum Entſchluſſe, ein Verzeichniß der alten 
Druddenfmale feiner Klofterbibliothek ans Licht zu fürs 
dern, das 1789 durch die Prefle befannt wurde, Um 
durch Hilfe eined gefchidten Arzted, der in Naufbeuern 
wohnte, von feinem Uebel befreit zu werden, ging er 
. fpäter in das Reichöftift Irrſee. Aber weder die befte 
Pflege und wahrhaft freundf&aftlibe Behandlung des 
Prälaten und der Konventualen dafelbft, . die Hilfe 
des Arztes Fonnten ihm Linderung verfhaften. Sein 
Praͤlat fhidte ihn daher noch nad Augsburg,) wö er. 
durch Hilfe eined fehr. geſchickten Wundarztes ganz ges 
beilt wurde. Jedoch wider den Willen des - Arztes 
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reifte er dann bald und ſchnell nah Haufe, um Me 
Derzeihniß der Druddenfmale zu vollenden und fühlte 
auch bald wieder fein altes ſchmerzliches Hebel. Aber 
er entfchloß fid jegt, daheim zu bleiben und zu arbeie 
ten, fo viel ed feine Umftände erlaubten. Nach vollen 
detem Berzeichniſſe der Druddenfmale wollte er. ein 
ädnliches liber die vorhandenen Manuferipte verfaflen, 
aber fein Prälar hatte ihn für das Lehramt und Die Di- 
rection der untern Schulen auserfeben, die man in, Süfe 
fen zu lehren anfing und die Novitiatzimmer ded Klo— 
fterd dazu berrichtete. Nah dem Shulplane des Pros 
fefford und nachmaligen Pfarrerd in Seeg, Johann Mis 
hael Nathanael Fenneberg, wurde dad Gymnafium ein- 
erichter und bald fo ftarf befucht, daß nad ein Paar 
abren der erfte angemwiefene Play zu Flein war und 
die räumliden Berhältniffe erweitert werden mußten. 
Nahdem Helmſchroit fein mübevolled Lehr: und Vor— 
ſteheramt 13 br fortgeführt harte, brah im Decem- 
ber 1802 die Säfularifation aus, die in den erften Mo» 
naten 1803 au vollzogen wurde. Füſſen el anfäng- 
fih an das fürftlihe Haus Dettingen» Wallerfiein un 
am 4. März; 1803 mußte in Folge boben Befehls Dad 
Klofter geräumt fein und dad Schulgebäude wurde für 
den Pfarrer und Kaplan zur Wohnung beitimmt. Der 
fand auch H. darin eine Wohnung. Der Gtadimag 
ftrat in Füffen machte an den Prälaten das bittlide Ans 
fuchen, er möchte die ſchon angefangenen Studien Dies 
ſes Jahr fortfegen und enden laffen, mad auch geſchah. 
Noch mehr als ein —* blieb Heimſchrott in Füffen 
und forgte blos für feine Geſundheit. Dann ging er 
u feinem Vetter Morig Hofftätter, ehemaligem Profefs 
Tor Inferiorum, Adminiftrator ded afademifden Haufes 
und Kanonikus zu Dillingen, damald Pfarrer in Nies 
; derrieden bei Memmingen, um ibm die Srübmefle zu 
fefen. Hier wirkten die freundfcaftlihen Unterhaltuns - 
en, die liebevolle Wartung feiner Verwandten und die 
4 fo woblthaͤtig auf ibn, daß er ohne alle Ärztliche 
Hülfe in einem Jahre von feinem Uebel ganz befreit 
war. Er tbeilte nun mir feinem Better die pfarrlichen 
Bersitungen und fuchte fi für die Seelſorge mehr 
beranzubilden. Bon der allgemeinen Prüfung für Pfarr: 
amtd:Gandidaten wurde er wegen mehr ald 10 Jahre 
verwalteten Lehramte freigefproden. 1810 beforgte er 
die Geſchaͤfte feines ſhwer erkrankten Onkels Anton 
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Sebaftian Ruf, Pfarrer und Sammerer zu Schwabfos 
jen im Landgerichte Schongau und als diefer ſchon am 
10. Mai deſſelben Jahres ſtarb, war er nob # Jahr 
Pfarrverwefer, Noch ein Jahr blieb er ald Fruͤhmeſſer 
u Schwabfojen, kam 1812 ald Pfarrvermwefer auf die 

farre Hepfen unmeit Züffen und ging im Jahre 1815 
ald Pfarrer nah Munzingen im Ried nähft Waller: 
ftein. Zulegt ward er ald Srühmeßbeneficiar zu Marfts 
offingen angeftelt. — Außerdem erfdien von ihm: 
Entwurf der Gegenftände zur, Öffentliben Prüfung der 
Schüler der niedern Schulen im Benediktinerftifte zum 
beil. Magnus in Fuͤſſen. Nebft einer Abhandlung über 
das Gittenverderbniß bei der jegigen ftudirenden Jus 
gen. Süffen 1793. (Aehnliche Verzeichniſſe erfchienen 
1794, 95, 97, 99 und 1808.) — Dde auf den Gedaͤcht⸗ 
nißtag, den 6. Mai 1764, an welchem der bochwürdige, 
bobmohlgeborne Herr Aemilian, des Benediftinerftifts 
zum heiligen Magnus in Füſſen regierender Prälat fein 
eriteö beiliged Meßopfer dem Allerhoͤchſten darbrachte. 
Bon einem feiner Söhne gefungen. Fuͤſſen 1799, — 
Dde auf die hoͤchſt erfreulibe Ankunft und Ertbeilung 
des beil. Sakraments der Firmung Seiner Ffurfürflis 
ben Durchlaucht Klemend Wenzeslaus, Erzbifhofs von 
Trier und Bifhofd von Augsburg ꝛc. mit Mufif; Ges 
fungen im Benediktinerfift zum_beil. Magnus in Shfe 
fen d. 15. September 1799. Süffen. 


308. Dr. Chriftian Friedrich v. Dtto, 
venſ. Präfibent ded Geh. Raths und Staatöminifter, Großkreuz 
des Ordens der würtemb, Krone, zu Stuttgart; 
geboren am 26. Dct, 1758, geft. den 8, Gept. 1886 ”). 


to ward in Dettingen, Oberamts Kirchheim, gebo- 

ren, wo fein Dater Pfarrer war. Don der theologiſchen 
Laufbahn, Für welche er fib in dem Gpymnafium zu 
Stuttgart vorbereitet hatte, wendete er fi im 17. Jahre 
u dem Studium der Rechtswiſſenſchaft auf der Hoch 
chule zu Tübingen, wo er fich der Auszeichnung und 
Feundichaft des berühmten Profeſſors Hofader zu. ers 

reuen batte. Ein von dem vormaligen Abgeordneren 
zu den weſtphaͤliſchen Sriedensunterhandlungen, Marcus 
Otto, zu Straßburg gefiftered Samiktenfipendium, bes 


*) Eonverfationdlericon. N, Folge. Ir Bd. 
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ſtimmte ihn, die dortige Univerfität zu beſuchen, von 
mo aus er fih an den Sitz des oberften Gerichtshofes 
su Kolmar, unter welhem mebrere damalige Befigungen 
des Daufe Würtemberg fanden, begab, um fih mit 
dem franzöfifden Rechtsgange befannt zu machen. Hier 
fchrieb er auch feine Differtation: Brevis Parlamentorum 
Galliae notitia, zur Erlangung der Doctormärde in Tüs 
bingen 1780, morauf er fib in die Zahl der Kanjleis 
und Hofgerihtdadvocaten aufnehmen ließ. 1786 würde 
er von dem Herzog Earl als Geheimer Gabinetöfeeretair 
angeitelit, 1792 aber zum wirklien Regierungsrath und 


Beiſitzer des Revifionsgerichts, bierauf zum Kammerpros 


eurator und erftem Rath der Rentkammer, Präfes des 
Dberbergfalinen: und Münzamts, der Umgeldd. und 
Tardeputation, auch zum Mitglied der Commerziendepus 
tation w. f. m. ernannt. Diefe Stellen befleidete er 
unter den Herzögen Ludwig Eugen, Friedrich Eugen 
und Sriedri IE, bis ibm, ald nad Erlangung der Kö— 
nigsmürde und Souveraͤnetaͤt und nach der Vgreinigun 
der, neuerworbenen Xandeötheile mit den alten I. I. 1 

und 1807, eine veränderte Staatdorganifation eintrat, 
das Directorium des Policeidepartementd in der. Obers 
regierung, des Dberlandesöconomiecollegiumd und des 
Medicinaldepartementd Äbertragen wurde, Bei der Eins 
führung der bureaufratifchen Gefhäftöform im J. 1811 
wurde er Chef der Section der Communvermwaltung und 
Mitglied Des zu gleider Zeit errichteten Staatsraths. 
m 1816 trat er in das Staatdminifterium, indem 
er ald Interimsdminifter ded Innern und einige Monate 
nachber auch ald Generalfinanzdireetor den Minifterials 
Departements des Innern und der Finanzen vorgefegt 
wurde. In demfelben Tabre wurde er von dem jeßt 
regierenden Könige zum wirkliben Sinanzminifter, im 


. darauf folgenden aber zum Minifter des Innern’ und 


des Slirchen- und Schulweſens und endlich am 29. Zuli 
1821. zum Gebeimenratböpräfidenten ernannt. Während ' 
der. Sriege, an welchen Würtemberg von 1805 bid 1815 ° 
Theil nabm, batte er ald Generalcommiffär für. die - 
Etapeneinrichtung, die Derpflegung der fremden ad 
die Magazine und dad Armeefuhrwefen, die Militärs 
bofpitdier und dergleichen zu forgen,, über die an Würs 
temberg zu leiftenden Verguͤtungen Gonventionen abzus 
fließen und Abrechnung zu treffen, auch wegen Bes 
rechnung und QAußgleichung der Siriegsfoften im Lande 
dad Nöthige vorzufehren, Im December 1813 wurde er 


in dad Hauptquartier des commandirenden Generald der 
ruf. Armee Barclay de Tolly, melde durd- das Land 
308, abgeordnet und im 5%. 18315 hatte er die von. den 
mürtemb. und großbergogl. befl. Truppen kefehten franz; 
Departementö de la Nievre und de l’Allier als Commis- 
saire general. unter fi, in welcher Eigenſchaft er auch 


- dad Abrebnungsgefhäft über die Forderungen dieſer 


Truppen mit dem franzoͤſ. Sinanzminifter Baron Louis 


berichtigte.. So bat er unter fünf Regenten in allem | 


Säcern der Staatövermwaltung gearbeitet und batte felbft 
mit dem Theaters, dem Poſt- und dem Landgeſtütsweſen 
ald Minifter ded Innern zu thun. — Er erbielt unter . 
der vorinen Regierung dad Commandeur- und nachher 
das Großfreuz des Civilverdienſtordens, nebit Dem Damit 
verbundenen Perfonaladel und unter der gegenwärtigen 
das Commenthurkreuz des Ordens der wärtemb. Krone, 


309. Sohann. Carl Gottlob. Kleve, 


koͤnigl. preuf, Zuftizactuariud bei dem Land: und Stadtgerichte zu 
Guben; 


geb. i. I... ., geft. den Sr Dct, 1836 *). 


Der Geburtsort ded Vetewigten war Hafo, welches 
Dorf zur Parodie Niemitzſch gehört und mo jeht noch 
feine beiden Eltern, Jobhann George Kleve und Anne 
Slifab. geborene Gelenk, fib am Leben befinden. Schon 
früb fußerte er den Wunſch, ob er fon der einzige 
Sohn feiner Eltern war ,.auf die bäuerlihe Wirthſchaft 
derfelben Verzicht zu leiften und fich Fieber feinen Unter- 
balt ald Calculator, Secretair oder dergleichen zu era 
werben. Als er dad 11. Jahr zurücgelegt batte, ließen 
ihm feine Eltern in Guben den nötbigen Unterricht im 
Rechnen, Schreiben, Lateinifhen und andern nützlichen 
Kenntniffen geben und bereiteten ihn zu feinem Lieblinge» 
gefhäfte auf diefe Weife vor. Im Jahre 1816 ward er 
zuerft bei dem Zuftizcommiffarius Vanſelow ald Privats 
jchreiber angeftellt, bei welchem er von Michael d. J. 
bis Oſtern 1819 blieb, Dom Fu 1820 bis zum legten 
Detober 1823 fungirte er im koͤniglich preuß. Tuftizamte 
Guben, wo er mit Mundiren und Copiren, fo wie mit 
Fertigung tabellarifher Arbeiten, bauptfählih aber 
mit Niederfhreibung ihm Ddictirter Verhandlungen bes 
fchäftigt wurde. Won bier ging er nah Quartſchen im 
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Sranffurter Regierungsbezirke, wo er im dafigen Fönigl. 
Domänenamte ald Actuariud eine Function befam. Nach 
Derlauf von 2 Jahren, oder von 1824 bid 1826, ward 
er zum fönigl. Oberlandeögerichte in Sranffurt a, d. D, 
old Calculator abgerufen und blieb dafelbft bis 1829. 
Während der Zeit bereitete er ſich auf dad Actuariatds 
eramen vor, das er in der Folge ſehr gut beftand und 
die Eenſur „Vorzuglich“ erbielt. Am 22. April 1829 
ward er ald Actuarius erfter Elaffe vereidet und befam 
dadurch die beften Ausfichten in die Zukunft. Bald 
Darauf fand fich eine kn rg ihn in der graͤflich 
, ». Brüdlfden Jufizcanzlei in Pförten, wo er als Did» 
tarius vom 6. April 1831 bid zum legten Juni 1833 der 
Givil- und Griminalproceß», General» und Pupillen» 
_regiftratur vorſtand und die Ealculaturgefhäfte nebft eis 
nem Theile des Erpeditionswefend beforgte. Am 1. Det, 
1833 befam er die zweite Actuariatöftelle bei dem Fönigl. 
Sinquifitoriate in Sorau, wo er bis zum 1. April 1834 
blieb. Don bier ward er bid zum 31. Juli 1835 als 
Stellvertreter des Protocollfährerd und Canzliſten Pohl 
zu Lübben abgeſandt. Nachher ging er wieder nad 
Serge und wurde Netuarius bei dem Fönigl. Land» und 
tadtgericbte dafelbft. Am 21. Novbr. 1835 befam_ er 
von fönigl. Oberlandesgerichte in Srankfurt eine Bes 
* in Guben als zweiter Actuarſus bei dem koͤnigl. 
and- und Stadtgeridte daſelbſt. In dieſer Stellung 
blieb er jedod nur ein halbes Jahr, oder bid zu Jos 
bannis 1836, wo er feiner eingetretenen Krankheit wegen 
fid nad Pförten begab, um ſich der Eur des D. Stein, 
brücd anzuvertrauen. Diefer geſchickte Arzt bemühte ſich, 
den dußerft geſchwaͤchten Körper 8.8 wieder berzuftellen 
und es waren viele Kennzeichen feiner Wiedergenefun 
vorbanden. Uber ploͤtzlich verſchwand die —— Ho 
nung zur Beſſerung; die bisherigen Bruftimerzen nah⸗ 
men zu, der Körper magerte fihtbar ab und ein Nervens 
ſchiag endete fein raſtloſes Leben am oben genannten 
Tage. Noch an demfelden Tage ward der Leichnam nad) 
2 0 gebracht und den von Kummer ergriffenen Eltern 
berliefert. 6. 
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* 310. Conrad Johann v. Deder, 
Geh. Dofrath u. Landvogt Zu Cloppenburg ; 
geboren am 13. März 1779, geitorben ben 19. Oct. 1836, 


Sein Vater mar Georg Ehrift. v. Deder, den feine 
Schriften der gelehrten Welt, die von ihm gefifteren 
Wittwen⸗, Waifens und Feibrentencaffen den Einwohnern 
des Großherzogthums Didenburg unvergeßlid gemacht 
baben *), feine Mutter, Catharine Gerdruth, geb. Mat- 
tbieffen._ Er wurde in Dldenburg geboren und feines 
Vaters Verdienſte um das Königreih Dänemark ermar- 
ben ihm das dänifhe ndigenatreht, welches König 
Ehrifian VII. ihm und feinen Geſchwiſtern durd eine 
Urkunde vom 21. Dctober 1791 ertheilte. Seinen erften 
Unterricht erhielt er im väterlichen zanıe durch Haus⸗ 
lehrer und fam dann auf dad Gymnaſium zu Oldenburg, 
welches er Oſtern 1798 verließ und die Univerfität Kiel 
bezog, um die Rechte zu fludiren, Don da ging er 
Dftern 1 in derſelben Abſicht nah Göttingen und 
. kehrte nach vollendeten Studien im Herbft 1801 in feine 

Vaterſtadt zurüd. Nah abgelegter Probearbeit wurde 
er am 13. Januar 1802 als Anwald beim Landgericht zu 
Oldenburg recipirt, allein ſchon im Juli 1803 ald Aus» 
cultant bei demfelben Gerichte angeftellt. Am 2. Jul 
41805 murde er zum zweiten Affeffor diefed Gerichts er. 
nannt und am 10. uni 1808 zum Aſſeſſor der Regie 
rungscanzlei und des Eonfifteriumd befördert. In diefer 
Stelle fand ihn im J. 181» die franzöf. Decupation und 
durd ein kaiſerl. Decret vom 5. Dechr. 1811 wurde er 
zum Richter am Tribunal erfter Inftanz zu —— 
ernannt. Als indeß im Nov. 1813 die franzoͤſ. Angeſtell— 
‚ten aus Dldenburg entfloben waren, trug am 22, deſſel⸗ 
ben Monatd der damalige Tribunalspräfident Schol 
ihm die interimiftifde Wahrnehmung der Gefchäfte eine 
©ubftituten des Faiferliden Procureurd auf und als der 
gering von Oldenburg **) wenig Tage nachher in feine 

taaten et wam und die proviforifhe Beir - 
behaltung der franzöf. organifirten Bebörden angeordnet 
batte, ernannte diefer am 10. Dec. ihn zum Procureur 
bei diefem Tribunal. . Am 3. Jan. 1814 ordnete diefelbe 
zugleih ihn der wiederdergeftellten Commiſſion für die 





*) 5, v. Halem: Andenken an Deder. Altona 17%. 
*) —2 Biopt. f. im 7, Jahrg. d. N. Nekr. ©. 468, 


0 v. Oeder. | 

römifch » Ratbolifchen geiſtlichen Ungelegenbeiten ald Mit: 
glied bei und als mit dem 1. Det; 1814 die Reorganifa- 
tion fämmtlicher Bebörden eintrat, ftellte er am 29. Sept. 


deffelden Jahres ibn ald zweiten Ganzleirath bei der 


Quftizeanzlei an. Als folder war er zugleich Mitglied 
de Gonforiums und in diefer Qualität wurde er am 
29, Nov. deffelben Jahres zum Mitgliede der Direction 
des Schullehrerfeminars und im J. 1820 zum Mitgliede 
der Direetion der Taubftummenanftalt ernannt. Am 
42. San. 1816 verbeirarbete er fid mir Sophie Charlotte 
von Kettler, melde ald Witwe ibn überlebt bat; Aus 
diefer Ehe wurde eine einzige Tochter im Juli 4825 ge⸗ 
boren, melde jedoch ſchon im Juli 1832 geitorben iſt. 
Als am 4. Sept. 1824 der bisherige Zandvogt zu Dvels 
gönne, SDberappellationsratb Zedelius gefiorben war, 
wurde v. D. durch ein landeshertliches Refeript vom 
17. deſſelben Monats. beauftragt, dieſe Stelle: bis. zur 
MWiederbefegung derfelben zu. verwalten. : Diefe, Bermals 
tung wöbrte bı8 zum Sommer 1822 und wurde won ibm 
ur böcften: Zufriedenheit geführt. Im 3. 1825 wurde 
dm darch ein böchftes Nefeript vom 25. Mai ald außer 
ordentlide Commiffion die einftweilige Direction des 
neuerrichteten Gollegiums der Kirdenofficialen der Stadt 
Dldenburg aufgetragen, Dagegen aber megen ‚der ibm 
ſchon obliegenden mehrfachen außerordentliden Commifs 
fionsgef&äfte und dieſes neuen Zumachfes derielben zu 
feiner Erleichterung die Theilnabme an der Prüfung; der 
Gandidaten für den Staatsdienſt erlaſſen. Am 18. Der, 
4827 ftarb der Landvogt zu Cloppenburg, Landrath 


v. Roͤſſing und nun wurde ihm aufgetragen, dieſe Stelle 


interimiftifch zu verwalten. «Am 6. Apr, 1829 wurde ihm 
diefe Stelle definitiv verlieben, jedoch ‚fein. biöberiger 
Pag unter den Mitgliedern: der —*— falls »er 
in diefelbe wieder einzuruͤcken wuͤnſchen ſolte, ibm aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten. Noch in demſelben Jahre, am 
31, Dec. wurde ihm der Character eines Quftizraths beis 
gelegt und ihm die erledigte Stelle eines Landvogts in 
Delmenhorkt angetragen, welde er jedod ablehnte. , Am 
3..Gan. 4834 wurde ihm der Character eines gebeimen 
—— ertheilt. Don feiner Brauchbarkeit und Thaͤ— 
tigkeit in Geſchaͤften zeugen die vielen und mannicfals 
tigen Commiſſionen, welce ‚neben. feinen eigentlichen 
Dienſtgeſchaͤften ihm aufgetragen wurden, Er arbeitete 
gern und mit. £uft, aber diefe anhaltenden. Arbeiten und 
der Mangel hinlänglider Bewegung zogen ibm mander: 


wu 
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lei, körperliche Beſchwerden zu, die weder drjtlichen 
Mitteln no berühmten Heilbädern meiden wollten ‘und 
denen fein plöglicyer Tod ein unerwartete Ende machte. 


*311. Heinrich Adolph Schrader, 
Director des dconom. Gartens, Hofrath und Prof. zu Göttingen; 
geb. d. 1. Ian. 1967 , geft. am 22. Dct. 1836. 


Schrader wurde zu Alfeld im Hildesheimifchen ges 
boren und ſowohl durch den Willen feiner Eltern, als 
auch durch eigenen Antrieb zum Gelehrtenftande beftimmt. 
Die vorbereitenden Studien machte er auf der Schule zu 
Hildesheim, ging dann 1789 nad Böttingen, wo er biß 
41793 Medicin fiudirte. und promovirte dafelb 1795 in 
feiner Facultaͤt. Die ausgezeichneten Kenntniffe, welche 
er mit unermuüdlichem Fleiße in allen Faͤchern feiner 
Wiffenfchaft eingefammelt batte, Fonnten nicht fange. uns 
bemerft bleiben; Schr. wurde fchon 1797 Hildesheimis 
fer Medicinalrathy. Doc zeigte er beftändig eine vor⸗ 
wiegende Neigung für dad Theoretiſche und befchloß 
Darum, fich der academiihen Laufbahn ausſchließlich zu 
widmen.. Er babilitirte ſich darum in Göttingen, lehrte 
mehrere Sabre mit Beifall als Privardocent und ward, 
mir Rüdjiht ouf feine Leitungen, fon 1802 zum 
außerordentlichen Profeflor in der medicinifchen Bacultät 
ernannt, wobei ihm die Dberauffiht über den botanifchen 
Garten mit dem Zitel eıned Director übertragen wurde, 
Drdentlicher Profeffor wurde er 1809, ferner 1811 Dis 
rector des deonomifchen Gartens und 1816 Hofrath. Als 
academifcher Lehrer leiftere er durch feine ſtärk bejuchten 
Dorlefungen, welche das ganze Gebiet der Botanik ums 
faßten, die nambafteften Dienfte, So lad er im Som: 
mer gewöhnlich allgemeine Botanik und Korfibotanif, 
womit dann Demonftrationen im Garten und Ereurfionen 
verbunden waren; im Winter Dagegen lehrte er Kenntniß 
der kryptogamiſchen Gewaͤchſe, Anatomie und Pfpfiolos 
gie der Pflanzen und Kenntniß der feltenen Pflanzen, die 
in den Gewaͤchshaͤuſern erzogen werden. Selbſt in den 
legtern Jahren feined. Lebens, wo ibn. dad Gedaͤchtniß 
dergeftalt verließ, ‚daß er fi die Namen der vorkoms 
menden Pflanzen Häufig von einem Gebülfen ‚nennen 
loffen mußte, bevor er die nötbigen Erklärungen binzus 
fügen Fonnte, murden dieſe DVorlefungen mit großem 
Nutzen befucht. Noch mehr aber nüßte er der Univerfität 
dur den Fleiß, welchen er auf die Verbefferung des 
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botanifhen Gartens verwandte. Diefer wurde während 
feines Dirertorats nicht allein anfebnlich vergrößert-und 
durch zweckmaͤßig angelegte Gewaͤchshaͤuſer bereichert, 
ſondern auch in ſeiner innern Einrichtung und dies allein 
durch Gar.’ Bemühung, bedeutend verbeſſert⸗ Gemeine 
Bäume und Straͤuche füllten bis dahin den größten 
Theil des Gartens an, fo daß Faum 3000 Arten Pflanzen 
einen beten Raum finden Fonnten und’ von Ordnung 
war nichrd zu erbliden, nit einmal volltändige Guta:- 
foge waren vorbanden. Vor allen Dingen ſchäffte nun 
Schr. die hberflüifigen Gewächſe hinweg, beftimmte alle 
auf das forgfälrigre und ließ fie mir Enquetten verfeben, 
was bei einem zur Unterweifung befiimmten Gartem un— 
erläßlich norbwendig it. Ferner fertigte er genaue Der: 
zeichniffe von Den Pflanzen und ereien an, die 
verkauft werden Fonnten und verfendere Diefe Eataloge 
jäbrlihd an die ausmwärtigen botanifden G rien, um 
durch Taufhbandel den Garten in Goͤttingen zu” bereis 
dern. So gelang ed ibm, nicht allein mit den bedeus 
tendften botanifden Gärten in Deutfhland in Verkehr 
u treten, fondern auch mit, Sranfreid, zamn 8 
land, Italien, mit der Schweiz, mit Ungarn und Böh» 
men, mit Dänemark und Rußland, ja fogar mit Nord: 
und Suͤdamerica. Endlich ordnete er alle die vorhande⸗ 
nen Pflanzen — in wenigen Jahren war ihre Zahl auf 
10,000 gefiegen — nach dem Syſteme Linnées, weil 
dies für Anfänger das zweckmaͤßigſte fhien und verband 
damit fpäter eine andere Abrbheilung nad dem natlır. 
liden Syſteme, fo daß der Garten zu Göttingen nicht 
allein in Ruͤckſicht auf die Anzahl der Pflanzen, auf 
Vollſtaͤndigkeit, fondern au in Ruͤckſicht auf Anordnun 
zu Erleichterung der Benutzung fat alle aͤhnliche Anftal- 
ten in Europa Übertrifft. Un diefem Ruhme aber bat 
Sir. feinen geringen Antheil. Auch als Schriftſteller 
war Schr. thätig: — Geine Werke find: —— 
florae germanicae. Hannov. 1794. — Grundriß d. Vor 
fefungen Üib. d. deonom, Botanif. Gött. 1795. — Mit 
Wendland gab er heraus: Sertum Hannoveranum, seu 
plantae variores, quae in hortis regiis Hannoverae vici- 
nis eolantur. Gott. 1795 —98. — Für fihb: Nova ge- 
nera plantaram, > Lips. 1797. — Journäl f. d. Botanif. 
1799 — 1801. — Comment. super Verönieis spicatis Lin- 
naei; quam orationem pro obeundo professoris medicinae 
extraordinarii munere die 19. Juni 1808 habendam: indieit. 
Gott..1803.. — ı Neues Journal für d. Botanik, 4 Bde. 


is; 
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1806—10. — Flora Germanica, Ibid. 1806. — Gener 
nonnulla plantarum, emendata et observationibns illustrata, 
Ibid. 1809; — Hortus Gottingensis, sen plantae novae 
et rariores 'horti regii Gottingensis descripta&s et iconibus 
illastratae. Ibid, 1809 uw: 1811. — Bericht ib, d. neueſt. 
Zuftand ded botan, Gartens zu Göttingen; in den Goͤtt 
gel. Anz. 1809. — De Halophytis Pallasii, respectu im- 
rimis ad Salsolam et Suaedam habito, Gott, 1810. — 

** hia generis Verbasci, Gott. 1818, — Mit 
Sprengel u. Fink: Jahrbücher d. Gewaͤchskunde. Berl. 
1818. — Allein: De asperifoliis Linnde, Gott. 1820, — 
Außerdem lieferte" er Recenfionen zu den Göttinger gel. 
Anzeigen, zu der Genaer, Leipziger u, a, Liter.» Zeit: — 
Sein Privatleben war boͤchſt einfach. Er verdeirathere ſich 
erft in —* boben Alter und bat Feine Kinder hinterlaſſen. 
Göttingen. WB. Sride. 


* 31% Dr. Panajota Friedrich Houth, 
| pract. Arzt zu Bg.: St, 
geb. i. 3.1755, geft. d. 3, Nov, 1836, 


Houtd wurde in Burg: Steinfurt, einem weſtphali— 
ſchen Städten, der Refidenz der Sürften von Bentheim; 
Steinfurt geboren. Sein Vater, Hofapotbefer dafelbft, 
ein Mann von ‚gediegenen Kenntniffen, ſuchte in dem 
ungen Panajota, dem jüngften von ſechs Kindern, ſchon 

zeitig Liebe für Naturwiffenfhaften zu erwecken und 
harte auch die Freude, ihn ſehr frübzeitig mit ſchoͤnen 
Kenntniffen in allen Zweigen der Natur» und befonders 
auch der Sprachkunde ausgerüfter zw ſehen. Der junge 
9. beſuchte bis zu feinem 18. Jahre das damals biüs 
dende Gymnaſium feiner Vaterftadt und bezog von dä 
die Univerfität keyden. Mit großem Eifer fente er da 
ſelbſt die angefangenen Studien, fort und bildete. fid 
unter Hahn, van Doeverer, Schröder ꝛc., die bald feine 
vertrauten Sreunde wurden, zum Arzte aus. — Der 
allzufruͤh erfolge Tod feined Vaters unterbrach feine 
: Studien, die Mutter verlangte die Rüdkenr des God: 
ned — und 2. erſt 22 Jahre alt, mußte fi daber ſchon 
anſchicken, die Doctormwürde zu erlangen; — feine ein. 
gereichte Differtation de suocis corporis humani erregte 
wegen ihrer Gediegendeit bei den Univerfitdtsmitgkiedern 
allgemeines Auffeben und bemirkte, daß ſchon Jahre 
darauf dem jungen Arzte eine Profeflur in Leyden an. 
getragen wurde; — NONBENOEGERENNN:. * wie feine 
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ac (überzeugte fid ſehr bald, daß zur wen. Befeis 
Säle jedes färkere 


feiner Studien der Boranif und der ſcönen t 
ſchaften; — ſuchte von feinen Kenntniffen in fo fe 
mehr Gebrauch zu machen, ald er Verbindungen‘ 


diefe umzufbaffen, Der erwerbe ſich de 


n d 
duthefchen Gartens. Ein feltened Meiſterwerk des Ger 
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ſuchte er Befriedigung ſeines durch Reiſen und vielſel— 
tige Beobachtung fehr gelduterten Sihnes für Natur» 
und Kunftiwönbeiten, aud im feiner Wohnung zeugte 
alles von feinem Kunftfinn : berrlide Delgemälde, Ku: 
pferſtiche, Antiquen aller Art, eine für einen Privaten 
ungemein reichhaltige Bibliothek zierten feine Gemäder. 
Im %. 41809 murde er franzöf. Maire und verwaltete 
diefed oft fhmwierige Amt bis 1813 mit feltener Umficht. 
Beim Wechfel der Regierung legte er dieſe Stelle nieder 
und lebte num mehr oder weniger — ohne jedoch in. 
feiner aͤrztlichen Praxis fib Ruhe zu geflatten — den . 
fhönen Wiſſenſchaften — ja in feinem 70. Jahre no 
befeelte ibn Der Wunſch, auch die ſpaniſche Sprache zu 
erlernen und er ward ihrer bald — ſo daß er ſich 
nun in engliſcher, hollaͤndiſher, franzoͤſiſcher, italien. 
ſcher, ſpaniſcher und lateiniſcher Spräche gleich wie in 
feiner Mutterſprache unterhalten Fonnte. Sein Eifer 
im Studiren fand auch niemals eine Unterbrechung, die 
6., oft ſchon die 5. Morgenſtunde und ſtets die Mitters 
nacht fand ihn am Arbeitötifh. Im 82, Jahre feines 
Lebens und dem 60, feines aͤrztlichen Wirkenẽ überrafcte 
ibn ein leiter Schlaganfall, tödtete ibm jedoch erſt 
5 Monate fpäter. Er ertrug während diefer jammers 
vollen Zeit_die oft unerträglihften Schmerzen mit einer 
Geduld, Selbſtbeherrſchung, die in feiner Umgebung 
die hoͤchſte Achtung und Bewunderung erwedten. - Er 
ftarb, Monate lang feinen Tod vorausfebend, mit vollem 
Bemußtfein, im ungetrübten Beſitze feiner Sinnes» und 
Geiſteskraͤfte, beweint von Freunden, Verwandten und Ars 
men, denn er war ein vaͤterlicher Unterftüßer der Be, 
drängten und Nothleidenden, freundlich und fiebevolf 
gegen Kranke. Er war nie verbeiratbet. In ihm war 
eine feltene Bereinigung von Geift und Seele, von 
Kunſt und Natur, von richtigen Lebensanfichten und 
berrlihen Phantafiegebilden. Hofmann. 


* 313. Clara Hirfchmann, 
großherzogl. M. Schwerinſche Hofſchauſpielerin zu Schwerin; 
geb. d. 9. Apr. 1813, geſt. am 14. Nov. 1836, 

Die Verewigte war geboren zu Regensburg, wo ihr 
Dater damald die Stelle eined Generalfecretärd des 
Sürften Primad befleidete. Später folgte derfelbe dem 
Rufe des Königs von Baiern an das Lyceum zu Augd 
burg, als unfere Elara eben im 3. Lebensjahre ftand. 


966 Klara Hirſchmann. 
Sie genoß bier im Kreife zadlreich Gefmi er, .von 


er * 
melden fie neben der verwittwetren Mutter no 6 über 
eben, eine Außerk forgfältige eriehuus und ihre Neis 


widerfteben konnte und indem fie alle 
menden Schwierigkeiten Ahern, ie 


ein gehr aufgebaften borte, murde fie der Leitung des 
a 


Hagedorn. 867 


e eine zahlreiche Menge und De 
ee Hi pr 4 einige geeignete, — ne Mn 


—* Sarg e. — . Clara ar Bit ‚bober int 
salguiet Sir, ibr Erg ei pe on! \ el I ap 
Br an ‚pantjen —— 

* ie, ihre feinen, liebliden Züge ugen 
Ki eines boden Seelenadels, Hr 

attete —— und Die. fanft de, Stirn 





rn bie wi: Be und 
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BE ii it Ellerbrunn, . 
A ya AN She rg war F 
an r Character rechtli re 
* 2 hei fie * an ibr —* —0 ER 
2 chwerin din r 


"* 314. Anton —— — 
Gbhymnaſiallehrer zu Coͤsfeld (Weftpbaten); 

nu ‚geboren im 3. 1807, geftorben d. 21. Nov. 1836. 
* Lipborg im —5 eboren, hatte 
ſeine — dem Gymnaſium und —* auf 
der Academie zu Muͤnſter erhalten und war im J. 1834 
aid ordentlicher Lehrer an. das. Gpmnafium. zu ösfeid 
erufen worden, nachdem. er. bereitd einige Jahre als 
‚Lehrer an. dem Progumnafium zu Rietberg ſegensreich 
gewirkt und ſich ald einen sreffliden Schulmann bewährt 
batte. In feinem neuen Wirkungsfreife wurde ibm 
‚Schnell die — Aatung ſowohl feiner Vorgeſetz— 
ten und Amtsgenoſſen, als des ganzen Publicums zu 
‚Theil und die hm en Schüler hingen mit der 
wärmften Liebe aa 10 m; denn er vereinigte mit aus— 
WERDE ar a iebenswürdige Eigenichaften des 
eift emüthd und eine begeifterte Sin 
ae Prinen wichtigen. Beruf. Die —* Er⸗ 
einungen der Literatur, namentlich auf dem Gebiete 


968 * Dobbelſtein. — Ackermann. 7 


der Paͤ r. Methodik des Gymnaſi ne 
den By er. mit. der lebe digften Theilnahme; 
aber ſo rege and fein wiſſenſchaftlicher Eifer war und 
fat 7 ft u In gun er durch muͤndliche und Im weiter fü 
und Andere in der Erfenntniß weiter 
ann — — ihn Brenn feine Neigung nicht 
fr r Tbaͤtigkeit, vielmehr widmete er 
ganze anze Zeit Verkehr mit feinen Schülern und‘ d 
uterrichte denfelben. Leider mar feinem erfolgreidye 
Wirfen feine lange Dauer befchieden. Eine Unt 
ea & m am oben genannten Tage fein eeben 


#315.» Johann ein, F 


— den 1 Dei. ‚1768 , aehorben den.1. Dec, 1836. — 
abi. J 


* war au Kettwig an der Rubk 
i. 32.1791 bei dem königk' preuß: Poftamte zu Duisburg, ; 

—* tiworber mebrere Sabre ald Private . ? 
da e als Poſtſchreiber angeitelt. "Bald dara a 


er dam Poftfeererär befördert und 4806 in‘ gleiche en 
er done 








aft an das Poſtamt zu zen — 
It, wobei nahe or gle Kite 

——8 S en 
er propiforifher Po er da . 
wurde er am 22, © ee ‚definitiv, als. Mohmeifer 
angeftellt und —2 7 Diefer Eigenſchaft —* zu feinem 
am oben genannten age erfolgten Xbfterben. — In 
demfelbeh Grade, wie der Verftorbene ſich ſtets d 
treue Erfüllung feiner Dienfobliegenpeiten und 
Thätigfeit ur Arößten Zufriedenheit feiner vorge 
. Bebörde auszeichnete, genoß er wegen feines b 
Characters und feined zuvorkommenden Auftretens die 


allgemeine Liebe und Achtung ſeiner Mitbhurger. 


PEN 


* 346. "Friedrich Wilhelm Georg Adermann, 


großherzogl. M, Schwerinſcher Hofratb, Vürgermeifter u. Er 
tichter zu Büsow; 


geboren im Jahr sieh geftorben d. 4. Dec: 1836, 


Der Verewigte war der Altefte Sohn —* am 15. Au 
1817 verſtorbenen Canzleiſecretaͤrs Georg Ackermann und 
zu £übz ‚geboren; * —— —** er * N 
86 Tabr alt, mir Tode abaing 
Schaumfell, Seine iffenfaaftlihe M Ausbiibun 






a fell 969 ° 


er auf der Domſchule zu Güftrom. Nachdem er hierauf 


ſich den Rechtsſtudien gewidmet batte, wurde er im %. 


1795 Advocat bei der berjogl. Juſtizeanzlei in Schwerin 


und fchon 1798 zum Bürgermeifter und Stadtricter in 


Buͤhow befördert. Daneben verwaltete er vom Geptbr. 
1310 bis 1818 aud die Gefcäfte des — tes zu 
Roſſewitz und wurde faſt gleichzeitig zum landſchaftlichen 
Deputirten bei der Recrutirungsbehorde im Roſtocker 
Diſtriete erwaͤhlt, nachdem er bereits den 16. März 1309 
mit dem Character eines Hofrathes begnadigt worden 
mar. — Er ſtarb nach vielen Leiden und hinterließ eine 
Gattin, Charlotte, geborene Siggelfow, Tochter des am 
13. Januar 1808 zu Schwerin verftorbenen. Geheimen 
Eanzleiratd6 Ir. Wilhelm Chriſt. ©., mit welcher er ſich 
den 6. Febr. 1799 verbunden hatte und einen einzigen 
Sohn, Friedrich, der gegenwärtig die Stelle eines Ras 
thes beim Dberappellationsgerihte zu Parchim beklei— 
detso— Alle, die den Derewigten Fannten, ehren ihn 
als einen biedern Mann, voll Eifer für — 
und Pflicht, der ſich um die Stadt, im welcher er fo 


Tange und gemeinnüßig gewirkt, ‘große und bieibende 
Derdienfte erworben bat, da er gern jedes gute und 


. nüßliche Unternehmen nad Kraͤften begünftiigte und ber 
förderte und den Grund mit zu allen den Verſchoͤnerun— 
gen Ari een Einrichtun en un. — 23 
gegenwaͤrtig zu feinem großen Vortheil aus ‚legte, 

Shwerin, “ Seifen 


* 317. Ludwig Anton Franz Röffel, 
Amtmann zu Tettens In der Herrſchaft Sever; 
geboten d; 15. Juni 1994, geftorben d. 16, Dec. 1836. 


N. wurde zu Tübbergen, einem Gute in der nieder; 
Iindifchen Provinz Dvernffel geboren, welchem fein 
Dater Chriſtian Sriedrih NR. damals als Deconomiever 
malter vorfand. Da diefer im %. 1796 in gleicher Eis 
aenfheft nad Vechta zog, erbielt Roͤſſel dort feine erfte 
Schulbildung in dem mit dem Franzisfanerflofter da; 
felbft verbundenen Gnmnafium, welches aud nah Auf 
bebung dieſes Kloſters fortdauerte. Im J. 1811 bezog 
er die Univerfität Münfter, mo er philoſophiſche und 
theologifche Vorlefungen hörte. Nur die Theologen 
waren damald von der franzöfifben Eonfeription frei und 
dies bewog ihn, ſich zur theologischen Facultaͤt zu de; 


P 


970 | Moͤſſel. | 
Eennen, obgleid- befonderd dad Studium der 
ibn anze N ch beendigtem —33 Sure 


u * 4 —58 u % ** * 
— er ie eines Hrn, v. Beverfoͤrde. 5 rbe ie 
‘eine Kleine marbematifhe Schrift aus H 
Sheiung eined Bogens, enthaltend die Auffdfun des 
Buben 49 en ne in 8 gleiche nee zu * en), 
A Ber RN jefben Buchhandlung in 
burg fr * Er ging dann Oſtern 1815 nad Berlin 
wo urisprudenz; und Staatswiſſenſchaften ftudirte, 
Dura winsieng des Hrn. v Beverförden war er dem 
inifter Gr a v.d. Schulenbur — ———— er 
nterricht in der Mathematik ic. ertbeilte.. W 
machte er. auch eine en nad Dredden und Pic 


* * er in Ermangelung eines Secretaͤrs zugle aud 
me BR—— 
Bu ir dann aud in dem. e eined Fönigl 






—“* er 


1820 n j 
5 üfung für ‚na pa hr und a m2. Aug. 


mi 
murde. er. in. derjelben . Er 
penburg verfept und Bier — er Ph ir 
aus, melde er unter Titel: ie. 
Fodeöfrafen in der Geſchichte —9* ilofo 
eben wollte. Der Drud diefer Schrift ai 
— als folder Rees Mangel nöthiger en 
ſtockte und aldö.er im 9,1 — Amte Varel verfegt 
wurde, wo er. längere Zeit das Amt allein verwalten 
mußte, fehlte ibm die ndthige Muße, 8 zu vollenden. 
Am 29 Juli 1828 wurde er ald zweiter Beamter mit 
dem Prädicat eines Amtmanns zum Amte- ever verſetzt 
und im Juli 1830 zum Amtmann in Tettens ernann 
Hier. .begann er, der bisher einer guten Gefundheit.g 
noffen hatte, zu Fränkeln und eine Gebirnentz bung 
endigte ſein Leben, welches bei feinem — 
feinen Kenntniſſen und feiner Gewanddeit in Geſch 
dem Staate mie den Seinen fehr anti Dar merden J 
können. In Varel batte er am 24. M mit 
£hde Margareıde Küdens aus Eisflerh aakrahet 
melde aber am 9. Mai 1832 in Zettend * Am 
22. Mai 1834 verbeiratbete er ſich zum zwe Male 
mit Geſche Margarethe, geborenen Wilken, ve —* 


Zidurtius. 971 


inrichs welche Ihn fibertebt hat. Er dar ſegs Stinder 
ehe By Ah ah ed 


* 318. Zriedr. Auguſt Joachim Ludwig. 42 
A > RB, —— 
Doctor der Philofopbie und Lehrer der vierten Klaffe des Katda⸗ 7 —— 
* xineums zu kLuͤbeck; ⏑————— 
geb. im J. 1784, geſt. dem 18. Des. 1835, - Nebft ampefang, 
Er war geboren zu Boddin bei’ Gnoyen im Groß · "Fr; 
Er etfenburg: Schwerin und winter mehren ., Er 
eſchwiſtern der Alrefte Sohn des dafelbfi am 29. * — 5— — J 
4823 verſtorbenen Predigers Carl Georg Tiburtius 9,7 
aus deffen Ede mir einer Tochter des Verfiofbenen ders“ Zuytn 
I, Rath und Negimentschirurgen "Dr. Adolph ycdlat / 





udwig Meyer in Roſtock. Seinen erſten Unterricht bes zum - 
| one "bier Der Vater felbft, dis er im 12. Jahre auf 22.2, 4-1. 
ie große "Sradifbule in Roſtock Fam und Dort ander: "Yu-fı 18) 
meitig don dem Damialigen Rector derfelden, ©. DE. 257 fl 
fagemann, in feinen a een wurde. 
m Sabre 1802 bean er darauf die Ronodide Hoch⸗ 
wule, um fid dem Studium der Theologie und" PAda 
Hgopik zu widmen. Seine theologiſchen Lehrer waren 
iegler, Martini, Lange und Dahl. Neben den Vorl 
en derfelben ag er aber auch die Philofophi» 
ben und mathematiſchen von Bed, R nnberg, 9 h 
Shadelood, fowie die biftorifden von Norrmann und 
befonders die philologiſchen von Tychſen mir eifrigem 
Sleife. Nah Beendigung feiner akademiſchen Studien 
fieß er ſich pro licentia concionandi beim Guperintenden» 
ten Fuchs in Güftrow eraminiren und wurde 1806 Hatıd. 
leyrer, anfangs zu Kraſſow und bierauf 1809 zu Bod— 
din, Während deſſen entſchied ſich nun feine Neigung 
völlig für das paͤdagogiſche Sach, Daber er auch eine im. 
zwiſchen (1807) an ihn ergangene Vocation zur Com— 
räfentation bei Wiederbefegung der damals erledigten 
—* in Bellin, bei Guͤſrow, nicht annahm. Im J. 
1818 ging er als Privatlehrer nah Wittenberg und * 
Beendigung der Kriegsunrupen, in welchen er Die Stell 
eined Hauptmaund beider mecklenburgiſchen Landwehr 
bekleider batte, wandte er fid in gleicher Eigenſchaft 


*) Deffen Biogr. f. im 1. Sodral'bes MR. Re Su 


* 


972 Tibuttius. 


nach Luͤdeck, mo er im Jahre 1816 bei Gelegenheit ei. 
ner Reform des dortigen Katharineums als Couabora— 
tor und Lehrer der vierten Klaſſe deſſelben angeftellt 
wurde. Sn Diefem Amte wirkte er 20 Zadre-bindurd 
mit regem Eifer und mit befonderer Vorliebe für gram« 
marifde Studien. Ein von ihm berausgegebener „Leits 
faden der deutſchen Sprache“, fowie auch. feine er 


handlung über den Conjunctiv der lateinifden Cpr 


beweifen zur Genüge dieſe Richtung feiner Thätigfeit. 
Auch bat er in den erften Fahren nach dem Befreiungds 
kampfe ſich mit der dee eines deutfben Nationalins 
zn beſchaͤftigt und diefe in einer Drudicrift dem 
Gutachten der hoben Bundesverfammlung in Srankfurt 
am Main vorgelegt. Bedeutender it feine Wirkfamfeit 
für Knaben und Sünglinge- fait aus allen Teilen Eus 
ropas und felbit fremder Welttheile dur&. die Begräns 
dung und almählige Erweiterung eines mit der Katba 
rinenf&ule eng verbundenen Lehrinftiturs, Durch vis 
serlihe Sorgfalt für das leibliche und geifige Wohl 
der zablreiden ihm anvertrauten Jugend erwarb er fi - 
den Dank vieler Eltern und eine kindliche Anhänglid 
feit der Zöglinge, von denen mande, in fernen We 
thetlen zeritreus, ihm ein berzlides Andenken aufbewahrt 
baben. Er ftarb am oben genannten Tage an einem mes 
nige Stunden zuvor eingetretenen Schlagfluffe. Um ihn 
trauern eine Wittwe opbie Dorotben, ge Peterfen 
und mehrere unverforgte Kinder. — eine - fs 
ten, mit Ausnahme vieler in Zeitfehriften erfchienenen 
Auffäge, find folgende: Vergleihung des fehäten Hos 
merifden Hymnus mit dem Dvidiiben Morbus, von 
der Verwandtſchaft der tyrrheniſchen Seefahrer im drits 
ten Buche der Metamorphofen, V. 582— 691. _Roftod 
1804. — Dereinfachte Darftellung der Regeln der deut: . 
ſchen Spraße, für die untern Klaffen, mit einem Dors 
bericht für "Lehrer. Erſter Kurfus. Lübek 1817. — 
deen über ein zu errichtendes Nationalinftirut für Wiſ⸗ 
enſchaft und Kunſt. Ein Bedürfnig der deutfchen Nas 
tiom, zur Berathung der hohen deurfchen Bundedvers 
fanımlung.  Lübet 1817. — Berfud, Die Lehre vom 
Gebrauch des Conjunctiv im SLateinifhen, mit Berüd- 
fihtigung Des Griechiſchen u. der germanifchen und las 
teiniſchen Spraden, auf ſprach-philoͤſophiſche Grundfäge 
Bere ren, nebk einem Anhange Über das Geruns 
ium im Xateinifcpen.- Leipzig 1822, alt: 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


373 
319, Johann Auguſt Gerdeffen, — 


tönigl. Superintendent und Oberpfarrer zu Seidenberg Lauſit). 
wirft. Mitglied der oberlaufis. Gefellfhaft ber Biffenfhäften; 


geboren am 1. Jan. 1801, geft. den 19. Dec. 1836), 


Gerdeffen wurde zu Seidenberg eboren und; zwar 
als vierter Sobn und fiebentes Kind feines Vaters, des 
Oberpfatrers Matthias Friedrich Gerdeſſen *9 und feis' 
ner Mutter, Chriſt. Catharina, geb. Kraus aud Hof im 
Doigtlande. Die erften Anfangsgründe im Lefen lernte” 
er von feiner Mutter, fowie er dann. dem Unterricht im‘ 
der Kädtifhen Schule genoß. Eu guten, Grund der 
gelehrten Bildung legte in ihn fein in jeder Hinficht 
gediegener und geledrter Vater, mit welhem unjer ©: 
nicht nur Die fprechendfte Förperliche Webnlichfeit hatte, ı 
fondern mit ibm auch das geiſtige Leben und -Wefen im; 
boben Grade theilte. Wurde der Vater dur den Drang ı 
der Geihäfte gehindert, dem Knaben Unterricht zu er⸗ 
thellen, fo weinte Letzterer nicht ſelten die bitterſten 
Thranen, weil er ſchoöñ früh glaubte, Die Zeit auskau-⸗ 
fen zu muͤſſen. Bis zum 16. Jahre, blieb er- im: vÄters- 
Las Haufe und bezog dann 1316 dad Gpmnafium zn) 
Goͤrlitz. Zwei Jahre verweilte er dafelbfi, nad: deren 
Vollendung er 1318 zu DOftern die Univerfitär Halle bes, 
509, wo er 11 Tabr-den thenlo —J—— 
Dom hier ging er in gleicher Abficht nad Breslau und 
leiſtete daſelbſt 1 Jahr hindurch feiner. militäriſchen 
Pflicht Genüge. Zür feinen nicht allzuitarten Körpers 
bau mwaren allerdings die hierbei nothwendigen Anfirems.. - 
gungen zu groß und der Grund zu manderlei nafolsı. 
genden Leiden wurde bier gelegt, da er während eines 
Mandvres bei einem Sprung Über einen Graben mit 

voller Armatur eine heftige Preffung auf die Bruft ers 

bielt. Nach wohl angewandten Univerfitätsjahren über- 

nahm er den Unterricht von zwei Töchtern in dem: Haufe 

des Herrn v. Ezettrig, auf Kolbnig. bei Jauer in Schle⸗ 

fien. Im Jahr 1824 begab er ſich eine Zeitlang in das 

väterlide Haus und ging dann nach £ömwenberg, um den 

Unterricht der Kinder des Mäjors von Scheliha zu iei— 
ten. 1826 kehrte er wieder in die Heimath zuruͤck, theils 


4 





AN. Laufis. Magaz. Neue Folge, 2. 885.88 Sf; 
*) Deiien Bone im 5. Jabra. ded N. Netr, &, 497. 


um feine damals fü ſehr wankende Geſu 
der — Meile ‚den inimer ‚mehr zur © 
—* fid dinneigenden, bejabrten Vater zu umt 
1d m. feiner Ruͤckkehr ins väterlibe Haus me 
eine abo ide Krankheit darnieder, von welcher er ab: 
‚wieder bergefiellt wurde. Im diefem Jahre war es 
auch wo ſeine Mutter ſchnell ihrer Auflofung entgegen» . 
ging. Bald wuͤnſchte der Vater, im Gefühl der immer: 
ehr Aberdandnehmenden Schwaͤche fein Amt niederzu- 
fegen und unferm G. wurde ohne fein Nachſuchen das 
Amt des Vaters von der Gräfin Charlotte von Einfies 
dei Üdertragen (1827). Am 19. Januar 1830 verbeira 
ıhere er fid mir Wilhelmine Sriederife, des Oberpfar⸗ 
rerd Tobias zu Neukirch zweiten Tochter. ' Bald wur 
den die böbern Behörden auf feine Treue und nr 
ficpkeit für einen ausgebreiteren Wirfungdfreid au 
fam und ed wurde ibm im Jahre 1833 von der 
sun — — Verbindung mit dem Conſiſto 
i 






1835 eingewieſen wurde, Schwierige Au aben er 
in nie — — a 8 


Lone anzuführen, namentlicp durch die Errichtung eines 
neuen evangelifchen Ki in ; 


daß 

der ſchnelle Erfolg dieſes Unternedmend nur der Art 
und Weife, mit welcher es der Selige angriff und forts 
fegre, deizumeffem if. Diefe und andere Anftrenguns 
en, verbunden mit mandyerlei Unannehmlichkeiten, zr 
feine Gefundheit wieder beftig an und um den 
Krankheitsanfaͤllen, die — von unterleibsbe⸗ 
ſqwerden ausgingen, nicht zu unterliegen, mußte er dad 
‚Bad zu Saljbrunn gebrauchen, welches auch Damals eis 
nen erwünfchten Erfolg hatte. Neu getärft Fam er im 
die. Heimaih zu feinen Berufsgefchäften zutuc und er, 
griff fie mit- neuem und friſchen Muthe. aber 
‚zeigte fich das alte Uebel wieder und dildere fi immer 
ehr zu einem: unbezwinglidien Feinde feines edlen umd 
tigen 'Lebend aus. Eine vollfommene Auflöfung des 
luts und: aller. edlen Säfte des Leibes war endlic 
eingetreten und die ‚größte Umſicht und Bnßrengune des 










bewährten Arztes konnte die ſchnell fortſchrei ranf: 


’ 


7 Seibiffen. 6 


eit nicht aufhalten. — Als Menfch und Chriſt zei 
Ye ſich der Vollendete dur einen ne 
alles Gute und tiefes Gefühl für das Sittlſche aus; 
ihn beiebte die uneigennügigfte Menfwenliebe, die er 


bis zur Aufopferung übte: Er war. der achtungswer⸗ 


theſte Gatte, der treuefte Freund und Bruder und brachte 
irgend Jemand feinen Glauben in Uebereinftimmung 
mit feinem Leben, fo war es der Vollendete. Als Ges 
ſchaͤftsmann ꝛuge er feine Arbeiten mit der gewiſfen— 
bafteften Puͤnktlichkeit und Treue und er fürderte Ues 
bald ſeinem Ende entgegen, da er mit der bewuns 


dernsmwürdigften Schnelligkeit arbeiten fonnte. Ernft und- 


feſt in feinem Vornehmen, konnte man ıba doc nimmer 
‚der Liebloſigkeit beſchuldigen, daher ihn auch befonders 
feine Didcefanen liebten und bobacteten, mie diefe 
auch ihre Liebe und ee, dem Verewigten auf die 

mannicfaltigte Art und WBeife zu erkennen gegeben bas 
ben, Als Gelehrter bejaß er tiefe und gediegene Kennt» 
niffe, die er fters au vermehren bemüht war, wobei ihm 
‚febr feine Gabe leicht aufzufaflen und zu ‚behalten zu 
Statten fam. Schnell konnte er fid in einen jeden 
‚Zweig feiner Wiſſenſchaft, fo wie aud in die von der 
eiben abweihenden Dinge bineinarbeiten und er war 
‚Daber eben jobald ein guter Juriſt ald Theolog. Aus: 
‚gebreiter waren feine mufifaliiden Kenntniſſe, mag man 
nun auf Die Theorie oder die Praris feben; denn mit 


‚fertiger Hand fpielte er den Slügel, meilterhaft ift feine 


Zuſammenſtellung des Textes für dad große Gefangieft, 
das in der Kirche zu St. Petri und Pauli in Görlig 
1835 durch ihn zu Stande Fam. Nur tiefe Einfiht in 
den Geift der Muſik unferer heiligen Religion und die 
Wechſelwirkung beider auf einander kann alfo anords 
nen. Borzüglihes Talent befaß er befonderd für die 
geiſtliche Sichikunſt. Nennt den Vollendeten das evan- 
geliſche, Paftoralbları für Echlefien: „einen huͤlfreichen 
und tröftenden Gottesboten, aus deffen Munde feine 
Gemeinde, fo lange fie hu hörte, Worte des mwadrbaf; 
ten Lebens vernommen babe”, fo iſt died die richti 
und bündigite Bezeihnung des ‚oeimgegangenen a 
Seelforger. Faſſen wir den Seligen als 

Auge, fo mar er keineswegs dem rariomaliftifden Sy: 


ſtem zugetban, ob er fi fon vor der Vernunft mim: ' 


bevlogen ind 


mermebr fürctete, fondern derfelben nur den Play an: . 


wies, der ihr gebührt, Daß er aber Vernunft hatte, fie 
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dt w fl 
annt. HR loſes, a Treiben: war ihm bis 
| * HERR jumwider. _ Sein Leben mar voll beilige 
aft und —3 Man darf den Vollendeten ohne 
meichelei und Webertreibung unter Die — 
jeriten ua beiten Menſ A —— — Gm Drud iſt 
von ihm erſchienen: Rede am 23. September 18331 
ahresfeier der Siiaf, Soelgerelrean zu —* fin. 
— Predigt am. Sonntage nah dem je 
i — Ds 17. RAR 5 — 17. p. hai 
n. eh en, an a u a n DR 25 
raus iser ma res 8* So, MM un v iin 2 333. 
— Don der Zukunft deö Herrn. Eine Reih — Ad 
* — und RN Soͤrlit 






Pe 320, Peter Sat — — 
Doctor der Philoſophie, großherzoglich medlenburg⸗ ann! 
Profefior und vormal. Rektor der Gelehrtenfhule zu 

geb. d. 2. Apr. 1763, 'geft. d. 23. Dec. 1836. & re 


Der Verewi wurde „iu, Sanzkow , nahe bei © 
yi ein rt Prediger war, geboren. 

u arb * fr 3, ald daß er fie hätte kennen ler« 
- n können; indeß erſetzte F die Großmutter muͤtter⸗ 

Geite dee allen Kräften die zaͤrtliche Dieae tb. 

9 Ger in feinen erften Lebensjahren. Pal 
ften Unterricht erhielt er vom Vater felbft. r 
wurde von dem, weni Iſtens in feiner ganzen A * 
u. rar, zu billi enden Grundfaße geleitet, daß mai 
um ed in irgend einem Gegenftande des Wiffens zu 
niger Vollkommenheit zu bringen, demſelben un "feine 
anze Thätigfeit, wenn ‚nit mit gänzlicer U ſchlie⸗ 
ung, doch mit a rplas eachtun r.übris 
gen, widmen müſſe. Sp durchlas er, nach em er un⸗ 
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fern Wegner und deſſen jlngern Bruder *)' In 
der lateinifden Sprache geübt, mit beiden, 3 
von bei weitem keinem Jahre das ganze griechiſche Te— 
ſtament, damals fait die Linzige griedifwe Leftlire, "Mit 
ee len man darauf zum Hebräiic) 13 
n kurzer Zeit waren außer den 5 Büchern Moſes eir 
nige andere hiſtoriſche Bücher und alle Pfalmen durch ⸗ 
earbeitet, fo daß, als er 1776 auf die Schule nach An: 
lam und zwar in Prima fam, Rector und Conreetor 
über feine Sertigkeit im Leſen und Weberfegen des Der 
bräifen ins Lateinifhe hoͤchlich ſtaunten. Wenn aud 
der Rector Walter ein guser Lateiner, der Gonrector 
Heyne, nachmals Rector der Schule in Friedland, ein 
eſchickter und talentvoller Mann, war doch der Ge 
ammtunterricht nur einfeitig, unvolfommen.. Schon 
im‘ Jahre 1773. be 9 unfer W., auf den Willen des 
Daterd, der fein baldiges Ende und dann Mangel an 
Mitteln zum Studiren feiner beiden Söhne fürdtere, 
als ASjädriger Jüngling die Univerfirät Greifswald, 
Dad war nit der Ort für einen ſo lebendigen, nad 
Vermehrung feiner Kenntniffe durſtenden ha Bei 
Men Gehalte und wenigen Geſchäften — die Zabl 
er Studenten betrug lange nicht 100 — überließen 
befonder® die Biere Huren der Theolögie einer forglofen 
Unthärigkeit, ſich bei fireng-orthodoren Grundfägen me 
der zur eigenen Prüfung berufen, noch angeregt fühlend, 
die jungen Köpfe zum Selbftdenfen anzjufeiten, Bon 
bier ging W., ohne denn an Kenntniffen eben gewon; 
nen zu baben, mit dem jlngern Bruder, der indeß in 
Greifswald die Schule beſũcht hatte, auf ded Vaters 
Willen 1780 nad Frankfurt an d. Oder. Einem. Stein 
bart, dem au er ga dad Zeugniß eines ſcharfen 
Denferd und gelebrien Mannes nicht verſagen konn⸗ 
sen, verdankte Wegner mit Taufenden, die zu den Sr 
sen dieſes Gamalield unter den tdeologifchen Profeſſo— 
ren gefefen haben, Anregung und Anleitung sum eige 
nen dbräfen und SGelbfidenfen, — Schön nah $ Zab» 
ten berief der Vater, dem dort der Unterhalt. beider 
Söhne zu sonfgiehe wiirde, unſern ‚Altern Wegner zu 
Haufe, um als Hauslehrer, zuerſt bei einem Pächter, 
dann beim Paſtor Studemund zu Rambom im Schwe— 
rinſchen ſelbſtthaͤtig zu fein. Während der 3-Jabre, L 


J 
’ 





198. 8. Di Weäher, Candidat der Tpeologie zu Friedland. 
RM, Nekrolog 14. Jahrg. 62 
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dem er noch in ttingen dem a 
den Jubiläum —— ing er nach einem Au fent, 
e von 14 Sabren 34 rbfte 1737 nach Malin, 
nem Städten in Me udırend. ‚dort. + ein 

rig als rioat elebrter fudir 

er dann rttommen et 
figen, the ; in einer Pred 


al 
rung eines. eltern! fait blödfinni 
Eee 
wur n it 
—* — pr — wen lin 6 und Die | 


Wahl ner Reihe von Ja yes: 
—Ra e re 608 34 Thalern oder —— 
einem Brete zu beziehen. Aus guten Gründen 
er fi mit feinen Eltern fofort aus dem Bun hau 
nach Mirom, mo er unter freundliden Verhaͤltniſſen fei: 
ner ſchweren Pflicht: lebte. Dort erging an m 
Bermittelung des damaligen Paftors Spiegelberg 

dland der Ruf, ald Adjunft des emeritirten Rect 

ne, feines — Lehrets und Hausn ü 








































—3 9 Sriedland lebte 2* zuerſt —— 
ein 


—— angeb 
Einnahme —8 ctors —* Ah er da 
bar DR feinen alten und bedürftigen Lehrer a 
gerin em Gebalte BR 8 35 
—JJ en eintrugen. chon Zu 
er — rüdte nun in Del en — 
r war ein tuͤchtiger Philolog, befon 
F ſcoͤnes Latein; er war Mat 
ein felı eltener Hebräer. Seine Sonier, waren Mn 


Gewiß gedenkt noch jeder feiner Primaner der koͤſtli— 
en Stunden, die er mit diefen in feinem Zimmer oder 
alljährlich eins oder zweimal im u n verlebte,. Uner⸗ 
müdet lebte er in feinem Berufe, Geiſt und Geminh 
—— Zöglinge immer in gleichein Schritte. bildend, 

ie bemeibt, mar ibm die Schule fein Haus, die Schü: 
ler feine Kinder. Dem ganzen Schulwefen gab er in 
Sriedland eine zeitgemäße —203 die Schuljudt ge— 
mann Dur die von ibm geleitdten monatlichen Gonfe; 
renzen zur Zufriedenheit Aller. Entſprach der Erfolg 
nit immer feinen vaftlofen Bemühungen, an feinem 
Willen lag die Schuld nicht. Hinderniffe, von ihm 
nicht zu befeitigen, traten ihm nicht felten bemmend ent: 
gegen und irrte er hie und da — er war Menſch Zur 
ebrenvollen Anerkennung feiner pädagogifchen Berdienfte 
erbielt er 1817 oder 18 von dem Großherzog den Titel: 
—5* den 45. Juni 1824 aber bei Gelegenhen des 

ttofeſtes (der Einführung des Chriftentyums in Mom: 
mern) von der philoſophiſchen Sakultät in Greifswald 
dad Doctordiplom. Bis Oftern 1823 fegte er alfo feis 
nen zwar mühevollen, aber au mit innerer Selbftzu: 
friedenbeit und Achtung der Edlen Iohnenden Beruf 
fort. Mancherlei unangenehme Erfahrungen, die feinem 
Wirken bemmend entgegen traten, ibm die Freude an 
feinem Geſchaͤfte verfünmerten, ſowie anderer Seus 
das drüdende Gefühl des höbern Alters bewogen an 
um DÖftern jenes Jahres fein Amt ‚niedergulegen, on 
einer Penfion lebte er dann im eignen Eleinen Haufe, 
immer noch mit den Mufen im freundlihen Verkehr, 
nie den Antheil am Flor der .von ihm gehobenen Ge. 
lehrienſchule verleugnend, felbft noch den Privarfleig 
mander Schüler thätig fördernd; doc die ihm num 
vergönnte Muße geno er, ein überall mit Liebe em» 
pfangener Mann, ein beiterer Gefellfcafter, der aber 
auch mit bitterer Satyre die Gebrechen der Zeit zu vers 
folgen mußte, ohne Perfonen —* zu thun, im Um: 
ange mit bemährten Sreunden oder in feinen Gärten, 
ie er mit Sorgfalt pflegte. Ein eh mehrjaͤh⸗ 
riger Magenhuſten, wozu fi gaͤnzliche Ent rang ge⸗ 
ſellte, endete am oben genannten Tage fein Leben in ei» 
nem Alter von beinahe 74 Jahren. — Außer einigen 
Stulprogrammen (j. B. Etwas fiber die fpartaniice 
Ehrfurcht gegen dad Greifenalter. Neubrandenburg 1809 
u. f. mw.) und einigen —— bat der 


980 | Begner. 
Deremwigte nichts gefchrieben. fegtern nennen 
wir: Das Pt Fat * —— Umtörubeieier des 
ebemaligen Stad Krüger in Sriedland; u 
te zur Begr 2 des en mecklenburg · 
Den Dertierpeare bei eſuch in Frie ib; 
m Soiabzisen A arörubiläum d des verftorbenen Pr ya 
Tre un en [re —* —— — 
r erungsjubildum ochfeligen — 
106 —X ran; von M. Schwerin und im J. 1836 
m onate vor feinem Ende, auf die 50jdde 
| * Umtöjubelfeier des Paftord Rudolphi in Friedland. 


Schwerin. Sr. Brũuſſow. 
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821. Den 1. ftarb zu Merienmerber * coniglice 
ee Ewald An 
u Debringen (dBlirtemb. ) der: fuͤrſtlich 
Hopeniepe-Debringenfae geheime Rath Graff — im 
dj 


33. D. 1. zu London der Befiger einer der. groͤß⸗ 
ten chemiſchen Fabriken Oranienbaum in Preußen, 
Commerzienratb Dr. Sr. Hempel, feit einiger Zeit u 

naturmwi — Zwecken in Engiand anweſend. 
| D. 2. zu Sn an ehem. Wildmeifter: JJ 
utrio Krodel — 73 J. a 

35 D. 2. zu Braunsbac (Dide, Künzelsau) der 

. Br. — — 4% alt. 
2, zu Sundpanfen bei Sondershauſen der 
rn. —R 
D. 2. im ibsraelitiſchen ee zu — 
dam ee gerifier Samfon Jofepb Voß aus Rons— 
feld he Cafe Er einem le von 109 jahren. 
3. Jac —— Landescommiſſariats⸗ 
Emedin w® Budiffin — 


zu —8 der Dr. der Med. Benf. 
Nic. Zudw. rn 

330. D. 3. zu Stutt R der. k. würtemb. trat 

Rath u. penf. Regieru raͤſident, kebendläng 

lied der Sammer der tandeöberren, an w 
ör. Joh. Fan. Sehr. v. Linden — im 7 et Er 
ram 5. Dec 170° zu Mainz nr ward 1785' 
eurf. Maimifcer of⸗ lit Regierungsrath dafelbft, wie" 
auch feit 1786 Beiliger des kurf. Regierungs-Juſtizſena⸗ 
te8, ferner 2790 und 1792. Geſandiſchaftsrath bei den 


984 Sanuar. 


furf. ertraord,. omatifhen Sendun 
von Wien und Sehnen, 1793 Sruantationkmutfar 
nad der 54 — —— von Main; und 1796 Kams 
mergerichtsaffeffor zu far. Nachdem er. Präfident d. 
—* er koriums zu Stuttgart und früher Viceprä- 

8 Dbercrim. Collegiums zu Ehlingen —— 
mar, he er 1809 zum Präfidenten ded Oberju An: 
iegiumt zu Zübin ngen befördert. Seine Sariften 

de jure visitandi ecclesias, quoad Unmgemnlin, pigkupE 

— ex observantia competente unt. 1785. — 
Entwurf eines Gutahtens in den gegenwärtig en Nun» 
eiaturftreitigfeiten auf la be& kaiferliden 


decten⸗ vom 25. u reg kfurt u. Zeip;. 1 
ſchiote —* roͤmiſchen — 


die —* —— Heide 


— 
I Een 


uf, 1 senden d N | 
— Krieg und Suleneid 


2 27 ya. 
zu 1 Rlofer. el 1 * 
—8 zit, dei Bm tho —* 


—X 
— nl Be 


x AL — 
u S 
D de ir fattenet im 3 


Bi * * Pal * 
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einen reihen Schaf von Erfahrungen und Kenntmiffen 
gefammelt, den er Jedermann zu Öffnen bereirmillia war, 
In feiner Tugend: verſchaffte er dem Kleebau Eingang 
in der Flur feines Wohnorts;, ſpaͤterhin führte er grös 
bere Holzpflanzungen aus und legte eine Baumfchule an, 
aus welcher bereitd viele taufend Obfibäume in weiten 
Umfreiien verbreiter worden -find. ' 

D. 5. zu Alt-Scheitnig_(Sclef.) der penſ. 
——* und Waflerbauratd. Spalding — im 

. J. 


338. D. 5. zu Stuttgart der Praͤlat, Rector und 
Kreis · Schulinſpecidr von We dherlin — 70 9. a. 
9% D. 5, zu (7) Ber königl. preuß. Gapitän vom 
Su D. 5. zu Prenzlau (Brdnbg., der Actuarius 
ie 


341. D. 6. zu Stolpe (Brdndg.), der Eommandant 
des £önigl. Govalidenbaufed En Byhe l: 
bera — im 70. £bij. 
21342. D. 6. zu, Dresden der k. fähf. penſ. and» 
rentmeiſter I. C. Köbler. 
.. 343. D..6. zu Edartöwaldau bei. Sorau d. Haupt, 
mann v Srangoid& — im:64. 3, Zu 

344 D. 7. zu Dredden der Rechtscandidat Kurt 
Erdmann Korig — im 24. 9. 

385. D. 7: zu (9 der k. preuß, penſ. Oberſtlieu— 
senant vom, erften. Dragoner : Regiment, von Braecidr 


zewsfki. 
846. D. 7. zu Stuttgart der Obertribunalprokura. 
tor Dr. Shweiler — W Ja | 
347. D. 7. zu Weimar der großh. Hofamtörenifor 
TU TIERE, eimar ber großd. Dofamtörevifi 
348. D. 8. zu Naila (Baiern). der k. Appellationg 
gerichtdadvofat gitenfa er. * * a 
349. D. 8. zu Danzig, der k. großbrit. und: k. bat 
nov. Generalconful A. Bibfone — im 66. % Er 
war von Geburt, ein Schotte, unverbeinatbet, aber ein 
wahrhaft edler Mann, welcher an. Danzigd Wohl, viel 
Untdeil nabm und unter. anderm dur feine Villa: in 
Schlewenhotſt den Beweis lieferte, was. man mit feftem 
Willen aus den Sanddünen der Oftfee fdaffen kann, 
Der Verſtorbene, ein auch ſelbſt ald Greis nod in fei- 
ner äußern. Esfheinung; ſchoͤner Mann, war-ein treuer 


v — 


Freund des trefftiden Sneifenau ), . dem er auch auf 
ſeiner Villa ein eigenes Zimmer geweiht hatte 
D. 8. zu Stuttgart der Director v. 'Rhein- 
wald, gemefener Kreidratd und Command. des ron, 
ordend — 79 
31.’ D. we Lutterhauſen im Hanndverfben der 
Felgen ur S% ter — im 80. Zebend- u. 45. Jahre 
einer KO RD Und, 
zu Wien der Feldmarfchall» Lieutenant 
von Wiefenbusn. Er 2 der Schwiegerfohn des 
berühmten ran de Lign 
353. zu Neiffe der eg 5* 
Onfanereregimen Dictor von Gotſch — %0 
. 30 RNeuenklitſche (Bandenb. d. Berl 
fieutenant X get tte, 
. zu Bien, — A hc ‚Lieutenant 
Srhr. — v. u. 34 
—9* = a ven 51. sr 5 Sinne; 
er,fe rofeffor der Kirchenge e un 
Lehnrechts an der fürftbifchöfl. es Fepranfalt daf. 
Er war den 3. December 1772 zu DBriren geboren, be 
ſuchte ald Schüler des Seminars des b. Kaffiand F 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſtudirte ap: 
löfopbie-und Theologie. Nachdem er 4792 zur. Prieiter- 
würde befördert ward, diente er an mehreren Orten als 
ee gen 1801 Eurat zu Gfied im Sie 
thale und am 29. Mai 1811 Eurat zu © —— — 
Schriften ſind: Aune Nachrichten von den 
digſten h. h. Reliquien, welche in der hoben D a: 
zu Briren aufbewahrt und verehrt werden. Brixe 9 
— Kurze Biographien bei liger und gotsielet Biſchoͤfe 
im Bisthume Brixen. Ebd. 1814. — Beiträge, F— 
ML; DIOR Din Säben in Briren in prof. 


uf der Profeſſor an der daſigen 
ment, s — — Wilhelm Steiger 


358. u Wrone * a der 
penfionirte air Daulv. ı v. 
riger Kränklichkeit, im 62. Ir — “ie eu er + 
—* Pro ya der Königin von Dänemark * 
adt ſtehend 


*) Deifen Biogr. ſ im oöBahrn. des R. Relr. & —— 
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359. D. 10. zu ———— der Dberfteuercontrof. 
leur v. d, Hagen: Rhinom. I WER 
. D. 10, au Neiffe der Gutbefiger, Premierlieut. 
Mühlmann auf Hermsdorf. * 
364. D. 10. zu Nördlingen der zweite Stadtpfar— 
rer I des Eapiteld Cammerarius Karl &,.Schdp. 
er n. , v ’ 
: 362. D. 11. zu Märfif Friedland der k. preuf. 
den 5 —* = Kreisgerichts⸗ Actuariug e Sr. 
a an — m . .. 
F D. 11. zu Berlin der k. Major a. D. Pb. 
Boumann. ach ee Ä 
364. D. 11. zu Hannover der-Stallmeifter 3. C. L. 
Lemme — im 66. F cd 
365. D. 11. zu Al, Schwerin der ao. medlenb. 
SKammerherr €. Werner v. Raven, Erbherr auf Alt. 
Schwerin u. f. w. | 
366. D. 11. der Juſtizrath Ch. Ph. Engelhard 
Steuber zu Verden — 390 J. a. Deutfcher Beden 
finn, offene Rectlidpfeit, unmandelbare Treue und berzs 
ide Gutmüthigfeit waren die Grundzüge feines Cha 


racters. 
367. D. 11. der Landesokonomierath ©. Fr. Zieg⸗ 
ler zu Zelle — 81J. alt, movon 63 im Staatödienfte, 
368. D. 12. zu Berlind. RentirMup lert— 70 8.a, 
369. D. 12. zu Noffen der Rentamtsvermwefer und 
Danlpr inanz » Ealkulator Heinr. £udw. Voigt — 
im 48. 


370, D. 48. \ Liebenthal (Schlefien) der Lieute— 
—* rw fand» und Stadtgericht rendant Berger — 


371. D. 13. zu Bamberg der k. b. Oberlieutenant 
: Paulus Egen. 

372. D. 13. zu Neubhengftett (Dide. Calw im Wür- 
en der reformirte Pfarrer Geymonat — 
— a ' 


| 373. D, 13. zu Breölau der f. pr. penfion. Regie 
rungöfefretär und großh. S. Weimar. Kammerherr von 
Rohr, Capitina.Dd. | 
. 374. D, 183. zu eg der fönigl. Superin⸗ 
tendent, Dberdomprediger und Director der daf. Kits 
terafademie Dr. Hans W. Schulge, Kitter des eif. 
Freu .- SR 0 ) * ————— 
- D. G. zu Hanau der Eurf: heſſ. Ober: Ein. 
nehmer Carl v. BVultée — 89T a. 
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— Grabom d 34 je 
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* Bilde 4 bur ug den 
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on zu Luͤneb N 

Er trat 1792 ald Aud r Rat bon —F er J Sat 
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dert, Perfeidere juglei Ph 
terſchaftlichen Deputirte 9 in Be Jen and 2 
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Eandesbto "weli Bei 
—— und Bee aus dem oedagıen 


ur le Andbach der k. baier, Dberieuen. 
DR _ ins Beh 
tondranp v. ai r (Sach) der: edem 3 
D. 16 ne Sanega (Hannov,) der Panor gi er 
r en En erg im 35. 


"392. Di 1 Bifdoföwerda der Sradıpppfitus 
Dr. w Su nal denbu ).der tön 
u Beunfter ande » der kön. 

gruß. —5 — ze a) Ritte ttergutsbe e A th 


ndr, 
zu en rt de Dbe nanzrat 
— —— — und 
18. zu Magdeburg —F Prem. Lieutenant | 


dem Bahnen 
"396. D. 18, zu Ahlsdorf dm Mandfelder Sting. 
— Daor "Hans Günther Fuge Sd 


D. 18. zu Pfaffroda (Sachſen der L. 
Generalaccisinf echet —7— —— ee DR em . 
bergiigen en te &. 2. We 1% vr Bl 
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ou e n F. 

* ‚befindet ſich in der a Aerzte Oele 1. 

200. "Do, zu Berlin der geb. Oofrath Grotde 


— im 6 
oo u Charkow der Sonfforialrath und 
Drediger der. “daft burn  evangel. Gemeinde —— = 


en rauch — 8 67. 
8 u wel ie (im e Hannover) d.Ritt, 


meider ind betbermalir "er" Appel dat ie ii . weh: 
C. J — _ an An 


D. 20, J— ta. der Areisirurg Qi l« 
desdeim — 52 9. suyDT 
404. D. 20 u Berlin der £andbauinfpector ad 

mann — im m 
"= 406 > — au Breiau der Major a. 2. Bat 
j Er is * 


dom — \ 

: 406. zu Srenpaufe im Herzog bum © 
tba der emerit. —— A. Baferftedt — 
82; £bdj. — ausgezeichnet durch nüßliche sch 
keit. Im (angdauernden Andenken wird. e$ Drei ak 
er feine Gemeinde zur Verfhönerung ihrer Kire 
anlaßte und feloft einen Beitrag von 70 T "dazu 









te: ©. ‚21, {u Münfer der Divifons ubiteu 8 
— A r der ı110n a 
v. rör. 
4082 Ar zu Sösfeld der Sieuereinnehmer M, 


b 8* — 48 
2 >“ Schwerin der Domänial- Amssfer 


hatir 9:9 S: Medeı — im 92. 285. ee 
. zu Dppein der Suftizcommif 
Rorius — 
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37 Sabre ae 2 BR - 

42. zu Sirigau BL der E Major 
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Samen; 99 


“ *8 D. 3. zu Ilmenau der praktiſche Arzt Dr. 
e er. i 57 ni 
414. Di. zu Budiffin der Advokat F. M- Ben: 
jamin Gerhardt. DIRT lg 
415. D. 3. zu Klenomwiß, einem Dorfe im böhmi. 
(den Kreife Budweis, Martin Ede Imann, ein Mau: 
rer, 115 Jahr alt. Er war ein Mann, der gern tanzte 


weſen zu fein. Bor 2 Jahren erfbien er noch bei jeder 
Zanzmufik und im Juni: 1834 war er nod in dem’? 
Stunden entfernten Amtsorte Krumau. Er war ein ar⸗ 


rande. Sein 
Gedaͤchtniß blieb ihm bis zum legten Augenblicke ges 
treu und er * gern, was in feiner Jugend, vor 
100 Jahren und länger geſchehen. 

416. D. 33. zu Warfhau der Dr. der Mediein C. 
einx. v. Kübnell, ehemaliger Generalinſpector des 
anitaͤtsweſens der poln. Armee und Ritter ded St. 

Annenordens 2r, des St. Stanislausordend Ir und des 
Wladimirordend Ar Klaffe 


Deine gen GrOB-Yramfen Saletem der Mr 


418. D, 24, su Ribni der daſige Wundarzt H. 3. 
Dunkhorſt — J im 1770 zu Neinſtedt bei nal: 


berſtadt. 


‚419. D,; 2. zu der k. preuß. penſ. Oberſt⸗ 

lieutenant v. Lübtom, 

420. D. 24. zu Stuttgart der Dberft von Nettel; 

borſt 7%. | 
421. D. 24. zu Riga der Aeltermann der Schwar⸗ 

—— Georg Kenny, geb. zu Riga im Septent: 

er | 


422. D. 24. zu Straßburg Weife, Mitbefiger der 
Handlung Zreuttel u Würk — 62.9. a. R 
« D. 24. zu (9). der-£. preuf. penf, Major 
vom 17. Inf. Reg. v. Wendftern. 
| - D.. 2. zu Brieg.der Major a. D. E. v. Ei, 
ſenſcmidt — im 69, 9. 
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bannov, Ständeverfammlung genauer bekannt find. Gr 
mar es, der in Gemeinfchaft mit feinem ln Sreunde, 
dem Grafen SOulsabunggpuhffhure, als Li 3 der 
erten Kammer, im 5. 1831 den zeitgemäßen Beichlüffen 
— en eng -_ A wi ae Sul 

esgenoſſen Eingang verſchaffte; er war es, der du 
eluge und rediide Dermittelung die bis aufs H an 
geiegene Spannung beider Kammern zu heben wußte 
und in den Konferenzen Vorfhläge zu bewirken ver 
fand, denen die Genräßigten beider Parteien Beifall 
ollen mußten und denen ſelbſt, ſowohl die, melde am 
eiften verlangten, als die, melde am Wenigften ges 
ben wollten, ihre Zufimmung nicht zu verfa ei vers 
mochten. Ohne ibn mürde Hannover fhmerlih ein 
Staatögrundgefeß, eine Kaffenvereinigung und eine Ab» 
löfungsordnung befigen, mie denn diele Kimmiticen Le⸗ 
ln ud auch ohne ihn gewiß um ein Bedeutendeg 
mer an den den Bedürfniffen jenes Landes angemeütnen 
und zeitgemäßen Beftiimmungen geblieben wären. Die 
Derbandiungen über dieſe Gefeße blieben dem Fand. 
tage vom Jahr 1832 vorbehalten, auf — Schulen⸗ 
burg, der die Wahl abgelehnt hatte, zwar feinem Freunde 
nicht zur Seite fand, dieſer aber nichts Defto weniger 
mit Kraft und. Gewandtheit dad Gute zu fördern, das 
Ueble zu mildern und das mene zu einem gedeihlichen 
Ende mit zu leiten verftand. Auf dem Landtage im S. 
1336 brachten zwar feine der Majoritdt erfter Kammer 
durchaus mwiderjtrebenden Anfihten über das Allodifica» 
tionsgefeh ihn um einen großen Theil feines Einfluffes 
bei feinen Standedgenoffen; deflen ungeachtet blieb er 
aber doc ſtets der beite Vermittler zmifchen beiden 
Kammern, meil Feiner feiner Kollegen bei den einfluß- 
reiben Mitgliedern der zweiten Kammer das Zutrauen 
befaß, mad Walmoden PN erworben und geficbert batte. 
3%. D. 29. zu Neuftettin (Pommern) der Fönigl, 
©Superintendent Dr, Henkel — im 62, 5, 

433. D. 29. der evangel. Prediger Dan. $riedr. 
Wittich zu Mettmann — 81 TG. a., von denen er 58 
als Prediger dafelbft geftanden und gemirft hatte, 

439. D. 29. zu V au der venf. Capitän Tod. 
Bapt. Gerd. Nepom. v, Wrede — im 63, % 
„,...440. D. 30. zu (%) der k. preuß. penf. Premier: 
lieutenant vom 19, Infanterie» Regiment von ®o, 
ſtomski. 

N, Nekrolog 14, Jahrg. | 63 
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* Im int Ludmigsfuf die großberjogliche 
Kammerfängerin Amalie Ro 

Ra Jan. zu Wien ber Geidjengmeiker Graf 







St. en 

Im Januar zu Drei cr ‚Solge eines © = 
zes aud dem Wagen der Kun n im 1. Garde» Regi: 
mente und ‚meiter — — ed Prinzen, ea 
von Shlippenbab. Er war der dltere von fü 
Brüdern, von denen nod — fünf a ai 
im Korps der Garde dienen. Er mar feit zwei Ta ren, 
mit der Tochter des Präfidenten der Regier m: 
Srankfurt a/D., Sehen. v. Red, vermähft und hinten Ile t 
einen Sohn. Faſt nob im Snabenalter b 
bed Befreiungsfampfes, erwarb 


vn Da lernen 
Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen den ‘Dr en de Almen 


ie ee 
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Kreuzes. Al ein Schöner, fattliher und in feiner 
äußern Erfdeinung, mie durd feinen biedern, wohl— 
‚wollenden Sinn, ein wabrbaft ritterliber Mann; der 
die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten und feiner 
Waffengefährten mit in die Gruft nimmt. . 


Februar. 


456. D. 1. zu Sranffurt a / M. der bürgerf. Major 
u. Borftand bei 10. Duartiers, Senior fimmtl. Duar« 
tiervorftände Ulrih Zac. Albertus Barendfeld — 
im boben Alter. erh SER A 
457. D. 1. zu Ratibor der Gecondelieut., Adjutant 
u, Rebnungsführer Herbert v. Holtev — 8%. a, 
| . Den 1 zu Zeipzig der Poftcommiffarius emer. 
Schirmer — 74 J. alt. ————— 

459. Den 1. zu (9 der E. preußiſche penf. Oberſt 
und vormalige Commandeur des 2. Bat. (Bunzlaufſche) 
6. Landw. Reg. Baron v. Wallbrunn. 

460. Den 1. zu Bielau (Schleſien) der Pfarrer 


461. D. 2. zu St. Peteröburg der practifche Arzt 
Eduard Nyberg, geb. zu Reval den 16. Sept. 1796, | 
der feine Studien in den Jahren 1814—20 in Dorpat 
gemact batte. i 
462. D. 2. 5. Hannover d. Zollinfpect, Tödteberg, 
+ 468, D. * su Landwehrhagen (Hannov.) der Paftor 
C. A. Zinferling _ — 
— 44— D. 3. zu Wittenberg der Capt. u. Platzmajor 
alier, \ a 
, 465. ©. 3. zu Schloß Salfenburg (Brandenb.) der 
‚ Dberpfarrer Geo. Ad. Hinmwedel, Ritter des rothen 
Udlerordend 3x. Cl. — im 87. Lebend: u. 59. Amtes. 
66. D. 3. zu Rudolfiadt der Regierungsaffeifor 
Klingbammer. | 
467. D. 3. zu. Emden der Dberft und Chef des 
40. Linienbataillund, Kommandeur des Guelpbenordeng, 
Julius v. Schfopp, geb. 1786. Er trat, nachdem 
‚er früher in preuß., braunfhw. ‚und engliſchen Dienften 
‚gewefen, 1818: in. den- bannov, Dienſt ald Kapitän in 
das leigte Bataillon Lüneburg, murde im namlichen 
Jahre Major im Feldbataillen Verden, 1815 zum Oberft- 
lieutenant im Grenadierbat. Bremen ernannt, in gleich. 
Dualitdt 1820 bei dad 7, Inf. Reg. und 1830 bei das 
10. nf. Reg. verfegt und 1831 zum DOberften des lept- 


genannten Regimentd ernannt. | 
. a ! 63* 


— 
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ia 
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482. D. 8. zu erh der —8 a. D. Sr, 
ob. v. Shimon San. 51 9%. a 
488. D. 9. * ı Pa au d. Fe Doct..theol, 
IR. Bram, geil. Rath u. Ritter des Ludwigordens. 
434. D. an u Hamburg der f. Pr he; rzien⸗ 
rath u. Viceco br. Heinr. Has 


nu 

4855. D. 9. nn Tübingen . Budrudereibefiger 

Hopferdel’ kn — 62 
D. 9. zu Lindenau bei KHildburgbaufen) ne 

Pfarrer 3. Erdmann Daniel Mauer — 89 J.a 

487. 10. zu Berlin. der —— der art. 
u, Imfpect, Hofe Morig Keifer — 35. 3. alt. 

488. u Kl. Almendingen (O. A. Edingen, 
Biremb) * farb Kaplan v. Cammerer. 

489. Den 11. zu (2) der penfionirte Rittmeifter 
v. * eiſt. 


D. 11. a zo. c ) ber F. preuß. 
Zuftigamitmann, Joh. Sr. Macc 
11. zu Eu bei — Grandenbur ) 
d Prediger Erni Ehrift. Pfotendauer — im 6fl. 
zu ———— (Wuͤrtemb.) der —X 

ara Grand — 52 J. a 

493. D. 12. zu Sranffurt” der Feng zum rdm. 
Leonh. — An 


495. 
v Wild. 

3 ine N. gar zu ei der Serigikireter am 
anvoat Kärgregon: Wild. Dt 

497. zu Hameln . Bafferbaubirectr R. 
Adolph — — 68 J. 4 Mon. 12 Tage alt 

498. D. 15. zu nen ‘der ber yon. Andalt» Koͤth 
Beh. Finanzrasy Wild. Jonath v. Alber 
als Staatsbeamter fern verdient, geb. zu Reinsdorf im 
Anhaltifhen am 28. Jan. 1777. Er beſuchte vier Jahre 
die Gelehrtenfchule zu Deflau, widmete fib in feinem 
16. Gahre dem practifhen A derbau, pachtete nachmals 
die Domäne Lindau bei Zerbſt und dann dad Rittergut 
Beuhlig im preuß. Reg. Bez. u. Kr. Merfeburg, wurde 
4811 zum Finanzrathe b. die Verwaltung der Kefervate 
mir Einfluß der Domäne Roßlau und 1815 zum Rents 
beamten ernannt. — eine Schriften find: Die fe 
£ebendtage Sr. Durchl. Herri Aug. Chr. Friedrich reg. 
Herz 3 A. Köthen. Ohne Drudort u. Jahrzahl. (Unter 


998 Bebruar. 
der Vorrede 1812.) — Beobachtungen u..Erfabrungen 
über die bösartige Klauenſeuche unter den Schafen; mit 
Unmerk. von.d.Med. Rathe Brunn in Köthen. Zerb 
1818. — Erinnerungen bei Beurtheilung des | 
Aug. Ehrift. Fried. von Anhalt: Köthen, veranlaßt Dur 
dad v. D, Den: Prof. Stenzel herausgegebene Handbu 
der Anhaltiihen Gefbicte. Ebd; 1821. (Enthält von 
„41 —63 einen Abdrud von des Verfs. „die legten 
Töenstage ꝛc.) — Bericht über d. Albertiſchen Wirtd» 
—— an d. Müblſtaͤdt. Landwirthſchaftsgeſell ſchaft. 
p39. 1825. — Web. d. jetz. Pachtverhaͤltniſſe u. tb. dad 
im Herz. Andalt» Köthen neuerlid eingeführte Berpach⸗ 
tungsivftem. Ebd. 1827. — Kieierhe viele —— 
d. Ökonom. Heften, zu d. Annalen d. niederſaͤchſ. Land⸗ 
wirtbicbaft, zu Pohl Archiv der Landwirthſchaft u. ſ. w. 
499. D. 16. zu Bülow bei Kriwig Magnus Sr 
v. Barner, Majoratsberr auf Bülow u. ſ. w. — 


+ £b J. —*2*9 
* * D. 16. 3. Breslau d. Schullehrer Kohler — 
“al. | 159 00 
501. D. 16. zu Frobburg (Sachfen)- d.ı Oberpfarrer 
M. gr. Ehr. Heinr. Kühbelbeder, geb. zu Dreba 
bei Neuftadt a/D. 1766. — Seine Schriften find: * Gr 
pri des Paſtors Ehrenreic mit einigen Bauerm-über 
die Einführung neuer Geſangbücher. Leipzig: 1798., — 
* Gefpräce des Paſtors Ehrenreid mit feinen Kirchkin⸗ 
dern üb. manche ſogenannte Neuerungen in d. Mebarne 
und andere wichtige Gegenhande. 2 Hfte» Ebendafelbft 
798 — 800. — *GBefpräb uͤb. d. Einführung — 

Beichte in Leipzig und uͤber die allgemeine Be 
überhaupt. Ebendaſ. 1798, — Feuerbuͤchlein. Ebendafs 
4798. — *Unterhaltungen u, Sittengemälde für Kinder 
von 12 — 16 Jahren, 2 Bdhm Ebd, 1 — Pract. 
Beiträge zu Predigten und Reden bei Leiden, Taufen, 
 Srauungen, d..algem. Beichte, Hausfommunion, Eon« 
firmationen u, befondern Unglüdsfällen. Ebd, 1808: — 
Hatte Anteil, om. Reihsanzeiger; an Loͤfflers Prediger 
magazin; am Leipz. Intell.» Blatt u. an Schnee's land» 
wirtbicbaftl. Zeitung. Beſorgte die 6 legten Stüde von 
—* — Den. DEE 1799 verftorbene M. 8 5 

ue u an ng. p * e — 
502. D. 16. > üneburg d. Legationdratb v. Müller, 
Ritter des Guelphenordeng, Erbderr auf Ranikendort, 
| eftenbrügge ıc. — im 84. 9. 
zös. D. 46. zu Herendut-der Poſtverwalter 3: F.. 
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zu Melle (Hannov.) der vet gun 


mann Bat — — 
Ära 3— 2.16, zu Dürmentin en (Bi 
fürftl. Thurn: u. Tarife Rentmiir. 
v. Baize nfeld — 57 —* 

D. 16 zu Lahn ESqileſie der Sanior * 
Saullehrer peinn Werner — 13: alt. 
zu Breslau der D erlandesgerichtd, ’ 
—— ed” — 238 3.0 alt. 

508. . zu Münden der r nat! —— 
tiondgerichierath Dr. Fr. Eh Ea nf, früber 
ord. ale der Rechte an der Unierrt Au Erlangen, 
durch das Werk: „Staatörecht des Königreichs Baiern“ 
und durch Herausgabe der „Jahrbücher der deutfchen 
juriftifchen — teratur“ als Sorfftſteller —84 — 

609. De 18 zu 3.5 der 359 kath. Con⸗ 
aitoriuns, ee Sr Brickwedde. 

510. 18. zu Erutigart. * k. Kammerberr Frhr. 
v. Ertorineim. fra. Hobenlobe »Dehringenfc gr 
valier, Ritter des. Bl Verd. Ord. u. d. k. 
Wladimirord, — 415 

514... D. 18% * —* asp. der Mpotbeter Kart 
Mädfmann — im 4 
HI D. 18. zu Eirömig (Shlefen) der Juſtizrath 
a — 61 J. a 

"513. D. 18. zu Sömerin ar — Ober zarten⸗ 
infpector Hans iu Schmid S 
nabdem er am 27. Dechr. 1825 fein S0jährieh 
yubitäum ‚gefeiert hatt 

514. Den’ 18. zu Aſch dendorf, im Amte geppe en 

(Hanno nov.) Stroetmann, Konventual d. aufgehobenen 
— ee So *r * u 
u Buden ei Rot ern) der 
Warten Herr Pdtıkaeı — im 45. Br 
D. 18, zu Sobren „(Brandenb,) der Pre⸗ 
Fe God. Heinrt. Voͤlker — 56 3. alt, 

517, D. 19, zu Copenhagen der k. din. Geh. Con⸗ 
ferenzrath Ko nf. 8 Brun, Großkreuz des Danebrog- u, 
er * — end. 

D. 19. zu Bu lmiaa (Sad en) der arrer 
u. Apjunet M. 4 G. Gla ffey or 
519. © 19. ai Gofdber (Säle .) der Schulie rer 


v. —— u Sadaigen d. großh. Kammerherr 
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558. D. 2, zu Leipzig der Sr t töact uar 
— Sarrfr eh ** N 

D.- f feinem Pr Wietom bei Witmar 

2 —— velnr. Chrifian v. Blüder — im 


560. u A den‘ Sa en de rrer 
Gott. a : — r Pa 
hr alt, 3. zu Blneburg der penf. Hberflicutenant 

ur 

. zu Gr. Pl der Generalmajor a. D: 


de 
Louis v, Sauth a l 
563. 5 (Die Münfingen, Bir: 
temberg) 2” Mitten v. Schmid, Kitter des Drdens 
d, würtemb. ar alt. 
D. 4. zu Möllen der Hauptpaftor Heinriw | 
Bild. — — im 56. J. feines Lebens u, 31. 
teineh, an 
u Dplan der Rathmann u. tämmerer 
Di *8 Ri — * 


566. D. 4. zu geh der ehemalige veridalide Hof. 
advofat zu Altenburg. Sriedr. Ferd.. Hempel, als 
Schriftſteller ———00 Spiritus u EN Dere N 
Spntar, Simpliciffimus, Neftoriud, Cebes u. | 
durch die Schriften: „Nactgedanfen über das ABE, 
Dub,“ „Politiſche Stadelnü e,” „Dfterländ. Blätter 
„Täfdenbuc obne Titel,“ „Reimlerifon“ u. a. bekannt, 
geb. zu ee im Altend. 1778. — Ro ob erſchien 
von ihnr; Derion Auguſt von Sacfen, Altenburg und 
feine Bauern. Altenburg 1819. — Aus d. Ofterländ. 
Blättern wurde nachgedrudt: Das Alerts, ein 
Beitr. 3. allgem. Topographie d. ungfernaue. Lpzg. 1819 
(wurde nachher confiscirt). — mpofion. Ein Lieder; 
franz für Freunde e. az ul, von. Spir. Asper 
und Eheringe Altenb. 1 Gab heraus? 
J v. Thlimmel der beit. "sikian Yu: dad Fiebeöpaar: 

Int: 1818, — fieferte Beiträge zur Abendzeitung, zu 
Kilians Georgia, zur Urania u. 3. liter. Converfationdbl. 
D. 4. zu Groß: Glogau der Premierlieutenant 

a. D: v. Kraft 3 36 3. al 


t. 
568. n Biberach b. Ravensburg (Würtemb. 
der Kein re ER ng 


D. 4 #4 Bredlan Bi mn Sa 14 23; 
—““ ER 1 " ron 
1) oldin 8 (Bron 8 
Der Dbriftjeuten. v. Para auf 
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Pan Bann ar 
mar au rin r 
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Seine Biogr. folgt im aschften Johrs · des N» Kein, 
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597. Ds D. zu Wiedendaufen der Landr. und. 2 
kommiſſaͤr, Juan Albr. v. Habendere, 
583. D, 9. zu Breslau der Oberpofifefretär Ern ſt 
serd. Hoffmann — 48 5%. alt, ee 

D. Bremen P. Franz Tiedemann — 
im 84. Fahre. Er mar v. 1808 bis 1924 Bir rmeifter 
diefer freien Stadt, feit 1794 Mitglied des dal Raths. 
Pe 9 De 410. zu Voͤrden (Weſiphalen) der Paſtor 
eſekump. vr | 

591. D. 10. zu Stuttgart der Major u. Kriegsrath 
a. D. v. Dffterdinger — 86 5. alt. — 

DSD44. der Spißens u. Pudrigfrämer S, ©. 
Bergerzu Görlig — 75 Ga. ee 

593. D. 11. zu Breslau der penfionirte Kriegs⸗ ır. 
Steuerrath S. 8. Müller — 75 9. alt. a .« 

594. D. 11. zu Bredlau der egierungdfefretär W. 
Dtrombomsfy — 74 J. alt. 

595. D. 12. zu Stuttgart der Staatäminifter a. D. 
an v. * L h h * Großkreuz des Ordens der wuͤrtemb. 

rone mr : aid, ri 

596. D. 12. zu Mitau der Kapitän vom Korps der 
äungenieur · Waſſer -Rommunifation 2. 9 Rahden — 
Ta. 


597. D. 12. zu Baumgarten (Schlefien) der Kantor 
u. Säullebrer Syneider — 37 J. alt, | 
D. 13, zu (2) der pr. Neut. 2 FAMLAL 
9. D. 13. zu Dredden der f. ſaͤchſ. Kammerherr 
Karl Sriedr. Srdr. v. Friefen — im 66. 5. 
D. 13. zu Verdmold (Weftphalen) der Paftor 
a 


Göder — 721 9. alt. 
;, 608. D. 13. zu Boigenburg an der Elbe der Orga» 
nit u. Stadtſchullebrer Chrift. Gottfr. Hollmann. 
D. 14. zu Reudnig bei feipzig ber Architekt 
gr. Bottl. Hu — 7 + 
603. D. 14. zu Weimar der Profeffor G. CW. 
Sduneider, £edrer am groß. Opmnafum — im. 39. J. 
Liebe u. Dankbarkeit feiner Schüler, —— Freund⸗ 
inet feiner Kollegen, ‚allgemeine Actun | 
-barafter und feine gründlichen Senntni e waren der 
Lohn eines engshrengten ©trebens, Familienglüc fein 
febenögenuß. Sein Vater farb als Kentamtmanın zu 
Riederroßla im Weimarifben. — Seine Schriften find: 
De dialecto Sophoclis ceterumgue Tragicorum Quaestiones 
nonnullae, Jena 1899, — Sophocles Tragödien, riecd., 
mit kurzen deutſchen Anmerkungen. 10 Boͤn. —* 


uͤr ſeinen 
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134. — rwefen. W 
.— Außerdem (ori. — eine kutze Jeutfch 
— Ber 3 
mi D. Bi gu Großen der Kantor u. Organift I. 
Be 15. zu Tirfen»Paforat ( im W ben 
gel, Livland) en Sırafsießprebiger Karl 
— —BBau⸗ eh: zu Allendorf (im Ei | 
irte in De von 18316 — | 
wurde am —* San. A 822 ordinirt. - 
35 und 








f DR Eu R. BL us Bed der un Setrerä 
N a u em u8 
: au (9) der Denfoninte e Generalmajor 


3 en * zu Sitalſund d. vaupim. v. zB 


609. - D./18. Bederom | b. Baren dv. Paſtor 
2* Se 08 — „alt end. Das 
Ar * 6. zu ( der ao Genen, dr 
v. Wa 


’ — D, 16. pri Brandenb,) Berti N 
Ren, 2 in—#! 

61. A — a ee "gande mr. at 

nover) un Super en Brandt — JB). ; 

Sfer lohn der D. — tfr 

de De: — * 5 * 


alt. —— 
614. D. 18. zu Wien der Geldzeugmeifter 
v.Straud. Seine Gattin folgte ihm bald n - 
der Leichenfeier ließ der Erzherzog Karl den 
dem Glacks defiliren u. buldigte fo dem Anden 
um den Staat: verdienten Veteranen. Bei der Sei 
fand ſich —328 den Rippen, nahe bei den Zur nflüe 
geln, eine in vor, die der DVerftorbene vor ı ehr als 
a ] 








= 


s0 Jadren in us erbalten hatte. 
ans Be ne By der —— 
J 4 He zu Aspendagn der Etatsrath 
Deter v. ek az 
he | Ede od u du de Sim gicutamı a. D. F 
* er — Y 
AL E — (role, Bein ar. ber 
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620. D. 20. zu Mannheim d. großh. Obethofrichter 
und geb. Rath Ar Kl. Sehr. v. Hobndorft.  Derfelbe 
war im J. 1775 zu Celle im Hanndv. geb, Bei ſchnell 
entmwidelten ausgezeichneten Naturanlagen hatte er feine 
Studien fo fonel und mit fo überrafhendem' Erfolg - 
vollendet, Daß er ſchon in einem Alter von 27 Zabren 
(1802) zum Affeffor am ebemal, Reihsfammergericht in 
Weglar berufen ward, Nah Aufhebung diefes oberften 
deutſchen Gerichtöhofed ward er i. I. 1810 zum Kanzler 
und 1830 zum Präfidenten des großh. Oberhofgerichis u. 
um Geh. Hofratd ir. KL. ernannt. - In der jurififcien 

iteratur iR er als Begründer und Herausgeber der feit 
1824 erfdienenen „Zahrbücer des großb. bad. Oberhof⸗ 
gerichts zu Mannheim“ bekannt. 
621. D20. zu Wiesbaden de herzogl. naſſ. Doma⸗ 
nenrath Joh. Sriedr. Lotichius — im 49. £b8j. 

62, D. 20. zu Gülg d. großh. Medlend. Schwer. 

Kammerherr Eduard Frhr. v.Maltzadn — i. 34 9. 
623. D. 20. zu Nimptſch (Solefien) der Oberamt⸗ 
mann Joh Aug. Roſt — 51 9, alt. ve > 
64. D. 21. zu Köln der ehemal, Subdireftor der 
Keiniip: meRindifgen Kompagnie zu Elberfeld «Karl 
Chriſt. Becher, als. Scrittfieller durd die Redaktion 
des „allg. Organs f. Handel u. Gewerbe,“ dur) „Mexiko 
in.d. verbängnißv. Fahren 1832 u. 33. Hamb. 1834” u. 
durch: „Ueber d. deutſch. Zollverband ıc. Aachen 1895 
befannt — 66 J. alt. PR 
* > D; 21. 3. Neiffe der Juſtizrath Beyer — im 
re. _ | 2 — 
1.06. D: 21. zu Triebuſch (Schleſ) d. kbnigl. denf. 
Barnifonprediger u. Paftor Karl Sriedr. Köhler — 
m fi 


627. D. 21. zu (2) der penf. Dberft v. Raven. 
623. D. 21. zu Nürnberg der penf. Art. Oberlient. 
Georg Wilp. Windler — 82 9, alt; J 
629. D. 22. zu Riga der Kollegienregiftrator Chr. 
Ernſt Rebentifh — im 57. 5, feit 1811 Drgänift an 
der St. Petrikirche zu Kiga und feit 1824 Mufiklebter 
am dort. Gpmnafium. 34 — 
680 Di 28 zu Groß⸗Noſſen (Schleſ.) der Pfarrer 
rocopius —— u Im Eifterz. Stift 
amenz — im. 64. J. — 
1. D. 23. z. Brieg der Rabbiner J. Beerel — 
70 alt. | 
N, Mekrolog. 14. Jahre. 64 
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680. 78,8: u Münden Br — ‚stünsbers, 
geb: hie Aura > — 
Frankfurt a. —— Den ge Intentsargt 
ha * Regiments D. P. E * er 
r war zu Nordbaufen in &h ringen ge⸗ 
rn — feit 1804 Unterricht zu Berlin, wurde 1811 
Eleve des Eönigf. miedic. birur Friedtich⸗ Wilhelmdin 
ſtituts, diente ſeit 1815 ein Tupr als Chirurg an der 
Charite, wurde 1816 Chirurg in der Armee und 1822 
DHbernälitärarzt, “Seine Schriften find: Qnaedam de 
laesionibus ictu glaudis sclopetariae sie dicto aöro exür- 
tis.. Diss, inaug. Berol, 1824, — Die ‚Entlarvung der 
orientaf, Cholera. Magdeb. 1832. 
83 D. A. zu Berlin der Rentier Sieven — 
D u Glatz die berüchti Giftmiſcherin, 
gs — Berl; Sopbie Elifab. Ehrik, 
* F * a — 45 
ungsſtrafe duldete, kurz vor Been 
—3 J In ihrem Teſtamen ge’ ‚eu die 
ar Ba dem Verein zur Befferung der Strafg * 
enen 500 Thlr. aus, zaͤhlbar ein Mertellahr nad dem 
—* „Ich vermace fie ——— a die be 1508 
——6 welcher ſich am 9. November 
hai bat, da Io 3 aaa bindurch Gelegenbeit 
atte, zu bemerken, wie nüglid, ja —A—— u ſol⸗ 
er Verein fei, um wenigſtens die einzelnen mehr. ver⸗ 
irrten ‚mie u) end ndividuen zu retten.“ 
634. D. 4. gu Magdeburg Nr 53 Lieutenam 
im 27. Inte Ren Hand v. Werd 
685. zu Danzig der "Major a. D. v. D» 
pveln: Bronitomfy. 

‘3. zu Riga der Notar d. dortigen Raths 
ler. Edler von Ramm, geb. zu Riga den 38. Febr. 
PER fendirte die. Rechte in Dorpat von 1822 — 25, 

. 5. zu Pte a. M. 3 Generalpoſtdi. 

rect. J Kegiftr BDif — 50 

— ———— —— bei Kokod der dorti 
Prediger € "Cr ® — im 75. Lebend« und. 
33, Amtsjahre. Er —* Roſtock gebürtig und mit 

Eharlotte Fe einer Schweſter vr Sonfittotialrath8 

Bere Ha der Sbeologie Dr. ©. 8. Wiggers daf. 
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+ 695. "40, zu Berlin preuß: Generalmas 

jor, Pie der allg. Kriegsſchule und ehemal. 
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70 OD. 12. zu Kot der Kaufmann Mr alt 
ſchwager — 8 Losj. 
| Hachti ‚Ds: 12. zu Velen: der Poftmeifter Heinrig 


1 Rau u Göttingen der Gerichtöpalter und 
udoocar J. C 
„04 D. —* zu Hameln der Lieuten. 2. v. Roden. 
F ü. 
— D. 12. zu Potddam der Maler Spillnen 
D. 12. zu Borken der Lehrer der obern Klaſſe 
— —2 — im 80. 
707. zu u Pofen der f. „Major Wilp von 
Brande, Kiter —5* ara . “ ——— 
eiſen (Großhe u 
Poſen der Fürft Ant. Drdinaı Sulkomsti * im 
700. O. In zu (2) der venf- e. pr. Major v. der 
1: ar al esky. 
0. Dr 14, zu gotelig (Sälefen) ‚der emeritirte 
Guprieer m u r 
14 D. — Bern, der Generalmajor.a. Du 


6X idenreib — 
71%. De 14. zu es vd ol Lmenn hr r Nee 
* * Meen aufgehobenen St. Migaelis He — 


‚ im. Bade zu Gräfenber 
gi! er! in. Pre Ser. *gieuten. im 6. "ar 
r aff aus Pofen. 
M A D. 14. zu Oder ki pr. penfionirte Major 
v 
© er D. aa zu Or. Glogau der Hauptmann a. D. 
achſe — ‚de 
716. * 14, zu Dbergenn (Baiern) der k. Pfarrer 
und ran Schnei 
D. 14 5, einertbart 4 „Promi EDEL. ) 
der Organ und Schullehrer S 
D. 14, in Eoblenz Sürk- Aug x v. — 
- geb. Sen 9: Mai 1779 Generalieutenant, Chef des 29. - 
— — Er kam sur Regierung der Graf⸗ 
Ne a den 13, Juni 1804. 


zu Bogugig (Schlefien) der attet 
gr gugig (Schleſien) pr 


D. 15. zu: Baireuth der k. baier, Eonfiriat, 
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#29.:. 18. zu (2) der preuß. Capitan vom 8. 
SH Reg. Gartſchock. 

730. D. 18. auf dem Kronsgute Klein,Buſchhof in 
Kurland der verabfhiedere Nittmeifter vom ehemaligen 
ordeniden Küraffierregiment $r. von Klopmann — 
im Alter von 94 Jahren, Unter der Regierung —5* 
ſerin Elifabeth trat er in ruſſiſche Kriegsdienſte, mad 
den ſtebenjaͤhrigen Krieg mit und ſetzte auch, nachdem 
er in der Schlacht bei Arankfurt an-der Dder A 
fen Arm verloren, den Feldzug fort, Daflır ward 
eine goldene Medaille am Undreasvande verlieben, wels 
che auf dem Avers dad Bildniß der Kaiferin Elifabe 
hat, auf dem Revers die auf der Erde dir ie preu 
ſche Sahne mit der ruffifhen Inſchrift: „Den Siegern 
Sranffurt an der Dder. Anno 1759.% Bei * Erride 
tung 'der damaligen Hauptmannögerichte 2Qr Abtheilung, 
jenigen Kreisgerichte, im Sabre 1818, mard’er auf 8 
Sabre: zum Sriedeneridter beim Doblenfchen Kreisge⸗ 
richt gewählt und bekleidete diefe Stelle, in Folge zweier 
nochmaligen Wahlen, 9 Zahre, wofür er mit dem Wla⸗ 
Dimirorden Ar Klaſſe begnadigt wurde, _ AR 

3 6. zu Zfaig dei Döbeln der Diaconus 
WeRichter — 398. a, FIR DORIE NY 
par Bu - zu Mendzibor der Paftor Theodor 

oAff — 67 SET AN RL 

83 D. 19. zu Weißenfelö der Magiſtratsaſſeſſor 
8. Chr. Beyer — im 65. Lbij, ie 

734. D. 19. ju Edartöberga der prakt, Arzt Dr. 
Gorthe Jackert — im 45. I. Seit 18 Jahren wirfte 
er in feinem menfchenfreundlien Berufe in feiner Ba» 
terſtadt, mo ſchon der Vater deflelben als febr gefhäß- 
ter Wundarzt dad Vertraien und die Yiebe feiner Mit 
bürger beſeſſen hatte, Ausgezeichnet und weit berühmt 
durch ärztlihe Kunſt, Dielen auf das innigfte befreun. 
der, von Allen geliebt und geebrr, mar er eben fo die 
Sreude und der Stolz feiner-Vaterftadt, ald der erfehnte 

eifer für fo viele Zeidende, die er fhom dur feine 
fiebreiche Milde, durch feine berzgewinnende Leutfelige 
keit und. Freundlichkeit auf ihrem Schmerzenslager er 
beiterte und erquicte, oder dur feine von Gott reich 
efegnete Hand dem drohenden Tode entriß. Anderen 
rachte er oft Hülfe: ihm Eonnte Feine Kunft fie berei« 
tenY Am 2%. Februar zu Kranken im der Nähe geru« 
fen, eilte er auf ungewöhnlichem, vom ihm aber oft ein: 


eſchlagenem Waldwege dahin. Doc ehe er das Ziel 
5660 batte, bra er ce Kioferbäfeter, mit dem 
Pferde zweimal ftürzend, Dreimal das Bein. Da in der 
aanIDenIEehen Gegend fein Hülferuf ungebört verſcholl, 
t dem ſich neigenden Tage aber die Gefahr, bülflos 
umzufommen, immer mehr wuchs, fo gelang es ihm 
udlich ſelbſt, unter den unfögliciten Schmerzen das 
ferd wieder zu beiteigen und den Rüdmweg anzutreten. 
ber durch diefe Anfirengung erbigt und durch: die ee 
interluft erfälter, verfiel er nad einer Lungen 
gin Abzebrung, welche feinem re 
Keben unter ſdweren Kämpfen und vielfachen — 


ein Ende Bat, 
735. D. zu: —— ee ae der, fu ar⸗ 
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>? 
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oͤſſentlichen Leben. als Vice-Landmarſchal und ſo— 

n.alö Landrath - des Derasamums Schmerin: Auf daß 

bönfte bewährt, Er binterläßt eine Wittwe, Ulrike, 

geb. v, Voß aus Dem Haufe Schwandt und: 4 Sinder, 
wer der ältefte Sohn, Dtto Theodor, Amtöve 
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Ale ieutenant beim-E, preuß. 12, Yufarenregiment du 


Gisfeben —— un 
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74. 

———— Greifenberg der Kaufmann“ uud 
k reifenber r au 

Genator en er RR 


— — —— En. mE in su 2.2 u +. 
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748, u Dredden der f, fähf. Kammerherr 
———— ebaſt. Graf von Wallwig — im 


"74. D. 2. zu Sudmigeburg der Dberlieutenant: im 
3 nf. N v. Eolof 
Se R RR (D 4. 1, Geibtingen, 
rtemb, * a rer Huber — 
” 716. D D. 21. zu Breslau, der Bürger; Gottfried 
Ser — —*— Derſelbe hat, Da er keine gahen Erben 
binterläßt, in ‚Sein em Zeflamente ein Kapital von 20,000 . 
Thlrn. zur Umerſtützung unverſchuldet verungluͤckter daſ 
Bürger, die das 60. Jahr uͤberſchritten und weder Frau 
noch Kinder haben, "mit der Bedingung beftimmt, daf 
zu ibrer Aufnahme ein: Haus angefauft und: d demgemdp 
ben fol Benefieiat mwöcentlib mit-2 Thlrn. bedacht wer⸗ 
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on — —* 
zu Doftenen. im Säletmigfgen der 
6 Pi v Sedıme nn, Affitent beim: ſchleswig⸗ 
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Leiden — im 88. 2* binterläßt ald Wirtwe Elife, 
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Soon des Diters, eine Karte von Holftein berausges 
geb 
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ben-auf allen Seiten aus. Ihrem Lei An late 
die a ae Thraͤnen der Bekenner aller, Reli 

"Di 8. zu Braͤunsdorf bei venig ver Marike - 


; iedner — 
ER rau 

Gr. Solſchen unvv F 
Mn Sipermienben u. ar De 


Brakebufch SR — 
ER ——— wurde e 


1708 
dem von Hammerfteinfhen Daufe zu —— 150 






April. : 1019 
_ after‘ zu: —— im Amte Liebenbur 
—— BEN. und Superintendent der — ection 
eine und Paſtor zu Mehrum und Equard r hat 
— 358 —— Fuͤr Geiſt und Den ‚gebilderer 
2 Tb. Hannover am.“ — Tagebuch eines 
EN, Ebd. 1 an agmat. Weber 
ſicht der menfäl. Srkenntnißkräfte, aur inleitung in_d. 
Studium Der Zogif. In den BVorlbungen zur Akade— 
mie für SJünglinge von Yalm und Benecken. 1792. — | 
Der Reformator. Ebd. Bd. 3. 1793. — Reden eines 
— an ſeine ermacfenen Schuͤler "über die Gefund- 
Ebd. — Vorſchlaͤge zur Sicherung der jetzt be⸗ 
Senden Gandeöverfaffungen —— Reichslaͤnder 
gen innerliche Unruhen. Braunf 955 1797. — 
V — Gedanken über Freiheit und. Gleichheit, im 
— Journ. — Recapitulation en. el Entdedfun: 
en im Heime der Wahrheit am Ende ded 18. Jahr—⸗ 
Inderte. Ebd. 1793: Mai. — Petition eined deut» 
en Patrioten an die Repräfentanten des franzoͤſiſchen 
olfd. Ebd. — Der Landpfarrer, aus dem Gefichtd- 
—8 einer menfhenfreundlic. Bott betrachtet. Hils 
1808. Die Landſchule, aus dem Geſichts— 
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nongetrie, im rechnender Entwidelungsmweife dargeft 
18207 be bekannt, geb. zu Pots dam cr 
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». eieie ee iwangen der‘ —— 
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j "7 Amer; sol 

2, u Mirom ( 2 edlen, Sneli) de er 
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Br, 8* D Bil, zu Rheinsberg — 
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Di 6. zu Kegensbur FR k. baier. 








ond» 
var 34 — 79 r ſowohl ſei⸗ 
nes gütigen, — Charakters, als. ſei⸗ 
2*8 Kenntniffe im jurid, und t. 
omie in. der Mern und: neuern Literatur allge⸗ 
mein boch geachtet und geebrt. mar der verebrungd» 
würdige Bereran der bier noch lebenden Mitglieder d 
vormeligen deurfhen Reichöverfammlung — micht m 
* Ueberſetzer ee BER | 
ud. erihienen: * Ueber Die Id 
| E — me mit den 2 Sefanb ei “ 
en ded KR. 1793. — * Erörterung d. Ars 
prä de un Reichs die Beſtandtheile 
des el u — und Or ki ch 
1793. — 5 » 


* iu Auswahl der vorzügliciten ıde 
en Anmerkungen werfoiedene | 
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806. Di 6. zu Gele der’ Darkiwogt: * F. Ble⸗ 


—57 
A . D- 6. zu Erlenbach (D.R. Neckatsulmn ep 
der 8 Kaplan und. Landfapitel merer — 


3 D. 7. auf Neudorf Oldenburg) der a 

NRonfer —D —— v. Bu Ba = % 

800. Den 7, ‚au Ray ber. omponiſt artbe rt 

Bur —— 

‚gi Be ; Ar Srendat (Proo. © Sadfın) der Bud 
er — 

EB zn a deburg der Geeime Sufiran 

rd — im 
In — D: 7. zu Sand kirch O. A. Ehingen, Win 


— wg | 
Ä der tun. 2% wor Stade (Hannover) .det pen, gieuten. 


E1 . Heinede — 
D 7. zu 1 Nagälkbeg (DU. Küneldau, Wärt.) 


ar ER: —— —— ira) der ätrer 


Re u % fer — 369.0 m 
zu Baden bei Wien der E, 
A ing gegationdran Sriedr. Ne infed era im 
Bl. Ir feineö Lebens — 

1. D. 8: ju Quedlinburg der Suftigfomm Tarius 
Id; et Sriedr. Scha 

9. zu Ratibor der — a; D "ind 
Derlanbetgerigitt u da Gläfer — 46.Ir@ 7— 


25 der — hei 
"Arnotd Sagen. . vorm. Kurbannow. Arti ec 
820. zu Sberweimar der Pfarrer u, 
Kart Hunniud. — Bon ihm erſchien: — Ion 
des Staats⸗ und Mena. geipaig 1832 und eine 
anonyme Schrift, 4 
821. D. 10. zu Koburg ber berzogt, fächf. Koburg⸗ 
SoN: Sirdenrat u. Profeffor Dis theol. Jod. Meinr. 
Mart. Ernofi, geb. zu Mittwig bei Srönad- in 
ken den 26. Nov. 1755. — Seine Soriften find, | 
— Ar d. fabnen a ent für. die: 


Sugenb. mb, 11778. Re Kl A ‚Do | 
a ud —— di — ifenf&aften nf. (uglin 
"an. nae Latinitatis, bus nes 


ae —2 ‚cam legendos, tum, i igendogsrite 
praeparentur eorumque lingua diligenter exerceantur, ad- 
spersis paucis animadversionibns, adjunctoque brevi Lexico. 


N, Netrolog 14, Jahrg. 
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w. 
— 
un u. are "Eben d. an, * 3 

vornemli um Gebr— 
Ne — Lage, Shter un 
ker. Notitia Hermundurorum or 

causa —B.8 Germaniae antiquae, in his 
Longolii —— de Hermunduris denuo 
emendatis a OR sua ipsius manu —* 
sa a etc: IL Tom. Ibid. 1799. -— Miß 
deu Aueridumstunde, Sefdicte ı u. Stk 
— a zur —8 der Dentichen. 























der Dicht: u. we 
fbielen, — u. —* ꝛc. 2 Thl 
* gabe d. Lehrb. D. . fhönen 
I 18338, 18 ; 
N & rberung d. * ichen, bhrger nd. 
Serie en . Nürnd, u. 1797. — —— 
ek mit, — Anmertüngen. Studi. 


—— 1800—1. — Sitt art 
v. Pflioten des Den Sprur u. geipiig 300. — 
Joh. Schloffers Kate Su Sittenlehre F d. Bürger 
U. andmann; neu bearbeitet, Koburg 1800. — * 
offene Spiegel, von Philalerbes. —— u. weae 
Santo (Kto urg) 179. — Grun doeſchichte de Ben 
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2Bdochn. Berl: 1801-2. 26 A. 188: — Oi: Hi 
zatiana. 8. Voll. Ibid. 1802. — Geograpp. » far. hiſtor. 
Ueberblid don Sachſen. Hildb. 1803, — Ahleiti ji ge⸗ 
fitteren u. feinen Lebensart mit d. noihigen Sefundpei 
fedre f. d. Jugend beiderfei Befhlewts ic: Halle 1805. — 
Encyclopaͤdiſches Handb.e. allgem. Befchichre d. Philo ſo⸗ 
‘pbie u. ihrer Literatur. Lemgo 1807. — Paul Fr. Adar 
‚Nitibens Befbreib. d: häusl., wiflenfdaftl.,fittiepen, 
‚gostesdienftl., polit. u. -Eriegerifchen Zıftandes d. Röiher. 
Ole. Se durchaus verm. u, verbeiferte Ang. Erfurt 
1807. — 12. — *Der Regierungsfpiegel Sriedrids des 
‚Großen; e. Rachlaß; a. d. Händen f. vertrauten Staa. 
‚minifterd Grafen v. Herzberg. Ebend. 1808. — Alter: 
thumskunde d. Grieben, Römer u. Deutfden in ihrem 
————— Bds Ar Thl, Auch unter di Titel: 
Itertgämer der Griechen. Erf. 1800 2 —4r Thl. Ebb. 

4810. — Das alte und das neue Dftindien u. f. w. 
Gotha 1812. — *Der Kirchenſtaat, od. d. chriſtl. Werfäff. 
u. Gemeinſchaft der 8 erften Jahrhunderte. Nürnb. 1814. 
2e verb. u. verm. U. 1830. — Palaephatus v, unalalib. 
lichen Begebenheiten. Griechiſch mit &, erflär. rter⸗ 
uche. Leipzig 1816. — Pfüchten und Zugendfepre der 
eg und Religion nad den Bedürfniffen der Zeit. 
alle 1817. — Clavis Horatiana minor. Ibid: 1318 — 
Quomasticum poetarum illustratum inprimis Quinti Hora- 
tii Flacci, sive Interpres rerum ad Mytliolo iam, Geogra- 
phian et Historiam pertinentium. Ihid. 818. — 
‚rerga Horatiana, quibus continentur Vita Horatii diligen- 
tids exposita etc. Ibid. 1818. — Die Menfgen 1 für 
denfende und enipfindende £efer. Quedlinburg ii .— 
Erſtes Uebungob. in d. Mutterfprabe u. f. m. 5. gan 
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neue und durchaus verm. Ausg. Ebd. 1819, 6, A 
Mündyen 1829, — Symmicta, Manchetlei EB Belehrun 
u. Unterhaltung. Ebd.181% — Mertwür igfeiten aus 
db. Öffentl. u. Privatleben d Derfäflerd vom erziehenden 
Staäte, Ebd. 1819, — Ueb. religiöfe Aufklärung ;; Re. 
Ugions⸗ u. Kir gireibeit, vorneml.-von d; ſtaatsrechtl. 
— ——— [AH 
tab, .— Hotatius Flaccus ſaͤmm 
erfe Ueberf. w. ansfüdtl. erläutert. Münd. 1 — 
J. Dn. Schoepflin Commentat. historica, qua Allemanicae 
Antiquitates sive Integta Veterum Allemannoram isque ad 
extinctam eorundem rempublicam fata ex optimis Kistotic. 
wonömentis ucoiricte träduhtur. Lips, 18%. — Gardinal 
Duerini u, Prof. Kießling, f u. gegen d. DENN. 
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833. D. 12. zu Frankfurt afM, der k. niederländ. 
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. IR v, 1818 u. u 4 war Am 6, Sept. wurde er 
a 


ag De Ba in Dänemarf- d, 
einbur nemar 
Ho nt We je Burn ammerberr, Ritter -d 


Sannebro og 
n 21, zu Augsburg Fraͤulein RT 

aus Memmingen, f, Appellationd» Ber. —5 — 

862. D. zu Bienowitz IRRE ) der a pr 
0. D. dv. erst auf Bi — 

D. 21. zu Streblen ( (Shleien) der Kammer: 

en Kr Gufav v. Wartendleben auf Krippitz 
yn 


Sr. er in ve Wendeburg (Bribwg:) der Lieuten, | 
SD —54 a b. Ologau d. Schullehret 

u. Kantor Tone 

ee * RER der Hofbildhauer Dir 
867. Den 3. zu Neuburg der Königlige Advofat r 


Dr, PHTrer 
868: D. 24. P. C. 212** „ Sebrer der luther. 
au Darmen — 47 3. alt u. 29:9. u Schulamte. 
24 Kl b, Bei de after $ Beier. 
ee — ur 
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Arzt Darsfor 
rn. D. auf dem Gute Nimdorf. in San. 
a. —“ Leiden, der k. daͤn. Kammerberr Ludmwi 
Achatz v. Buchwald, Bruder des am 7. Mai 
auf d. Gute Neudorf verfiorbenen Geb. Conferen rarped 
Detlev v. Buchwald. Seine Gattin, geb. Gräfin Raben, 
war am 29. Nov, 1835 geftorben. Er hinterließ mebrere 


Kind = 
| . zu 4seöpen bei, bei Eroßen (Brönbrg,) der 
k. re) Mäior a. Ehrenberg. | 

873 D. 25. zu 2 Reiberäbar (Sacfen) der Kantor 
5a Am. J. J. Kimmt — im 75. Lebens· und 


mt 
zu Reichenau bei Sittan der geivefene 
Sauissiur Bart Knauth — 92 
D. 25. zu 53 J eaifer!. dien. Miniſter⸗ 
— an dem großberzogl. Höfen v. Mecklenburg und 
— — Binder, Srdr. v..Kriegelftein, 
a u Breslau. der Dierlandeögerirefe 
vonder € 5 FJ reutler — 34 
er gu Hannover d. penf. Doerfeuerwerfer 
Org. Lupm. 


uUble 
D.. 26. > — *— der koͤnigl. Appellationd» 
gerichtsaftellor Berg dt el. 
D, 2%, zu LAN u %. Peviond, Wür 
Mn der a Pfarrer 9 
880. Sranff. DR. 3. 4 ütter, des 
ru Senatsmiallen der 3. Banf, geb. 1765 — alfo 
J 
881. D. 26. zu Clausthal der Berghauptmann des 
hannoverſchen Bere Srdr. Dtto Burd. v. Reden, 
Kommand. des Dannebrogordend. 
832. D. 26. zu Göttingen d. ———* Herm. 
Georg Ludwe — — 84 J. a 
883. D. Ulm der erſte Diatonus am Dom, 
— — 69 Sa 
ö D. 27. zu Berlin der Lehrer an der k. Kader 
ME Aug. Kord. 
85. D. 27; zu Elöden (Pr Sachſen) der Super 
intendent u. Kaas M. Job. riedt. Stern. 


1030 Mai. 






* 


a ? 1.8 | 
Ermaifauten im 'in- "eineih Vele Deo 80 — * is 
garnd — im 80. £b 


Wi ob, Gottfried C S ra 
55 rider Dre Direftor des protelt. Gr 


S8. 8. Me: giel der Dr. med, U. Privardocent 


Serd. Eudw. Grdr. Kindt, 
838. ? . 28. zu Siefingen en u. Riedlingen, ir 
tem —* Kaplan Knoblauch — a 
D. 38, zu —— der f. preu ee 
i . 8 Reg. . dv, Reigenftein In edig — 
„ an De * zu Inneringen im Sigmaringen der 


Dei — zu Babenhauſen d Sr ft 
u er u 
v.Sabeneuen, — im 36, £b bei. id so. 


* 35 Saiefen) der A 
— 2 — der fürft, Schn 


ß fer und Rittergutsbeſiher 
rem. Am m 73, Ebsj, 
u Weimar * Ba am großherze 
—— — Peter 












35 zu Mittel: nd . Neife der Si. 


vef. fer mer — 6519... 





u Durtenber —9 „a. ſeatzuim, 
* der ar Pfarrer Nu 0% a ne Fi 


zu. Feipiig der Buahändier I © 


Zaude nern — I 
898. D. —* er Sieuereinnehmer 
G. —8 





zu Coln der "Sonfihvriafrath, Doftor 


der Theologie J fr. Ehr. Gottl. Bruch. D Heiße 
mar einer der ausgezeichnetſten evangel. Geiftli 
—5 — —*— und zugleid der erſte Prediger, arte a 
— 24 are lang dad Pfarramt bei der evangel. G 

din verwaltet hatte, Er begann feine amtl. "St 
(ante i. 3. 1789 ald $eldprediger des F. franz. nf 
egimentd Royal-deux-Ports, ward hierauf Predi 
Delfenbeim, 4 Trarbach an der Mofel u. Mu 
















von mwo.€ 1803 von der evang. luther. © 
in Köln als Parrer berufen wurde. In dieſet 
cs dur die Frömmigkeit feines Wandeld, dur 
(arbeit feiner Predigten, durch feine unermädete Gorg» 
falt für Arme, Kranke u. andere Zwede der Gemeinde, 
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namentlid aud durch Einridtung und Deaufkokigung 
der. Schulen, - ein DantaareB Andenfen, — 
Einfübrung der kirchl. Union in Koͤln i. J. 1816 und. 
andern Städten der Provinz bat er nach Kraͤften De 
dert und nicht minder Durch Slugbeit und. Seftigkeit die 
Eintradt zwiſchen den ver 9: Sonfeffionsvermandten: in 


Köln, fo meit die Befuant eines Amtes als Pfr. pR 


als Mitglied des frühern Conſiſtoriums u. dann der fd 
Regierung zu Köln reichte, zu, erbalten verſtanden. Für 

gemeinnüßige Unternehmungen aller Art zeiate er Be 
großen Eifer, verwaltete auch während des 5.9. 1884 

Direftorat des Fatdol. Gymnaſiums zu Köln, w 

[eine pbilologiide Bildung. und. fonftige — 
inlaͤnglich geeignet machte und erfreute ſich überhaupt 


fein ganzes Leben hindurch einer großen Achtung, die 


nicht blos auf die Glieder feiner Gemeinde, beſchraͤnkt 
warıı — Seine Schriften find: *Sendſchreiben des 
Kirhnerd Gamanders an den Piarrer Mic. du du Mont, 
Ins Deutſche uͤberſ. Köln 1807. (Der wahre Verf. ift 
F%: Wallraf.); — des Herrn v. — —— 
Vereinigung aller chriſtl Kirchen, 

1808. 2e vermehrte Aufl. 1809. Aus Ay d. 
Sammlung d. neueſten franzöf. —— fr und 

Die Kigio uborreiniaung, 18 Bdahn.) — Mir Bet. 33 

Dewora? Wird ed nuͤtzlich fein, die Fo Beiflic it 
and. fünftigen ftändifchen Derfaflung d. — des 
linken Rheinufers Theil nehmen zu laſſen? Ebd. 1815, — 
* Der Fleine Katechismus Dr. Mart. Luthers, für d. ne 
meinen Pfarrherrn u. Prediger. Ebd. 182, (Nennt fi 
unter der Vorrede.) — Ein Auffaß in Giefeler’d. und 


Luͤcke's ph für gebildete Chriſten. Bd. 4. (1833). - 


900, D, 30. zu Zoffen (Brandenb.) der Zufigamt: 
mann u; Stadtridter Schwarz — im 47. % 

901. D. 30 u Breslau der Poftfefretär Top. —J 
Senger — 27 —** 

902. D. 31. zu Dean (Baiern) der zweite Pfarrer 
Dr. AUndr. Brad — 57 de J. ’ I 

903. Er —— der k. preuß. Ober; 
— J———— uf... Reſchert — im 37. £bBj. 

De 81. — —— (Weſtph.) d. evangeli 

Lehrer at —— beck — 80°. u * 2 


\ 
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* A F " wog 


8 = * 4 — õ der £. en 
iſchwei 
u. no Bu PR ee En nein * 
mar— — 


907. D. 1. zu Altenburg der —* 
u, Stadtfommandant Eprif. £Zudm,. a 


im 72. — 
u Goͤrlitz der pen un, reu 
pofta — A. Driebe e * — — 
u Groß⸗ — — (Säle) 
| der gelehrt urgmwiß 
A Sranffurt * 3 Senator I. ©. 
o 


77 
911. D. 2, Fu Be 2 en n enieur ⸗ Hptm. 
— Ger * bien 

augen d. RL - Sötapauffeber 


— 88 
3. © x Bier 2, u 33 * „Regierungsfekrerär und 


913. 
Slfulae Seiedt. Wild 
Uguth (Schl d 
—* Bi ( Ban) er Pfarrer 


al 
"915; D. 8. zu Pa NER prakt. Arzt Dr. med, 
Joh. Wolfg. —* g war in Srat ha 
eboren und früher hollaͤnd. Saiftanı, Außer fei 
nauguraldiffertation de scorbuto navigantium. Erl: ng: 
be 2 — er noch einige Beitr, zu medic. au ) 
D. 8. zu Zudau der ri u. Te me 
Sb, Sarrl Graſer — BT. a nn 
917. D. 3. gu Nienburg ber Senator Beorg ehr. 
Sriedr. Haltenbof | lan! * ſoen, 
u Bardowich, im Hannoverſchen, 
Dr. eG 9. de 


uch — 70 
D. 3. zu Nordheim ‘ver: Stadtgerichtzauditot 
Ad. er t—- 3% a 
920. D. 4. zu Nufadt @bdens Hannes) der te 
formirte Dator, prim. G. Gaus 


man 
924: De 4 zu Naumburg bei Sin lau der . 
a D Dot ‚Disronm Klebelly — 74 







u Gotha — im 52. Lb8j. nad) fang 
rigen Korperiähee fanft_u. rubig der Hofrath u. Yen. 
merprofurator Friede. Wilb. Shientmann., 
Beh, Kenntniffe und RectlichEeit batte er fü rer 
. Vertrauen erworben, auch von Seiten der egierung, 
die ihn oft zu wichtigen Rechtögefchäften berief. 
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928. D,:5. gu Koͤnigsberg if Pr. der ord. Prof. d. 
Medicin an d, Univerfität, Flini be Arzt, Urmenarzt ıc, 
D. Sr. Reinhold Dieg, durd feine Reife ind Aus» 
land für d. Studium der Älteren griech. u, arab. Aerzte, 
ſowie dur Herausgabe des „Hippocratis lib. de morbo 
sacro.“ Lips, 1927, Der biöberunedirten Scholiaften zu 
ippofrate8 u, Galen („Apollonii Cit., Stephani, Palla= 
ii etc. scholia.“ 2 voll,), zufegt des — de cly- 
steribus, 1836, tum diefen Zweig der gi ratur fehr vers 
dient — im 3%, 2b J. 

924. Den 5. zu Münfter der Poſtſekretaͤr Guftav 
Zudw: Dörzapff. : ; — 
€ * a zu Borken d. Hauptiehrer Bernhard 

ver ss D d. 

96. Den 5. zu Irrſingen Schleſ.) der Ritterguts⸗ 
befiger u. Deconomiedireftor Zuft, 

927. Den 5. zu Berlin Joh. Georg Naumann, 
Profeſſor u. feit 1816 Ober⸗StabsRoßarzt fämmtlicher 
Barde : Eavallerie:Regimenter, Mitglied der k. dDänifden 
Geſellſchaft zur Beförderung d. Veterindrkunde der fün, 
Kaninen Ööfonomifchen Gefelihaft zu Leipzig und. der 

. Märkifen zu Potsdam, Ehrenmitglied der großber ’ 
weimariſchen minerafogif. Geſellſchaft zu Tena (früber, 
nabdem er zu Leipzig fudirt, feit 1783 Baccalaureug 
Dafelbft, 1787 nad Berlin zur Gründung einer Thiers 
arzneiſchule berufen, dann zwei Jahre auf Reifen baupts 
fählid in Frankreich, von denen zurlidgefehrt er am 
1. Mai 1790 die fon. Thierarzeneifchule in Berlin eröff- 
nete, 1810 Profeffor an der neu errichteten allgemeinen 
Kriegsſchule), geboren zu Dresden den 14 Detbr. 1754. 
Er j&rieb: Charafteriftif der vorzügl. erafe u, Zucht⸗ 
ſtuten. Berl. 1796. — Weber die vorzüglicften Theile 
der Pferdemiffenihaften, “Ein Handbuch für Dfficiere, 
Bereiter u. Defonomen. ir Band mit Kupfern. Berl. 

1800. Zr Band. Ebd. 1802, 2e Aufl. Berl, 1811. — 

Lehrbuch der Pferdefenntniß. Berlin 1811. 2, Aufl. 
Berl. 1833. 


928. Den.S5. ge Erfurt der Fön. Hauptmann in der 
4 Zr oe ig. Guſt. Adolph v. Werner — 
m ui 

929, De 6. zu Lenthe b. Hannover d. Paſtor Earl 

930. Den 6. zu Markliſſa der Kaufmann €, G. 
Wollmann — rum Hirt 


en 
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u⸗ — Drau In ei a 


— 38 gr. "Meurer, Ater f, J 


⸗ 




























fr — 
Sa: N we u Dienut de — & | an 


a — 
m > 1X 48 Erfurt der ev. Daifented ee. und 
Sraanit Karl tudmw. Bud’ KM 

. 10, zu Buitforen b. 2 HE Ofipr)) er‘ 
ganbra ajor v. Kannenwurff —i m 63.) Veh ä 


) 10. Steinfeld in 
et "und. Ainvermalter En * 


der ar ver Ki 0,0 9 3 — 3— — J 


OR Di 10. zu Stuttgatt ‚der — 
—3* bei der ———— Kalten 37 Im. 
Dr zu mar der großherzo N 
Fe gr Qi! AREA er 
Liner u. umfichtiger Staatödiener, welcher iM 
- — — ee enf 
en ba er letztern Hin ien 
ie. eine ihn ehrende Deputation 
K end. F 8 Dr 
945. D. 11. zir Silberberg ode di € Sec, Bier 
im 2. int f Reg. Dito u. Go ti NG 
Wien . 11. zu Bittlingen (Didced U IB: 
der Piarrer Huber — 63 9. a. * 
D. 11. zu Torgau Digenif, un emerit 
Scullehrer eruk Gottlieh bKlime, em. 
Jahr vorher fein 5Ojäbriges DIR 
u Er war am 30, Januar 1763 in do 
örlig' geboren, wo fein Vater Sn. on. s z 
lebrer u. Drganift war... 


946. D. ir: zu Treptow a. Töllenfee er.) 
Stadt: I, Tandgehhtörann Liers — ıfee (dem de 










Bi 
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97. D. 1. zu Bredlau der Kunftmaler und ee, 
2* „Beigpnenlebrer God. Dan. Sriedr. © ön = 


ö o.. nn 12. au Arndberg der Kaufmann Ri a d. 
rens — 

949. D. 12. z Sachsgrün (Sadfen) Rz Domberr 
ie von Brandenftein auf Yumir Eb mar — 


0. 42, zu ame (Würtemberg) der vonf 


-950. 
Dberlieut. ubn _ 
D. 12. Mm SIder a. der Elbe der, Pres 
mierlieutenant Ar Buf. Ernft Lehmann. — im 


. 952. D. 18. es Dirfökerg der Dr. der Medicin 
Schubert — chrieb außer feiner Gnaugus 
raldiffertation: — —— Vratislaviae, 1847.“ nichis. 
959,. D. 12. zu Namslau ber Rector und Mittagds 
prehlger © Saudart — 4 

. 13. zu Neudaufen ri d. Erms (Dide. urach 

— 2— der Pfr. Faber — 63 
13. zu Striegan (Säler. ) der katholiſche 
Kayior | gifder — 


jemann — — a 

957. D. 14. = Dorfmart „Haunoven). der: Haus: 
fehrer, Kandidat Ernft Wiedlin put Badra bei 

ge beim Baden in der 
958. D, 15. zu. Carldruhe der tail- Sr, Legations. 

Gecsesär ®. > Sitomieti — 52 
D. 15. zu Luͤchow der Anmoneriäe Ober⸗ 
amtmann = d — im 75. £b8.: u. 47. Dienftjahre. . 
6. zu Gomadingen (WBärtemb.) * Pfr. 


8. zu — Slogan der Poſtſekretaͤr 4 u 


gaber- — 735 4. 

F SD D. ” zu Stuttgart der Hoffammerkanzfift 
ehr — 42 

— 2. 6. zu Stade der Landbau Inſpector 


963. 24 17. A Mundeldheim (Würtemb.) . der Mrs 
ans — 

Pr D. 17. y m bei Bitterfeld Wreub, 
Sahfen) * Paſtor Joh. Carl Imman. Haͤn 


zu Werben in der Alimart der Dias 
conus eh orlria Sr Richter — im 68. 9. 
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066. D. 19. >e: Hoaunover der Rentier J. C.Bor⸗ 
nemann — 

967. D. 10. su Wiesbaden der benz. naſſ. Krimis 
nalridter Mehl — im 4 

968. D. 20. zu Shmölin bei Altenbitrg der Ge 
richtödireetor und Advocat Dito Baͤske — im 87, 1 

969. D. 2% zu Sonnefeld der berjogl. Amtswun 
* 4 ex ee erode am Harz de Toͤcht 

au ingerode a rz der er. 

Win 6. x unge 46. J. A. 


. 21. zu ı Zt, ( schlef. ) der Kreißfaulinfpee 
tor und laser in Shmifd Matth. Brinfa — 54 


D.. n RL Danzig bei. Frankfurt a. d. O. der 


g72. 
Brediger f. „es 
u Ereunburg en > und Stadt 
gerianafefr € per 
zu J—— vr großden. Stat: 
Gommifär € siert Heh, geb. ebendaf. - 
D. 22, zu Hannover der Sprahlehrer Canz⸗ 
— — J. a. Er war Verfaſſer mehrerer Schriften, 
namentlich franzöf. Spradlehren , in der Hahnſcheũ 
— — erſchienen. 
22. zu (9 der pr. Major. v. 8. Inf. Reg. 
Sn N Finie, 


Schnackenburg (Hannov.) der pen. 


u 
Dberjlinpeftr ig G. Sarnigdhaufen 
978. 23. zu Wien der Dr. der Medicin Ste. 


Abe Fur Mitglied der medicinifhen Fakultaͤt 
rjt des Taubftummeninftiturs, emerit. Arzt au der k. 
£. ingenieurafademie , anpaber der mittel. gold. Civil⸗ 


REN = J. a 

99. . zu Stuttgart — Director des Medis 
einaleollegiumß 1 De d. our a. at - — v1 
ufum im, edwigfäen der 
ſtizrath Ph. Ch. te ‚Bärgermieifter N radsfeetitär 
und Polizeimeifter dafelbft — m = 208j., binterläßt 
als Wittwe Tod. Augufte, geb. 

98. D. 28. zu Saarlouis der —E Heint 


vShwein A 
982. zu Cammin - EURER, den, Superin⸗ 
tendent en Seit Windler — 
983. 4. zu Oppershauſen der —2 Run 
Sul. vd» Wen fe, - 
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94. Di 25. zu Nordpaufen der Ka ann Earl 
Bötrider — im's9. — “ er “ 


99. D, 25. zu Gtuttgart der Oberamtswundarzi 
Stoll — 70 5. a, Lieferte einen Beitrag zu Gräferg 
und Waltherd Tournal der Chirurgie, Bd, 4, (1822,) 
ur. Per 26. zu Clausthal der Bergfefretär Joh. 

r. W. Heinzmann. | | 
= a D. 26. zu Herrnhut der Kaufmann Dr; Uh⸗ 

. d. 


98. D. 27. zu Goͤrsbach im preußiſchen Herzog: 
thum Sachſen 309. mm, Hanſi, Pfarrer dafelb - 
früher (1800 — 32) Director des k. Sculledrerfemina, 
riums zu Weißenfeld — 69 s a. Er war am 20: Geps 
tember 1767 zu Weiffa bei Biſchofswerder geboren und 
feit 1794 Reecto— zu Arten. Von ihm erſchien: Com- 


IT. 12. yr 1791. —  Recenfionen in den Dresdner 
gelebrten Anzeigen, ! 

989. D. 27. zu Danzig der Profeffor am dafigen 
Gpmnafium Dr. Wild. Aug. Förftemann, Director 
der ‚naturforfenden Gefellfaft — im 45. J. Er war 
am 29. Det. 1791 au Nordhpaufen geboren, mar  feit 
1815 Lehrer an der undeiferfchen Erziehungsanſtalt zu 
Vechelde und wurde 1817 Profeffor der Mathematik 
am Gymnafium zu Danzig. Geine. Schriften find: Ue⸗ 
ber den Gegenfaß pofitiver u, negativer Größen, Nord— 
baufen 1817. — Theori 
lineae, _ Halae 1818, 


— Bemerfungen über verfhiedene Begriffe und Theos 


rien a. d. allgem, Größen u, Zabfenlehre, Danzig 1 
— febrb, der Geometrie, 2 — Ebd, a pas 


Beiträge zu e. einfachen element, Behandlung d. Ledre 


v. d. Kegelfchnitten nad) genannt, Methode, Ebd. 1833, 
_ Ueber Die Au dftu - — 


——A beſonders mittelft geometriſch. Functionen 
990. D. 27. der Erb. Lu gehngeriätäbefiger C. 


BG. Sqmdt zu Arnödorf (Cauſitz) — .a. 


99. D..27, zu Baiersdorf. (im Rezatkreife des ds 
nigreichs Baiern) GC, @, r. Goeß, GStadtpfarrer zu 
Baierödorf — im 78, & T war am 2, Gebr. 1762: ges 
boren und der ältefte ohn de® Toy, Geor Goeß, Str 
perintendenten und Dberpfarrers in Markts ietenhofen, 


1038 Suni. 


iu chanel en baireutbfhen Unterlande, oder jegigem 
baieriſchen ———— und ber Bruder des Dr. Geor 
griedricd Daniel Goeb, Jehigen und Stadtpfa 
rerd in Yalen, Koͤnigreichs | | 
Lehrern: rübmte der Verſtor 
Dies, im Windsheim und den Dr, der Th 
derlein, ald diefer no 







dandlungen 
baft bekannt madte. © 


Patrioten Über Die Kaifermwa 
Der Nürnberg und Altdorf 1790. 
geift, der er des Daterlandes; 









30 4 
die — der deshalb vordandenen P 
und bfentlichen Anſtalten ꝛc. Ebd. 1801. — Uebe 
Boltsaufklärung, ihre Min el und deren Urſach 
Eine Duartalicrift, 2 St. Fürth 1809: — De 
meingeit nac) feiner Natur, Wirkung und, © mehi 
Grankf. 1815. — Ueber die Verpflicuung der Ehrif 
nach: dem Reiche Gotted zu Finger und gu en 
predigt.. Erlangen. 1814. — Luthers Kirchem 
tion nach ihrer Deronlajung, eigentb 
fenbeit,, wohltbätigen 
vorträgen am 3. Säkula 
faul des ‚Öffentlihen Kultus Im : 
1320: — : Die. Seelenfelte, mit befonderer . 
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7 „Öentlihen Eultus und d. Prieftertbum d. alten Böl: 

Erlangen 1825. Daß erfreuliche £008 e. felig 
Bollenderen in der Eni feit, — in der Rede 
am, Grabe de rhrn. C. W. von & ffelholz⸗ Colberg. 
Ebd. 1820. — Der MWirkungäfreid des Tugendlehrerg 
nad feiner ebrenvollen und für ihn angenehmen Seite, 
dargeſtellt bei der Einſetzung d. ißraet —— und 
—— I H. Deffauer. Ebd, 1829, 

992%. D. zu Bentheim der —— kus Dr. 
Gerd, Kubfue a 

993. 2 29. 3* Nordheim der Senior ministerii 
Pal. ©. E. Sr. Sride, 

994. * 20. ud De Be Capitän vom Kaifer 
Aler. ——— Klaatſch. 
D. zu 2 Weſtphalem der Landde⸗ 


Han u, e Pr. B 
D. 30. zu Altenberge Eee) d. Buͤrger · 
meier DB. 9. Mennemann — 
997. D. 30, zu Sulau (Sale, der Reetor und 
Mittagsprediger I. © Rothe — im 70, 0,5% 


> a u 5? 


998. 1. zu Muͤnchen der koͤnigl. baier. Kaͤmme⸗ 

rer und — Generalmajor Freih. v. Streit mens, 
Dingen, Ritter ded Ludwigordend — 

99. D. 1. zu Berlin der Secondelieutenänt von 


@rudnig. 
| D. 8 a Bredlau der penf. Polizeidirector 


Bi üddern — 

1001. — Neuſaͤdtel Sachſen) der Rector 
an der Snarfanie I. David Edler — im.74, 

ar 3. zu Breslau der Dr. der Med. El» 
ner — 


1003. 3 3. er Sgleſi ien) d. Stadt⸗ 
pfarrer Fr. Mattner — 

1004. D. 4. auf Bald in 34 Sr. v. Molt— | 
dr Mn Ba: geb. Conferenzraid u. bis 1824 Staats⸗ 
miniſter — im 68 

1005. D. u Eilſen der Secondelieutenant im 
C. G. F. W. Graf von Depyn» 


u en. 
12 5 Breölau der Major a. D. von 


Ef * ir if d * 62 I. a 
X. Rekrolog 14, Jahrg, | 66 
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1007. D. 5. zu Breslau der Premierkientenant U. 
Binz, Greſchl — 8 3. a. |, 
- 41008. D. 5. zu Wien d. Dr. der Med. Hörmar: 
ter, gebürtig aus Kigbübel in Tyrol, Mitglied d. mes 
dic. Fakultaͤt — 52 G. a. Br \ 
— eo 5. zu Baugen der Saufmann G. Kapp⸗ 

er — 73 J. a. 

1010. D. 5. zu Berlin der koͤn. preuß. Juſtizrath 
gr. Aug. Lottner, Ritter des rothen Adlerordens Ar 
Klaſſe, durch Herausgabe der „Sammlung der f. d. k. 
pr. Rheinprove feit 1813 ergangenen Gelege (3 Bde.) 
und and. Schr. befannt — im 40. J. 

4011. D. 5. zu Liebenwerda (Pr. Sachſen) d. Apo⸗ 
tbefer ©. Ferd. Schröder. 

1012. D. 6, zu Rudolftadt Sr. Midhael Bam. 
berg, geb. Rath, Kanzler und Eonfikorialpräfident, wie 
auch Amtshauptmann der fürftliben Aemter Rudolſtadt 
und Blanfenburg, nachdem er wenige Tage vorher fein 
71. Jabr volender hatte. Mit unermüdlicher Thaͤtig⸗ 
feit wirkte er bis kurz vor feinem Ende in feinem Bes 
rufe. Mit feltenem Eifer war er namentlich ein Pfles 
ger der Kirchen und Schulen und der Darauf Bezug bas 
benden Infitute und genoß dafür Dad unbegrenzte Ber 
trauen feines Sürftenhaufes, die Hochachtung und Erges 
benbeit feiner Amtögenoffen und Die Fehe Jene Fami⸗ 
fie, wie aller Schwarzburger, für deren Wohl er fi 
‚freudig aufopferte. Der Verewigte begann den 21, Der. 
1789 feine Amtslaufbahn, wo er bei der fürftliden Kam» 
mercanzlei als Commiffiondfecretär angeftellt wurde, war 
alfo nur noch 3 Jahre von feinem 5Ojährigen Dienſtju⸗ 
bildum entfernt. - | 

1013. D. 6, zu Ndr.<ftummernih (Sclefien) der 
Kittergutsbefiger und Polizei-Diſtr. Commiſſ. Earl von 


Damıp. 

1014. D. 6. zu Hagen (Wefipbalen) der Dr. der 
Medicin und Ehir, L. Elbers — 30 J. a., an den na» 
tuͤrl. Blattern. 


1015. D. 6. zu Urbach bei Sondershauſen der Pa⸗ 
ſtor B. Chr. Kümmel — im 81. Jahr an Alterd 
ſchwaͤche, ald Scıriftfieller unter dem Namen Bernhard 
der Funfziger befannt. | ! i 
1016. D. 6. zu Berlin Job. Sr. Seidel, Pros 
rector an der Schule des Berliufhen Gymnaſiums zum 
grauen Kloiter, penfionirt feit 1822 (vorher Lehrer 1782; 
Subeonrector 17845 Subreftor 1786; Conreetor ‚1796 
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an derfelben); geboren zu Zreuenbriesen am 5. Juli 
1749. — Beine Schriften find: Def äftigungen des 
Geifted beiden Gräbern geliebter Verwandten. Sranf» 
furt u. Leipzig 1774 .Cein bloßer Verſuch für Freunde). 
— *Ueber das Leben ‚und die Meinungen des Herrn 
Magifter Sebaldus Notbanfer, Halle 1774. — Auf 
munterungen an die Jugend zur ——— ihrer er: 
ften Pflichten. Berlin 1781. —. Monolog beim Tode 
Friedrich des Großen. Ebd. 1786. — Anrede, in den 
Reden, melde bei der Einführung neuer Lehrer am 4. 
Dec. in dem Berlinfden Gymnafium jum grauen Klo— 
ter gehalten worden, Ebd. 1782, — Wohlfeile und 
zweckmaͤßige Fabeln und Er äblungen für die Sugend 
zur Deklamationsübung in Öffentlichen und Privarlehr, _ 
anftalten. Berlin 1805. 2. Aufl, 1811; 8, U. 1817; 
4. Aufl. 1821. 6. verm. Aufl. 1836, —. Gedidte; Ein 
Samilienbub. Ar Theil, enthaltend : Geiſtliche Lieder u. 
vermifpte Gedichte. Berlin 1810: 2. Aufl. 1890. 2r 
Theil, enthaltend: Lieder an und für die Jugend, nebft 
u Sabeln und Erzählungen. Berlin”18i8. — 
u 


Sammlungen von Schultze, Diterich, Niemeyer, in Her 
med Handbuch und in mehreren neuen Ge angbüchern. 
Beitrag zu Pe Hai Ineivenfern, im 4. Bande die 14, 


1018. D. 7. zu (9 der penf. Major und reis. 
Brigadier bei d. vorm. Furmärk. Gend, D. Drig. Bas 
son von Weiterdhaufen. 

1019. : D. 8. zu Hannover der Defonom A. 9. 
Koch aus Eſchershauſen Gerzogth. Braunfchweigh Er 
ielt FR Hannover zum Studium der Deterindr, 

aur, 


1020. D. 8, zu Falkenberg (Shlef.) der Lieuten, 
v. 2. Uhlanenregiment Rosteutfber — 36 °%. E27: 

1021. ©. 9. gu Dredden der Gand. der Theol. M. 
Buf. Blankmelſter. Ä 

1022. D. 9. auf dem adlihen Gute Salzau in. 
Holkein, an den Folgen des Schla fluſſes, der Inſpec— 
tor Jürgen Auguſt Holdt, alt 823 Jahr und beis. 
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wi: 0 Jahre mit Eifer und Treue im Amt; ohne 
eibederbe 
1023. D. 9. zu München der erite Bürgermeifter 
Edler v. ur ee N — im 71. 
es 1008, ——— zu Breslau der Landgerichts⸗ Sekretär 
ol — 
10285. D. 9. * Münden der koͤnigl. Generallieus 
tenant Aloys v. Strübl, Commandant von 
den, Ritter ded Mar. Zofepp:Hrd,, des Eivilverdienft- 
ordens der baier. Krone und der franzöf. Ehrenlegion, 
k. Kämmerer und Vorſtand der Militdrfonds- Commif: . 
kon. Diente noch unter Lafayette in Amerika 
M 1026, D. 9. zu Danzig der Shifs-Kapitän Stab» 
ann. 
1027. D. 10. zu Ahlbeck (Brandenb.) der fönigl. 
FR al a. D. Furbach, Ritter des roth. Ablerord, 


ar 
u Carolath (Schlef.) der * der 
—* * lirkt. gehrer Guft. Ad. Mu uth — im 


3029. D. 10, zu Mömpelgart der Hofdomänenfam: 
merdirector von Parrot, Ritter des Civilverdienſt⸗ 


Ordens. 
1030. D. 12. zu Inhoat ar — Arzt u. Ge: 
_ burtöbelfer Dr. Sr. Brand 
1081. 12, zu St. Fodannid ei Baireutb der 
* königliche Mevdicinalafeifor Joh. Jac. Gtfr. 


1032. D. 12. zu Grube im olfteinifden d. Com⸗ 
aſtor Jacob Earl Gottlob Kaltmann, ohne 
—— de (Hannover) der Haie 

zu Deidero 9* er) der r 
Chr. Kuhls — im 85. Lbd.- mtöj. 

1034. D. 12, zu han 8 k. f. Sufigamemann €. 
Fr. Nirrenbach — 

1035.. D. 12, "Eoidii (Sadfen) der prakuſche 
— — u. Geburtshelfer & H. Nüffer jum — im 


1086, D. 1% zu Berfa an der FT Im Theodor. 
Wallbaum, Beſihzer einer ne Shriftgießerei in 
Weimar, als SKünftler, als. Geſchäfismann und. Menfc 
allgemein geehrt. 6 Tage vor feinem Tode wurde er in 
—* Bad geſchafft, allein die geſunde Luft —*— Ba⸗ 

orts Fonnte nicht mehr heilſam auf ihn wirken, da er 
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erd dad Zimmer hüten mußte. Schon als Tüngling, 
* er noch Gehuͤlfe feines Vaters war, zeichnete er ſich 
als geſchickter Stempelſchneſder fo aus, daß feine Ne 
benſtunden oft nicht zur Anfertigung ‚der Stempel pin. 
reiten, die von Auswärtigen bei ihm beitelft wurden 
und er dadurch ſchon zu jener Zeit viel Geld erwarb, 
weldes ihm fpärer, bei eigener Uebernahme des Ge: 
ſchaͤfts, es moͤglich machte, daſſelbe mehr in Schwung 
u bringen... Durd Reifen nah Franfreih und Eng⸗ 
and harte er auch noch Kenntniß von manchem Bor: 
theil im Maſchinenweſen erlangt, was ebenfalls zum 
roͤßern Flor feines Geſchafts beitrug, fo wie die Erfin: 
a ——— lich guten Schriftmaffe, die fehr befiebt ift. . 
ehnte ſich fein eſchaͤft ſchnell zu einem bedeutenden 
Umfange aus und erſtreckte fich befonders in den legten 
Sahren bis in ferne Länder, wie denn feine legte Ars 
beit die Sertigung von Stempeln und Matrizen in Wal: 
lachiſcher Sprabe war, die nad Buchareit beftimmt 
waren. 


1037. D. 13, zu Oberprittfchen bei Srauftadt der 

1038. D. 13. zu ze der Landphyſikus u. Stiftd« 
«X + ⸗ un e+ 

1039. D. 13, zu Crailsheim (MWürtemb.) der penf, 
Generalmajor von Lalenge, Komthur des Militärvers 
dienftordend — 60 3. a. 
4040. D. 13. zw Nürnberg der Oberftlienten, im 
£ön. baier. Inf. Reg. Erbgroßh. v. Heilen I. Vogler, 
Ritter des f, baier. Ludwigordens — 589. a, 

1041. D. 14. zu Steinberg (D. U. Wiblingen, Wür. 
semb.) der Pfarrer und Kämmerer Ammann — 58. 


‚a 
1042. D, 14, zu Stuttgart der Profeffor Weit: 
brecht — 40 4 a. mw. 
1043. D. 15. zu £obeda der Blrgermeifter und 
Sunlareder J.?. Haage — im 65. Lebends und 40. 
mtsjahre, 
1044. D. 15. au Roſenberg (Schlef.) der Lieute- 
—* vom he arenregiment Emil Grafv. Hüls 
en — im 35. 3. Ä 
1045. D. 15. zu Lauchroͤden bei Eiſenach der groß. 
berzogl. fächf. Landfammerrath und Fitter des weißen 
;. 016. .D. 16.54 Urach (Würtemb.) der Profeffor 
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1047. zu Hannover der Landbäuinfpector 
zz Bil, 39 Er. Sranfenfeld — im 5. IJ⸗- 
048, Den 16. zu Zwidau der Guperintendent 
Dr: 8. Lorenz — im 68. £b8j. Eine lange Reihe von 
Jahren bindung bat derfelbe feinem ausgebreiteten Wirs 
fungöfreife mit unermüdeter Tdaͤtigkeit ——— u. 
fid in den wichtigſten Geſchaͤften — ah Kürze 
und Befimmtheit ausgezeichnet, melde Männern von 
gediegenen Kenntniffen eigen if. Er war am 12, Okt. 
1768 zu Iumaprın geboren. 
1049. D. 17. zu — — St. Schönau (Sölef.) 
der Pfarrer K. Hanke 
| 1050, Den 17. zu Taerabnau Eategen Auguſt 
Reichs⸗Frhr. v. Kinsky u. Tettau — 
1051. D, 17. zu Seegeletz (Brandend) d. d- Wrediger 


- Wagener 
1052. D. 18. % — d ne a Bien 
1053. D. 18. zu Altona ©. 8. 5. v. 
e. . —— Spndifus u. erſter Siadifefretär en 
m 

1054. "Den 19. zu — der ſup. Amtsaffeffor 
Amad. Are 

055. D. 19. 3. radnuberg Schleſ.) d. Apothefer 


1 
Alb. SEN 
au 1056. a . zu Baugen der Saljverwalter & ©. 
agner — 
: 5 D. 0 — Berlin der koͤnigliche Major a. D. 
. ıitıerdbe 
1058. D. 20. zu Bremen: d. Notar Gottl. with. 
yon] — 70 3. 6 Mon, alt. 
059. Den 21. zu Sinden, u Mau, im Medtend. 
Schw der Domberr Ludwig Gerh. bR artwig. Graf 
v. Sftider auf Fincken, Datı, Käfelin, Sparow, Gans, 
Göhren u. Lebbin, Ritter d. St. Johanniterordens 16, — 
65 J. 7 M. alt. 
10600. D, 21. zu Göttingen der‘ Amtöaffeflor Albr. 
gr. Wild, v. Bothmer. 
1061. D, * zu —— d. Major a. D. Sriedr. 
v. er — 69 J. a 
Ye su Schwarzcolm bei Hoyeräwerda 
Cordnbrg,) de Pfarrer M. ar gr. Stempel, nad 
—— 2*8* * 74 J. a 
D. 21. zu Loͤwenber ( leſ.) d. Rathmann 
u. ander Tietze — —* al fr 
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1004: Den 22. au Harzgerode der Berg: Aſſeſſor 
nn 


| Be 
et Den 9. zu Alt» Döbern In * Jauſitz der 
mattag Arzt u. Wundarzt Baͤhr — 
D. 22. zu Weiden (Baiern er en daieriſche 
—— u. Stadtſyndikus ‚Jobann 


olfg. Heimed 
el Nürnberg der Buchhändler Th, 
PEN —— der ob. Adam Stein’schen Buchband⸗ 

ng — im 
9068. D. & zu Spaindhart der Dechant des Rus. 
‘ralkapiteld hr Kemnath u. Pfarrer zu St. Eſchenbach in 
Baiern Wild. Wittmann, Bruder d. verſt. Biſchofs 
SB. zu Regensburg, ald Schriftfteller in den Sichern des 

irchenrechts, der Pädagogik (gegen Grafer u. a.) be- 

annt, ein firenger Eiferer für die kathol. Kirche. Er 
war. geboren im Hammergut Sinkenpemmer bei Pleyſtein 
in der Oberpfalz d. 9, Sept. 1 

1069. D. 23. zu —— WSdieſtem der Pfarrer 
Ant. Ludw. Hein 

1070. Den 23. * Regensburg Thereſe Mars 
of. Hemmfeld — im 35, G., an den Folgen äuße: 
rer Derbrennung. 

1071: Den 23; zu a bei Perleburg * 
Prediger Kirchner — im 76, 

1072. D. 38. zu PER der penſion. Regierungs— 
oberbuchhalter Srüger — 5 

1073. D. 23, ’ Mirom (M Strelis) d. großben. 
Amtmann Muͤhlp 

1074. D. —* "Pie Sarrt ) % Nittmeifter a. D; 
Stanisl, v. £Zupin 

075. Den 24. 9 —— in HolRein der Kandidat 
der Pharmacie P. W. Poffelt — im 3. £b8j,, hinter 
laſſend Mutter u. Befomilter. 

1076. D. 24. 1 Bremen d, geggeinfpektor Morig 
Keicardt. 

1077, Den 24: 1 Heiligenbafen sin Holftein der 
Kaufmann u, Stadtfaffirer J. H. Troſt — im 50, £bir, 
Dinsenl, 3 — u. Kinder. 

D. 3, zu Langenau (Schlef,) der Kantor: u. 
‚Saullehre Kügle 
=... 109% D. 2. a ABK: Mecklenb.) der. penſ. Ober⸗ 
wundargt 2 $r. € 
Den 25. In — der 34 Landes Gen - 
are ® veron v. R ai — 8 IM 


1081: D. N. zu Wöhrden in Sůderditmarſchen 
Doktor der Medicin u. Chirurgie D. — — 
— Leiden, binterlaffend Eltern u. Gefämwifter 
— — 23. z. Rendsburg d. Kommandant Oberſt 

le, 

1083. D. 8, }. eigen er, d. Paſtor 
Georg Rud. Hadfe — in feinem 73. £ 

1034. D. B. zu ehe b. Grotifau Sdleſ.) 
der emer. — u. Pfarrer Andr, Nerke. 

1085. Den AR Regensburg 9. Hartmeper, 
Sursee — 3% 


D. 9. zu Berlin der Hofratb Scherning. . 
. 1087. 03°. 30, zu Xingen der Poitmeilter Egge: 
n en - 
1088. D. zu Altona der k. dan. Juſtizrath » 
Raſch, zweiter Gereraladminikrater des fün. Lottod — 
im 80, £b8j. Hinterließ nur entfernte Erben. 
1 D». 31. Zu nach (Sale. d. Domanen · 
amtögeneralpädter Amtsrath Fiſch 

1090. D. 31. 3. — d. ® ufigfangfeiregfirator:; 
gutder — J 73. Lebensj. 

1091. Den St. & Dres der Regierungdfekretär 
u. — —* % BIN a. 

1 Gm Münden wi eiite Begründer 
des —B 3 — ———— 3 Hein. 

1093. uli zu Wien R 33 als 
ausfibender Kin fer im Dinoriektade R, ‚als A febr 
geſchaͤtzt, ein Schüler Maurerd u. Fügerd 

1094. Im Juli zu ——— Dr, Ang. Ny — 
baier. Medieinarat) u chem. ord. Prof. d. Zpieratgnir 
funde an dai. Univerf. ‚ als Sorififteller im Fache der 
Deterinärfunde wohlbekannt, geboren zu Poͤrnbach in 
Baiern am 2. Juli 1779. — Seine Schriften find: un 
richtliche Thierarzneifunde. Würzb. 1807. —  Progr 
d. Drganifation d. Beterindrinfitstiee zu Wür F 4. 0 

1808. — Pr. Etwas üb, Veterindrmedicin. € 1810 
Handb. der praft. * ee Thieraͤrzte. = 
1812. (Auch mit d. Titel: der Wirfung, Gab: 
innerlide u. äußerliche — bekannteſten u. — 
zuͤglichſten Heilmittel f. Thiere * ur Er 3 

und verb, Aufl. 1821. 4. Aufl. 1 
Veb. d. Fortgang d. Anftalt z. —— der @ 

im Großderzogtd. Würzburg. Ebd. 1816.°— r 
lungen aus d,. Gebiete >. Landwirthſchaft, in * 
üb, Verediung-der Schafe + Paarung in ndpfer Blur 
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verwandtſchaft b. d. Viehzucht. Lp 0. 4821. — mM 
über die Wollenwäfde und fiber meine a 
Schafe zu —* um e. ſchoͤne Re Pelzwaͤſche 
u bewirken. Würgb. 1825. — Ueber ——— 
redit ⸗Anſalten. Ebd: 1831. 


Yuguf. * 


1095. D. 1. zu Huſum im Pam fen der Se⸗ 
notor Hans Hanfen Engel — im 71. £b8j., binters 
—* als Wittwe Anna, geb. Bergen, einen ohn u. 

ter. 

1096. ©. 2. zu — (Weſtpr.) der Kommerzien- 
rat) Gottl. Baum — 

F TU D. 8. zu Spfau (Shlef. „d Juſtizkommiſſaͤr 
ruf, 
1098. D. 8. —* Elxleben (Pr. PARNEN der Pfarrer 
2 en eußner — im 75. 
zu — ——— der penſ. Pr. 

eieu Ad. Sr Er war Dichter 
1100. Den 5. zu £eipzig Dr, gerd. Aus. Holfe, 
pratiige Arzt u, Privatdocent an d. Univerktät — im 


b8j. 
nd; D. 5. zu Bonn der Profeff. d. Rechte Dr. E. 
9 ge — im 36. £bdj. Der Tod ereilte ihn fo plögs 
dag er am Mittag noch gefund feine Vorlefungen 
bien u. am Abende, ald er eben ind Haus treten mo * 
an der Schwelle todt-niederfiel, Die juriſtiſche Fakuktat 
erieider dur feinen Tod einen faft — en Der: 
luft. — Bon ibm erfhien: Observationes dune de jure 
civili. Bonnae 1831. — Ueb. die deutſch. Univer täten. 
— d. Schrift d. Hrn. hy A D. 8. 
erwe ——— das Verderben a. d. deurfe. 
‚Univerfitäten. “ 1336, 
en Mainz d. Profeffor am Gymnaſium 
Zeil s inf, ein um d. fiudirende Jugend mwohlverdiens 
er Mann. 

1103. D. 6. zu Wiedenhaufen d. Rittmeifter Aug. 
v. Dodenber 

1104. Den 6. jü — — Gannov.) der Bürger 
mcg Arnold Fr. 

1105. ©. #7 —— an —* (Würtemb.) der Kameral⸗ 
vermalter Biaß — 
1106. zu do were in Söhlefien d. k. preuß. 
Major a Denis ilb. Graf v, Shlieffen, 


1048. Auguft; . 


Erbherr auf Schlieffendberg, Niegleve, Tolzin ꝛc, im M. 

— — einige 50 
1107. Den 7. zu Plön, "Graf gerd. v. guduer, 
Siehe vom Leibregimente leichter Dragoner. '. 
08. D. 7. zu Ulm d. Sinanzraıd Weifmann — 


. Breslau Der 8 Kommiffiond » u 
Sonferenrai gr eöner — u 

zu —754 > auiedc, Landgerichts⸗ 

afefor Bil. un. enfaß — im 

1111. D. 9. d. Student d. RKedie Tr. 9. Pudor 

zu Lauban 


8 Bi Dei 10. au Goslar (Hannover) ber Paftor J. 
r. Sottfr 

10, Norden der Waflerbauinfpektor 
Maine 38 


1114. D. 10. zu MWaldmößingen atBurtemberg) der 
Dir. u. —— Shöninger — 4J. 4 
41115. Den 10. zu Markt Emskirchen (Baiern) ie 
— — —* Rath, Kaufmann Wild. Friedrich 


1a ». 11. i Feuchtwangen der quiedcirte Amts⸗ 
——— u. — rt Dr. Joh. Georg Taf, Br, 


— 82%. 
41118. Den 11. Ta . Yeter burg der Ydjunfi der. 
£. Afademie der Wi enfbaften Dr. Rob. Lenz, früber 
Lehrer an d. Domſchule zu Reval, burd feine — * ien 
in der Sanskritliteratur und der vergleich. —ã unde 
ruͤhmlich befannt, geb. zu Dorpat am 23. Tan. 1808. 

Don ibm erfödien: Apparatus eriticus ad Urvasiam * 
bulam Calidasi, quem, tanquam suae ur‘ - editionis 
appendieem, Londini conscrips. Berol. 


1119. Den 12. der Kaufmann 5. 6. Ridael zu 
£bbau (Eau) )» 
1120 42. zu Mainz der eben, kurfürſtl. Koͤln⸗ 


ſche ofrath * Leibarzt ne uf. Röfer, als Praft. 


Arzt jebr — — im 70. £b8j 
4121, Den 12. zu air "det Oberlandegericti 
referendar ieh v. Shill — 30. %:.a. 
Bu je A Neiße, im drik hand, ber far. 
rer Melier + — ion) D. Mi 
everungen e er- me 
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1124. Den 14. ‚zu * e der Loͤchterlehter und 
Hrganiit G. H. Bod | m 38. 9. ⸗ 
1125. Den 14. * Fiensbu J Kaufmann en». 
——— * 85. U —8 binterl. eine Wittwe 
Den 14 au? ienburg der Sandbaufondukteur 

Sr. Sul. Dafjel — 35. Ga 
Bi E 14. zu Geh der k. Hberftlieutenant. 

1138. Den 14. „au ie der penf. Geh, Sekretär 
Dangerow — im 70 

1129. Den 15. 9 —2* bei Geilenkirchen der 
evang. Pred. Everſael. Bei feiner Beerdigung 4 
ſich auch die kathol. Geiſtlichkeit u. ein großer Theil der 
kathol. Gemeinde an. 

1130. Den 15. zu —— der k. preuß. Re⸗ 
sierungfrat) D. Märder — im 72. 9. 

2 1131. Den 15. en Herzberg Du auptmann a. ©. 
Ernft Sr. Guf. ehr, vormald Dfficier im 7. Li⸗ 

nien» Bataillon * Ye deutſchen ueni0n und zuletzt im 
4. k. hannoverſchen oten Inf. Re 

1132. Den: 15. gu Barmftedt, in. ‚der Graffchaft 
Rantzau, der ehemalige Apotheker 8. W. ©. Rode — 
im 72. £b3j., binterlaflend als Wittwe Sophie, ‚geborene 
Duenzel, Kinder u. Schwiegerfinder. 

41188. D. 16. zu Kalidz der k. preuß, Medieinafrah 
u. praft. Arzt Dr. Jonas Meyer, alö Ueberfe 
J. Sranf: „Annalen des tlinif@en nftiturd zu ina® 
(2 hy Berl, 539 ind Deutſche, befannt 

D. ————— d, Dberft Berl Stiedr 
v. —— * pi tluneburg — im 66. £bBj. 

1135. D. 16. zu Altdorf im Kanton Uri d. bifhöfl. 
Kommiſſarius, ru ded Diermwaldftätter . Kapiteld und 
Pfarrer Joh. U. de Waya, vorber bis 1795 Profeffor 
der Theologie zu — ein ſehr eifriger Kathölik 
u. beliebter Prediger, auch * die Herausgabe meh— 
rerer Predigten befannt, geb. 1769 
| 1136, Den 17. ” geobfliß (Schlefich) der Stadt 
kaplan u. ri be k. Hoffmannfden Waifenhaufes 
ob. Klosf 4.9.0 rd vor, I. feierte: derf. in 
der Stille * —5 Subit um 


1137. : Den 18. zu Peteröhagen der Dberamtmann 


| Sans be. 
18. zu Tröchtelborn b. Gotha der rrer 
job. Sotife. Sa, ade. b RR Pfarre 


1050 Auguſt. 


1189. Den 18 zu Frankfurt a 
wirkl. Geb. Natb Se ran v Er a 


£reuz des heſſ. Hausordens — SI I. a. Er war oz wi 
Zeiten des zus Reichs Kreißgefandter für Da 
und Waldeck, fpäterhin großb. heil. Gefandter am Im 


Hit 9 Dofe, u. zulegt in gleicher Eigenſchaft bei rn 


rt beglaubigt. 
1140. Den 19. zug £ennep der Superintenbent und 
Paſtor Job. Theod, Weſthof — 39 
1141. Den 20. au Keuslingen der Dveramtdatzt 
Dr. Boller — 42 J. a 


1142. Den 20. Ernft Eraus Beradı Geridt® 


Direktor zu Nieder» Sriederddorf — 
1143. D. 20. zu Oberberg bei Ranbor der Ritters 
gutebe er o». Dittrich auf Schloß D., Annaberg 
abelfau. - 

1144, D. 20. zu Neugarten b. Katibor der penfion. 
J— : Galarien » Saffen » Rendant Hof 
rat) Lande 

45. Den 20. zu Orafeorum ware der Bunzl. 
— a en lad, 9. Schoͤps — im 63 J. 

6. . zu Onukover der Dr, med. ‚Georg 
Si im ae Emden 


* 1147. D. 21. zu Neuenkirchen in Norberbitmarfden 
der Hauptpaftor Franz Karl Dedmann — 31! 
und erft feir 1834 im Amte. Geine Gattin Leopol Bine 
uliane Erneftine, geborene Spethmann, überle % 
ein einziger Sohn, Zobannes, war ibm, in € em 
ser er en ., vorangegangen. 
D: 22, * Oels d. Beihnentehrer u: Kupfer 
Aeder 8. A. W. Sander — im 70. £ 
1149. Den 23. zu Berlin der —33 Hennen— 
berger — im 62: £bBj. 
1150. D. 23. zu Ssnabrüd der £ön. bannov, Oberſt 
u. — * — Phil. Aler v. Sichart, Ritter 
des Guelphen-Ordens. 
1151. D. 23. zu Strausberg (Brönbrg.) der-Diafo- 
nus u: Pfarrer Sr. £eop. Zei. 
1152, Den 24 u Da der Dperjufigratp 
Dr. Gmelin — 61 J. a. 
1153. D. A. zu — —— der Reihh 
hehe Ant. v. Saurma v. d. Jeltſch auf & 
115%. D. 24. zu Gardelegen der ne: —* und 
SIREFEINITANEN. Sr. Bor Diering — im 


— 
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1155, Den 24, zu Warmbrunn (Sclef,) der Zuftize 
rath Sr. Wi Id. v. edlitz — im 72. £b8j. * 
1156. .D. 25. zu Muͤllroſe (Bronbrg.) d. k. Schul⸗ 
Inſpektor u. Prediger J. ©. Tetz. — 
‚1157. D. 26. zu Hannover der Kanzleirath Georg 
Bild. Einfed -—6 T a 
1158. Den 236. zu Breslau der Ober -Landed«Ger. 
Keferendar Herm. Scheffler -—B% a. 
115% S. 26. zu Charlottenburg der koͤn. pr. Oberft 
a. D.v. Schmeling. x 
1160. D. 26. zu Wittſtock (Bröndra) der k. Kreis⸗ 
phyſikus u. prakt, Arzt D, Ernft Wormes, durd eine 
Abhandlung „De cranio simiae satyri“ befannt — im 
56. £bej, . . 
1161. D. 26. zu Neumaldau b, Sagan der Pfarrer 
Ant, Woretzki — 535 J. a. 


1162. D. 26, zu Kanten d. Obriftlieutenant Lud w. 

v. Zimietzky — im 59.3. 
1163. Den 27. zu Waflertrüdingen der k. baierifche 
Appellationd » Gerichtsadvofat und großh. badı Juſtizrath 
Dr. jur. Job. Geo. Leuchs — 95 T..a. Er war am 
24. Sebr. 1765 zu Lichtenau im NArnbergifdeh he 
ward Advofat zu Nürnberg, 1801. Mitglied des Rent 
fammeraflefforats daf., 1803 bad. Juſtizräth u. fam hier, 
auf als Advokat nach Waflertrüdingen. — Seine Schrif— 
ten find: De inaug. de delictis levioribus. Altdorf 1782. — 
Grundr. der Policeiwiflenfhaft. Nürnb, 1784. — Vers 
fu e. a. Thatfahen gegründeten u. freimäth,. Eharaftes 
riſtik d. Kaiſer u. sen Deutfchlands. 5 Thle. —5 
1796—1807. — D. Gottl. Chr. K. Link, Reichſsſt. Nürnb, 
ordentl. Advokat; e, treues biogr.⸗charakteriſt. Gemälde, 
Nüuͤrnb. 1799, — Adolph d. Raſſauer, Kaifer u. König 
d, Deutichen. Lpzg. u. Augsb. (1800). (If a..d. 4. Th, 
» Eharaft. d. Kaifer ꝛc. befonders abgedrudt.) — D. %. 
ndr. Sriedrih, Reihsſt. Nürnb, Advofat;, ‚eine treue 
caraft. Schilder. Nürnberg. 1802. — *Die Kunft, fi 
auf e. mohlfeile Art u. in Furzer Zeit reich u. an efeben 
zu machen, 1806, — *Der Beobachter an der Pegnig, 
1. Bos. 1—3r Hft. Fürth 1806—7. (Mehr fam nicht 
beraus,) — Beitr, zu verſch. Zeitfopriftem | 
1164, Den 27. zu Leipzig der Privatgelehrte Karl 
Gh. Merbeth, durd die Heraisögabe des „ Chrono: 
logiſchen Regiſters über Die in dem Codex’ Augusteus, 
der Geſetzſammlung f. d, Kar. Sachſen u. ſ. m. erſchie⸗ 


1058 Auguft. 
5* Gefete u, ‚Verordnungen‘ Epzg. 1834) bekannt — 


1165. D. 27. zu Sreibau (Schlef.) der' Paſtor prim. 
Menzel — im 76, 
1166. D. 27. zu "Stargardt (Pommern) der Juſtiz⸗ 
rat) Neumann — im 63. 
67. D. 8 z. Scieswig, d. Oberſt W. v. Loitle, 
Ritter vom Dannebrog. 
638. Den: 8, zu or bei D. Glogau der 
Ersprieher u, puor Eyyraom —* 
D. 28, zu Detmold d. Akt: erigde Kam⸗ 
merat Kr gerd. 8 Führer — im 85. £b8 
IK Den 238. zu Ansbach der k. baier. Medicinal- 
rath 9 Yak. grie * Adam Geßner, ald Myſikus 
—J a —— verdient, geboren zu Ansbach den 
e 4 r. 1 
4171. Den 8. ir Breiffenberg (Schlef.) der Kauf 
Mann u. Senator J 
1172, Den 3. zu —— der zur Geb. Rath, 
Großfreus de Guelphenordens, Ad. Aug. Sr. v. der 
Wenfe, geb. den 1, Dft. 1 754. Er Er nr ald Aus 
ditor bei der F. Juftizkanzlei zu Hannover in den Fönigl. 
Dienft, wide 1781 zum Hof» u. Kanzleirath, 1782 zum 
Kammerrarh befdrdert, erbielt 1796 hen 56 eines 
Geh. Kanımerratbd, wurde 1802 sugleig v0 Dberhofs 
baus u. Gartendireftor, 1816 zum ath ernannt, 
erbielt 1816 dad Dice:Präfidium in der ‘ Sammer, 1821 
den Rang eines Minifterd u. trat 1823 aus der Kammer 
und 1831 auch aus den fonftigen Dienitverhältniffen mit 
Henfion in den Rubeftand. 
1173. D. 29. zu Regendburg der k. baier. Kämme; 
rer, Dberft ä la Suite und Kapitular» Kommandeur des 
£. baier. St. Georgenordend Anton Frhr. v. Horneck⸗ 


90 R— im 78. J. 
Den 20. zu Berlin der Dr. med. Selir 
u@deiner — im 20. J. 
1175. D. 20. zu Salgbrunn der Dber-Landed+ Ges 
re v. Wallenberg, aus Bredlau — 57 T. A. 
D. 9. zu Roßla am Harz (Pr. 28 der 
Supra Ant. Fr, Georg Werther — im 2, J. 
1177. Den 80. * ** der Kämmerer und zweite 
nn — Mihael Ebert — im 80. J. 
. 30. zu Berlin der Kriegsrath Bern er, 
Rentan der = Militäe+ Denfiond. Kaffe — 70 3. 
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September, 1058 * 
1179. D, 30, zu Neubruchhauſen annov.) — ij 

86. ehr. der gorfinipeeier, Dberförfter — 
bagen, geb. den 6. Aug. 1751. Er trat —4 als ti 


Forſtſchreiber bei dem Salenbergifchen Dberforftamte i 
den föniglihen Dienft, wurde 1782 als wirklicher Kor 


edt. 
— 1181. D. —9* zu Gleiwitz der —* Ed. 
unge — 
162 In Gm Auguf zu Güderlügum im Saleswig· 
F der Bahr Dan Garftenfen 
1183, Auguft zu Ndr. Stanowit (Schlefien) 
der ee Pier Ebr. Grunert, ein Veteran des 7« 
jäbrigen Kriegs, weicher auch die fpätern Seldzüge im 


." preußifhen Heere mitgemacht bat, 96 


963 
Auguft zu Mollna (SE. Suhl 
Amtöjubiiar Wallr- len 34 (Ar. Zublinig) der 
— a 


1185, D. 1. (?) zu Leipzig der großberzogl. Sa | 
3% Hofgdrtner H. —3 Adolph Pre ya 


D. zu Eitmann (Baiern) der k. baier, 
Borfmeifer Sa“ m 60. 
* 7— der Rathsapotheker Aug. 
— 


Se D. 2. zu 1 Belgard (Pommern) der Juſtizrath 
4189, De 2. zu Würzburg der penf. Dompifar C. 
Kühles — .a. 


1190. F 8. gu Stuttgart der penf. Kanzleidirecter Zu 


Rapp — 9 J. a 
1191. v.)3. zu Trier der Wundarzt Raufben» 
r 


D. * zu ar der k. baier, Regierungs⸗ 


1193. 2. 4. BD lenb 
ah Dt u D Ar able en Burg CHannov.) der Paftor 
1194, Dr 5. zu Eifenab der großd, ſaͤchſ. Rittmei- 
fter v. Böhm 


4054 September. 

1105.. D. 5. zu Stuttgart der Gerichtsnotar Be⸗ 

1106, D 5. zu Charlottenburg der k. Eommerzien» X 
5. au Breslau der Kreiswundarzt 8. W. 


Simon — 8 
1198. D. gr Eiſenach der yore Kend ant 
Gi rtner aus Breslau, un der Rü reife aus Emd — 


70. J. 
1199. D. 6. z Holdenftedt (Hannov.) der penf. 
Bmanen: A. Heu 
D. 6. zu Gügtendorf bei Müdeln hr. Sad» 
en, —8* —** C. U. £eiter aus Sangerhaufen. — 


Br "D. 6. zu Berlin der E. preuß, Oberſtlieute⸗ 

nn D. *6. Gottl. Wilde m Modrach — 
. ds 

202. D. 6 * Eitfen bei Büdeburg der Brun⸗ 


1 
commi er öl 13a 
BENE 203. ’ su Lıfgoiöhkin (Ren) d. k. Kreide 
phyſikus D. Sauernering — 
1204. 6. zu Stetten (D. Ri Rotwein der ta⸗ 
gr An ger z Bedenmaler — 1a 
D, 7. zu ** der-Doerieutenam .D. 
Carl tn x 008 — 
206. zu —— der geh. Archivar von 
Draft, Hütter des Drdend der würtemb. Krone — im 
22. 


1207. D. 7. zu Ritterhude der kön. großbritannifh> 
hannoverſche Riitmeiſter E Heinr. v. d. Wild, Ber 
Adjutant bei dem Herzog v. Cambridge, Die ebOHUEER 


nover. 
Sun, zu Hannover der D. der Phi iogzoe 
Eichhhorn, * an der hoͤhern Gewerbeſchule 

faſſer von „Principien einer allgem. Funkti ionenrech⸗ 


m. D. 8. zu Sienbad (Baiern) der t. Apelle 
tionögerihtäubvafat Dberndorfer 
} Binenb) de i —— aͤuge ersbeim im ib 4 ‚Beh 
} emb.) der 
—— D. 9. zu rel "dei —* W. 
v. Hagen 


1212. 9. zu Enter bei Herford der Santo und 
Lehrer Sch Siter | 


a ir “Tg n 


1213. D. 9. u Oſtrach bei Sigmarin en der penf. 
Dofrath Widmann —.,18 56. * — 
1214. D. 10. du Berlin ber Regimentsarzt Dr. de 
Lalande — 35%, a, „Er war sam 22, Zul 1801 zu, 
Magdeburg: geboren, beſuchte feit 1814 dag Sriedrig. 
Bilhelmsgymnafium zu Berlin, wurde 48417 eve der 


Fönigl. medicinif«dirurg. Sriedrie. Wildelmsinfitug, - 


diente ſeit 4323 ein Gahr ala Chirurg an der Charite, 
wurde zu Berlin Penfiondrarjt, 4830 Stabsarzt am 
Friedrich⸗Wilhelmsinſtitut und den 7. Juli 1831 Regio 
mentdarzt- beim, 7, Ublanenregimente. Seine Inaugu. 
raldiffertation handelte de elephantiasi, 

41215. D. 11. zu Stettin der Regierungs« u; Schul⸗ 
rat) Dreiſt. Durd feinen ſchnell und unerwartet ein» 
getretenen Tod hat dad Con iſtorium und die Regie⸗ 


g 
Verſtorbene nur waͤhrend eines Zeitraums von etwas 
über 4 Jahre ihr Mitarbeiter gewefen ift, fo war d 


eigenen tiefen Bedauern hinter feinen Wünfcen zuruͤck⸗ 
blieb und fein frommer, ergebungsvouct Wandel, wo— 
dur er im Kreif⸗ feines Wirken Allen, die ibm n 
- fanden, zum Vorbilde ereichte, werden in gefegneten 
Früchten aud für die ufunft nachwirken, ganz efonr 
ders aber fein Andenken bewahren. hf 
>16. ‚D. 41. auf-feinem Gute Clausdorf.cin M. 
ee durch einen Unglüdöfal-Aug. G, Öt- von 
u . 


„BR. Ds 14, zu Kettnang der Dberamtsarit Dr. 
Koller — 755.0. | | 


1218. D. 14. auf dem Gute Siggen in Holftein 
0 lun Eaffen, Erbherr der Güter Giggen u. 
üffau, hinterläßt als Witwe Katharina Hedwig, geb,, 
„undelmann, nebt Findern und Schwiegerfindern, Er 
wur yo ds alt und lag faſt 41. Monate Franf, 
N. Nekroiog. 14. Jahrg. 67 


4 


1256 Septembet. 


1219, * 14, 1 zu Di Hinrichsdorf bei Roftod der oroßß. 
Sörler 8 gr. zei 
D. 14. zu Neumänfter in Holftein nach lan» 
gen gelben im 64. Jahre Det!. Sr. Kend,, langjähri- 
er Sompagnon der Tuchfabrik H. L. Renck Söhne et 
| Comp: € binterlieg Wittwe, Finder und Sqhwieger⸗ 
. sodter. 
— D. 15. Braunfels der Hofapothetker U 
—— — 856 J. a 
2 16. zu Veldert d, fün. Notar Otto. 
a zu Bonfeld (Dide. Heilbronn) der 


r. Huf Y; 
sr Butua Ya sr der Major vom 2. Biete 
nerregiment 3 Fr. 
1225. D. 17. au Bronkbor der a wahhhn u. 
eg ER, Dalentiner — 8 


zu Neugarten bei Kinder * Dperf- 
(ientenant 0. D. Alerander v. Wifhegfp — gr 


u Wunſtorf re der Stadt- 
und — J Chr. W. Eberh Frie derich 


1238: D. 18. 3. Straudberg (Brdnbrg.) d. k. Dan. 
dh 1 und Chef der 2. Garde Inval.Compagnie Dan. 
0 


1299. "D. 1B. kr —— der Rector A. Ehr. £ ; 


W ——— — — 
F u Nürnberg der Maler und gebrer 
der Deimaler go er Dafigen Kunſtgewerbſchule Chr. 


ue 
a. : zn —* en & d. — (Wuͤr⸗ 
a der Een 2 nold — 


1232. D. 19. zu Oberdorf bei Wündeneg ie 
— Prediger Krahmer — im 
1233. 


D. 19. zu Berlin der Hofra Igfu 
= — Dr 10. + Amberg ver SD. Singer 


* ak. D. 20. zu Augsburg der Benefiziat und frei- 
wfguie © Subeufto an der Domtirde Johann Bol 


er . 20. gu Berlin der kön. Regieringsrath 
Möibegen, 


D. u North (D. A. MWibli ae 
vemberg) de datdol. Er. Samillie — a. 





September. | 1257 
DAL nf feinem: Xxx Ahmekow b 
44200. D. et. ER: un der De. "der Rechte und 
‚Domberr an gen: Küfiner — im 77 J. 

21. auf d. Schloß Nödr. Murach (Baiern) 
der — Kammerer — Hauptmann Karl Frhr. 
v. Murach ei N; M. — 7380 

1241. D. 2. au Brünn der £, ‚dr. Nittmeifer 
un Graf, v. Brad. 

urn D. 22.1 zu Parsdam der Riyr Major a. D. 
arl Qubner — im 4 

4248. Di 22; zu Sotlmi Großh Polen) d. Probf 

Ebenpit a — im 51..£68j. 
44, D. 23 zu München ber Werfmeiter in der 
t. Engiehert ——— Ze vB 


Mrd 245; 24. zu Weimar der —— Sams 
wer und Sueipaßtutpernondr raten Er — 
tger. 


nr 2246. Davkdayju Frankfurt q / Mo dar Kanyfeirath 
und Holldirectoe D; Fiedler — IUBiaiDer Ver 
ftorbene Fam vor 16 Jahren zur Polizei, wurde am 40. 
Movember 1829  Kanzleirath und. vor Kurzem. erft Zoll» 
‚Directors Neben feinen, ausgedehnten Amtsgeſchaͤſten 
war ihm noch "eine fchwierige Aufgabe sanvertraut = 
Die Cenſur der in+Srankfurt erfheinenden Blätter und 
in diefer Beziehung ift beſonders Fiedler's große: Um— 
Heht zu rüͤhmen und'am meiften,, weit es am ſchwierig⸗ 
„das zu preifen, daß er fih eine, Reihe von Jahren 
"Dindurd ganz nes lan Sein fiherer Taft dalf 
tum; dar Die Engpaͤſſe der Zeitz er ehrte das. Bemuͤ— 
ben derer, die ihn entgegenfamen, im dem Strebem: Die 
rheit zu fagen,; ohne zu —— und ohne anzuſto⸗ 
GVen; er war milde, sort, ing aͤnglich und inmitten 
erlernen Sorgen für das Gemeinbefte nie herde, 
g oder zurücdftoßend. Seit lange ſah aber auch 

‚Be en. "Srantfunte feinen Leichenzug, der fo 
rechend verkündete, daß ein Mann zur Ruhe getragen 
werde, Dem: aufrihtige: Thränen, nachfließen, den Alle, 
— ER ihn kanntenehrten und, Hebtem;uden"der: diaihbe⸗ 
— nie unbelehrt, der Arme nie ungetzößet:verlaf: 
“abe ‚tn 500 Eeidtragende.fcleflen" fi an, den 
ieh Bang zur Gruft, die den Freund umfangen 
Ate, mit; pee Voran zogen die Reihen der Frei—⸗ 
ae am beſten wiſſen/ welche — Lücke 






der Fön. preuß, Major a; Sri — 


1258 September. 


Fiedlers Dabinfeiden in ihrem mwobltbätig mwirfenden 
Kreife zurücklaͤßt. Staatsbeamte, dem Derftorbenen be» 
freundet, folgten. Männer aus allen Ständen ſchloſſen 
en au den an 50 Wagen begleiteten, Am Portal 
ed Gottesackers empfing der Liederfranz den Sarg mit 
Ehoralmufif und Geſang. Am Grabe brachten 'gion 
und Freundſchaft dem theuren Todten ihre Opfer dar. 
Die Marrer Becker und Sriederih hielten Trawerreden 
und nad ihnen gab ‚Dr. Cretzſchmar, einer der innigften 
Dertrauten ded Hinlibergegangenen, den Gefühlen ber» 
ben Schmerzes und erbebender Hoffnung Worte aus in- 
nerfter Bruft. So wurde Fiedler beftattet, dem die Er» 
inperung an ein merfthätiges Leben und das Andenken 
feiner Mitbürger den beften Leichenſtein ſetzen. & 
1247. Ds 4. zu Neubrandenburg der Veterinaͤr⸗ 
arzt 3. C. 3. Gienefe u 
1248. D. 34. zu Berlin der Lehrer an der Doro— 
Re rg Stadtfhule U. Habermann — im 


1249. D. 4. zu Hannover der Commiflär Ch rift. 
Scheller — 99... a 
1250. D. 25. zu Rudersberg (Dec. Welzheim) der 
Pr, Sei — 8 3. a. Rein 
1251. D. %6. zu Anderten (Amtd Ilten, Hanno» 


ver) der Schullehrer Jod. Chriſt. Ablverd— 67. 


. ds LITE 
3 1252. D. W. zu Wirſchkowitz (Schlef.) der Paftor 
Dalibor — im 38 J. „I 

1253. D, 26. zu Lage (Hannover) der Paſtor POT: 


ding. | 
1554. D. 97. zu Berlin der fün. geb. en 
und Generalfriegdzablmeilter a. D. 3. & C. Neie 

Kitter des r. Adlerord, Ir Kl. — 76 I ER 


IT ROH CH, 
1255. D. 27. zu Neubrandenburg der Rathsapo⸗ 


ibefer B. Wegener — im 58: Edi. 
1256. D. 29. zu Eltville der £. Regierungdrath $. 
A. Zohn, Ritter des rothen Adlerordens Ir Kl. — % 


3. 0: 
= " 57 D. 20. zu Berlin der k. geh. Oberfinanzrath 
e e, ; \ & a 

1258. D. 29. zu Buͤtzow der Thierarzt Wilhelm 
Steinboff, geboren zu Ludwigsluſt im Sei, 
Sohn des verftorbenen Oberroßarztes ebd. und der 
des Direetord-der Thierarzneifpule zu Schwerin, Fr. 


* 
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1259. D. 30. zu Friedland (Schlefien) der Nas oe 
ae und penf. Stadtrichter K. W. Joppich — 


"4260. Den 30. zu Darmfadt der Stallmeifter Frhr. 
v. Schenk — im 30. G. am Nervenfieber. Er war ein 
a Edelmann und Ba it Niemand mehr pertauert 


worden. 
Dftober. 


41261. D. 1, zu Odnabrüdf der Kammer» Sonfulen 
Dr. jur. Bernb. Hartmann — 72 

1262. Den 1. zu Ahaus Die Schüllebrerin Elifab. 
Steinborft — im 29. £bBj. 

1263. D. 2, zu Ratzeburg Joh. Chriſt. Siedler, 
al? Komponift u. alg Schriftſteller befannt — i. 66, £b bei. 

1264 p 2. zu ©tuttgart D. med. £udmw. $riedr, 

v. Sranf, k. würt. Medicinalratdb u. Ritter vom: Orden 
—* märtemb. Krone, früber kön. Leibwundarzt, auch als 
medicin. Schriftfteller befannt, geb. zu Stuttgart den 
4. Apr. 1767. Außer feiner Jnauguraldiffertation adrer- 
saria circa lithomiam ob e,conductoris cistotomi, fchrieb . 
er noch: „Der us als —— ELpzg. u. Sorau 
1823. 5. Aufl. eitr. zu medic. Kournalen. 

1265. Den ” 8 Damnober der Juſtizrath Auguſt 
Ludowieg. 

1266. D. 2. zu Nördheim der Dr. med. Heintic 
Andr. Bühereld, Regiments: Pferdearzt bei der Fön. 
dDannoverfchen Garde du Korps, als Schriftfteller über 
Pferdebeilfunde u. Hufſchlag befannt — im 45. £b$j. 

1267. D. 3. z. Stendal in d. Altmark (Pr. Sadıf.) 
der —— Stahl im 26. Landwehr-Reg., Riiter 
des Ord. d. franz. Ehrenlegion. 

1268. D. 4. zu Hiegingen Nr Wien gran av. 
Smwietezfnp v. Gernozitz, k. k. wirkl. t. 8.9 und 
Geb. Staatdofficial, Kamleidirekt. A 
Hof» u. Staatöfanglei , Ritter u.f. m. — im 80 . £b8j. 
- 12 m. 4. (8.9 zu Weiterhof d. Amtmann W. 4. 

eft 

a "Den 5. zu Senzke (Brandenb.) der k. preuf. 
Major Fr. Wild. Dietr. v. Bredom auf ©., Ritter 
des ei an 2r. Kl. 

D. 5 a ‚Rebburg (Hannev.) d. Amtd-Affeffor 
Medtie aus Hoy 

1272. > 6 iu Spremberg der Kaufmann G. W. 

Puͤſchel — 09T. a 
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indenl — RER ——— 
80 


8 6. ie 2 Budiſſin d LITE — 






EIER a ie 
im —— —R v. En Br 
ei 9.6 —* u — Der Baer "Mi Ei 

AO An en au Drang, d dann pr Y 


€ 
ER r —— —38 der kön. -preuß. Doerber 
Jon. au Aug. Eg 


g der £. ; 
PEST SENEE nu ana 
per Doiim 10, au € Celle ‚ber Pr eiehtenant- Zator 


Bird. — > Y * Heide Sitten (genoss) v. ee 


/ u —5 — fit fef)an ge 
Ei zur at atla, v A ie ef 






briftheler Dur das „ Geben J — — fh 
ne St Paräftina,“ Ei car 
gen EIER, befannt, geb. 


— 5 Beinii we) St — — N 


Sr Ueb. d. religiöfe Jugende 


** 
aa nur "zu Vant urg —  baie its Aue 
— re Chr. Som im 75. —W 

1234. Den 12. zu —— der Student der 
** SAD. Bohl aus Breslau —27 Gem. 
a Dan zu — (bei Buttſtedy —“3. 

ro + au ann 0, e NED er n 
d.groi, far, Saupmm Bucha — im 7 — —* 
—— Du AR zu Nasibor der —E Sant 8 
AST. Digit Maulbronn Wanendn BC 
* am ——eS— 


ars Den a9 — de a 

u. —— Franz — 33 ‚ern 
D. 14, zu Mitau der Eaiferl. * 

affeffor £ LudW.Ferd. voFrevmantı,' Oberlehrer der 


u Se 
x 
—— 





Ditober. 1261 


ried. Sprade u. Literat, am daf. Gymnaſium illustre, 
Ä Fiver u Marienwerder, Königsberg und Riga — Im 
+ h» 14 
1290. Den 14. zu Kopenhagen der Etatsrath und. 
Banfdireftor Tbomfen — 65 g a. Er war i,. Jahre 
1771 im Dorfe Mianz auf der ng Alfen —— wo 
fein Dater Bauer war, verließ 1789 die Kopenhagener 
Schule, ward Alumnus in DValfendorfd Kollegium, gab 
Unterricht in der Bürgerfule u. in Schouboes nftitut, 
ward 1799 Lehrer d. Mathematik und Handlungswillens 
ſchaft in €. J. R. Chriftianid Inſtitut zu Veſterbroe bei 
Kopenhagen; 1805 Kontrolleur der £önigl. Bank u. des 
Wechſelkomptoirs; 1810 Bucbalter u, zugleih Sefretär 
der Kommiffion zur beffern Eintiötung, der daͤniſchen 
Schulen; 1813 Mitadminiftrator der Reichsbank und zur 
gleich Münzrevifor; 1818 Mitdireftor der Nationalbank 
und Tuftizrasd. — Bon ihm erfhienen: Den Kritiske 
Philosophies vigtigste Sandheder af Kiesewetter. Oversat, 
Kjöbenh, 1797. — Tillaeg til Christianis Grundlinier til 
en Plan for Haandvaerkstandens Foraedling i Danmark. 
Oversat. Das. 1801. — Christiani over sit Opdragelses- 
Institats Forfatning. Oversat. Das. 1801—02.,— Chri- 
stianis Efterretninger om Opdragelses Institutet tilligemed 
anden smaa Afhandlinger. Oversat. St. 1 og 2. Das. 
1808— 04. — Gab mit Eollin, C. 8. Laffen u. Spleth 
DrIene: Philosophiske Afhandlinger til Sandheds og Dyde 
efordring. 2 Deels, — Gab ferner mit Eollin heraus: 
Udenlands Litteraturtidende. 8 Hfte. 1799. — Hvad ud- 
fordres til en bedre Dannelse for Haandvaerkstanden # 
Danmark? In den Schriften der Skand. Literatur Ge 
feuf&d. 1810. ©. 247-336. Auch befonderd abgedruckt. — 
Recenfionen in den „Laerde Efterretninger. 
1291. D. 15. zu Ratibor d. Hofrath u. D. £. Ber. 
Salariens Kaffen-Rendant Fuchs — 56 J. a. 
1292. Den 15. zu Kiel der £. pr. Konful Siegfr. 
1293. D. 15. zu Göttingen d. Hofratd Amadeus 
Wendt *) — im 53. T., nachdem er feit Dftern 1829, 
mo er von veipaig nad Göttingen berufen wurde, bier 
ewirkt hatte. Er: bat ſich vorzüglich um Geſchichte der 
bilofopbie u. um Geſchichte u. Theorie der Kunft große 
erdienfte erworben. 


* Seine Biogr. folgt im nähen Jahrg. des WM. Nekr. 


— Oktober. 
Im. in: Weftp 
ut. Ehen nh Yil TI7 Feen eg 
1295. Zur Ber Dfierma aus 
* a eine Zu — — 
ermor pn * berkande,. Mn 












—— Stan —— * in —— 
Pr. amd . in 

“7. zu Winnert im "Shleswigfden Amte 
Shfein vd der Söullehrer JZoft Jobann Ebrifiianfen, 
nachdem er kurz vorber. wegen Altersſchwaͤche fein 
niedergelegt hatte — ex —* bsj. Er war ausgezeichnet. 


als Lehrer, ir u, Menſch. 
1299. u Odıtin en der Ober» Kommiflär u. 
‚02 en feige Snfpelr Zob. Jobſt Mu —— — 


er Den 18. zu Amberg * k. 2* geißle 
+ Benedift Wiönet, ehem. 

d. Phyſ. u. Mathematik am Dafigen baum, cha 
Söaltenthann bei Amberg den 17. Juli 766, ‚Er 
dDirte in dem Gpmnafium zu Amberg, wurde am 2. 
1782 im Benediktinerttifte Priefling eingefleidet u. am 
28, Sept. 1790 zum Prieſter geweibt. Als 23* or der 
—A und Mathematik kam er 1798. n ro 

1800. Schulrektor d. ganzen Studienan —— 
2 ee zugleich Direktor des Studenten z< 
Mehrere Reden, die er am Ende des S 
Diet wurden gedrudt w, unter Diefen eine auf Y 
lien Befed! N ebem. —* San Bender 
1301. 18. Neuftadt am Rüben erge der 
sy eter 2. 3. ER 1 Ja 
D. 18 zu Göppingen iriemb.) der Ober⸗ 
Pan v. Spröfer — 62J. a. 
1308. Den 19: zu Demmingen (8 u Neereäbeim, 
Cr mir nn re —* Sch —— 5 50 J. a. 
r war am ebruar zu Mergenth 
feine Studien in feiner DVaterftadt am u. : — 
9 elben in Würzburg. Im J. 1800 wurde rn 
——— aufgenommen u. am 23. Jan. 1801 sum , 
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er gemeibt. In demfelben Jahre im Monat Auguf 
me er — aplan * Neckarsulm bei Heilbronn, im 
3. 1806 den 8. Jan. Kuratfaplan , im Dftober de elben 

ahres Stadtpfarrer in Heilbronn u. i. G. 1808 | 
infpeftor daſ. Nachdem der Profeffor Weber d. arrei 
Demmingen refignirt hatte „ fo erhielt er diefel e am 
% Bun *8 * Bent —— — ie 

nmeil. zur Erlernung d. peitalozzifden Redenmer N) 
und der - Anwendung auf Münze, Maas 


| ein, Gattin Des el 
lationegerichtdadvofaten v. Eogelfraut, bi } 


J 


+. Den 20. zu Hannover der Mufifledrer Aug. 
s Ä 


1306. : D. 20: zu Wolkenſtein Sachſen) d. geweſene 
——— und Advokat Chr, Ehreg. KR apmann — 


— 20. zu Kaufbeuern im Dberdonaufr, der 
Dorfteher der Kattunfadrif Zob, Hirim Wagenfeit, 
Er verunglüdte, indem er eine DBorribtung bei der neuen 
Walzen maſchine unterfuchte, wobei fein Kleid ſich in das 

roße Kammrad verwidelte u. er einen fbaudererregen. 
Bar Tod fand, indem fein Kopf ganz jermalmt wurde. 

1308. Den 22. zu Goslar der Bergfpndifus Joh. 
Wilh Heinemann — 80 G.3 Mon. a, 

1309. Den 22. zu Giſchow, bei Bütom, der 279. 

. | ron 
v. Meerbeimb, Erbberr auf Gr. und Lt. Gifdom, 
Faokrents Gr. und si Belitz, Reinftorf u Guemern — 
m 711. £bBj: e | - . 

8310: +D.23; zu Zwickau d. Advofat Karl £udm. 
Demalt — im ur re . 

‚4311. D. 23: zu Sreiftade (€ lef.) d. penf, Saul: 
lehrer Schul; OA J. a. j | — 
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: i 

u potar een ea = ESG 38 
‚1818, 3. D. 24. zu — (Sadfen) der Dberpfar 


1314. Ah Br. — der Sntendankurrasd 
v5.‘ — Jung — MM. 
x * — rn —— zu Beelau 7— Lieutenam a. 
w — 
eu nie * 24. zu ana der £ön. doͤrſter Zuguß 


P 77 3.0. 
32. - Den Bam Sadfen der dor 
Er griedr. ang. — 3 er nd 


50. Amt Bj. 
ee, zu — bei Stat der Birne 
Ernt Sörensit. — im 4 
1928. : Den: 8. gu —— der Subregend im: 
Biföf. Kterifal:Seminar D. theol, Fr. Wiederfnid, 
ein fleißiger Mitarbeiter an mebrern kathol. Zeuſchicien⸗ 


eb. zu Dan den 12%. 1808. 
* 20. zu den in Siderditmarfien der 


Sandebbeoollniägn te Frers — im 76. 9. 
terl. ald Wittwe Harte, N Keimerd u. einen 3 12 jaͤh⸗ 


gi . 
* RA D. 29. zu Pöhlde, ‚As 18 gerader, der rei⸗ 


sende er. Otto — 
rg Din 3 zu en F Dr. med. Rode 


1987. * 80, zu Ansbach der k. nn ven Regie, 
‚rungörath Konr Heinr. Keerl — 5 J. a 
1328. Den 30. zu Zuͤlz (Schlef.) der Rektor Rei 


zer — 47 .. 
13239. D. 30. zu Mittel: alde b. Sta ber. Stadt. 
age <foimmel — 683 
Den 31. u Neubur = der Donau: (Baierm) 
der a — cnaumasa: ripeine äutle | 
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BE DSL 2 Hermsdorf b. Bantı ESdleſ. 
ber © ulfehrer Neumeiter — 6 P 

ee Ode) da ?. “preu 5 Amts» 

ofikuß D. oe Th. are: — heben, 

— Bor bei’ Ndesteim 1804. bes 

chte feit 18188.) öfephinift e he u Hildess 

beim, ſtudirte ſeit * 1824 die Heilen de zu 

v” but feit d. a Berlin u. diente! ſeit 

* 1830 als N urgus zu Potsdam. 
ar De en 31, zu ‚Guben der "Premier, Lieutenant 


—8* 

8 Im He. zu Frankfurt a ge Reviſor bei 

der Generaßiretion . mwürtemb, f dr —— 
er 


Im 2 zu Ah ine eöäng Soul, 


Iprer u. Drganift 
Kt m Dioden zu Stuttgart Dr Dberapoliel, » 
Kommitir 2 
UN43g7 et. auf feinem Gute Moo⸗ Balern) 3 
— * baier, Adels der erbdliche Reichs 
Kaſpe Graf v. Prevyfing-M008— 80° u. eis 
ie — re alt: Er war der alteſte der zadfreidden kön, 
Sämmerer, indem er fon i. I. 1771 zum Kammerherrn 
— wurde. Mit Reictpimermgefegnet, war ein 
tiger u. freundlicher Herr feiner Unterthanen und ein 
hoöıer, Kite a ‚Manz noch im hohen Alter imponirte 
ch fein Xeußered. Als eine Seltenheit kam man 
—* anfübten, daß er ſchon vor kom. Jahren dad u 
biläum feines 50 jährigen Beſuchs des "Bades 
daſ. feierte, wo er rährlich einige Woßen gubrachte. 


MER ED 

1338. > a u Brieg (Schleſ) d. =. ei 
„7 1889. 1 HR HPA, x a 
Grpriter, in. Hulsgnfpektor ind —* Suf ſe⸗ 


1340, Den y. einri au b, Münfterb. (Schleſ. 
er Din one. im 4. Se acid u. —— 
irſchnitz — 
8 zu Minden der t. Hoftänzer und 
er na ur int, 9 os ua 
u Künze era 
Bei ehmajen CE. 2 Drama re 


u ex * a/N. (Wuͤrt bi 
— Drdimalars Kegirte und are KR ot — 


1266 November: 


344... Den 5. ‚u London der Sefretär beider kön. 
—* Geh. Kanzlei Heinrich ©. Goltermann — 


—78*— zu Münden an d. Brechruhr die Hof⸗ 
f&baufpielerin ©nneider. die Gattin des vor 8 Tage 
von Derfelben —— hinweggerafften Salemeifterg 
Schneider. (©. Wr. 1341.) 

1346. Den 6. zu Würzburg der Magiftratsrath und 
—— Andr. Kopp. 

7. D. 6. zu Leipzig d. emer, Hber : Acid. Kom⸗ 
mit Dorn ob. Daniel gork, Nitter deb .kail. 
Civil» Verdienf- Ares — 77 3%. alt, ald Schrift 
gemein —56 mit €. Glo. Be durd die. S ehe 
„Weber Wiederberttellung des u a Proteflanten 
verfallenen ——— (£pig- 1809) 

348. D. 7. zu Münden 2 nich Eatmal,® atd» 
Kaffier Sr;- ven. Sror, v. Stengel — im,59 
39. D.7 N Fi £üben der Major a. D. v. "Die. 


a u Ka elar der, —W und Siadr⸗ 


Depuine ©, k 42 

1351. ER Baldorf Rab; Minden) d. Car 
tor und done KURT 

352. 8. (16. Sept. 2) zu BERG der. denſ. 
Director von Sammerer — 7 

1 zu Münden der —— General der 
Gavallerie Fr Alovs v. Tauffirden, suleßt pra. 
fident des —— rn — 89 

1354. Rofenthal (Shlehen) der ‚Eönigl. 
Dbiteianmann und "Gieutenant a3immermann — 4 

„alt. 

1355. D: 10. au N la der, penf. Kreisjuſtizrath 
Jadmann — im 

356. D. 10, 5  Birzburg der praft. Arzt, Dr. B. 
tindbamer, kön. Stabsarzt in der Leibgarde d. Hart» 


iere. 
” 7. D. 410. zu Mkt. Sugenheim (Baiern) der 
freib. von Senfendorm'ibe Patrimonialrihter Sr. Jul 


Nittinger — ie Ta 
1353. D. Mu Breslau der Hauptmann 4. D. 
“a Ih — 5 
—8 8 — Debug DT Hberältefte im St. 


M iöri —3 ieh, & Soltau, durch 
ige Soriften im Br der Ganbelemifenfäaf, nue 
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dings auch als religiöfer Dicter befannt, durch eine 
— eine volle Berriebfamfeit mohlverdient 
— im 70. £bBj. 

1360. D. 10. zu Würzburg Benedikt Weber, 
hemal. Conventual der Sarthaufe Tücelhaufen bei 
Ochſenfurth, durch mehrere wohlthaͤtige Legate, fo mie 
durch Ueberlaffung feiner Eleinen, aber auserlefenen Ge, 
mäldefommlung an die dafige Univerfität verdient, geb. 
daſelbſt den 30, Jan. 1767. 

1361. D. 11. zu Dresden d. E, fädf. Kriegsrath 
Prenzel — im 9. J. A 

1362. D. 11. zu Garlöruhe der berühmte Tonfünft- 
fer auf dem Sortepiano, sugleih Violoncelift und Con. 
trabaßfpieler, er Eomponift von Kirdenmufikttäcen, 


Marx — im b 
1363. D. 12, zu Garldrube der großherzoglich bad. 
Staatöminifter der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. 
von Berſtedt, wegen Kraͤnklichkeit ar feit mehreren 
Jahren penflonirt. we 
‚4364, D. 12. zu Luͤbchen bei Guhrau der Schulleh. 
rer Müller — 49. a. | 
ren = 13. zu Glogau der penf. Regierungsrath 
v.Rofenberg. . 
1366. D. 14. zu Berbisdorf Schleſ.) der Paftor 
Müller — 36 9. dl. E i 
1367, D. 15. zu Breslau der- Generalmajor a. D. 
Kegnier Graf v. £oucey — 77 9. a. | 
= os —* su Diepenau der Oekonom Herm. 
n e rd “ 0. 
1360. D. 17. zu Aſchaffenburg der k. baier. Medi. 
at) Gör;. 


einalr 

1370. D, 17. zu Temeswar (Deft,) die vermittmere 
gürkin von Hohenlohe — 85 a., Mutter des 
einft in Würzburg durch deine Wunderfuren fo berühmt 
gewordenen Domherrn Fürften H. 

1371. D. 17. zu Dttobeuern der quiesc. baierifche 
Landrichter Ant. v, Kolb — im 67. J. —* 

1372. D, 17. zu Barzdorf (Schlefien) ver Land» 
he D. Sreiberr v, Rinrhbofen uf B.— 7a 
alt, 


1373, D. 18. zu Pudit (Scälefien) der penf. Res 
Ser J. ind Rofenberg aus Ge 


1374. D. 18, zu Hardeafen der editeur und 
Se age 


. Magazinverwalter €, Scuhr 


1268 ,.Robembe. 


m 1 zu: Düffeldorf ider "Advocarvin An: 
au iD beim kön. Landgericht Andre. Le on h. Yenda 


feinem ?4. Geburtörage. 


1376. D. 19. zu ‚Süfrem der: Doctor: der. Reite 
und Quftizfanzleindvofat I. ©. J. Karnatz, gebe ebd. 
Don ihm bat man gedrũckt: Dissert, inaug.r. de con⸗ 
ee Megmohtanorum successione ab intestatox ee 


1377. D. 19. reölau der penfionirte Gpmane- 
Een. 2, 10. u Se aus Bielig in Oeſtreichiſch⸗ 
eyien, + (ni 
1B78- DIA zu Augsburg Therefta Sreifrau 
* er v. Perglas, geb. Graͤfin von — 
des RA, Edrendame. | 
1879: D. 19. zu Liſſa der Superintendent und— 
Ber prim. ze 0 e — 70 J. a 
A380. erh ‚zu —234 der Hof⸗ und Banıleis 
ratd G. B ar — 70: a N je ig 

1381. 'D, 21. zu Bolzum, =. Rushe, der Yator 
W. * x. Earltun — 74 Je 

zu Nürtingen Bürtemb,);: der. Ober. 

en v. it ber; Ritter des Kronenordens *8 58 

alt. A Alfa 

> 1333. D. 33. zu Bredlau der Premiertieutenantsa. 
D. Lowis Graf von Geßler — 2.I. m. —- 

1334. D. 3. zu Örabow (M: Schwerin) den gu. 
——— oe, Spa. G. Heine. K allied; geb. 
zu Der bei Keffin im J. 1785. ) aton98 

335. D. 23. zu Marienwerder d. Lehrer am Gom. 
a —— — im 48. £böj. 

1386. D. 24. zu Gosda Brandenb,) der e Hau 

*98 a. D. $r. u Greiffenb * 
. 24zu Neukirchen: (Cauſ) der ira Sch. 
nerfärt — dar 73. Lebend: und 49. Amtöj. . 
7 Ben af: der £ pr: Ober · 
— Gneift OhE - 
1339. D. 26. zu Ofterode der — 
it 02 gab ine des Ar dag I —* 
aſt 62 Jahre im feinem Dienſte 
24 1390. D. u Wollin (Brandenburg). der r kai. 


En Hoftarb De ob. ‚Sriedns D.; ConrakhimS 


alt.- 2 30 

‚1391: ‚Di 27. zu Ilten Samos.) der ‚Dberamtur. 

E. Er. Eodemann — im 7 I NH —— 
euer ER Lyhid ak Aoif SIE 


27. Gun Armes ber ler, 
2 Apr ua a! 80. Geburte tage. m. Kr 
1393. D. 27. zu In emerit. Sdulledter 
S. ehe & Richt er — 82 3. a 
D. 27. zu Kitingen der proteft. Stadtpfr. 
— J. Fr. Sdoͤner — im 77. Lebens⸗ und 50. 


Bienfiahre. 
1395. D. 8. in Sillium (Amts Waldendurg) der 
Selena Bader 


Den 28. in Boltödorf bei Bernfadt (Säle. 
fen) der Bu "Paftor Gürich — im 46, 
> * 7. m 2. u Stutigart der Holbilddauer Grant 

1308. D. 29. zu Pforzheim der Profel or — 
Geben). Woreber, des dafigen Pabngogiun — im ee 

eben 

29. zu Münfer der Kapfan u © Sam, 

bei 9 N. * erine — 70 J. a 

1400. D. 20. zu Sam der General Auf der 
Mauer, der im 9 %. 1802 Die Schwyzertruppen gegen 
die deivetifde Ai gr I anführte. 
1401. 29.. zu Wittihenau "in: der: Lauſitz der 
erfie Sehrer der Sriftöiäule P. Paul Barnatfd - — 


1402. D. 30. du ———— in Pommern d. Lieu⸗ ü 
.. —— v. Ro 
Im ae zu Münden der: Generalli 
* Sehr, von Berger, Befeblöhaber der t. Gend- 


Im November zu Reinesdorf Galel. der 


Dar Ezepfa 
Im m November zu Sranonig ( (Sclef.) der 
fathol. Schüilehrer und Organiſt Drat 
1406. Im nn. au Ratibor: * Öberlandes, 
geri@ssreferendar Griſch 
1407. m NoDenber * Münden der reide Kauf, 
— * Mafte 


ee November zu Münden: der Dberappeli 
tiondgerichtsarzt Nero an d. Brecdrubr. 

1409. Sm November. zu Dreöden: d. Drganit O d 5. 
Denfelben übrte" bei der —— Ddes Superinten⸗ 
denten Seltenreich *) der 0 daß er aus dem 
Trauerzuge todt in feine Behau ung getragen wurde, 


Deſſen Wioge: f. in dieſen Zapıg. des WM. Rekr. ©. 700. 


1270 December. 


> 1418 Im November zu Münden an P-derußr 
ruhr d. Sräuf, von —— Lehrerin am 
Erziehungsinſtitut, eine junge Dame von ‚großer * 
an in den ſchoͤnſten Eigenſchaften des — 

erzens. * 


——— 


1a1l. 1. zu Elze, Amts Meinerfen (Hannov.) 
d. — — =. W. Köbler — im 73. 

1412. ©. 1. zu Mündeberg (Schle — der Ritter 
— ——— Graf v. Königddorff auf Lohe — im 


1413. D. 2. zu Barfinghaufen —⸗ de Poll 
—* Gapitän en v. Hartwi 
414, D. 2. zu Neudierendorf $ Dr. der Mebdicin 
und —— er Jac. Eonr. Zutben 
nd. medic. gelehrten Welt war er geachtet und ges 
Daͤht durch feine im vielen medicinifhen Journalen zers ı 
freuten und gediegenen Auffäge und dur fein Werk 
ag er ggg iſenach 1824. 

1415. D. 2. zu Bledede ( Hannover ) der Amt 
u) einr,. Aug. Meyer, Ritter des k. Guelphen⸗ 
ordend, 

1416. D. 2, zu Meurd d. ae am Gymnafium 
J. H. Neumann — in 83. £b8 j. 

1417. D. 2. auf feinem Gute Brunno.:bei > 

d. Erzbifhof Dr. v. Rofenftein, der in feinen. früs 
dern Jahren auch in der fhwedifchen Literatur. einen 
bedeutenden Namen batte. 

1418, D. 2. zu Hof d. k. Oberft Georg v.Zann 
fein, Ritter des E£. baier. —4 und des fuͤrſtlich 

Concordienordens — 67 I. a 
„1419. D. 4. zu Sarelen (Eänciı) d. — 


d Panner —— Michgel von Flüe, e 

des fel. Bruders Klaus. Er —* 30 3 . 

zoͤſ. und. englifäyen — 2 u, war ne [ res 
gierender Landammann und 18mal —35 e — 

geweſen. Seine bürgerliden und haͤuslichen Zuge 
— ihm die Liebe und Achtung feiner Mitbür 

* pn a 5. a“ über —— et — 

r war früber mann bei dem furha 

—— Truppen in Denon und fchrieb: . Briefe 

über: Dfindien, dad Vorgebinge der guten Hoffnung: u. 





— 





— — 


December. ir 41271 


die Inſel St: Helena gefhrieben: aus di en Laͤndern 
von €; €. Beſt derausgegeben von N; ©; Nütner, Mit 
— us Proſpekt. Leipz 

BR: Di 55 du. Mätblon (Brdbg) d. Erbs und. 

1 WB. 8. 0. Rettzo w, d., nd e ‚mönnlige äneig 
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